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A.  Allgemeines 


Gememdeabstinimuilgeu.  Im  Berichtsjahre  wurden  der  Ge- 
meinde die  nachfolgenden  Beschlussesanträge  zur  Abstimmung 
unterbreitet : 

I.  Dem  Stadtrate  wird  für  den  Bau  eines  Schulhauses  mit 
Turnhalle  an  der  Münchhaldenstraße  ein  Kredit  von  Fr.  1,337,000 
auf  Bechnung  des  außerordentlichen  Verkehrs  gewährt. 

Angenommen  am  14.  März  1909  mit  13,303  gegen  986 
- Stimmen. 

II.  Dem  Stadtrate  wird  für  die  Erstellung  einer  Straßen- 
bahnlinie durch  die  Stockerstraße,  die  Selnaustraße,  über  die 
Stauffacherbrücke,  durch  die  Stauffacherstraße,  die  Bäckerstraße, 
die  Feldstraße,  die  Schöneggstraße  und  die  Militärstraße  ein 
Kredit  von  Fr.  1,081,000,  wovon  Fr.  998,000  auf  Bechnung  der 
Städtischen  Straßenbahn  und  Fr.  83,000  auf  Bechnung  des  außer- 
ordentlichen Verkehres,  erteilt. 

Angenommen  am  14.  März  1909  mit  12,638  gegen  1618 
Stimmen. 

III.  Dem  Stadtrate  wird  für  den  Bau  eines  Amtsgebäudes 
an  der  Zweierstraße  für  das  Quartierbureau,  die  Polizeiwache, 
die  Feuerwehr  und  für  die  Schaffung  von  Wohnungen  in  dem 
nämlichen  Hause  ein  Kredit  von  Fr.  425,500  erteilt. 

Angenommen  am  22.  August  1909  mit  11,390  gegen  1752 
Stimmen. 

IV.  Dem  Stadtrate  wird  für  den  Bau  eines  Schulhauses  an 
der  Kilchbergstraße  nebst  einer  Turnhalle,  sowie  für  die  Ueber- 
nahme  von  Land  neben  der  bestehenden  Turnhalle  ein  Kredit  von 
Fr.  945,000  zu  Lasten  des  außerordentlichen  Verkehrs  gewährt. 

Angenommen  am  22.  August  1909  mit  11,877  gegen  1291 
Stimmen. 

V.  Die  Überschreitung  der  Kredites  für  den  Schlachthof- 
bau um  rund  Fr.  2,040,000  wird  genehmigt. 

Angenommen  am  12.  Dezember  1909  mit  11,835  gegen 
10,869  Stimmen. 

Die  Bürgerschaft  hatte  über  folgenden  Beschlussesantrag  ab- 
zustimmen : 

1.  Das  städtische  Waisenhaus  samt  Umgelände  wird  um  die 
Summe  von  Fr.  1,200,000  an  die  Stadtgemeinde  abgetreten. 

2.  Dem  Stadtrate  wird  für  den  Erwerb  von  Bauplätzen  auf 
Butzen  Wollishofen  und  am  Sonnenberg  von  der  Stadtgemeinde 
und  für  die  Erstellung  zweier  Waisenhäuser  für  je  30  Zöglinge 

1 


2 


auf  diesen  Bauplätzen  ein  Kredit  von  Fr.  770,000  auf  Rechnung 
des  Waisenhausfonds  gewährt. 

Angenommen  am  6.  Juni  1909  mit  4267  gegen  307 
Stimmen. 


Verordnungen,  Erlasse  des  Großen  Stadtrates : 


Amt!.  Sammlung 

IX  114  Verordnung  über  das  sechste  Geschoß 
und  Dachräume  (vom  Regierungs- 
rate am  4.  März  1909  genehmigt) 
110  Verordnung  über  die  Wahlbureaus 

und  die  Stimmurnen 
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mit  Anschluß  an  das  Leitungsnetz 
152  Dienstordnung  für  die  Wahlbureaus 
178  Dienstordnung  für  die  Arbeiter  des 

Straßeninspektorates 

187  Dienst-  und  Fabrikordnung  für  die 
Arbeiter  des  Gaswerkes  .... 
195  Dienstordnung  für  die  Laternen- 
besorger   

201  Dienst-  und  Fabrikordnung  für  die 
Arbeiter  der  Wasserversorgung 
209  Dienst-  und  Fabrikordnung  für  die 
Arbeiter  des  Elektrizitätswerkes  . 
216  Dienst-  und  Fabrikordnung  für  die 
Arbeiter  der  Werkstätten,  des  De- 
pots und  des  Bahndienstes  der 
Städtischen  Straßenbahn 
223  Dienst-  und  Fabrikordnung  für  die 
Arbeiter  der  Material  Verwaltung  . 
Schlachthofordnung 


1908  Dezember  5. 

1909  Januar  23. 

1909  Februar  13. 
1909  März  14. 
1909  Juni  19. 

1909  November  20. 
1909  Dezember  4. 


1909 

1909 

März 

April 

18. 

24. 

1909 

Juni 

2. 

1909 

Juni 

2. 

1909 

Juni 

2. 

1909 

Juni 

2. 

1909 

Juni 

2. 

1909 

Juni 

2. 

1909 

1909 

Juni 

Juni 

2. 

23. 
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176  Polizeivorschriften  betreffend  das  Ab- 
und  Zuführen  von  Baugrund  und 
Baumaterialien  mit  bespannten 
Fuhrwerken  von  und  zu  Baustellen  1909  Juni  23. 

245  Regulativ  zur  Anwendung  des  Ge- 
bührentarifs für  das  chemische 
Laboratorium  der  Stadt  Zürich  . 1909  Juli  21. 

Rechnung  und  Geschäftsbericht.  Die  Rechnungen  des  Jahres  1907 
wurden  vom  Bezirksrate  am  8.  Juli  1909  genehmigt.  Die  gedruckte 
Rechnungsübersicht  vom  Jahre  1908  erschien  am  8.  Juli  1909,  der 
Geschäftsbericht  des  Jahres  1908,  vom  Stadtrate  unterm  14.  Juli 
erlassen,  am  11.  August  1909.  Die  Rechnungen  über  das  Gemeinde- 
gut und  die  allgemeinen  Fonds  für  das  Jahr  1908,  sowie  über  die 
bürgerlichen  Güter,  Fonds  und  Stiftungen  sind  am  4.  Dezember 
1909  vom  Großen  Stadtrate  genehmigt  worden.  Die  Abnahme  des 
Geschäftsberichtes  des  Stadtrates  und  der  Zentralschulpüege  vom 
Jahre  1908  erfolgte  am  19.  März  1910. 

Geschäftsumfang  und  Ranzlei.  Der  Stadtrat  hielt  im  Berichts- 
jahre 84  Sitzungen  ab.  Behandelt  wurden  1580  (1908:  1571) 
Geschäfte  der  allgemeinen  und  769  (1908:  752)  Geschäfte  der 
bürgerlichen  Verwaltung.  Die  Kanzlei  stellte  dem  Stadtrate  An- 
trag betreffend  590  Gesuche  um  Aufnahme  ins  Stadtbürgerrecht; 
sie  vertrat  die  Stadt  bei  145  notarialischen  Fertigungen. 

Personalveränderungen.  Am  14.  Juni  1909  starb  im  61.  Lebens- 
jahre, nachdem  er,  nach  mehrwöchentlicher  Krankheit  und  von 
einem  Erholungsurlaube  ins  Amt  kurz  vorher  zurückgekehrt,  noch 
den  ganzen  Tag  im  Stadthause  gearbeitet  hatte, 

Stadtpräsident  Hans  Pestalozzi. 

Er  erlag  einem  Schlaganfalle.  Pestalozzi  gehörte  dem  Stadt- 
rate von  Zürich  fast  28  Jahre  an,  20  Jahre  lang  war  er  Stadt- 
präsident. Von  den  12  Stadtpräsidenten,  die  seit  1803  in  Zürich 
amteten,  war  er  der  zweite,  der  im  Amte  starb;  nur  einer  hat  es 
länger  bekleidet  als  er.  Am  13.  November  1881  wurde  er  zum  Mit- 
gliede  des  Stadtrates,  am  5.  Mai  1889  zum  Stadtpräsidenten  der 
alten  und  am  22.  August  1892  zum  Stadtpräsidenten  der  durch  die 
Ausgemeinden  erweiterten  Stadt  Zürich  gewählt. 

In  fast  allen  Gebieten  der  Verwaltung  hat  Stadtpräsident 
Pestalozzi  gearbeitet,  im  Bau-  und  Polizeiwesen,  für  die  Schule, 
im  Waisenamte,  als  langjähriges  Mitglied  der  Finanzsektion  im 
Finanzwesen.  Ganz  besondere  Befriedigung  gewährte  ihm  die  Lei- 
tung der  früher  der  Präsidialverwaltung  unterstellten  bürgerlichen 
Armenpflege.  Er  beteiligte  sich  auch  an  der  Verwaltung  der  Frei- 
willigen und  Einwohnerarmenpflege.  Da  wie  dort  hat  er  freigebig 
die  Linderung  mancher  Not  möglich  gemacht.  Nur  mit  Mühe  fügte 
er  sich,  als  das  Armenwesen  durch  die  neue  Gemeindeordnung  von 
seiner  Abteilung  getrennt  wurde.  Dafür  ließ  er  sich  gerne  zum 
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Mitglied  und  Präsidenten  der  Waisenhauspflege  wählen.  Hin- 
gebend beteiligte  er  sich  an  den  Vorbereitungen  für  die  Neugestal- 
tung der  Waisenfürsorge  nach  Waisenvater  Hofers  Ideen;  auf  dem 
Krankenlager  beschäftigten  ihn  unablässig  die  Vorlagen  für  den 
Bau  der  neuen  Waisenhäuser.  Es  war  ihm  schmerzlich,  an  der 
Beratung  im  Großen  Stadtrate  nicht  teilnehmen  zu  können.  Der 
glänzende  Entscheid  der  Bürgerschaft  am  6.  Juni  1909  war  ihm 
eine  letzte  freudige  Genugtuung. 

Als  Abgeordneter  -des  Stadtrates  saß  der  Verblichene  im 
Konvent  der  Stadtbibliothek,  im  Vorstande  der  Kunstgesell- 
schaft und  im  Ausschüsse  der  Tonhallegesellschaft.  Der  Landes- 
museumskommission stand  er  als  Präsident  seit  ihrem  Be- 
stehen vor.  Dem  Lande  hat  er  als  Offizier  gedient  bis  ins  reifere 
Alter,  zuletzt  im  Bange  eines  Obersten  der  Artillerie.  Von  1885 
bis  zum  Tode  war  Hans  Pestalozzi  Mitglied  des  Kantonsrates,  von 
1890 — -1905  Mitglied  des  Nationalrates.  Dem  Austritte  aus  dem 
letztem  ging  ein  schwerer  innerer  Konflikt  voran.  Er  war  in  den 
Verwaltungsrat  der  Schweizerischen  Bundesbahnen  berufen  wor- 
den. Bald  kam  er  zur  Überzeugung,  daß  er  nicht  hier  und  zugleich 
im  Nationalrate  tätig  sein  könne.  Der  Entschluß,  welches  Mandat 
er  beibehalten  sollte,  fiel  ihm  nicht  leicht.  Er  entschied  sich  für  die 
Bundesbahnen,  da  er  glaubte,  hier  für  die  Stadt  nützlicher  wirken 
zu  können,  als  in  der  Bundesversammlung.  Entscheidend  mag  der 
Wunsch  gewesen  sein,  in  der  Bahnverwaltung  einen  Einfluß  auf 
die  Beschlüsse  wegen  des  Umbaues  der  linksufrigen  Zürichseebahn 
zu  gewinnen.  In  außerordentlicher  Weise  wurde  Stadtpräsident 
Pestalozzi  in  den  letzten  Jahren  durch  die  drei  großen  eidgenössi- 
schen Feste  als  Präsident  der  Organisationskomitees  in  Anspruch 
genommen:  1903  für  das  Turnfest,  1905  für  das  Sängerfest,  und 
1907  für  das  Schützenfest.  Daß  die  Stadt  die  Verdienste  Hans 
Pestalozzis  anerkennt  und  dafür  dankbar  ist,  zeigte  sich  an  der 
außergewöhnlichen  Beteiligung  und  Teilnahme  der  Bevölkerung  bei 
seiner  vom  Stadtrate  geordneten  Bestattung  am  17.  Juni.  Der 
Stadtrat  hat  für  ihn  auf  dem  Friedhofe  Sihlfeld  eine  Grabstätte 
bestimmt  und  er  wird  ihm  dort  ein  Denkmal  setzen. 

Am  22.  August  wählte  die  Gemeinde  zum  Mitgliede  des  Stadt- 
rates Emil  Schneebeli  und  zum  Stadtpräsidenten  Stadtrat  Bobert 
Billeter.  Als  Vizepräsidenten  wurden  von  der  Behörde  die  Stadt- 
räte Heinrich  Wyß  und  Benjamin  Fritschi  bezeichnet.  Dein  neuen 
Mitgliede  Emil  Schneebeli  wurde  die  Verwaltungsabteilung  des 
Steuerwesens  übertragen,  Dr.  Klöti  übernahm  an  Stelle  Billeters 
das  Finanzwesen. 

Beteiligung  an  Versammlungen,  Festlichkeiten  und  Traueranlässen. 

Abordnungen  des  Stadtrates  beteiligten  sich  an  der  Jahresversamm- 
lung des  Schweizerischen  Zentralvereines  vom  roten  Kreuz,  an  der 
Delegierten  Versammlung  der  Vereinigung  kantonaler  Feuerver- 
sicherungsanstalten in  der  Schweiz,  an  der  Abgeordnetenversamm- 


lung  des  Eidg.  Turnvereins,  an  der  Feier  des  hundertjährigen  Be- 
stehens der  Schachgesellschaft  in  Zürich.  In  das  Organisations- 
komitee des  Gordon  Bennett-Wettfliegens,  welches  vom  1. — 3.  Ok- 
tober unter  großartiger  Beteiligung  von  nah  und  fern  beim  Gas- 
werk Schlieren  abgehalten  wurde,  war  vom  Stadtrate  der  Stadt- 
präsident abgeordnet.  Auf  die  Einladung  des  Stadtrates  tagte  vom 
7. — 10.  September  in  Zürich  der  Deutsche  Verein  für  öffentliche 
Gesundheitspflege.  Es  wurde  ihm  von  den  städtischen  Behörden 
eine  illustrierte  Festschrift  dargeboten,  betitelt  „Die  Gesundheits- 
und Wohlfahrtspflege  der  Stadt  Zürich“. 

Der  schweizerische  Städtetag  fand  am  25.  und  26.  September 
in  Chur  statt  und  war  von  5 Abgeordneten  aus  Zürich  beschickt. 
Verhandelt  wurde  über  die  Spezialbesteuerung  des  Liegenschaften- 
gewinnes (Wertzuwachssteuer),  über  Grundsätze  für  das  Verfah- 
ren bei  architektonischen  Wettbewerben,  über  die  Wohnungsbau- 
frage (Kommissionsbericht),  über  die  Stellungnahme  zur  inter- 
nationalen Haager  Übereinkunft  betreffend  die  Vormundschaft 
über  Minderjährige  und  über  die  Frage  der  Verbindung  einer  Woh- 
nungszählung mit  der  eidg.  Volkszählung  von  1910. 

Der  Stadtrat  beteiligte  sich  durch  Abordnungen  am  22.  August 
an  der  Bestattung  von  Musikdirektor  Prof.  Gottfried  Angerer,  am 
7.  September  am  Leichenbegängnisse  von  Pfarrer  Dr.  Walter  Bion, 
und  am  27.  Dezember  an  der  Bestattung  von  alt  Stadtbaumeister 
Arnold  Geiser. 

Einigimgsamt.  Das  Einigungsamt  hat  im  Jahre  1909  in  8 Streit- 
fällen zwischen  Arbeitern  und  Arbeitgebern  zu  vermitteln  versucht 
und  in  1 F alle  als  Schiedsgericht  gewirkt.  Die  Streitfälle  betrafen : 
Streik  in  der  Möbelfabrik  Aschbacher  (Februar/März),  Lohn- 
bewegung der  Pflästerer  (März/ April),  Streik  der  Plattenleger 
(Mai),  Lohnbewegung  und  Partialstreik  der  Zimmerleute  (Mai/ 
Juni),  Konflikt  zwischen  den  Tapezierern  und  einer  einzelnen 
Firma  wegen  Verkürzung  der  Arbeitszeit  und  angeblicher  Maß- 
regelungen (Mai),  Lohnbewegung  der  Steinhauer  (Juni/Juli), 
Konflikt  zwischen  den  Fuhrleuten  und  einer  einzelnen  Firma 
wegen  der  Forderung  der  Entlassung  eines  Stallmeisters  (Juli), 
und  Lohnbewegung  der  Hafner  (August/September).  Der  dem 
Schiedsgericht  vorgelegte  Fall  betraf  die  Auslegung  des  Tarifver- 
trages für  das  Gipsergewerbe. 

Beim  Streik  in  der  Möbelfabrik  Aschbacher  blieben  die  Ver- 
handlungen erfolglos,  weil  die  Parteien  sich  über  die  Zahl  der 
wieder  einzustellenden  Streikenden  nicht  verständigen  konnten. 
Da  der  Tarifvertrag  für  das  Schreinergewerbe  Ende  März  ablief, 
wurden  die  Verhandlungen  auf  die  Erneuerung  dieses  Vertrages 
übergeleitet  und  versucht,  ihn,  der  des  Maßregelungsverbotes  wegen 
oft  zu  Streitigkeiten  geführt  hatte,  durch  die  Regelung  des  Arbeits- 
nachweises und  die  Einführung  einer  Kaution  für  getreue  Ein- 
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haltung  zu  verbessern.  Indessen  fanden  die  Arbeiter  an  der  Kau- 
tion und  die  Meister  am  Umschau  verbot  des  Arbeitsnachweises 
keinen  Gefallen,  so  daß  die  Verhandlungen  schließlich  abgebrochen 
werden  mußten.  Bei  den  Streitigkeiten  im  P fl  ästererge werbe 
machte  das  Einigungsamt  zwei  Vermittlungsvorschläge,  die  beide 
von  den  Arbeitern  verworfen  wurden,  weil  sie  ihnen  in  der  Ver- 
kürzung der  Arbeitszeit  zu  wenig  entgegenkamen.  Die  Arbeiter 
traten  hierauf  in  den  Streik  und  erreichten  dadurch  die  Einfüh- 
rung der  91/2stündigen  Arbeitszeit  auf  den  1.  April  1910,  die  die 
Meister  vor  dem  Amte  in  einem  letzten  Zugeständnis  auf  den 
1.  April  1911  hatten  bewilligen  wollen.  Die  Parteien  schlossen 
einen  Vertrag  ab,  dessen  Grundlage  immerhin  der  vom  Amte  aus- 
gearbeitete Entwurf  bildete.  Im  Konflikt  der  Plattenleger  kam  es 
zum  Abschluß  eines  neuen  Tarifvertrages,  durch  den  die  Arbeits- 
bedingungen für  ein  Jahr  festgelegt  wurden.  Die  Lohnbewegung 
der  Zimmerleute  gab  nur  zu  Unterhandlungen  zwischen  der  Ar- 
beiterorganisation und  18  nicht  organisierten  Zimmermeistern  vor 
dem  Einigungsamte  Anlaß.  Die  Verhandlungen  führten  zum  Ab- 
schlüsse eines  neuen  Tarifvertrages.  Dagegen  gelang  es  nicht,  die 
Meisterorganisation  zur  Teilnahme  am  Vermittlungsverfahren  zu 
bewegen,  da  sie  sich  auf  den  Standpunkt  stellte,  daß  sie  den  Ar- 
beitern bereits  so  weit  als  möglich  entgegengekommen  sei  und 
keine  weiteren  Zugeständnisse  machen  könne.  Die  Anrufung  des 
Einigungsamtes  seitens  der  Tapezierergewerkschaft  und  der  Ge- 
werkschaft der  Fuhrleute  führte  zu  keinen  Verhandlungen,  da  die 
beteiligten  Firmen  das  Bestehen  eines  Konfliktes  verneinten.  An- 
läßlich der  Lohnbewegung  der  Steinhauer  wären  grundsätzlich 
beide  Parteien  zu  Verhandlungen  bereit  gewesen;  dennoch  mußte 
das  Verfahren  schließlich  unterbleiben,  da  sie  sich  nicht  darüber 
einigen  konnten,  ob  während  der  Dauer  der  Unterhandlungen  die 
Platzsperre  einzustellen  sei  oder  nicht.  Die  Vermittlung  bei  den 
Streitigkeiten  im  Hafnergewerbe  führte  zum  Abschluß  einer  Beihe 
von  Verträgen,  deren  Kontrahenten  auf  der  Seite  der  Arbeitgeber 
in  Ermangelung  einer  Organisation  fast  alle  bedeutenden  Firmen 
des  Gewerbes  auf  dem  Platze  Zürich  waren. 

Der  Schiedsspruch,  der  in  Auslegung  des  Tarifvertrages  der 
Gipser  vom  Einigungsamte  zu  fällen  war,  betraf  die  Frage,  ob  die 
Gründung  einer  Produktivgenossenschaft  durch  die  Arbeiter  gegen 
eine  Vertragsbestimmung  verstoße,  die  den  Arbeitern  die  selbstän- 
dige Ausführung  von  Arbeiten  im  Akkord  für  Dritte  verbot.  Es 
handelte  sich  also  lediglich  um  eine  auf  dem  Wege  des  Schieds- 
spruches zu  machende  Feststellung.  Das  Urteil  erblickte  in  der 
bloßen  Tatsache  der  Gründung  der  Genossenschaft  keinen  Ver- 
tragsbruch der  Gewerkschaft,  da  das  Verbot  der  Arbeit  für  Dritte 
sich  sinngemäß  nur  an  die  Arbeiter  richten  konnte,  die  bei  Ver- 
bandsmeistern noch  in  Kondition  standen ; dagegen  wurde  in  der 
finanziellen  Unterstützung  der  Produktivgenossenschaft  durch  die 
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Gewerkschaft  ein  gegen  Treu  und  Glauben  verstoßendes  Verhalten 
erblickt. 

Die  Zahl  der  Streitfälle  ist  gegenüber  dem  Vorjahre  gleich  ge- 
blieben, doch  stehen  sie,  den  Streik  in  der  Fabrik  Aschbacher  aus- 
genommen, an  Bedeutung  erheblich  hinter  jenen  zurück.  Das  Eini- 
gungsamt hat  zu  ihrer  Behandlung  denn  auch  nur  20  Sitzungen 
abgehalten  gegenüber  40  Sitzungen  im  Jahre  1908. 

Stadtarchiv.  Im  Juni  verließ  das  Statistische  Amt  die  Amts- 
räume im  Dachstocke  des  Stadthauses  auf  der  Seite  der  Frau- 
münsterstraße. Soweit  diese  Lokalitäten  ohne  weiteres  benutzt 
werden  konnten,  wurden  sie  sofort  für  das  Stadtarchiv  in  Anspruch 
genommen,  aber  die  Ausführung  der  erforderlichen  Gestelle  und 
sonstigen  Einrichtungen  verzögerte  sich,  so  daß  die  vorgesehene 
Neuordnung  der  Archivbestände  im  Berichtsjahre  nicht  mehr 
durchgeführt  werden  konnte.  Immerhin  wurde  nun  das  Archiv 
mit  einem  Kanzlisten  der  Stadtkanzlei  ständig  besetzt  und  das  Tele- 
phon eingerichtet.  Im  Berichtsjahre  haben  folgende  Ablieferungen 
stattgefunden:  Von  der  Stadtkanzlei  Kopierbücher,  Geschäftsver- 
zeichnisse, Bundesblätter,  Amtsblätter,  Gesetzessammlungen,  Zei- 
tungen und  Zeitschriften;  von  der  Verwaltungsabteilung  des  Stadt- 
präsidenten: 7 Bände  Protokolle  und  4 Schachteln  Akten;  vom 
Zivilstandsamt:  11  Kopierbücher  und  8 Schachteln  Akten;  vom 
Finanzwesen:  1 Protokoll  und  127  Bände  Rechnungen  und  Kon- 
trollen; vom  Steuer  wesen:  118  Steuerregister,  94  Bände  verschie- 
dener Art  und  15  Schachteln  Akten;  vom  Polizeiwesen:  10  Bände 
Protokolle  und  22  Schachteln  Akten,  49  Niederlassungskontrollen 
und  412  Militärkontrollen;  vom  Bauwesen  I:  10  Bände  Register, 
11  Mappen  Akten  und  10  Archivpläne;  vom  Schulwesen:  1 Proto- 
koll, 13  Bände  und  9 Schachteln  Akten;  vom  Waisenamt:  6 Proto- 
kolle, 27  Kopierbücher,  218  Mappen  Akten.  Dem  Stadtarchive 
wurden  zur  Verwahrung  übergeben:  die  Akten  der  kirchlichen  Zen- 
tralkommission der  Stadt  Zürich  und,  gestützt  auf  § 28  des  Gesetzes 
betreffend  die  Organisation  der  Bezirksbehörden,  das  Archiv  der 
Bezirkskirchenpflege  Zürich.  Register  wurden  angefertigt  zu  den 
Missivenprotokollen  des  Stadtrates  von  1857 — 1863,  zum  ersten 
Gemeindeprotokoll  der  Stadt  Zürich,  zu  den  Protokollen  des  Ge- 
meinderates Enge  von  1835 — 1848,  zum  Protokoll  des  Gemeinde- 
rates Außersihl  (bürgerlich)  von  1874 — 1877,  und  zum  Protokoll 
der  erweiterten  Gemeindebehörde  Außersihl  von  1874 — 1882.  Fer- 
ner wurde  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  Drucksachensamm- 
lung (Gutachten,  Berichte  usw.)  angelegt.  Die  Handbibliothek  er- 
hielt wertvollen  Zuwachs.  313  Urkunden  sind  eingereiht  und  in  das 
Urkundenbuch  eingetragen  worden.  Archivbenutzungen  haben  585 
stattgefunden,  vorübergehende  Aushingaben  439 ; Auszüge  aus 
Archivalien  wurden  64  gemacht.  Das  Stadtarchiv  wird  auch  von 
Privaten  zu  Studien  häufig  benutzt. 
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B.  Verwaltungsabteilung  des  Stadtpräsidenten. 

I.  Zivilstandsamt. 


Zivilstandswesen.  Im  Jahre  1909  sind  2541  Ehen  verkündet, 
1860  Ehen  abgeschlossen  und  230  Ehescheidungen  vorgemerkt  wor- 
den. Gehurten  und  Sterbefälle  fanden  folgende  statt: 


Geburten 

Sterbefälle 

Geschlecht 

Lebendgeborene 

Totgeborene 

zusam- 

ohne 

Tot- 

Tot- 

zusam- 

ehelich 

nnehelich 

ehelich 

unehelich 

men 

geborene 

geborene 

men 

Männlich  . . . 

2127 

358 

73 

27 

2580 

1258 

100 

1358 

Weiblich  . . . 

2089 

311 

81 

17 

: 2498 

1187 

98 

1285 

Zusammen 

4216 

664 

154 

44 

5078 

2445 

198 

2643 

Durch  Trauung  der  Eltern  sind  in  132  Fällen  150  vorehelich 
geborne  Kinder  legitimiert  worden.  Unter  den  Gehurten  sind  896 
Fälle,  in  denen  die  Mutter  nur  vorübergehend  in  Zürich  weilte. 
Von  den  Mehrgehurten  waren  20  Knahenpaare,  27  Mädchenpaare 
und  21  gemischte  Zwillingspaare.  Von  außen  liefen  585  Anzeigen 
von  Trauungen,  383  von  Geburten  und  334  von  Todesfällen  ein. 
Gegen  Erhebung  der  gesetzlichen  Gebühren  wurden  9101  Auszüge 
aus  den  Ehe-,  Geburts-  und  Sterberegistern  und  Zeugnisse  betref- 
fend Zivilstand  und  Bürgerrecht,  sowie  1261  Heimatscheine  aus- 
gefertigt. Es  kommen  dazu  die  Meldungen  an  die  verschiedenen 
Zweige  der  Stadtverwaltung,  nämlich  an  das  Waisenamt  808  Fälle 
zur  Einleitung  der  Vormundschaft  und  404  Fälle  zur  Sicherstel- 
lung des  Nachlasses  von  Verstorbenen,  75  Fälle  betreffend  Ab- 
sterben unehelicher  Kinder,  an  den  Steuer  Vorstand  496  Erbschafts- 
steuerfälle, an  das  Kreiskommando  betreffend  die  im  militärpflich- 
tigen Alter  verstorbenen  Schweizerbürger  305  Anzeigen,  an  den 
Stadtarzt  415  Kapporte  über  an  Tuberkulose  und  ansteckenden 
Krankheiten  Verstorbene  und  76  Todesmeldungen  betreffend  ver- 
kostgeldete  Kinder,  an  das  Zentralkontrollbureau  300  Rapporte 
betreffend  legitimierte  Kinder  und  230  Anzeigen  betreffend  Ehe- 
scheidungen. Ferner  an  das  eidgenössische  statistische  Bureau  in 
Bern  9744  Zählkarten  betreffend  Ehen,  Geburten,  Sterbefälle, 
«Legitimationen  und  Analphabeten,  und  ebenso  viele  Zählkarten  an 
das  Statistische  Amt  der  Stadt  Zürich. 
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Bürgerrecht.  Einbürgerungen  im  Jahre  1909  fanden  statt: 


Kategorien  der  Eingebürgerten 

Kanton  Zürich 

1 ö 

»urch 

E 

nacl 

.N 

’S 

£ 

o 

m 

<L> 

/Oft 

’sh 

Einka 

lingebt 
i ihrer 

TJ 

Ö 

'Öd  I 

4 

LUf 

irgerte 

bishe 

3 

s 

1 

N 

1 

Ui 

: Per; 
rigen 

A 

ü 

’S 

=3 

N 

ö 

o 

■+J 

ö 

ci 

w 

lentg 

sonen 

Heil 

’S 

£ 

M 

o 

m 

a> 

bß 

-O 

eltli< 

nat 

a 

ci 

t»  j 

< 

Zusammen 

Eingebürgerte  Personen 
im  ganzen 

Eingebürgerte  i 

\ männlich  . . 

23 

93  1 

116 

208 

53 

1 

5 ; 

1 

266 

382 

Familienhäupter  i 

! weiblich  . . 

— 

3 

2 

5 

15 

1 

— 

16 

21 

, Ehefrauen 

— 

22 

90 

112 

203 

53 

4 

260 

372 

Miteingebürgerte  < 

Söhne  . . . 

— 

33 

142 

175 

253 

64 

7 

324 

499 

; Töchter  . . 

— 

29 

103 

132 

253 

66 

3 

322 

454 

Eingebürgerte  i 

i männlich  . . 

1 

2 

41 

44 

15 

8 

— 

23 

67 

Einzelpersonen  ! 

! weiblich  . . 

— 

3 

5 

8 

24 

3 

4 

31 

39 

Eingebürgerte  j 

, männlich  . . 

1 

58 

276 

335 

476 

125 

12 

613 

948 

überhaupt  1 

| weiblich  . . 

— 

57 

200 

257 

495 

123 

11 

629 

886 

zusammen  . 

1 

115 

476 

592 

971 

248 

1 23  | 

1242 

1834 

Bestattongswesen.  Auf  Kosten  der  Stadt  wurden  von  1592  ver- 
storbenen Erwachsenen  419  Leichen  einspännig  und  558  zweispän- 
nig  geführt.  In  den  übrigen  615  Fällen  ist  von  den  Hinterlassenen 
um  Stellung  eines  zweiten  Pferdes  nachgesucht  und  diesem  Be- 
gehren unter  Anrechnung  der  Mehrkosten  jeweilen  entsprochen 
worden. 

Auf  .Rechnung  der  Hinterlassenen  wurden  3559  Begleit  wagen, 
nämlich  865  Einspänner  und  2694  Zweispänner  besorgt.  Im  Fried- 
hofe des  Kantonspitals  sind  4 Leichen  von  in  der  Stadt  nieder- 
gelassenen Personen  beerdigt  worden.  Die  Leichen  von  501  in  der 
Stadt  verstorbenen  Personen  wurden  auswärts  beerdigt,  während 
215  auswärts  Verstorbene  zur  Bestattung  nach  Zürich  gebracht 
wurden.  Im  Berichtsjahre  wurden  auf  den  städtischen  Friedhöfen 
17  Exhumationen  vollzogen.  Zum  Setzen  von  Grabgeländern  sind 
402  Bewilligungen  erteilt  worden,  ferner  29  Bewilligungen  zur 
Aufstellung  von  Denksteinen,  welche  die  in  Art.  2 des  Regulatives 
festgesetzten  Maße  überschreiten.  An  83  Mieter  sind  152  Privat- 
gräber, zusammen  518,5  m2  messend,  abgegeben  worden,  und  zwar: 


auf  dem 

Friedhofe 

Sihlfeld  A 

54  Grabstellen 

mit 

184,6 

m2 

77 

77 

77 

Enzenbühl 

67 

77 

77 

224,2 

77 

r> 

77 

r> 

M anegg 

25 

77 

77 

89,9 

77 

77 

77 

77 

Kordheim 

4 

77 

77 

13,2 

77 

77 

77 

77 

Fluntern 

2 

77 

77 

6,6 

77 
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Zusammenstellung  der  Sterbefälle  und  Beerdigungen  in  den  Jahren 
1880—1909  nach  den  Stadtkreisen. 


Sterbefälle 

Beerdigungen 

Stadtkreise 

Ganze 

Stadtkreise 

Ganze 

Jahr 

I 

II 

III 

IY 

Y 

Stadt 

I 

II 

III 

IY 

Y i 

Stadt 

1880 

466 

106 

497 

239 

899  ; 

2207 

450 

102 

508 

178 

450 

1688 

1888 

401 

117 

469 

309 

797 

2093 

482 

112 

491 

194 

412 

1691 

1892 

383 

88 

470 

313 

907  [ 

2161 

455 

84 

508 

196 

472 

1715 

1893 

447 

154 

717 

307 

788 

2413 

436 

125 

678 

231 

501 

1971 

1894 

437 

131 

814 

310 

704 

2396 

439 

114 

762 

247 

468 

2030 

1895 

454 

149 

948 

311 

711 

2573 

460 

129 

890 

217 

500 

2196 

1896 

405 

164 

1107 

273 

712 

2661 

416 

131 

1007 

190 

508 

! 2252 

1897 

399 

159 

1156 

305 

723  | 

2742 

391 

139 

1061 

227 

532  | 

2350 

1898 

400 

178 

1374 

309 

690 

2951 

391 

154 

1243 

225 

500 ; 

2513 

1899 

406 

182 

1156 

299 

687 

2730 

459 

146 

1069 

208 

514 

2396 

1900 

429 

221 

1342 

378 

827 

3197 

447 

182 

1288 

268 

585 

2770 

1901 

404 

163 

1076 

315 

737 

2695 

399 

139 

991 

229 

516 

2274 

1902 

365 

183 

1204 

330 

748 

2830 

390 

144 

1124 

228 

628 

2514 

1903 

363 

182 

1053 

352 

773 

2723 

358 

149 

994 

221 

526 

2248 

1904 

352 

159 

1167 

311 

807 

2796 

314 

130 

1072 

213 

515 

2244 

1905 

388 

193 

1145 

319 

818 

2863 

367 

150 

1052 

226 

514 

! 2309 

1906 

371 

153 

1101 

345 

816 

2786 

339 

110 

1024 

231 

500 

2204 

1907 

326 

156 

969 

271 

793 

2515 

340 

126 

916 

197 

507 

! 2086 

1908 

323 

190 

956 

357 

823 

2649 

309 

148 

955 

273 

518 

! 2196 

1909 

297 

166 

887 

302 

793 

2445 

285 

108 

867 

231 

475 

1966 

Zusammenstellung  der  Beerdigungen  im  Jahre  1909 
nach  den  Friedhöfen: 


Klasse  I Klasse  II 

Klasse  III 

Klasse  IV 

Friedhof : 

über  von 

von 

unter 

Zu- 

16 

Jahre  6-16  Jahren 

2-6  Jahren 

2 Jahren 

sammen 

Enzenbühl  . . 

328 

14 

8 

94 

444 

Fluntern 

20 

3 

1 

6 

30 

Israelit.  Friesenberg 

31 

2 

1 

4 

38 

„ Steinkluppe 

6 

— 

1 

2 

9 

Leimbach  . 

6 

— 

2 

2 

10 

Man  egg 

73 

6 

1 

18 

98 

Nordheim  . 

130 

9 

6 

77 

222 

Hohe  Promenade 

8 

— 

— 

— 

8 

Rehalp  .... 

1 

— 

— 

— 

1 

Sihlfeld,  Abt.  A 

222 

3 

8 

44 

277 

Sihlfeld,  Abt.  C 

507 

26 

30 

266 

829 

Im  ganzen  1332 

63 

58 

513 

1966 

Zusammenstellung  der  Feuerbestattungen: 

1889  . . . 

21 

Leichen 

1893 

• 

41  Leichen 

1890  . . . 

32 

1894 

40 

55 

1891  . . . 

39 

57 

1895 

44 

r> 

1892  . . . 

39 

55 

1896 

. 

64 

55 

11 


1897  . 

. . 69 

Leichen 

1904  . 

. . 209 

Leichen 

1898  . 

. . 82 

1905  . 

. . 273 

ii 

1899  . 

. . 81 

11 

1906  . 

. . 297 

ii 

1900  . 

. . 116 

11 

1907  . 

. . 363 

ii 

1901  . 

. . 127 

11 

1908  . 

. . 382 

ii 

1902  . 

. . 159 

11 

1909  . 

. . 391 

ii 

1903  . 

Gräber,  deren 

. . 159 

Unterhalt  und  Bepfl 

anzung  im 

Jahre  1909 

im  Aufträge 

der  Hinterlassenen  von  der  Friedhofverwaltung  besorgt  wurde. 


Friedhöfe 

A.  Unterhalt  von  Grab- 
pflanzen 

(Diese  werden  von  den  Hinter- 
lassenen geliefert) 

B.  Bepflanzung  u.  Unterhalt 

(Die  Lieferung  von  Grabpflanzen 
wurde  der  städtischen  Friedhof- 
verwaltung übertragen) 

Im  ganzen 

Zahl  der  Gräber 

Klasse 

Zu- 

sammen 

Zahl  der  Gräber 

Klasse 

Zu- 

sammen 

I 

II 

III 

IV 

I 

II 

III 

IV 

Außersihl  .... 

751 

56 

105 

117 

1029 

109 

1 

7 

3 

120 

1149 

Enge 

624 

24 

29 

87 

764 

394 

18 

22 

45 

479i 

1243 

Enzenbühl  .... 

710 

19 

33 

84 

846 

787 

34 

25 

54 

900, 

1746 

Fluntern  .... 

155 

8 

10 

40 

213 

230 

8 

13 

12 

263  1 

476 

Leimbach  .... 

25 

2 

— 

12 

39 

13 

— 

3 

1 

17 

56 

Manegg 

160 

8 

11 

25 

204 

71 

3 

2 

6 

82 

286 

Neumünster  . . . 

309 

— 

— 

37 

346 

— 

— 

— 

— 

— 

346 

Nordheim  ... 

486 

29 

34 

106 

655 

670 

32 

42 

120 

864; 

1519 

Oberstraß  .... 

122 

4 

13 

7 

146 

50 

2 

3 

4 

59  ! 

205 

Promenade  . . . 

543 

27 

73 

11 

654 

65 

5 

7 

— 

77  i 

731 

Rehalp 

1745 

108 

129 

309 

2291 

1185 

56 

62 

75 

1378 

3669 

Sihlfeld,  Abteilung  A . 

2705 

116 

72 

153 

3046 

1959 

83 

44 

69 

2155! 

5201 

» » B . 

1224 

100 

127 

419 

1870 

218 

18 

13 

39 

288 

2158 

» » C . 

1765 

124 

160 

446 

2495 

612 

26 

28 

81 

747  | 

3242 

Unterstraß,  Milchbuck  . . 

350 

33 

17 

61 

461 

48 

1 

1 

— 

so : 

511 

» Langmauerstrafia . 

32 

2 

3 

2 

39 

16 

1 

1 

— 

18! 

57 

Wiedikon  (alt)  . . 

26 

— 

— 

5 

31 

2 

— 

— 

1 

3 

34 

Wipkingen  . . . 

84 

5 

4 

11 

104 

13 

1 

— 

2 

16 

| 120 

Wollishofen  . . . 

117 

5 

6 

10 

138 

13 

1 

— 

5 

19 

i 157 

Zusammen 

11933 

670 

826 

1942 

15371 

6455 

290 

273 

517 

7535 

j 22906 

Gesamtzahl  der  unterhaltenen  Gräber  im  Jahre  1908  . 22,256 

Abgang  infolge  Kündigung,  Nichtbezahlung,  Räumung 

von  Grabfeldern  usw 475 

bleiben  21,781 

Neue  Aufträge  für  das  Jahr  1909  1,125 

Gesamtzahl  der  im  Jahre  1909  unterhaltenen  Gräber  . . 22,906 

Es  ist  somit  gegenüber  dem  Vorjahre  ein  Zuwachs  zu  ver- 
zeichnen von 650 

Ferner  sind  im  Urnenfriedhofe  beim  Krematorium  353  Gräber 
unterhalten  worden;  hiervon  wurden  218  Gräber  der  Stadt  zur 
Bepflanzung  übergeben. 
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Frivatgrabplätze,  deren  Unterhalt  und  Bepflanzung  im  Jahre  1909 
von  der  Friedhofverwaltung  besorgt  wurde: 


Friedhöfe 

Ä.  Unterhalt 
von  Grabpflanzen 

B.  Bepflanzung 
und  Unterhalt 

Im 

ganzen 

Zahl  der 
Grabplätze 

Zahl  der 
Grabplätze 

Enge  ...  

3 

13 

16 

Enzenbühl 

13 

70 

83 

Fluntern 

1 

14 

15 

Manegg 

— 

5 

5 

Nordheim 

2 

15 

17 

Rehalp 

12 

41 

53 

Sihlfeld,  Abteilung  A . . . 

107 

441 

548 

» » C . . . 

3 

3 

6 

Zusammen 

141 

602 

743 

In  Anwendung  von  Artikel  11  des  städtischen  Regulativs  vom 
8.  Mai  1894  mußten  in  73  Fällen  die  Hinterlassenen  von  ver- 
storbenen, auf  den  städtischen  Friedhöfen  bestatteten  Personen  zur 
Instandstellung  schadhafter  Denksteine  aufgefordert  werden. 


Zusammenstellung  sämtlicher  im  Jahre  1909  von  der  Friedhofverwaltung 

unterhaltenen  Gräber. 


Friedhöfe 

A.  Gräber,  welche  nur  mit 
der  gesetzl.vorgeschriebenen 
Immergrünbepflanzung  ver- 
sehen sind  und  für  die  daher 
j keine  Gebühr  zu  bezahlen  ist 

B.  Gräber,  die  im  Aufträge 
der  Hinterlassenen  gegen 
Erhebung  der  festgesetzten 
Taxe  unterhalten  werden 

Im  ganzen 

Klasse 

Zu- 

sammen 

Klasse 

Zu- 

sammen 

I 

II 

III 

IY 

I 

II 

III 

IV 

Außersihi  . . . 

2480 

1 

1622 

2537 

6640 

860 

57 

112 

120 

1149 

. 7789 

Enge 

610 

31 

198 

399 

1238 

1018 

42 

51 

132 

1243 

2481 

Enzenbühl  . . . 

743 

24 

21 

543 

1331 

1497 

53 

58 

138 

1746 

3077 

Fluntern  .... 

209 

3 

12 

232 

456 

385 

16 

23 

52 

476 

932 

Leimbach  . . . 

61 

5 

30 

63 

159 

38 

2 

3 

13 

56 

215 

Manegg  .... 

133 

12 

8 

166 

319 

231 

11 

13 

31 

286 

605 

Neumünster  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

309 

— 

— 

37 

346 

346 

Nordheim  . . . 

259 

10 

48 

505 

802 

1156 

61 

76 

226 

1519 

2321 

Oberstraß  . . . 

213 

5 

15 

48 

281 

172 

6 

16 

11 

205 

486 

Promenade  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

608 

32 

80 

11 

731 

731 

Rehalp 

4163 

232 

1327 

2320 

8042 

3930 

1641 

191 

384 

3669 

11711 

Sihlfeld,  Abteilung  A . 

3817 

137 

43 

2792 

6789 

4664 

199 

116 

222 

5201 

11990 

» » B . 

1976 

38 

254 

3746 

6014 

1442 

118 

140 

458 

2158 

8172 

» » C . 

1430 

45 

110 

2285 

3870 

2377 

150 

188 

527 

3242 

7112 

Unterstraß,  Milchbuck 

666 

24 

343 

340 

1373 

398 

34 

18 

61 

511 

1884 

» Langmauerstraße 

— 

— 

— 

— 

— 

48 

3 

4 

2 

57 

57 

Wiedikon  (alt)  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

28 

— 

— 

6 

34 

34 

Wipkingen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

97 

6 

4 

13 

120 

120 

Wollishofen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

130 

6 

6 

15 

157 

157 

Zusammen 

16760 

567 

4011 

15976 

33314 

18388 

960 

1099 

2459 

i 22906 

1 

60220 

13 


Zusammenstellung  der  durch  die  Friedhofverwaltung  im  Aufträge 
der  Hinterlassenen  unterhaltenen  und  bepflanzten  Gräber  vom 

Jahre  1896  an: 


Gewöhnliche  Gräber 

Urnengräber 

Privatgräber 

Jahr 

Unterhalt  von 
Grabpflanzen 

Bepflanzung 
und  Unterhalt 

Im  ganzen 

Unterhalt  von 
Grabpflanzen 

Bepflanzung 
und  Unterhalt 

Im  ganzen 

Zahl  der  besorgten 
Grabplätze 

1 

1896 

10,713 

2,541 

13,254  ! 

115 

1897 

11,164 

3,063 

14,227 

— 

— 

— 

175 

1898 

10,866 

3,429 

14,295 

— 

— 

— 

245 

1899 

11,546 

3,849 

15,395 

— 

— 

— 

298 

1900 

12,326 

4.056 

16,382 

— 

— 

— 

371 

1901 

12,790 

4,481 

17,271 

— 

— 

— 

393 

1902 

13,235 

4,722 

17,957 

21 

45 

66 

430 

1903 

13,570 

5,085 

18,655 

30 

60 

90 

476 

1904 

13,828 

5,597 

19,425 

1 50 

71 

121 

516 

1905 

14,353 

5,883 

20,236 

68 

89 

157 

552 

1906 

14,817 

6,185 

21,002 

79 

110 

189 

603 

1907 

15,215 

6,470 

21,685 

89 

152 

241 

665 

1908 

15,304 

6,952 

22,256 

115 

182 

297 

725 

1909 

15,371 

7,535 

22,906 

i 135 

218 

353 

743 

II.  Statistisches  Amt. 


Statistisches  Jahrbuch.  Der  4.  Jahrgang,  enthaltend  die  Statistik 
des  Jahres  1908,  konnte  nicht  mehr  im  Berichtsjahre,  sondern  erst 
Mitte  Februar  1910  zur  Ausgabe  gelangen.  Die  Zweiteilung  des 
Inhaltes  in  textliche  Darstellungen  und  tabellarische  Übersichten 
blieb  dieselbe.  Unter  die  textlich  behandelten  Gegenstände  wurde 
diesmal  auch  die  Bevölkerungsbewegung  wieder  aufgenommen. 
Von  den  Erweiterungen  des  tabellarischen  Teiles  seien  besonders 
hervorgehohen  die  Zurückführung  der  Statistik  der  Geburten  und 
Sterbefälle  bis  zum  Jahre  1876  und  die  Vervollständigung  der 
Grundbesitzwechselstatistik  bis  zum  Jahre  1899,  wodurch  diese 
durch  das  Liegenschaftensteuergesetz  vom  Jahre  1898  ermöglichte 
Statistik  nach  rückwärts  vorläufig  zum  Abschlüsse  gelangt  ist.  Neu 
ist  ferner  eine  Zusammenstellung  über  den  Liegenschaftenhesitz 
der  Stadt  Zürich  für  die  Jahre  1906  und  1907.  Zum  erstenmal  sind 
sodann  Vergleiche  mit  anderen  schweizerischen  Städten  angestellt 
worden,  und  zwar  zunächst  über  die  Bevölkerungsbewegung.  Eine 
Neuerung  besteht  weiterhin  in  der  Aufnahme  von  Illustrationen 
zur  Baustatistik,  sowie  von  graphischen  Darstellungen  zur  Be- 
völkerungsbewegung. 
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Monatsbericht  und  Wochenbericht.  Um  wiederholt  geäußerten 
Wünschen  Rechnung  zu  tragen,  sind  in  den  Monatsbericht  Angaben 
über  die  Preise  einiger  wichtiger  Lebensmittel  auf  genommen  wor- 
den. Die  in  engerem  Rahmen  schon  bisher  bestandene  Berichterstat- 
tung über  Lebensmittelpreise  wurde  v.om  Berichtsjahre  an  erweitert 
und  umgestaltet.  Die  Preise  für  Fleisch  und  Fleischwaren  werden 
zwar  wie  bisher  von  den  städtischen  Fleischschauern  je  am  15. 
eines  Monats  erhoben,  aber  in  einer  größeren,  über  alle  Stadtkreise 
verteilten  Anzahl  von  Fleischverkaufslokalen,  so  daß  es  möglich 
ist,  die  Preisgestaltung  und  Preisbewegung  auch  nach  Stadtkreisen 
zu  verfolgen.  Zu  Mitteilungen  über  die  Preise  von  Milch,  Milch- 
produkten, Spezereien,  Kolonialwaren,  Obst  und  Gemüse  haben 
sich  in  allen  Stadtkreisen  eine  Anzahl  Ladeninhaber  bereit  erklärt, 
so  daß  auch  hier  etwaige  Preisunterschiede  festgestellt  werden 
können.  Die  Preisnotierungen  erfolgen  auf  Grund  eines  vom  Amt 
den  Ladeninhabern  zugestellten  Formulars  je  auf  die  Mitte  des 
Monats.  Die  Wochenmarktpreise  werden  dem  Amt  wie  bisher  all- 
wöchentlich für  den  Freitagsmarkt  von  der  Marktpolizei  mitgeteilt. 
Als  weitere  Neuerung  enthält  der  Monatsbericht  eine  kurze  Be- 
sprechung der  wichtigsten  zahlenmäßigen  Ergebnisse.  Wegen  Ein- 
schränkung der  amtlichen  Inserate  im  städtischen  Amtsblatt  er- 
schien der  Monatsbericht,  abgesehen  von  den  textlichen  Erläute- 
rungen, nur  noch  als  gesonderte  Veröffentlichung.  Auf  eine  Ein- 
ladung zum  Abonnement  auf  den  Monatsbericht  meldeten  sich  20 
Abonnenten.  Mit  Rücksicht  auf  den  erweiterten  Umfang  des 
Monatsberichtes  wurde  vom  1.  Mai  des  Berichtsjahres  an  von  der 
Herstellung  und  Veröffentlichung  des  Wochenberichtes  abgesehen. 

Statistik  der  Bevölkerungsbewegung.  Die  Mitarbeit  an  der  Fest- 
schrift zur  34.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  in  Zürich  veranlaßte  das  Statistische  Amt  zu 
einer  Feststellung  der  bisher  noch  gänzlich  unbekannten  Bevölke- 
rungsvorgänge im  gegenwärtigen  Gebiete  der  Stadt  Zürich  für  die 
Zeit  von  1876 — 1892  auf  Grund  der  vom  kantonalen  Bureau  für 
Zivilstandswesen  in  verdankenswerter  Weise  zur  Verfügung  gestell- 
ten kantonalen  Geburts-  und  Todesanzeigen.  Die  Hauptergebnisse 
dieser  Bearbeitung  sind  in  der  Festschrift,  wie  auch  im  Jahrbuche 
veröffentlicht.  Eine  Weiterführung  der  Statistik  der  Bevölkerungs- 
bewegung von  1876  an  nach  rückwärts  wäre  wünschenswert,  ist 
aber  beim  jetzigen  Aufgabenkreis  des  Amtes  ohne  Bewilligung  be- 
sonderer Mittel  für  diesen  Zweck  nicht  möglich.  Die  Herstellung 
von  Zählkarten  für  eine  Statistik  der  Ehescheidungen,  der  Legi- 
timationen und  für  eine  Familienstatistik  wurde  fortgesetzt  und 
ebenso  die  eingehende  Bearbeitung  der  Eheschließungen  und 
Sterbefälle,  sowie  der  Einbürgerungen  für  das  Jahr  1908  weiter- 
geführt. Die  fortgeschriebene  Einwohnerzahl  der  Stadt  betrug  am 
1.  Januar  des  Berichtsjahres  180,224,  am  1.  April  178,897,  am 
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1.  Juli  182,954,  am  1.  Oktober  183,338,  und  am  31.  Dezember 
184,517 ; davon  waren  124,405  Schweizerbürger  und  60,112  Aus- 
länder. Nachdem  seit  1906  die  Statistik  des  Wohnungsmarktes 
und  seit  1907  die  Statistik  der  Bautätigkeit  und  der  Handände- 
rungen  von  Liegenschaften  auf  die  Umgebung  der  Stadt  ausgedehnt 
worden  war,  fehlte  diesen  vorwiegend  wirtschaftsstatistischen  Er- 
hebungen noch  die  bevölkerungsstatistische  Ergänzung  und  Grund- 
lage. Um  daher  auch  über  die  Bevölkerungsbewegung  in  der  Um- 
gebung der  Stadt  Aufschluß  zu  erhalten,  wurde  im  Dezember  des 
Berichtsjahres  an  die  Gemeindebehörden  von  15  Nachbargemeinden 
ein  Rundschreiben  verschickt  mit  der  Einladung,  vom  Jahre  1910 
an  durch  Herstellung  von  Zählkarten  für  Zu-  und  Wegzüge,  für 
Eheschließungen,  Geburten  und  Sterbefälle  eine  vom  Amt  zu  be- 
arbeitende Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  zu  ermöglichen. 
Die  bis  Ende  des  Berichtsjahres  eingegangenen  Antworten  lassen 
darauf  schließen,  daß  diese  Statistik  zustande  kommt. 

Wohnnngs-,  Bau-  und  Liegenscliaftenstatistik.  Die  Ergebnisse  der 
Ende  November  1908  erfolgten  Zählung  der  leerstehenden  Woh- 
nungen und  der  im  Jahre  1909  voraussichtlich  beziehbaren  Neu- 
bauten erschienen  Mitte  Mai  des  Berichtsjahres  wie  gewohnt  als 
Sonderabdruck  aus  dem  Statistischen  Jahrbuch  unter  dem  Titel 
„Der  Wohnungsmarkt  in  Zürich  und  Umgebung“.  Über  die  Bau- 
tätigkeit im  Jahre  1909  seien  folgende  vorläufige  Daten  erwähnt: 
es  wurden  im  ganzen  314  Neubauten  errichtet;  davon  waren  199 
reine  Wohngebäude,  56  Wohn-  und  Geschäftsgebäude,  10  andere 
Gebäude  mit  Wohnungen  und  49  Gebäude  ohne  Wohnungen. 
In  den  Gebäuden  mit  Wohnungen  entstanden  1253  Wohnungen. 
Die  Brandversicherungssumme  sämtlicher  Neubauten  beträgt 
Fr.  29,460,600;  die  Neubauten  nehmen  eine  Fläche  von  2275,4 
Aren  in  Anspruch,  wovon  664,9  Aren  überbaut  sind.  Die  übliche, 
auf  acht  Nachbargemeinden  ausgedehnte  Aufnahme  über  den  Woh- 
nungsmarkt fand  Ende  November  des  Berichtsjahres  statt.  Die 
Aufnahme  ergab  folgende  leerstehende  Objekte:  182  Wohnungen, 
wovon  13  mit  Geschäftslokalen  verbundene  und  150  reine  Ge- 
schäftslokale in  der  Stadt;  42  reine  Wohnungen  und  3 reine  Ge- 
schäftslokale in  der  Umgebung.  Im  Bau  begriffene  Gebäude  mit 
Wohnungen  wurden  in  der  Stadt  358  (wovon  14  Umbauten)  ge- 
zählt mit  1606  im  Laufe  des  Jahres  1910  beziehbar  werdenden 
Wohnungen;  in  den  acht  Vororten  ergab  die  Zählung  103  Gebäude 
mit  310  Wohnungen.  Als  Ergänzung  und  Kontrolle  zur  Aufnahme 
über  den  Wohnungsmarkt  diente  wiederum  das  Material  des  städ- 
tischen Wohnungsnachweises,  das  für  die  Zeit  vom  1.  Dezember 
1908  bis  30.  November  1909  insbesondere  hinsichtlich  der  Miet- 
preise eingehend  bearbeitet  wurde.  Die  Handänderungen  von 
Liegenschaften  des  Jahres  1908  sind  für  die  Stadt  wie  für  15  Um- 
gebungsgemeinden im  Jahrbuche  ausführlich  zur  Darstellung  ge- 
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langt.  Die  fortlaufende  Berichterstattung  über  den  Grundbesitz- 
wechsel in  der  Stadt  findet  im  Monatsberichte  statt.  Im  Jahre 
1909  wurden  in  Zürich  im  ganzen  1776  Liegenschaften  im  Werte 
von  119,38  Millionen  Fr.  umgesetzt;  freihändig  wechselten  1290 
Liegenschaften  ihren  Besitzer  um  den  Preis  von  101,43  Millio- 
nen Fr.  • zur  Zwangsversteigerung  kamen  133  Liegenschaften,  die 
einen  Preis  von  11, ie  Millionen  Fr.  erzielten.  Auf  Anregung  des 
Amtes  wurde  verfügt,  daß  das  im  Liegenschaftensteuerbureau  vor- 
handene wertvolle  Material  zur  Erlangung  einer  Liegenschaften- 
statistik und  als  Vorarbeit  für  die  allfällige  Einführung  einer 
Wertzuwachssteuer  ausgebeutet  werden  solle.  Zu  diesem  Zwecke 
begann  anfangs  August  das  Ausschreiben  einer  für  das  Jahrzehnt 
1899 — 1908  eingerichteten  Zählkarte  aus  dem  Material  der  Liegen- 
schaftensteuer. Die  sehr  umfangreiche  Arbeit  konnte  bis  Ende  des 
Berichtsjahres  erst  teilweise  erledigt  werden. 

Statistik  des  Arbeitsmarktes.  In  der  monatlichen  statistischen 
Bearbeitung  des  Materials  des  Städtischen  Arbeitsamtes,  wie  auch 
in  der  Jahreszusammenfassung  für  dessen  Geschäftsbericht  trat 
keine  Änderung  ein.  Ebenso  blieb  die  Berichterstattung  über  die 
Tätigkeit  der  privaten  Stellenvermittlungsbureaus  unverändert. 

Lohnstatistik  der  städtischen  Arbeiterschaft.  Infolge  eines  zum 
Geschäftsberichte  des  Jahres  1905  geäußerten  Wunsches  der  Ge- 
schäftsprüfungskommission des  Großen  Stadtrates  hat  das  Sta- 
tistische Amt  die  Anregung  gemacht,  daß  über  Stand  und  Be- 
wegung der  städtischen  Arbeiterschaft,  sowie  über  deren  Arbeits- 
und Lohnverhältnisse  regelmäßige  und  einheitliche  Angaben  ge- 
liefert werden  sollen.  Für  die  Durchführung  der  Erhebung  legte 
das  Amt  entsprechende  Formulare  vor,  die  insofern  auf  Wider- 
stand stießen,  als  die  meisten  der  in  Betracht  kommenden  Dienst- 
abteilungen sich  dahin  äußerten,  daß  die  fortlaufende  Sachfüh- 
rung der  für  jeden  einzelnen  Arbeiter  vorgesehenen  „Lohnkarte“ 
eine  allzu  große  Belastung  für  sie  bedeute,  und  daß  es  wohl  das 
Richtigste  wäre,  wenn  das  Statistische  Amt  diese  Arbeit  selbst 
übernehmen  würde.  Letzteres  erklärte  sich  damit  einverstanden 
unter  der  Voraussetzung  der  Vereinheitlichung  der  Zahltagslisten 
für  die  ganze  städtische  Verwaltung.  Mit  dem  Aufträge  an  das 
Amt,  eine  solche  einheitliche  Zahltagsliste  zu  entwerfen,  endigten 
die  Verhandlungen  über  diesen  Gegenstand  im  Berichtsjahre. 

Andere  Arbeiten.  Als  Beitrag  für  die  im  Sommer  des  Berichts- 
jahres in  Zürich  veranstaltete  schweizerische  Heimarbeitsausstel- 
lung beabsichtigte  das  Statistische  Amt,  eine  Untersuchung  zu  lie- 
fern über  die  Heimarbeit  in  der  Stadt  Zürich  auf  Grund  der 
Volkszählung  1900  und  der  Betriebszählung  1905.  Die  Arbeit 
mußte  jedoch  unvollendet  zurückgestellt  werden,  um  die  Heraus- 
gabe des  Jahrbuches  nicht  allzu  sehr  zu  verzögern.  Sodann  ist  zu 


17 


erwähnen  eine  ausführliche  Vernehmlassung  des  Statistikers  über 
die  Volkszählung  des  Jahres  1910  an  das  kantonale  statistische 
Bureau  zuhanden  des  eidg.  Departements  des  Innern,  und  ein  Be- 
richt des  Statistikers  an  den  Schulvorstand  über  die  Entwicklung 
der  Volksschülerzahl  in  der  Stadt  Zürich  auf  Grund  der  hierüber 
beim  Statistischen  Amt  geführten  Statistik.  Ferner  war  neben 
zahlreichen  anderen  Anfragen,  die  an  das  Amt  gerichtet  wurden, 
ein  Fragebogen  des  Schweiz.  Städteverbandes  betreffend  Maß- 
nahmen auf  dem  Gebiete  der  Wohnungsfürsorge  zu  beantworten. 
Endlich  mag  noch  angeführt  werden  ein  Referat  des  Statistikers 
am  schweizerischen  Städtetag  in  Chur  über  die  Verbindung  einer 
Wohnungszählung  mit  der  Volkszählung  1910  in  den  größeren 
schweizerischen  Städten.  Schließlich  führen  wir  zur  Veranschau- 
lichung der  vom  Amte  fortlaufend  zu  bewältigenden  Arbeit  Art 
und  Zahl  der  Zählkarten  an,  die  behufs  Herstellung  von  Monats- 
bericht und  Jahrbuch  für  das  Jahr  1909  zu  bearbeiten  waren: 


Ehekarten 2,249 

Geburtskarten 5,211 

Sterbekarten 2,778 

Zuzugskarten,  Personen 45,945 

„ Familien 2,572 

Wegzugskarten,  Personen 43,534 

„ Familien 2,626 

Einbürgerungskarten 1,834 

Legitimationskarten 190 

Formulare  des  Arbeitsamtes  ....  23,881 

Grundstückskarten  (Baustatistik)  . . 450 

Handänderungsanzeigen 2,959 

Zählung  der  leerstehenden  Wohnungen 

und  der  im  Bau  begriffenen  Gebäude  2,885 

Formulare  des  Wohnungsnachweises  . 3,556 


im  ganzen  140,670  Zählkarten 

Bibliothek.  Die  Bibliothek  vermehrte  sich  um  615  Nummern. 
Davon  gingen  364  direkt  beim  Amte  ein,  vom  Stadtrate  wurden 
109  Drucksachennummern  überwiesen  und  durch  Kauf  142  Bände 
angeschafft. 
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C.  Finanzwesen. 


Staatsaufsicht.  Die  vom  Regierungsrate  bestellten  Experten  zur 
Prüfung  der  Rechnungen  der  Stadt  Zürich  haben  am  3.  Juni  1909 
einen  Bericht  über  die  Rechnungen  des  Jahres  1907  abgegeben. 
Er  wurde  vom  Bezirksrate  am  8.  Juli  1909  gutgeheißen  und  vom 
Regierungsrate  durch  Beschluß  vom  22.  Juli  genehmigt.  Die  Rech- 
nungen des  Jahres  1908  wurden  den  Experten  am  6.  Dezember 
1909  zur  Verfügung  gestellt. 

Voranschläge.  Der  Voranschlag  des  ordentlichen  Verkehrs  für 
das  Jahr  1909  wurde  am  16.  Januar  1909,  der  des  außerordent- 
lichen Verkehrs  von  1909  am  12.  Juni  1909  vom  Großen  Stadt- 
rate zu  Ende  beraten  und  festgestellt.  Der  Voranschlag  für  das 
Jahr  1910  wurde  von  der  Finanzsektion  am  14.  Oktober  1909  dem 
Stadt  rate  übremittelt.  Dieser  leitete  die  Vorlage  am  15.  November 
an  den  Großen  Stadtrat. 


Wertschriften.  Veränderungen  iin  Bestände  der  Wertschriften 
des  Gemeindegutes,  der  Separatfonds  und  der  Stiftungen  im  Jahre 
1909: 


1.  Schuldbriefe.  Fr. 

Vermehrung 128,400.  — 

Verminderung 516,303.  — 

Minderbestand 387,903.  — 

2.  Obligationen. 

Vermehrung 788,270.  — 

Verminderung 193,350.  65 

Mehrbsetand 594,919.  35 

3.  Aktien. 

Vermehrung  (Höher Wertungen) 46,000.  — 

Verminderung  (Verkauf  und  Abschreibung)  . . . 850,463.  — 

Minderbestand 804,463.  — 

Der  Wertschriftenbestand  zu  Ende  des  Jahres  1909  setzt  sich 
wie  folgt  zusammen: 

Gemeindegut.  Fr.  Fr. 


Schuldbriefe:  unverzinslich. 

175,000.  - 

zu  2 °/o  . . . 

160,000.  -- 

„ 3V2  „ . . . 

100,000.  - 

„ 4 „ . . . 

290,733.  20 
. 2,284,883, 33 

4V4 

„ 41/2  „ • • ■ 

. . 140,160.  — 

Übertrag:  3,150,776.53 
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Fr. 


Übertrag : 

Obligationen : 

Zürcher  Kantonalbank  . 

3s/<  #/o  7,000.  — 

Schweiz.  Volksbank  . 

33/4  „ 15,500.— 

Schweiz.  Bodenkredit- 

anstalt  (Pf andbriefe)  . 

4 „ 10,000.  — 

Banque  fonciere  du  Jura 

4 „ 19,000.  — 

Hypothekar  bank  Win- 

terthur 

4l/4  „ 1,000.  — 

Albisgütlibahn 

20,000.  — 

Sihltalbahn  .... 

4 „ 100,000.  — 

Stadt  Zürich  .... 

3l/2  „ 5,000.  — 

55  55  .... 

4 „ 150,500.  — 

Stadt  St.  Gallen  . . . 

38/4  „ 80,000.— 

Kanton  Zürich 

33/4  „ 120,000.— 

Kirchgemeinde  Außer- 

sihl 

3Va  „ 14,000.— 

KirchgemeindeOberstraß 

33/4  „ 50,000.  — 

Privat 

4 „ 4,449.  — 

insgesamt  (unverzinslich) 

20,000.  - 

„ zu  31/2  °/o  . . 

19,000.  - 

„ „ 33/ 4 „ . . 

272,500.  — 

4 

55  55  ^ 55 

283,949.  — 

4V4 

55  55  ^ /*  55 

1,000.  — 

Aktien : 

Schweiz.  Nationalbank 

27  Stück  nom.  500  einbez.  250 
Sihltalbahn 

926  Stück  nom.  500  zu  25 
Ütlibergbabn 

^62  Stück  nom.  500  zu  10 
Straßenbahnen : 

Zür  i cb-Örlikon-Seebacb 

3 Stück  nom.  500  zu  500 
Zürich-Höngg 

6 Stück  nom.  500  zu  25  . 
Dietikon-Bremgarten 

10  Stück  nom.  500  zu  10  . 
Albisgütlibabn 

200  Stück  nom.  200  zu  1 . 
Zürcher  Stadttbeater 

5 Stück  nom.  100  zu  50  . . 


6,750.  — 
23,150.  — 
1,620.  — 

1,500.  — 


150.— 

100.  — 


200.  — 


250.— 


Übertrag:  33,720. — 


Fr. 

3,150,776.53 


596,449.  — 


3,747,225.  53 
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Fr. 

Übertrag:  33,720. — 

Zürcher  Telephongesellschaft 

10  Stück  nom.  125  zu  125  . . 1,250.  — 


Allgemeine  Separatfonds. 

Schuldbriefe : zu  33/4  °/o  . . . . 10,000.  — 

„4  „ . . . . 623,700.  — 

„ 41/*  „ . . . . 1,694,314.  93 


Obligationen : 

Zürcher  Kantonalbank  . 

v # V 

Schweiz.  Kreditanstalt . 
A.-G.  Leu  & Cie.  . . 

r>  » «7?  • 

v r>  r>  v 

Hypothekarbank  Zürich 
Schweiz.  Bankverein  „ 
Schweiz.  Bodenkredit- 
anstalt (Pfandbriefe) 
Hypothekarbank  Win- 
terthur   

Hypothekar  bank  Win- 
terthur   

Bank  in  Winterthur 
Banque  fonciere  du  Jura 

W 5)  V V 

Ütlibergbahn  . 

Schweiz.  Bundesbahnen 
(N.  O.  B.)  . . . . 
Stadt  Zürich  . . . . 


33/4 

4 

4 

33/4 

4 

4V4 

33/4 

4 


0/ 


/ 0 


4 1/4 
4 

31/* 

4 

4 


4 

3Ü2 


» v • • • • ^ »j 

Kanton  Zürich  . . . 33/4  „ 

F reiwilligeu.  Einwohner- 

Armenpflege  . . . 33/4  „ 
insgesamt  zu  3J/2  °/o  67,000.  — 

„ „ 33/4  „ 204,500.  — 

„ „ 4 „ 334,500.- 

„ „ 4J/4  „ 298,000.  - 


24.500.  — 
500.  — 

63.000.  — 

139.000.  — 

85.500.  — 

93.000.  — 

25.000.  — 

3.000.  — 

26.000.  — 
61,000.  — 

205.000.  — 

30.000.  — 

2.000.  — 

32.500.  — 

15.000.  — 

3.000.  — 

65.000.  — 

15.000.  — 

5.000.  — 

11.000.  — 


Aktien : 

A.-G.  Leu  & Cie.  140  Stück  nom.  500  zu  600 


Fr. 

3,747,225.  53 


34,970.  — 
3,782,195.  53 


2,328,014.  93 


904,000.  - 
84,000.  — 


3,316,014.  93 
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Bürgerliche  Separatfonds. 


Schuldbriefe:  zu  3V2°/° 

Fr. 

32,290.  — 

„ 33A  „ 

22,800.  — 

4 

286,368.  — 

„ „ 

5,837,303.  58 

„ .. 

57,550.  — 

Obligationen : 

Zürcher  Kantonalbank  . 

33A°/o 

45,000.  — 

77  77 

4 

77 

4,000.  — 

Schweiz.  Kreditanstalt  . 

4 

>7 

26,000.  — 

Bank  in  Zürich 

4 

77 

10,000.  — 

A.-G.  Leu  & Cie. . . . 

33/4 

77 

131,500.  — 
367,000.  — 

v r>  v v ' 

4 

5? 

77  77  77  v • 

4 74 

77 

140,000.  — 

Schweiz.  Bankverein  . 

4 

77 

68,000.  — 

77  77 

41/* 

77 

20,000.  — 

Eidgen.  Bank  A.-G.  . . 

4 

77 

120,000.  — 

77  77  77 

4V4 

77 

10,000.  — 
126,000.  — 

Hypothekarbank  Zürich 

33/4 

77 

Schweiz.  Bodenkredit- 

anstalt (Pfandbriefe)  . 

4 

77 

247,000. 

Gewerbebank  Zürich  . 

474 

77 

14,000.  — 

Leihkasse  Zürich  . 

33/4 

77 

8,000.  — 

Schweiz.  Völksbank  . 

474 

77 

15,000.  — 

Hypothekarbank  Winter- 
thur   

4 

77 

227,500.  — 

Hypothekarbank  Winter- 
thur   

474 

77 

456,000.  - 

Bank  in  Winterthur  . 

4 

77 

120,000.  — 

77  77  V • 

474 

77 

10,000.  — 

Banque  fonciere  du  Jura 

4 

77 

53,500.  — 

Thurg.  Hypothekenbank 

4 

77 

5,000.  — 

474 

77 

10,000.  — 

Ütlibergbahn  .... 

4 

77 

32,000.  — 

Schweiz.  Bundesbahnen 
(V.  S.  B.)  .... 

4 

77 

2,500.— 

Gotthardbahn  .... 

372 

77 

2,000.  — 

Appenzellerbahn  . 

4 

77 

1,000.  — 

Gemeinde  Thalwil 

4 

75 

40,000.  — 

Stadt  Zürich  .... 

372 

77 

68,000.  — 

77  77  .... 

4 

7} 

34,500.  - 

Kanton  Zürich  .... 

33/4 

77 

2,000.  — 

Kanton  Appenzell  J.-Bh. 

4 

77 

9,000.  — 

Übertrag 

2,424,500.  — 

Fr. 


6,236,311.  58 


6,236,311.  58 
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Fr. 

Übertrag:  2,424,500. — 

Kanton  Graubünden  . . 372  °/o  20,000.  — 

Freiwillige  u.  Einwohner- 

Armenpflege  ....  33/4  „ 9,000.  — 

Gesellschaft  für  elektr. 

Industrie 4 „ 1,000.  — 

Kaufmann.  Gesellschaft  4 „ 130,000.  — 

Privat 4 „ 4,000.  — 

GenossenschaftEigenheim 

(ohne  Zins  (Stammant.)  10,605.  40 

insgesamt  zu  31/2  °/°  90,000.  — 

„ „ 33/4  „ 321,500.  - 

„ „ 4 „ 1,502,000.- 

, „ 4V4  „ 675,000.- 

„ „ 10,605. 40 

Aktien : 


A.-G.  Leu  & Cie. 

755  Stück  nom.  500  zu  600 
Hypothekarbank  Winterthur 
35  Stück  nom.  500  zu  600 
Schweiz.  Yolksbank 

3 Stück  nom.  1000  . . . . 

Sihltalbahn 

638  Stück  nom.  500  zu  25  . 
Konsumverein  Zürich 

1 Stück 

Gesellschaft  für  Erstellung  von 
Arbeiterwohnungen 

2 Stück  nom.  500  . . . 


453,000.  — 
21,000.  — 

3.000.  - 
15,950.  — 

1,200.  — 

1.000.  — 


Schuldbriefe  unverzinsl. 

2 °l  o 


zu 


372 

33/4 

4 

474 

472 


Durchschnitt  4,12  °/° 


Zusammenzug. 

175.000.  — 

160.000.  — 
132,290.  — 

32,800.  — 
1,200,801.  20 
9,816,501.  84 
197,710.  — 


Gemeindegut 
Allg.  Separatfonds 
Bürgerl.  „ 


3,150,776.  53 
2,328,014.  93 
6,236,311.  58 


Fr. 

6,236,311.  58 


2,599,105.  4G 


495,150.— 
9,330,566.  98 


Übertrag:  11,715,103.04 
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Fr.  Fr. 

Übertrag : 


Obligationen : 


unverzinslich  . 

30,605.  40 

zu  3 V2  °/o  . . 

„ 38/4  „ . . 

176,000.  — 
798,500.  — 

5,  4 » 

2,120,449.  - 

4>/4 

r>  ^ /*  » # ' 

Durchschnitt  3,96 

°/o 

974,000.  — 

Gemeindegut  . 

596,449.  — 

Allg.  Separatfonds 

904,000.  — 

Bürgerl.  „ 

Aktien : 

2,599,105.  40 

A.-G.  Leu  & Co.  . 
Schweiz.  Kational- 

895  Stück 

537,000.  — 

bank  .... 

Hypothekarbank 

27  „ 

6,750.  — 

Winterthur 

35  „ 

21,000.  - 

Schweiz.  Volksbank 

3 * 

3,000.  — 

Sihltalbahn  . . . 

1564  ,, 

39,100.  — 
1,620.  — 

Ütlibergbahn  . 

162  „ 

Straßenbahnen  . 

219  „ 

1,950.  — 

Verschiedene . . . 

18  „ 

3,700.  — 

Gemeindegut 

34,970.  — 

Allg.  Separatfonds 

84,000.  — 

Bürgerl.  „ 

495,150.  — 

Fr. 

11,715,103.  04 


4,099,554.  40 


614,120.  — 


16,428,777.  44 


Liegenschaften.  Im  Liegenschaftenbesitz  der  Stadt  sind  im 
Jahre  1909  folgende  Änderungen  eingetreten: 


Erwerbungen  für  Rechnung  des  Gemeindegutes. 


Durch  Kauf: 

1.  Von  G.  A.  Kollers  Erben  gemäß  Be- 
schluß des  Großen  Stadtrates  vom  19.  Dezem- 
ber 1908:  Die  Liegenschaft  Zähringerstraße 
Pol.-Kr.  15/17,  Kataster  Altstadt  Kr.  803,  mit 
588,09  m2  Grundfläche,  Durchfahrt,  Hof  raum 

und  Trottoirgebiet Fr. 

2.  Von  Ludwig  Dänikers  und  Friedrich 

Werdmüllers  Erben  gemäß  Beschluß  des  Stadt- 
rates vom  4.  September  1909:  Das  Wohnhaus 
Pol. -Kr.  13  an  der  Wohllebgasse,  Kataster 
Altstadt  Kr.  259,  mit  92,34  m2  Grundfläche  . „ 

Übertrag:  Fr. 


Kaufpreis : 


174,000.  — 


43,500.  — 
217,500.  — 
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Übertrag:  Fr. 

3.  Von  F.  Bieter-Bodmers  Erben  gemäß 

Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  5.  Juni 
1909:  2258?i  m2  Bauareal  östlich  vom  Schul- 
haus an  der  Schulhausstraße,  Teil  von  Kat.- 
Er.  2532  . „ 

4.  Von  den  Gebrüdern  Wintsch  gemäß 
Beschluß  des  Stadtrates  vom  8.  Juli  1909: 

262,6  m2  Ackerland  hinter  der  Zeigstraße,  Teil 
von  alt  Kat. -Er.  4247  und  neu  Er.  6014  . „ 

5.  Von  Otto  Weber  und  Heinrich  Oggen- 

fuß  gemäß  Beschluß  des  Stadtrates  vom 
15.  September  1909:  Die  Grundstücke  Kat.- 
Er.  1922,  1662,  1664  und  16702  77,951,2  m2 
Waldung  und  Wiesen  am  Ütliberg  ....  „ 

6.  Von  Gottfried  Hausheer  gemäß  Be- 
schluß des  Stadtrates  vom  4.  September  1909 : 

1756  m2  Wiesen  am  Kolbenhof  weg,  Teil  von 
Kat.-Er.  6081  

7.  Von  Michael  Schneiders  Erben  gemäß 
Beschluß  des  Stadtrates  vom  18.  März  1909: 

Die  Liegenschaft  an  der  Gotthelfstraße  Pol.- 
Er.  34:  Wohnhaus  mit  Zinnenanbau  und 
Schopf  mit  646  m2  Gebäudegrundfläche,  Hof- 
raum und  Garten,  Kat.-Er.  3216  ....  „ 

8.  Von  Jakob  Kern  gemäß  Beschluß  des 

Stadtrates  vom  7.  Oktober  1908:  581  m2  Bau- 
areal an  der  Schloßgasse,  Teil  von  Kat.- 
Er.  5963  „ 

9.  Von  den  Geschwistern  Surber  gemäß 

Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  5.  Juni 
1909 : Die  Liegenschaft  an  der  Langstraße 
Pol.-Er.  137 : Ein  Wohnhaus  mit  Zinnenan- 
bau, ein  Schlachthaus  und  ein  ükonomiege- 
bäude  mit  656,e  m2  Gebäudeplatz,  Hof  raum 
und  Garten  Kat.-Er.  2203  

10.  Von  Emil  und  Lina  Arter  gemäß  Be- 

schluß des  Großen  Stadtrates  vom  13.  Fe- 
bruar 1909:  Die  Liegenschaft  Turbinen- 

straße Pol.-Er.  28:  Ein  Wohn-  und  Ökonomie- 
gebäude mit  18,684,50  m2  Grundfläche,  Hof- 
raum, Garten  und  Wiesen  in  Unterherdern, 
Kat.-Ern.  2263,  2270,  2271  und  2274,  sowie 
der  ideelle  V#  vom  Weg  Kat.-Er.  2264  . . . „ 

Übertrag : Fr. 


217,500.  — 


80,000.  — 


6,302.  40 


12,860.  — 


2,600.  — 


31,000.  — 


19,173.  — 


107,000.  — 


80,000.  — 
556,435.  40 
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Übertrag:  Fr. 

11.  Aus  der  Konkursmasse  von  Adolf 
Franceschetti  gemäß  Gantrodel  und  Beschluß 
des  Stadtrates  vom  24.  Februar  1909:  Die 
unausgeschiedene  Hälfte  der  Grundstücke 
Kat.-Nrn.  6720/22,  7600,  134  und  135  in 
Unterherdern  im  Flächenmaße  von  6604,2  m2  „ 

12.  Von  Dr.  J.  J.  Moor  und  Jakob  Ochs- 

ner  gemäß  Beschluß  des  Großen  Stadtrates 
vom  19.  Dezember  1908:  7553,5  m2  künftiges 
Bauareal  und  Straßengebiet  nördlich  der 
Sihlfeld-  und  Zypressenstraße,  Kat. -Nr.  7987  „ 

13.  Von  Dr.  J.  J.  Moor  gemäß  Beschluß 

des  Stadtrates  vom  29.  Mai  1909 : 123  m2  Bau- 
areal  an  der  Zypressenstraße,  Kat.Nr.  7989  „ 

14.  Von  Ulrich  Aeberli  gemäß  Beschluß 

des  Großen  Stadtrates  vom  20.  November 
1909:  Die  Liegenschaften  am  Werdgäßli  Pol.- 
Nr.  9/ll : Die  Wohnhäuser  Assek.-Nrn.  21d 
und  166  mit  Waschhaus  Assek.-Nr.  673  und 
582,95  m2  Gebäudegrundfläche,  Hofraum  und 
Garten,  Kat.-Nrn.  5194/96,  4332/34  und  1453  „ 

15.  Von  Heinrich  Wüest  gemäß  Beschluß 

des  Stadtrates  vom  28.  Oktober  1909:  1074, 5 
m2  künftiges  Bauareal  hinten  der  Kötelstraße, 
von  Kat.-Nr.  456  „ 

16.  Von  Frau  Anna  Elisabetha  Wismer- 

Dietschi  gemäß  Beschluß  des  Stadtrates  vom 
28.  Oktober  1909:  537,5  m2  Bauareal  von  Kat.- 
Nr. 1195  an  der  Rotbuchstraße „ 

17.  Von  den  Gebrüdern  Haymann  ge- 

mäß Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom 
23.  Januar  1909:  8489,5  m2  Bauareal  am  Let- 
tenfußweg und  an  der  Nordstraße,  Kat.- 
Nr. 250  „ 

18.  Von  Wilhelm  Moos  und  Moses  Pi- 
card gemäß  Beschluß  des  Stadtrates  vom  21. 

Juli  1909:  16,410  m2  Wiesen  im  Guggach  und 
Hochfeld,  an  der  Brunnenhofstraße,  Kataster 
Wipkingen  Nr.  848  und  Unterstraß  Nr.  1529  „ 

19.  Von  den  Gebrüdern  Scotoni  gemäß 

Beschluß  des  Stadtrates  vom  22.  September 
1909:  1535,9  m2  Bauareal  hinter  der  Hoch- 
straße, Kataster  Fluntern  Nr.  1994  . . . . „ 

Übertrag:  Fr. 


556,435.40 

25.000.  — 

113,302.  50 
3,000.  — 

76.000.  — 
5,909.  70 

15,318.  75 

97,629.  25 

47.000.  — 

33,789.  80 
973,385.  40 
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Übertrag:  Fr. 

20.  Von  Johannes  Haller  gemäß  Be- 

schluß des  Großen  Stadtrates  vom  20.  No- 
vember 1909:  Das  Grundstück  Kataster  Flun- 
tern  Nr.  1217  mit  dem  ehemaligen  Schlacht- 
haus Assek.-Nr.  335,  und  2310, ?o  m2  Gebäude- 
grundfläche, Hofraum  und  Garten  ....  „ 

21.  Von  den  Geschwistern  Weber  und 

Witwe  Weber  gemäß  Beschluß  des  Stadtrates 
vom  10.  Februar  1909:  4861, s m2  Mattland 
in  der  Hubrüti,  am  Heueisteig,  Kataster  Hot- 
tingen Nr.  1257  . . . . „ 

22.  Von  J.  J.  Webers  Erben  und  Rudolf 

Möcklin  im  Quartierplan  verfahren  Nr.  159: 
1186,8  m2  Bauareal  an  der  Sonnenberg-  und 
Heueistraße,  von  Kat.-Nr.  1744/45  (sub  neu 
Kat.-Nr.  1752) „ 

23.  Von  den  Geschwistern  Kunz  gemäß 

Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  20.  No- 
vember 1909:  Das  Wohnhaus  mit  Zinnenan- 
bau und  Waschhaus  an  der  Hof  Straße,  Pol.- 
Nr.  62,  eine  Scheune  mit  Stall  und  12, 416, i 
m2  Gebäudegrundfläche,  Hof  raum,  Garten, 
Baumgarten  und  Wiesland,  Kat.-Nrn.  848 
und  842  „ 

24.  Von  den  Gebrüdern  Haymann  und 

Ludwig  Ullmann  Söhne  & Cie.  gemäß  Be- 
schluß des  Großen  Stadtrates  vom  20.  Novem- 
ber 1909:  3055,6  m2  Baumgarten  an  der  Hof- 
straße, Kat.-Nr.  1833  „ 

25.  Von  Heinrich  Albert  Tester  gemäß 

Kaufvertrag  vom  6.  Juli  1909:  Die  halbe 

Brandmauer  des  Gebäudes  auf  Kataster  Ries- 
bach Nr.  31  an  der  Kreuzstraße „ 

26.  Von  Oskar  Thoma  gemäß  Kaufver- 

trag vom  24.  Juni  1909:  Die  halbe  Brand- 
mauer des  Gebäudes  auf  Kataster  Riesbach 
Nr.  32  an  der  Kreuzstraße „ 

27.  Von  A.  Gyr-Wickart  gemäß  Stadt- 

ratsbeschluß vom  29.  Mai  1909:  Das  Pano- 
ramagebäude auf  dem  städtischen  Grundstück 
Kat.-Nr.  35  am  Utoquai „ 


973,385.  40 


85,000.  — 


16,044.  — 


7,228.  — 


217,281.  75 


55,000.  80 


2,000.  — 


2,000.  — 


15,000.  — 


Übertrag:  Fr.  1,372,939.95 
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Übertrag:  Fr. 

28.  Von  Frau  Anna  Elisabetha  Keller 

geb.  Aeppli  gemäß  Beschluß  des  Stadtrates 
vom  9.  Juni  1909:  Das  Wohnhaus  an  der 
Hegibachstraße  Pol.-Nr.  88  mit  911, so  m2  Ge- 
bäudegrundfläche, Hofraum  und  Garten,  Kat.- 
Nr.  1143 „ 

29.  Von  Jos.  Kurz  und  den  Gebrüdern 

Haymann  gemäß  Beschluß  des  Stadtrates  vom 
8.  Juli  1909:  14,805  m2  Wiesen  im  Gschaar 
und  im  Werd,  Kataster  Schlieren  Nrn.  182/186  „ 

30.  Von  Joseph  Obrist  gemäß  Beschluß 

des  Stadtrates  vom  15.  Mai  1909:  Das  Wohn- 
haus Bremgartnerstraße  Nr.  55  bei  der  Kies- 
grube im  Schönenwerd-Dietikon,  mit  zirka  10 
Aren  Gebäudegrundfläche,  Hof  raum  und 

Ackerland „ 

31.  Von  den  Gebrüdern  Haymann  ge- 

mäß Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  20. 
November  1909:  Das  Kur-  und  Badhotel 
im  Wäggital,  Gemeinde  Innerthal,  Kanton 
Schwyz,  mit  der  sogenannten  Fläschloch- 
quelle  und  zirka  1,95  Hektaren  Gebäudegrund- 
fläche und  Umgelände „ 

Durch  Tausch: 

32.  Von  der  Baugesellschaft  Phönix  ge- 

mäß Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  13. 
Februar  1909:  Die  Grundstücke  Kataster  Hot- 
tingen Nrn.  1732  und  1736:  5414,3  m2  Bau- 
areal westlich  und  5174,4  m2  Areal  östlich  der 
Sonnenbergstraße „ 

Durch  Übertragung  von  andern  Konten 

33.  Vom  Konto  Sihlfeldstraße  gemäß 

Verfügung  des  Finanzvorstandes  vom  7.  Juni 
1907 : 563,80  m2  Bauareal  und  Straßengebiet 
an  der  Sihlfeld-,  Gertrud-  und  Zentralstraße, 
Kat.-Nr.  4360  „ 

34.  Vom  Konto  Straßen  im  Sonnenberg- 
quartier im  Quartierplan  verfahren  Nr.  159: 

122  m2  Areal  am  Heueisteig  und  an  der  Son- 
nenbergstraße von  Kat.-Nrn.  1110  und  1102  „ 

Übertrag:  Fr. 


1,372,939.  95 


37,000.  — 


10,000.  — 


10,000.  — 


60,000.  — 


264,717.  50 


5,700.  — 

1,551.  80 
1,761,909.  25 
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Übertrag:  Fr.  1,761,909.25 

35.  Von  Konto  Sonnenbergstraße  gemäß 
Beschluß  der  Bausektion  I vom  8.  April  1909 : 

144,3  m2  Bauareal  östlich  der  Sonnenberg- 
straße, Kataster  Hirslanden  Kr.  1349  . . „ 3,807.  35 

Fr.  1,765,716.  60 


Veräußerungen  für  Rechnung  des  Gemeindegutes. 


Durch  Verkauf: 

1.  An  die  Bischöfliche  Methodistenge- 

meinde gemäß  Beschluß  des  Großen  Stadtrates 
vom  13.  Februar  1909:  647,5  m2  Bauareal  an 
der  Ecke  Stauffacherstraße  - Rotwandstraße, 
Kat.-Kr.  7725  Fr, 

2.  An  die  Volkshausstiftung  gemäß  Ge- 

meindebeschluß vom  15.  Juli  1906:  2605,2  m2 
Bauareal  an  der  Stauffacher-,  Anker-  und 
Bäckerstraße,  Kat.-Kr.  7724  „ 

3.  An  Rudolf  Möcklin  im  Quartierplan- 
verfahren Kr.  159:  369,9  m2  Bauareal  am 

Heueisteig,  Kat.-Kr.  1741 „ 

Durch  Tausch: 


64,750.  — 


125,000.  — 
1,849.  50 


4.  An  die  Baugesellschaft  Phönix  gemäß 
Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  13.  Fe- 
bruar 1909 : Zirka  1445, so  m2  Bauareal  am 

Utoquai,  Kataster  Riesbach  Krn.  22/23  . . „ 194,994.  — 


Durch  Übertragung  auf  andere  Konten: 

5.  An  den  Konto  Rämistraße  gemäß  Be- 
schluß des  Großen  Stadtrates  vom  28.  Kovem- 
ber  1908:  Die  Buden  an  der  Rämistraße  Kr.  7 

und  9,  Inventar  wert Fr.  4,000.  — 

6.  An  den  Konto  Spielplatz  an  der  Er- 
lachstraße gemäß  Verfügungen  des  Finanz- 
vorstandes und  des  Bauvorstandes  I vom 
24.  Juli  und  2.  August  1909,  Beschluß  des 
Stadtrates  vom  8.  Juli  1909:  903,7  m2  Areal  an 

der  Erlachstraße,  sub  neu  Kat.-Kr.  6014  . . „ 14,802.  40 

7.  An  den  Konto  Kalkbreitestraße  gemäß 
Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  9.  Ko- 
vember  1907 : Die  Liegenschaft  Kalkbreite- 
straße Kr.  140:  Ein  Wolm-  und  Wirtshaus 


Übertrag:  Fr.  415,935.90 
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Übertrag : 

mit  Schopf  und  Ökonomiegebäude  mit  1251, 40 
nr  Grundfläche,  Hofraum  und  Garten,  Inven- 
tarwert   

8.  An  den  Konto  Spielplatz  an  der 

Staulfacherstraße  gemäß  Beschluß  des  Großen 
Stadtrates  vom  20.  März  1909:  1835, 90  m2  Bau- 
areal an  der  Stauffacherstraße,  Kat.-Nr.  7191, 
Inventarivert 

9.  An  den  Konto  Schulhäuser  an  der 
Limmatstraße  gemäß  Gemeindebeschluß  vom 
26.  April  1908:  7847  m2  Bauareal  an  der 
Limmatstraße,  Kat.-Nr.  2529,  Inventarwert  . 

10.  An  die  besondere  Rechnung  der 

Wohnhäuser  an  der  Limmatstraße  gemäß  Ge- 
meindebeschluß vom  21.  April  1907 : 25  Häu- 
ser an  der  Limmat-,  der  Heinrich-,  der  Gaso- 
meter- und  Motorenstraße  mit  10,695,7  m2 
Grundfläche,  Hof  raum,  Durchfahrten  und 
Vorgarten,  Kat.-Nrn.  8098,  8096  und  8094, 
Inventarwert 

11.  An  den  Konto  Industriegeleise  ge- 

mäß Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom 
5.  Juni  1909:  457,6  m2  Areal,  Kat.-Nr.  8109 
vom  alten  Gaswerk  an  der  Limmatstraße,  als 
Ladeplatz 

12.  An  den  Konto  Klosbachstraße  gemäß 

Gemeindebeschluß  vom  3.  Februar  1907 : Die 
Liegenschaft  Klosbachstraße  Kr.  94:  Wohn- 
haus mit  zirka  420  m2  Grundfläche  und  Hof- 
raum,  Inventarwert 

13.  An  den  Baukonto  Sonnenbergstraße 

im  Quartierplanverfahren : 2048  m2  Land  von 
Kat.-Nrn.  1054,  1101,  1111  und  1112  . . . 

14.  An  den  Konto  Schulhaus  an  der 

Münchhaldenstraße  gemäß  Gemeindebeschluß 
vom  14.  März  1909:  6155  m2  Bauareal  an 
der  Mühlebachstraße,  Kat.-Nr.  1821,  Inven- 
tarwert   

15.  An  die  Wasserversorgung  gemäß  Be- 

schluß des  Großen  Stadtrates  vom  20.  Novem- 
ber 1909:  Die  Badliegenschaft  mit  Wasser- 
quelle im  Wäggital 


Fr.  415,395.  90 

„ 40,000.  — 

„ 50,000.  — 

„ 400,000.  — 

„ 1,941,173.  95 

„ 22,000.  — 

„ 46,000.  — 

„ 15,460.  30 

„ 215,000.  — 

„ 60,000.  — 

Fr.  3,195,030.  15 
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Erwerbung  für  Rechnung  des  allgemeinen  Bürgergutes. 

Durch  Kauf : 

Von  der  Baugesellschaft  Phönix  gemäß 
Beschluß  des  Stadtrates  vom  18.  März  1909: 

3014,7  m2  Waldung  im  Chorherrenholz,  Ka- 
taster Oberstraß  Nr.  753/54  Fr.  3,014.70 


Veräußerung  für  Rechnung  der  Aktienbauvereinsstiftung. 

Durch  Verkauf: 

An  die  Gartenstadt-Genossenschaft  gemäß 
Beschluß  des  Stadtrates  vom  17.  Februar 
1909:  2788  m2  Bauareal  von  Kataster  Wip- 
kingen  Nr.  345  und  Unterstraß  Nr.  1547  an 
der  Seminarstraße Fr.  30,668. — 


Anleihen.  Gemäß  Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  19.  Juni 
1909  wurde  ein  4%  Anleihen  von  15  Millionen  Franken  aufge- 
nommen,  von  dem  vorerst  aber  nur  9 Millionen  zur  Ausgabe  ge- 
langten. Das  Anleihen  ist  eingeteilt  in  je  10,000  Obligationen  zu 
Fr.  1000  und  zu  Fr.  500,  die  auf  den  Inhaber  lauten  und  halb- 
jährlich auf  den  30.  Juni  und  31.  Dezember  verzinslich  sind. 
Es  wurde  vom  gleichen  Bankenverbande  übernommen,  dem  die 
früheren  Anleihen  zugeteilt  worden  waren.  Die  Übernahme  er- 
folgte zum  Kurse  von  99, e %,  die  Auflage  zur  öffentlichen  Zeich- 
nung zu  IOOV2  %.  Für  den  nicht  zur  Begebung  gelangten  Rest- 
betrag von  6 Millionen  Franken  behielten  sich  die  Banken  ein 
Vorkaufsrecht  zu  993/4  °/o  bis  zum  30.  Juni  1910  vor.  Das  An- 
leihen ist  bis  zum  31.  Dezember  1917  fest  und  von  da  an  für  die 
Stadt  auf  ein  halbes  Jahr  hin  kündbar.  Die  Rückzahlung  hat  je- 
doch spätestens  auf  den  30.  Juni  1923  zu  erfolgen. 

Amtskautionen.  Die  Amtskautionen  wurden  einer  Durchsicht 
unterzogen,  deren  Ergebnis  keine  erheblichen  Veränderungen 
nötig  machte. 

ßesoldungsnaeligenuß.  Auf  Grund  der  Bestimmung  des  Art.  157 
der  Gemeindeordnung  wurde  in  33  Fällen  den  Ilinterlassenen  von 
Beamten,  Angestellten  und  Arbeitern  ein  Besoldungsnachgenuß  ein- 
geräumt. Der  Betrag,  der  auszurichten  war,  beläuft  sich  auf 
Er.  39,455. 
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Versicherung  bei  der  Baugewerbekasse. 

Krankenkasse. 


Dienstabteilung 

Einzahlungen 

Auszahlungen 

Krankenkasse 

Kranken- 

pflege 

Arbeiter 

Zusammen 

Krankengeld 

Arbeiter 

Stadt 

Zusammen 

Tage 

Fälle 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1.  Feuerwehrbureau  . . 

116.40 

34.80 

151.20 

36.— 

187.20 



— 



2.  Abfuhrwesen  . . . 

5194.60 

1566.30 

6760.90 

1686.30 

8,447.20 

2165 

124 

8,577.75 

3.  Schlachthof  .... 

372.90 

111.50 

484.40 

124.25 

608.65 

— 

— 

— 

4.  Tiefbauamt  .... 

4818.25 

1451.70 

6269.95 

1996.25 

8,266.20 

2880 

154 

11,030.50 

5.  Vermessungsamt  . . 

697.55 

209.40 

906.95 

238.— 

1,144.95 

13 

2 

55.05 

6.  Hochbauamt  .... 

640.60 

194.25 

834.85 

232.65 

1,067.50 

189 

15 

703.60 

7.  Gartenbauamt  . . . 

3511.35 

1053.45 

4564.80 

1222.— 

5,786.80 

626 

44 

2,352.85 

8.  Bauamt  II  (Pförtner 

und  Heizer)  .... 

107.65 

32.25 

139.90 

30.— 

169.90 

— 

— 

— 

9.  Straßeninspektorat 

14,764.  60 

4426.99 

19,191.  50 

5614.— 

24,805.50 

6971 

370 

24,884.20 

10.  Wasserversorgung  . . 

5037.05 

1511.15 

6548.20 

1730.40 

8,278.60 

1485 

74 

5,496.35 

11.  Elektrizitätswerk  . . 

9393.05 

2830.75 

12,223.80 

3255.70 

15,479.50 

2840 

121 

11,917.10 

12.  Materialverwaltung 

2641.55 

792.60 

3434.15 

1056.65 

4,490.80 

963 

57 

3,375.35 

47,295.  55 

14,215.05 

61,510.60 

17,222.20 

78,732.80 

18132 

961 

68,392.75 

Krankenpflege  . . 

16,430.50 

Zusammen 

84,823.25 

Verwaltungskosten  10  °/o  . 

6,151.- 

Anteil  an  der  Schadenreserve 

13,678.55 

104,652.80 

Unfallkasse. 


Dienstabteilung 

Einzahlungen 

Auszahlungen 

Arbeiter 

V* 

Stadt 

75 

Zusammen 

Arzt- 

kosten 

Lohnausfall 

Entschä- 
digung für 
bleibende 
Nachteile 

Entschä- 
digung bei 
Todes- 
fällen 

Zusammen 

Tage 

o? 

7ct3 

Betrag 

!c3 

Betrag 

<a? 

Pc* 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

~h. 

1.  Feuerwehrbureau 

52.80 

209.40 

262.20 



















2.  Abfuhrwesen  . . 

2321.40 

9286.— 

11,607.40 

1057.15 

767 

69 

4513.40 

l 

80 

— 

— 

5,680.55 

3.  Schlachthof  . . 

165.40 

661.60 

827.- 

28.- 

15 

1 

90.— 

— 

— 

— 

— 

118.- 

4.  Tiefbauamt  . . 

2167.25 

8660.3010,827.55 

1061. — 

717 

50 

3729.10 

3 

1000 

— 

— 

5,790.10 

5.  Vermessungsamt . 

315.45 

1246.75 

1,562.20 

66.50 

40 

2 

241.45 

— 

— 

— 

— 

307.95 

6.  Hochbauamt  . . 

291.60 

1164.55 

1,456.15 

129.40 

86 

8 

469.90 

1 

3450 

— 

— 

4,049.30 

7.  Gartenbauauit 

1578.75 

6210.30 

7,789.05 

395.80 

388 

25 

2185.90 

— 

— 

— 

— 

2,581.70 

8.  Bauamt  II  (Pförtner 

und  Heizer)  . . . 

49.35 

199.35 

248.70 

— 

— 

1 9.  Straßeninspektorat  . 

6657.05 

28,254.  65 

34,911.70 

2833.10 

2296 

156 

12,255. 70 

2 

2230 

— 

— 

17,318.80 

pO.  Wasserversorgung 

2116.3510,016.  45 

12,132.80 

911.70 

650 

53 

3687.65 

1 

300 

— 

— 

4,899.35 

11.  Elektrizitätswerk 

42  80.65 17,045. 40 

21,326.05 

1488.50 

1000 

59 

5274.70 

— 

3000 

1 

4600 

14,363.20 

12.  Materialrerwaltung  . 

1187.404984.50 

6,171.90 

728.65 

450 

44 

2372.30 

1 

80 

— 

3,180.95 

21,183.45 

87,939. 25 

109,122. 70 

8699.80 

6409 

467 

34,820.  10 

11 

10,140 

1 

4600 

58,259.90 

V erwaltungskosten 

15  % 

laut  Statuten 

16,368.- 

Anteil  an  der  Schadenreserve 

19,420.— 

94,047.90 
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Pensionskasse.  Der  Stadtrat  bestellte  eine  Kommission  von 
21  Mitgliedern  (Vertreter  der  Stadtverwaltung  und  der  Vereine 
der  städtischen  Beamten,  Angestellten  und  Arbeiter)  zur  Beratung 
eines  Statutenentwurfes  für  die  Pensionskasse,  den  der  mit  den 
Berechnungen  beauftragte  Experte  vorgelegt  hatte.  In  fünf  Sit- 
zungen fand  eine  erste  Lesung  dieses  Entwurfes  statt.  Auf  Grund 
der  hiebei  festgesetzten  Leistungen  der  zu  Versichernden  und 
der  Stadt  wurden  die  Berechnungen  über  die  finanzielle  Trag- 
weite der  Kasse  ununterbrochen  fortgeführt. 


Vergabungen.  Im  Berichtsjahre  wurden  folgende  Legate  und 
Geschenke  gemacht : 


Betrag 

Fr. 

500. 


30,000.  — 
35.  — 
681.  40 
100.  — 
100.  — 


Politische  Gemeinde. 

P olizeipensionsfonds : 

Legat  aus  einem  Trauerhause. 

Fonds  für  eine  Pensionskasse: 

Legat  aus  einem  Trauerhause. 

Geschenk  von  R.  Lüscher. 

Von  Beamten  abgelehnte  Geschenke. 
Geschenk  von  Pfarrer  W.  Bion. 

Geschenk  von  Frau  Dr.  Meili-Schiffmann. 


30,916.  40 
500.  — 


1,000.  — 


100.— 


50.  — 
35.— 
500.  — 
5.  — 
125.— 
5,000.  — 
120.  — 


5835.  — 


Louis  Ris-Fonds: 

Legat  von  Dr.  med.  Josef  Eugster. 

Stipendienfonds  der  Sekundarschule: 

Legat  aus  einem  Trauerhause. 

Stipendienfonds  für  die  Gewerbeschule : 
Geschenk  der  Firma  Baumann,  Kölliker  & Co. 
Pestalozzifonds : 

Geschenk  des  Handelsgärtnervereins  Zürich. 
Geschenk  von  R.  Lüscher. 

Legat  von  Dr.  med.  Josef  Eugster. 

Geschenk  von  Ungenannt. 

Geschenk  von  H.  Gaßmann- Jenta. 

Legat  aus  einem  Trauerhause. 

Abgelehnte  Sitzungsgelder  eines  Mitgliedes 
Steuerkommission. 


der 


Fonds  zur  Förderung  der  Luftschiffahrt: 

30,000.  — Vom  Organisationskomitee  des  Gordon  Bennett-Wett- 
fliegens,  in  Rückerstattung  des  städtischen  Bei- 
trages gestiftet. 
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Betrag 

Fr. 

3,000.  — 


500.— 


V erschiedenes : 

Geschenk  von  Ungenannt  zur  Anschaffung  von  Va- 
sen für  die  öffentlichen  Gärten. 

Geschenk  von  Ungenannt  für  einen  Brunnen  im  Hofe 
des  Stadthauses. 


3,500.  — 


500.— 
2,000.  — 
10,000.  — 
100.— 

12,600.  — 


500.  — 
400.  — 
1,000.  — 
1,500.  — 
5,000.  — 

8,400.  — 


400.— 
500.  — 
5,000.  — 

5,900.  — 


1,000.  — 

5.000,  — 

6.000.  — 


4,050.  — 


500.— 


Bürgergemeinde. 

Armengut : 

Geschenk  von  A.  W.  Schwarz. 
Legat  aus  einem  Trauerhause. 

» JJ  V ' 

Legat  von  Sophie  Abele. 


W aisenhausfonds : 

Geschenk  von  Max  Guy  er. 

Legat  von  Nanny  Bürkli. 

„ aus  einem  Trauerhause. 

??  ?>  V V 

V )) 

P f rundhaus fonds : 

Legat  von  Nanny  Bürkli. 

„ aus  einem  Trauerhause. 

Legatenfonds  des  Bürgerasyls: 
Legat  aus  einem  Trauerhause. 

V V V 

??  ??  J?  J? 

Thomannsche  Stiftung: 
Zurückerstattetes  Stipendium. 

Mey ersehe  Stiftung  für  Hausarme. 
Legat  aus  einem  Trauerhause. 


Finanzarcbiv.  Die  Zahl  der  Hinterlagen  betrug  Ende  1909  = 849, 
davon  waren  152  Niederlassungskautionen,  23  Hinterlagen  von 
Krankenkassen,  34  freiwillige  Hinterlagen  und  640  Kautionen  für 
Verpflichtungen  aus  Werk-  und  Lieferungsverträgen.  Die  Bech- 
nungsprüfungskommission  des  Großen  Stadtrates  nahm  am  23.  No- 
vember eine  Bevision  des  Finanzarchives  vor. 
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I.  Stadtbuchhaltung. 


Die  Zahl  der  Journalposten  betrug  in  den  Jahren: 

1905  1906  1907  1908  1909 

Einnahmen  ....  64,888  67,072  70,738  72,981  72,344 

Ausgaben  ....  67,652  69,891  78,118  82,077  86,213 

Die  Buchungsposten  vermehren  sich  bei  den  Ausgaben  be- 
ständig und  in  einem  Maße,  daß  sie  trotz  der  im  Vorjahre  erfolg- 
ten Einstellung  eines  neuen  ständigen  Angestellten  und  trotz  ver- 
mehrter Aushülfe  zeitweilig  kaum  zu  bewältigen  sind.  Der  Rech- 
nungsabschluß für  das  Jahr  1908  konnte  am  10.  März  vollzogen 
werden.  Die  Stellung  der  geschriebenen  Jahresrechnungen  wurde 
innert  den  gewöhnlichen  Fristen  bewerkstelligt.  Das  gedruckte 
Inventar  hat  die  Presse  am  7.  Mai  verlassen;  die  gedruckte  Rech- 
nungsüber sicht  ist  vom  Stadtrate  am  8.  Juli  genehmigt  worden. 
Auf  den  Jahresschluß  erfolgte  eine  Vermehrung  der  Zahl  der  all- 
gemeinen Separatfonds  um  den  „Fonds  zur  Förderung  der  Luft- 
schiffahrt“. Er  wurde  gebildet  aus  einer  Schenkung  des  Schwei- 
zerischen Aeroklubs  im  Betrage  von  Fr.  30,000,  die  der  Stadt  als 
Rückerstattung  ihrer  Leistungen  anläßlich  des  Gordon  Bennett- 
Wettfliegens  vom  Herbste  1909  gemacht  wurde.  Auf  Ende  des 
Jahres  1909  hat  gemäß  § 13  der  regierungsrätlichen  Verordnung 
vom  28.  November  1899  betreffend  das  Rechnungswesen  der  Ge- 
meinden die  Anfertigung  neuer  Inventare  über  das  bewegliche  und 
unbewegliche  Gemeindevermögen  stattzufinden.  Es  wurde  hiefür 
von  der  Direktion  des  Innern  am  15.  November  1909  ein  weg- 
leitendes Kreisschreiben  erlassen.  Außer  einigen  im  Berichtsjahre 
getroffenen  Vorbereitungsarbeiten  fällt  indessen  diese  Dezenniums- 
Inventur  im  Zusammenhänge  mit  der  Stellung  der  Jahresrech- 
nungen ins  Jahr  1910. 


II.  Stadtkasse. 


Der  Kassen  verkehr  ergab  folgende  Zahlen: 


Kreis 

Posten 

Einnahmen 

Posten 

Ausgaben 

Fr. 

104,977,918. 17 

I 

165,050 

r i. 

104,077,918.  17 
1,071,942.  51 

65,682 

II 

7,563 

2,308 

1,071,942.  51 

III 

26,398 

2,375,301.  10 

10,140 

2,375,301.  10 

IV 

8,188 

948,379.  46 

3,842 

948,379.  46 

V 

11,875 

1,362,445.  23 

4,122 

1,362,445.  23 

Zusammen 

219,074 

109,835,986.  47 

86,094 

109,835,986.  47 

Im  J.  1908 

210,461 

124,889,139.  72 

83,212 

124,889,139.  72 
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Der  Kassenumsatz  von  annähernd  110  Millionen  ist  gegenüber 
dem  des  Vorjahres,  der  eine  außergewöhnliche  Steigerung  auf- 
wies,  etwas  zurückgegangen,  gegenüber  1907  und  den  früheren 
Jahren  aber  liegt  entsprechend  der  allgemeinen  Zunahme  der  Ge- 
schäfte ein  erhebliches  Anwachsen  vor.  Es  zeigen  dies  die  Zahlen 
der  Jahre  1905  = 58  Millionen;  1906  = 91  Millionen;  1907 
= 87  Millionen;  1908  = 124  Millionen,  und  1909  = HO  Mil- 
lionen Franken.  Die  von  den  Einzügern  besorgte  Postenzahl  hat 
sich  mit  536,141  ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten. 


III.  Liegenschaftenverwaltung. 


Der  Aufsicht  der  Liegenschaftenverwaltung  sind  642  Grund- 
stücke im  Flächeninhalte  von  423  Hektaren,  und  362  Gebäude  im 
Versicherungswerte  von  14  Millionen  Franken  unterstellt.  Die 
Zahl  der  Wohnungen  beträgt  587,  die  der  Geschäftsräume  (Wirt- 
schaften, Verkaufsläden,  Werkstätten,  Magazine)  263.  Von  den 
Wohnungen  enthalten  6 ein  Zimmer,  121  zwei  Zimmer,  293  drei 
Zimmer,  126  vier  Zimmer,  21  fünf  Zimmer,  und  19  sechs  und  mehr 
Zimmer.  Das  unüherbaute  Land  wird  zum  größten  Teil  durch 
Pächter  landwirtschaftlich  benutzt,  ein  Komplex  dient  dem  Staat 
für  militärische  Zwecke,  und  auf  68  Parzellen  werden  von  Ge- 
schäftsfirmen Materialien  gelagert.  Die  Stadt  selber  nimmt  65 
Magazine  und  53  Parzellen  in  Anspruch.  Der  Armenpflege  sind 
3 Magazine  und  17  Wohnungen  überlassen. 

Über  die  Mietzinsen  gibt  folgende  Tabelle  Aufschluß: 


Zimmer 
1 . . 

Wohnungen  in  erworbenen  Häusern: 

Durchschnittlicher  Zins 
Wohnungen  der  Wohnung  des  Zimmers 

4 Fr.  240  Fr.  240 

2 . . 

80 

„ 309 

„ 155 

3 . . 

133 

„ 413 

„ 138 

4 . . 

79 

„ 560 

„ 140 

5 . . 

18 

„ 648 

„ 130 

6 und 

mehr 

19 

Wohnungen  in  den  Häusern  an  der  Limmatstraße : 


Zimmer 
1 . 
2 . 
3 . 


Wohnungen 


2 

36 

142 


Durchschnittlicher  Zins 
der  Wohnung  des  Zimmers 

Fr.  290  Fr.  290 


401 

543 


201 

181 


36 


Zimmer 

Wohnungen 

Durchschnittlicher  Zins 
der  Wohnung  des  Zimmers 

4 . . . . 

43 

Fr.  681 

Fr.  170 

5 

1 

„ 800 

„ 160 

6 und  mehr 

— 

Die  30  Wohnungen  in  den  Häusern  der  Straßenbahn  wur- 
den ausgeschieden,  da  sie  zu  ermäßigtem  Zins  vermietet  wurden. 
Im  ganzen  bestehen  895  Miet-  und  Pachtverträge ; von  diesen 
betreffen  233  Personen,  die  hei  der  Stadt  angestellt  sind.  169  Ver- 
träge wurden  aufgehoben  und  378  neu  eingegangen.  Die  Miet- 
häuser warfen  Pr.  550,000,  die  Lagerplätze  Fr.  14,000,  und  die 
übrigen  Grundstücke  Fr.  74,000  Zins  ab.  Die  Zinsen  sind  fast  alle 
rechtzeitig  eingegangen;  immerhin  mußten  an  säumige  Schuldner 
728  Mahnungen  erlassen  und  in  64  Fällen  Betreibung  eingeleitet 
werden.  2 Mieter  wurden  wegen  Zahlungsunfähigkeit  ausgewiesen. 
Der  Vortrag  an  Eestanzen  auf  neue  Rechnung  beträgt  Fr.  704;  die 
Abschreibungen  wegen  vorzeitiger  Vertragsauflösung  und  aus  an- 
deren Ursachen  machen  Fr.  692  aus. 

Nachdem  die  Wohnungen  im  I.  Block  der  neuen  Häuser  im 
Industriequartier  noch  im  Vorjahre  besetzt  worden  waren,  erfolgte 
anfangs  April  der  Bezug  der  143  Wohnungen  in  den  II.  und  III. 
Baublocks.  Der  Obhut  der  Liegenschaftenverwaltung  sind  auch 
die  Wohnungsbauten  der  Straßenbahn  unterstellt  worden.  Der 
Bezug  der  4 neuen  Häuser  an  der  Wildbachstraße  und  an  der 
Forchstraße  erfolgte  ebenfalls  im  Berichtsjahre.  Nach  kleinen  und 
mittleren  Wohnungen  herrscht  fortwährend  starke  Nachfrage.  Da 
die  Stadt  nur  über  eine  beschränkte  Zahl  geeigneter  Häuser  ver- 
fügt, blieb  die  Anmeldung  eines  großen  Teiles  der  Bewerber  ohne 
Erfolg.  Die  Erfahrungen,  welche  die  Verwaltung  mit  der  Ver- 
mietung und  Nutzung  der  Häuser  macht,  sind  andauernd  befriedi- 
gend. Anlaß  zu  Klagen  gaben  auch  im  Berichtsjahre  nur  eine  ver- 
hältnismäßig geringe  Zahl  der  Mieter.  Der  Instandhaltung  der 
Liegenschaften  wurde  alle  Aufmerksamkeit  geschenkt  und,  wo  sich 
die  Notwendigkeit  zeigte,  nach  Maßgabe  der  vorhandenen  Mittel 
bauliche  Verbesserungen  vorgenommen.  Der  Unterhalt  der  Liegen- 
schaften kostete  die  Stadt  einschließlich  der  Abgaben  Fr.  116,500; 
dazu  kommen  Fr.  105,000  für  Umbauten  und  Verbesserungen  an 
den  Wirtshäusern  im  Belvoir,  im  Sonnenberg,  im  Zürichhorn,  im 
Bad  Wäggithal  und  an  andern  Liegenschaften.  Im  Quartier  Hot- 
tingen ist  die  Totalbereinigung  der  Grundprotokolle  im  Gange; 
für  den  umfangreichen  städtischen  Liegenschaftenbesitz  in  diesem 
Quartier  und  die  zahlreichen,  die  Stadt  berührenden  Dienstbar- 
keiten hat  die  Liegenschaftenverwaltung  ein  Verzeichnis  an- 
gefertigt. 
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IV.  Finanzkontrolle. 


Geschäftsverkehr.  Die  von  der  Finanzkontrolle  geführten  Kon- 
troll- Journale  zeigen  folgende  Zahlen: 


Einnahmen : Ausgaben  ; 


Jalir 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

1909 

72,344 

190,690,720.  08 

86,213 

191,345,937.  35 

1900 

70,721 

117,835,739.  66 

62,633 

118,765,954.  75 

1901 

73,067 

93,254,348.  56 

62,634 

92,804,880.  36 

1902 

76,422 

102,697,821.  09 

61,263 

101,907,459.  34 

1903 

60,388 

96,286,997.  32 

62,831 

96,540,678.  28 

1904 

62,287 

99,940,716.  25 

67,526 

99,951,763.  28 

1905 

64,889 

95,365,722.  35 

67,652 

95,160,175.  97 

1906 

67,072 

157,431,951.  51 

69,891 

158,085,534.  29 

1907 

70,738 

148,337,032.  53 

78,118 

148,699,341.  64 

1908 

72,983 

214,617,147.  58 

82,077 

215,031,244.  02 

Am  31.  Januar  1910,  am  Tage  des  Kassenabschlusses  für  alte 
Rechnung,  waren  von  den  72,344  Einnahmeposten  noch 

3814  Posten  mit Fr.  173,509.  37 

unbezahlt  geblieben;  dazu  kommen  noch: 

56  Posten  vom  Jahre  1908  mit „ 72,083.  90 

5 „ „ „ 1907  „ „ 31,991.  65 

i_  „ „ „ 1906  „ „ 2,934. 35 

3879  ausstehende  Posten  im  gesamten  mit  . . Fr.  280,519.  27 

Von  den  angewiesenen  Ausgabeposten  waren  am  31.  Januar 
1910  noch  nicht  bezogen: 

436  Posten  mit  einem  Betrage  von Fr.  72,345.  94 

Ferner  sind  noch  nicht  erledigt: 

18  Posten  vom  Jahre  1908  mit „ 3,572.  90 

8 „ „ „ 1907  „ „ 6,255.  51 

462  Zahlungsanweisungen  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  82,174.  35 


CoapODSZahlung.  Die  Coupons  der  städtischen  Anleihen  wurden 
an  folgenden  Orten  in  den  nachbezeichneten  Beträgen  eingelöst : 


Zürich Fr.  2,232,453.75 

Winterthur „ 46,560.  — 

Basel „ 745,058.  75 

Genf „ 361,195.— 

Lausanne „ 136,070.  — 

Bern „ 93,922.  50 

Neuenburg „ 49,048.  75 


Übertrag:  Fr.  3,664,308.75 


38 


Glarus 
F reiburg 
St.  Gallen  . 
Berlin  . . 

Frankfurt  a/M. 
Darmstadt  . 
Paris  . 


Übertrag 


Fr.  3,664,308.  75 
7,088.  75 
5,352.  50 
2,210.  — 
69,490.  — 
11,295.  — 
1,750.  — 
4,210.  — 


Fr.  3,765,705.— 

Bußen.  Der  Finanzkontrolle  wurden  im  ganzen  1152  Bußen 
zum  Bezug  angewiesen,  nämlich: 

Vom  Gesundheitswesen  675  Bußen  im  Betrage  von  Fr.  6,808.  50 


Bauwesen  I 

» II  . 
Schulwesen 
Zivilstandsamt 
Armengut 


49 

3 

79 

2 

344 


Zusammen  1152  Bußen 


„ 730.— 

„ 30.  - 

„ 461.  - 

„ 16.40 

„ 1,975.40 

mit  Fr.  10,021.  30 


Bußen 


Bezahlt  wurden 

Gericht!.  Beurteilung 
erfuhren  . 

Ermäßigt  bezw. 
gestrichen  wurden  . 

In  Verhaft  uragewan- 
delt  wurden  . . 

Unbezahlt  blieben 

Von  den  gerichtlich  beur- 
teilten Bußen , ein- 
schließlich die  um- 
gewandelten, wurden 
nachträglich  bezahlt: 


Gesundheits- 

wesen 

Bauwesen  I 

Bauwesen  II 

Schulwesen 

Zivilstands- 

amt 

Armen- 

gut 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

j Betrag 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

Betrag 

Zahl 

Betrag*' 

566 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp! 

5575 

90 

41 

610 

— 

2 

20 

— 

45 

247 

1 

5 

70 

211 

1212 

10 

7 

82 

90 

2 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

46 

611 

60 

1 

15 

— 

1 

10 

— 

4 

27 

— 

— 

— 

— 

9 

42 

95 

83 

296 

— 

— 

— 

— 

— 





18 

121 

_ 

91 

527 

35 

23 

242 

10 

5 

75 

— 

— 

— 

— 

12 

66 

— 

1 

10 

70 

33 

193 

675 

6808 

50 

49 

730 

— 

3 

30 

— 

79 

461 

— 

2 

16 

40 

344 

1975 

40 

19 

178 

70 

2 

30 

16 

112 

63 

392| 
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Mahnungen  und  Rechtstrieb.  Von  den  der  Finanzkontrolle  zum 
Einzug  übergebenen  Rechnungen,  inbegriffen  die  Bußen,  veran- 
laßten  4979  Posten  zu  Mahnungen;  gegen  1155  säumige  Schuldner 
mußte  der  Pechtstrieb  eingeleitet  werden.  Von  diesen  Betreibungen 
wurden  durch  Zahlung  erledigt  910,  infolge  Abschreibung  der  For- 
derung 78,  anhängig  sind  noch  167  Posten. 


Kontrolle.  Die  Buch-  und  Rechnungsführung  sämtlicher  Ver- 
waltungsabteilungen wurde  periodisch  geprüft.  Die  Ergebnisse  die- 
ser Prüfungen  sind  in  dem  beim  Finanzvorstande  liegenden  Proto- 
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koll  enthalten.  Im  allgemeinen  wurde  festgestellt,  daß  die  Buch- 
führung bei  allen  Abteilungen  geordnet  ist.  Bei  der  Überwachung 
der  Kreditverwendungen  innerhalb  des  Voranschlages  haben  sich 
Anstände  mit  den  Verwaltungsabteilungen  nicht  ergehen. 

Kassasttirze.  Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  von  der  Finanz- 
kontrolle hei  den  städtischen  Kassen-  und  Rechnungsführern  134 
Kassenstürze  vorgenommen  worden,  über  deren  Ergebnis  die  dem 
Vor  stände  des  Finanzwesens  eingereichten  Protokolle  Aufschluß 
geben. 


V.  Stiftungen. 


a)  Forstverwaltuiig. 

Umfang  der  Waldungen.  Sowohl  die  Waldungen  des  Stiftungs- 
gutes, als  auch  die  des  Bürgergutes  blieben  im  Berichtsjahre  in 
ihrem  Arealbestande  unverändert.  In  den  Waldungen  der  poli- 
tischen Gemeinde  dagegen  konnten  beträchtliche  Waldgrundstücke 
erworben  werden.  So  gelang  es,  am  Ütliberg  durch  den  Ankauf 
kleinerer  und  größerer  Parzellen  mit  einem  Flächeninhalte  von 
13,60  ha  die  angestrebte  Abrundung  ihrem  Ziele  bedeutend  näher 
zu  führen.  Im  Käferberg  konnte  durch  Zuteilung  der  Waldungen 
des  von  der  Stadt  angekauften  Waidgutes  die  Waldfläche  um  rund 
7 ha  vergrößert  werden.  Die  Waldungen  der  Stadt  Zürich  weisen 
am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  folgenden  Gebietsbestand  auf: 

Politische  Gemeinde 3 9 6,54  ha 

Allgemeines  Bürgergut 180,14  „ 

Stiftungsgut,  Forstbetrieb  . 115,64  ha 

„ Wildgarten  . 47,05  „ 1162,69  „ 

Zusammen  1739,37  ha 

Inventar.  Im  Berichtsjahre  wurde,  wie  früher  schon,  haupt- 
sächlich darauf  getrachtet,  die  zahlreichen,  reparaturbedürftigen 
älteren  Bauten  der  ehemaligen  Hofgüter  nach  und  nach  instand 
zu  stellen.  Die  beiden  Häuser  in  der  Steinmatt  wurden  gründlich 
ausgebessert,  so  daß  sie  nunmehr  als  Schmuck  der  Landschaft  be- 
trachtet werden  dürfen.  Auf  dem  Plateau  des  oberen  Sihlwaldes 
wurde  an  Stelle  der  alten  Unterkunftshütte  eine  neue,  besser  ein- 
gerichtete Hütte  erstellt,  die  für  Arbeiter  und  Pferde  genügend 
Schutz  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  bietet.  Die  im  vorjähri- 
gen Berichte  erwähnte  Frage  des  Umbaues  der  Sihlwald-Restau- 
ration  und  der  Erstellung  eines  neuen  Gebäudes  wurde  dem  Hoch- 
bauamte zum  nähern  Studium  überwiesen. 
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Dienstwohnungen.  Das  Forstamt  überweist  den  Angestellten  und 
den  Arbeitern  des  Sihlwaldes  47  Dienstwohnungen,  da  Mietswoh- 
nungen für  die  Unterkunft  nicht  vorhanden  sind  und  besonders  für 
das  Bureau-  und  Werkplatzpersonal  das  Wohnen  in  nächster  Nähe 
unumgänglich  notwendig  ist.  Den  aus  Wohnstube,  zwei  bis  drei 
Schlaf  räumen  und  Küche  nebst  den  nötigen  Nebenräumen  be- 
stehenden Wohnungen  ist  jeweilen  noch  ein  Stück  Gemüseland  und 
teilweise  auch  Wiesland  für  die  Haltung  von  Kleinvieh  zuge- 
wiesen. Der  Mietzins  beträgt  je  nach  dem  Umfange  des  Pacht- 
objektes Fr.  100  bis  175.  Den  Angestellten  wird  die  Dienstwoh- 
nung durch  den  Anstellungsvertrag  zugewiesen. 

Forstbetrieb.  In  den  Waldungen  des  Stiftungsgutes  im  Sihl- 
wald  und  Adlisberg  beträgt  die  Hauptnutzung  5493  m3  oder  5,37  m3 
pro  ha,  gegenüber  dem  normalen  Etat  der  Hauptnutzung  von 
6630  m3  oder  6,48  m3  pro  ha.  Die  Herabsetzung  war  bedingt  durch 
die  Schädigungen,  die  der  Schneebruch  von  1908  in  den  jüngeren 
Beständen  verursacht  hatte.  Diese  Bestände  wiesen  infolgedessen 
zur  Zeit  des  Hiebes  einen  geringeren  Massenvorrat  auf,  als  bei  der 
Festsetzung  des  Etats  angenommen  worden  war.  Aus  dem  gleichen 
Grunde  ist  anderseits  der  Anfall  an  Zwischennutzungen  mit 
3276  m3  oder  3, 20  m3  pro  ha  größer  als  der  normale.  Der  Gesamt- 
betrag beider  Nutzungen  mit  8769  m3  bleibt  mit  111  m3  unter  dem 
seinerzeit  in  Aussicht  genommenen  Schlagquantum  von  8880  m3, 
so  daß  damit  der  Verminderung  des  Zuwachses  Bechnung  getragen 
ist.  Der  genaue  Betrag  der  für  die  nächste  Zeit  weiter  in  Aussicht 
zu  nehmenden  Herabsetzung  des  Hauptnutzungs-,  wie  des  Zwischen- 
nutzungsetats wird  durch  die  bevorstehende  Zwischenrevision  des 
Wirtschaftsplanes  ermittelt  werden.  Die  Qualität  des  Schlag- 
materials insgesamt  erhielt  durch  die  starke  Beimengung  von 
Schneebruchholz  mit  2539  m3  Haupt-  und  Zwischennutzung  einen 
minderwertigen  Charakter,  da  überwiegend  Brennholzsortimente 
an  Stelle  des  wertvolleren  Nutzholzes  getreten  sind.  Dieser  Um- 
stand machte  sich  in  einem  verminderten  Erlös  der  Schlagergeb- 
nisse fühlbar.  Die  prozentuale  Verteilung  von  Nutz-  und  Brennholz 
gestaltete  sich  gerade  infolge  des  starken  Schneebruchmaterial- 
anfalles etwas  ungünstiger,  als  in  den  Vorjahren;  sie  stellt  sich  wie 
folgt: 


Stiftungsgut- 

waldung 

1 Nadelholz 

Laubholz 

Von  der  Gesamt- 
masse sind 

Nutzholz 

Brennholz 

Nutzholz 

Brennholz 

Brennholz 

Reisig 

Hauptnutzung  . . 

Zwischennutzung  . 

% 

58,23 

56,03 

0/O 

41,7t 

43,97 

0/o 

18,38 

8,40 

% 

81,62 

90,54 

^ 00 

03 

To  'os  0 

>-*  OS 

! 

% | 

12,38 

56,79 
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In  den  Waldungen  der  Bürgergemeinde  gelangten  an  Haupt- 
nutzung  824  m3  oder  4,5  m3  pro  ha,  und  an  Zwischennutzung  277  m3 
oder  1,5  m3  pro  ha,  im  ganzen  1101  m3  oder  6 m3  pro  ha  zur 
Nutzung.  Gegenüber  dem  Etat  von  1246  m3  wurde  somit  eine  Ein- 
sparung von  145  m3  erzielt.  Die  Einsparung  war  wohl  angebracht, 
da  an  den  Versteigerungen  eine  geringe  Nachfrage  zu  befürchten 
war;  sie  ist  auch  vom  Standpunkte  der  anzustrebenden  Erhöhung 
des  Hiebalters  der  Bestände  zu  begrüßen.  In  den  Waldungen  der 
politischen  Gemeinde  beträgt  die  Gesamtnutzung  1463  m3  oder  pro 
ha  3,9  m3,  was  den  Bestandes-  und  Zuwachsverhältnissen  dieser 
Waldungen  durchaus  entspricht.  Während  in  den  seit  langer  Zeit 
einer  forsttechnisch  geregelten  Benutzung  unterstellten  Wal- 
dungen des  Nutzungsgutes  die  Wirtschaftsführung  leicht  ist, 
macht  sich  bei  den  Waldungen  des  Bürgergutes  und  der  poli- 
tischen Gemeinde  stark  fühlbar,  daß  bei  ihnen  bis  zu  ihrer  Er- 
werbung durch  die  Stadt  eine  solche  Bewirtschaftung  fehlte. 
Nicht  minder  geltend  macht  sich  der  Umstand,  daß  ein  großer 
Teil  dieser  Waldungen  aus  dem  früheren  Mittel  waldbet  rieb  in 
Hochwaldbetrieb  überzuführen  ist.  Die  dadurch  für  den  Betrieb 
erwachsenden  Schwierigkeiten  sind  um  so  größer,  als  gleichzeitig 
weitgehende  forstästhetische  Rücksichten  zu  nehmen  sind. 

Das  Berichtsjahr  darf  im  allgemeinen  als  dem  Wirtschafts- 
betrieb vorteilhaft  bezeichnet  werden.  Der  milde,  schneefreie  Win- 
ter begünstigte  nicht  nur  die  Aufarbeitung  der  vom  Schneebruch 
herrührenden  großen  Menge  Wellenmaterial,  sondern  die  Holz- 
hauerei überhaupt.  Allerdings  verzögerte  sich  durch  das  fast  gänz- 
liche Fehlen  der  Schlittbahn  die  Fortschaffung  des  Schlagmaterials 
aus  dem  Walde;  besonders  in  den  Waldungen  am  tTtliberg  und 
Zürichberg  war  dies  der  Fall.  In  den  Waldungen  des  Sihltals  da- 
gegen boten  die  vorhandenen  Waldeisenbahnen  einen  willkomme- 
nen Ersatz  für  die  Schlittbahn.  Mit  den  Kulturen,  d.  h.  mit  der 
Bepflanzung  der  vorhandenen  Schläge  konnte  im  allgemeinen  spät, 
erst  im  April,  begonnen  werden.  Das  günstige  Wetter  gestattete 
dann  aber  ihre  rasche  Durchführung,  und  ohne  die  nachher  ein- 
tretende Trockenperiode  wäre  ein  vollständiger  Erfolg  nicht  aus- 
geblieben. Die  vorjährigen  Kulturen  und  die  jungen  Bestände 
zeigten,  besonders  die  Nadelhölzer,  infolge  des  Ausbleibens  der 
Spätfröste,  ein  ungewöhnlich  kräftiges  Wachstum.  Das  günstige 
Frühjahr  rief  denn  auch  einer  Buchen  vollmast,  wie  sie  seit  Jahr- 
zehnten nicht  mehr  eingetreten  ist.  Auch  die  übrigen  Holzarten, 
besonders  die  Fichte,  brachten  reichen  Samen.  Auf  einen  sehr 
trockenen  Winter  und  schönen  Frühling  mit  der  auffallend  kleinen 
Niederschlagsmenge  von  274  mm  während  der  Monate  Januar  bis 
Ende  Mai  folgte  ein  wenig  günstiger  Sommer.  Die  nassen  und  kal- 
ten Sommermonate  deckten  deshalb  diesen  Niederschlagsausfall 
wieder  reichlich,  so  daß  das  Berichtsjahr  mit  1225  mm  in  189 
Regentagen  dennoch  seit  fünf  Jahren  am  meisten  Niederschläge 
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aufweist.  Die  Sihlwasserstände  zeigen  keine  außerordentlichen 
Höhen.  Der  ziemlich  gleichmäßige  Wasserstand  während  der  Som- 
mermonate war  für  die  mit  Wasserkraft  arbeitenden  industriel- 
len Anlagen  an  der  Sihl  recht  vorteilhaft. 

Je  verschiedener  sich  die  Witterungsverhältnisse  gestalten,  um 
so  mehr  muß  der  Forstbetrieb  darauf  hinzielen,  sich  insbesondere 
mit  Bezug  auf  die  Fortschaffung  der  Schlagerzeugnisse  von  ihnen 
unabhängig  zu  machen.  In  dieser  Beziehung  wurden  im  Berichts- 
jahre wieder  bedeutende  Verbesserungen  erzielt,  sowohl  in  den 
Waldungen  des  Sihltales  als  im  Waldgebiet  des  Stadtbannes.  Im 
nntern  Sihlwald  konnte  eine  weitere  Strecke  der  Waldbahn,  die  in 
Zukunft  den  Sihlwald  in  seiner  mittleren  Höhe  durchqueren  soll, 
dem  Betriebe  übergeben  werden,  und  im  oberen  Sihlwald  erfolgte 
die  Anlage  neuer  Transportwege  im  Anschluß  an  die  in  Aussicht 
genommenen,  durchgehenden  Verbindungslinien  des  Sihlwaldes. 
Im  Forst  gelangte  unter  Mitwirkung  der  Gemeinde  Horgen  eine 
für  die  Stadtwaldung  wie  für  die  Gemeindewaldung  Horgen  be- 
nutzbare, durchgehende  Waldstraße  zur  teilweisen  Ausführung.  In 
den  Waldungen  des  Zürichberges,  des  Adlisberges  und  des  Hirs- 
landerberges  wurden  eine  Beihe  neuer  Abfuhrwege  erstellt  und  alte 
verbessert.  In  der  Ütlibergwaldung  konnte  die  Korrektion  der  be- 
stehenden Verbindungsstraße  vom  unteren  Albisgütli  bis  an  die 
Stadtw'aldgrenze  beim  Höckler  ausgeführt  werden.  Die  Umgestal- 
tung der  Käferbergwaldung  in  eine  Parkwaldung,  für  die  ein 
Spezialkredit  von  Fr.  35,000  bewilligt  ist,  machte  wesentliche 
Fortschritte.  Neben  den  zwei  Spielplätzen  wurden  die  große  Aus- 
sichtsterrasse oberhalb  des  Guggach,  sowie  verschiedene  Waldwege 
und  der  etwa  3 km  lange  Beitweg  erstellt.  Auch  mit  der  Ausfüh- 
rung der  horizontalen  Zufahrtslinie  zur  Waid  wurde  begonnen. 
Diese  und  weiter  in  Aussicht  genommene  Anlagen  auf  dem  Käfer- 
berg sollen  der  Bevölkerung  den  Naturgenuß  in  weitgehendem 
Maße  ermöglichen.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  daß  die  Schneebruch- 
schädigung vom  Mai  1908  die  anfänglich  von  Erfolg  begleiteten 
Anstrengungen  der  Forstverwaltung  für  die  Herstellung  eines  schö- 
nen Waldbestandes  in  so  weitgehendem  Maße  erschwert  und  teil- 
weise verhindert. 

Geldertrag.  Der  Beinertrag  der  Waldungen  des  Stiftungsgutes 
beläuft  sicli  für  das  Berichtsjahr  auf  Fr.  64,329.  49  oder  pro  ha 
auf  Fr.  62.  94,  gegenüber  einem  Beinertrage  von  Fr.  97,413.  13 
oder  Fr.  95.  22  pro  ha  im  Vorjahre.  Die  Ursache  des  erheblichen 
Minderertrages  liegt  in  der  Herabsetzung  des  Schlagquantums  und 
dem  bedeutenden  Anfall  von  geringwertigem  Schneebruchmaterial, 
für  dessen  Aufarbeitung  verhältnismäßig  hohe  Löhne  bezahlt  wer- 
den müssen,  ferner  im  ungünstigen  Erlöse  für  das  im  Walde  ver- 
kaufte Holz,  sowie  in  den  geringeren  Betriebsergebnissen  des  Werk- 
platzes Sihlwald  und  des  Holzdepots  Gießhübel.  Im  Gegensatz  zu 
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anderen  großen  Gemeindewaldungen,  wie  z.  B.  denen  von  Winter- 
thur und  Zofingen,  enthalten  die  Waldungen  der  Stadt  Zürich 
überwiegend  Laubholzbestände,  die  hauptsächlich  Brennmaterial 
und  nur  zum  kleinen  Teil  Nutz-  und  Bauholz  liefern.  Der  Rein- 
ertrag solcher  Waldungen  wird  stets  niedriger  sein,  als  der  der  Wal- 
dungen mit  vorherrschenden  Nadelholzbeständen,  bei  denen  sich 
neben  den  höheren,  stets  steigenden  Holzpreisen  günstigere  Zu- 
wachsverhältnisse und  geringere  Erntekosten  geltend  machen.  Trotz 
der  seit  Jahrzehnten  fortgesetzten  Anstrengungen,  die  Brennholz- 
wirtschaft in  eine  Nutzholzwirtschaft  umzuwandeln,  wird  es  nicht 
möglich  sein,  die  Wirkung  des  Nadelholzbetriebes  schon  in  nächster 
Zeit  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  ungünstigen  Ergebnisse  des 
Werkplatzes  Sihlwald  stehen  in  engem  Zusammenhänge  mit  der 
flauen  Lage  der  Geschäfte  im  Berichtsjahre,  die  sich  beim  Absätze 
verschiedener  Erzeugnisse  geltend  machte.  Das  Holzdepot  Gieß- 
hübel leidet  unter  dem  steten,  unaufhaltbaren  Rückgänge  des 
Brennholzverbrauches.  Hauptsächlich  das  Buchenholz  wird  hievon 
betroffen.  Wie  die  graphische  Darstellung  zeigt,  ist  der  Absatz  von 
Buchenbrennholz  im  Holzdepot  von  1890 — 1909  von  7800  auf  2500 
Ster  im  Jahre  zurückgegangen,  während  der  Verbrauch  an  Nadel- 
holz-Brennholz, das  als  Anfeuerungsmaterial  verwendet  wird,  sich 
ungefähr  gleich  geblieben  ist.  Im  gleichen  Zeitraum  ist  der  Kon- 
sum an  Koch-  und  Heizgas  von  94,000  m3  in  rascher  Zunahme  auf 
18,300,000  m3  im  Jahre  gestiegen.  Allerdings  bildet  das  Holzdepot 
nicht  die  einzige  Bezugsquelle  für  Brennholz,  es  deckt  nur  etwa  die 
Hälfte  des  Bedarfes.  Ebensowenig  ist  der  verminderte  Brennholz- 
verbrauch ausschließlich  auf  die  vermehrte  Verwendung  des  Gases 
zurückzuführen,  wenn  auch  die  30,000  Gaskochherde,  die  gegen- 
wärtig in  der  Stadt  benützt  werden,  wesentlich  zu  seinem  Rück- 
gänge beitragen  mögen.  Neben  dem  gewaltigen  Gaskonsum  spielen 
auch  die  mit  Brennmaterialsurrogaten  aller  Art  gespeisten  Heiz- 
und  Kochherdeinrichtungen  eine  wichtige  Rolle,  zumal  sie  nicht 
bloß  in  den  neu  erstellten,  sondern  auch  in  ältern  Wohnungen  Ein- 
gang finden.  Diese  Ursachen  drängen  den  Brennholzverbrauch  in 
einem  solchen  Grade  zurück,  daß  er  über  kurz  oder  lang  auf  ein  für 
die  städtische  Waldwirtschaft  bedrohliches  Maß  herabsinken  wird. 
Ein  Ersatz  für  diesen  Ausfall  steht  noch  nicht  in  Aussicht.  Die 
billigen  Ersatzmittel  und  der  verminderte  Bedarf  haben  zur  Folge 
gehabt,  daß  die  Preise  des  Brennholzes,  vorab  des  Buchenholzes, 
seit  dem  Jahre  1877  nicht  mehr  gestiegen,  zeitweise  sogar  (1883 
bis  1894)  etwas  gesunken  sind.  Dagegen  haben  naturgemäß  die 
Arbeitslöhne  in  diesen  30  Jahren  eine  erhebliche  Steigerung  er- 
fahren, so  daß  auch  der  erhöhten  Produktionskosten  wegen  ein 
Rückgang  des  Reinertrages  zu  verzeichnen  ist. 

Die  Zusammenstellung  der  Ausgaben  im  Waldbetrieb  zeigt 
nachstehendes  Bild: 
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1908/1909  1907/1908 


Verwaltung,  Bureau, 
Unfallversicherung  . . 

Fr. 

0/0 

Fr. 

°/o 

27.  98 

20,87 

21.  79 

18,30 

Holzhauerei 

42.  50 

30,95 

42.  23 

35,45 

Transport 

37.  35 

•27,12 

32.  42 

27,20 

Kulturen 

6.  17 

4,50 

7.  39 

6,20 

Gebäude  

4.  25 

3,10 

4.  14 

3,54 

Weg-  und  Wasserbauten  . 

16.  49 

12,00 

7.  67 

6,42 

Inventargegenstände  . • 

2.  15 

1,57 

3.  07 

2,62 

Verschiedenes  .... 

0.  54 

0,89 

0.  35 

0,27 

Zusammen 

137.  43 

100, oo 

119.  06 

100, 00 

Die  bürgerlichen  Waldungen  lieferten  einen  Reinertrag  von 
Fr.  4776.  60  oder  Fr.  26.  53  pro  ha,  gegenüber  Fr.  30.  75  im  Vor- 
jahre. Für  die  Waldungen  der  politischen  Gemeinde  ist  im  Be- 
richtsjahre ein  Rückschlag  von  Fr.  1456.  88  zu  verzeichnen.  Die 
Ursache  liegt  einerseits  in  der  Übernahme  der  ganzen  Besoldung 
des  Försters  für  den  Käferberg,  die  bisher  zur  Hälfte  vom  Garten- 
bauamte getragen  wurde,  anderseits  in  den  durch  die  Schneebruch- 
schädigung hervorgerufenen  außerordentlichen  Kulturkosten. 

Personalverhältnisse.  An  Stelle  des  im  Vorjahre  verstorbenen 
Stadtförsters  Adolf  Bruppacher  wurde  Eduard  Gugolz  vom  Albis- 
Langnau  zum  Stadtförster  über  den  Forstschutzbezirk  „Sihlwald- 
Forst“  gewählt.  Der  bisherige  Albishornwirt,  Jakob  Graf,  hat  den 
Pachtvertrag  gekündigt;  als  Nachfolger  wurde  gewählt  Heinrich 
Meier  von  Sclileitheim.  Die  Unfallstatistik  weist  weniger,  aber 
schwerere  Unfälle  auf  als  im  Vorjahre.  Die  Versicherungsgesell- 
schaft ,,Züricha  hatte  bei  43  Unfällen  den  Lohnausfall  für  980 
Tage  mit  Fr.  4301.  85,  die  Heilungskosten  mit  Fr.  1653.  20,  und 
bleibende  Nachteile  (in  zwei  Fällen)  mit  Fr.  800,  insgesamt 
Fr.  6755.  05  zu  vergüten.  Das  Forstamt  bezahlte  an  Prämien 
Fr.  10,036.  40  ein.  Die  Krankenunterstützungskasse  der  Arbeiter 
weist  bei  203  Mitgliedern  (137  Arbeiter  und  66  Frauen)  55  Krank- 
heitsfälle mit  951^2  Krankheitstagen  auf.  Die  Gesamtkosten  be- 
tragen Fr.  3301.  90.  Die  Rechnung  schließt  mit  einem  Rückschläge 
von  Fr.  64.  70  ab  und  weist  am  31.  Dezember  1909  ein  Vermögen 
von  Fr.  8147.  80  aus.  Im  Berichtsjahre  erfreute  sich  der  Sihlwald 
eines  außergewöhnlich  starken  Besuches  von  auswärtigen  Forst- 
leuten. Neben  einer  großen  Zahl  von  Einzelbesuchern  aus  allen 
Weltteilen  wurde  er  von  12  Oberförstern  aus  Württemberg,  einer 
forstlichen  Exkursion  von  20  österreichisch-ungarischen  Forstbeam- 
ten, die  sich  insbesondere  für  den  Verarbeitungsbetrieb  interessier- 
ten, und  endlich  von  43  Mitgliedern  des  österreichisch-ungarischen 
Reichsforstvereins  besucht. 
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Wildgartenstiftung.  Gegenüber  dem  Vorjahre  ist  im  Tier  bestände 
des  Wildparks  Langenberg  keine  wesentliche  Änderung  eingetreten. 
Der  Gesundheitszustand  der  Tiere  war  befriedigend.  Die  Dam- 
hirschkolonie erfreute  sich  einer  zahlreichen  Vermehrung.  Die 
jungen  Hirsche  sind  von  bedeutend  stärkerem  Körperbau  als  die 
früheren,  ein  Umstand,  der  einerseits  der  günstigen  Blutauf- 
frischung, anderseits  der  abwechslungsreicheren  Ernährungsweise 
der  Muttertiere  zuzuschreiben  ist.  Auch  den  Unbilden  der  Witte- 
rung gegenüber  sind  sie  bedeutend  widerstandsfähiger  geworden. 
Die  übrigen  Tiergattungen  zeigen  gleichfalls  einen  erfreulichen  Zu- 
wachs. Die  während  des  Berichtsjahres  für  die  Weide  abgesperrte, 
ausgemagerte  Wiesfläche  hat  sich  rasch  wieder  erholt  und  wird  im 
Frühjahr  ein  kräftiges  Futter  liefern.  Im  Winter  wird  Heu  und 
Emd  gefüttert  in  reichlicher  Abwechslung  mit  Rüben,  Eicheln, 
Kastanien  usw.  Der  Tierbestand  zeigt  am  Ende  des  Berichts- 
jahres: 65  Damhirsche,  5 Wapitihirsche,  4 Axishirsche,  19  Shika- 
hirsche,  4 Antilopen,  2 Zebra,  3 Lama,  4 Mähnenschafe,  8 Haid- 
schnukschafe,  4 Pfauen,  2 weisse  Truthühner,  1 Papagei  und 
1 Pferd,  zusammen  122  Stück.  Im  Wirtschaftsgebäude  mußte  die 
Aborteinrichtung  neu  erstellt  werden,  die  allzu  kleine  Küche  wurde 
erweitert. 

b)  Waisenhauspflege. 

Personelles.  Das  Waisenhaus  hat  durch  den  Hinschied  von 
Stadtpräsident  Pestalozzi,  der  seit  1904  Mitglied,  seit  1908  Präsi- 
dent der  Waisenhauspflege  war,  einen  warmen  Freund  und  Be- 
rater verloren.  An  Stelle  des  Verstorbenen  ist  Stadtpräsident 
Robert  Billeter  in  die  Behörde  gewählt  worden.  Der  Vorsitz  in 
der  Pflege  wurde  Fritz  Bodmer-Weber,  die  Stellvertretung  Stadt- 
rat Hans  Nägeli  übertragen.  In  die  Aufnahmekommission,  die 
durch  den  Tod  Pestalozzis  ebenfalls  zu  ergänzen  war,  ist  Fritz 
Bodmer-Weber  abgeordnet  worden.  Die  beiden  Gehülfen  Maurer 
und  Zolliker  hatten  auf  Frühling  1909  den  Rücktritt  erklärt;  der 
erstere  infolge  Abschlusses  seiner  akademischen  Studien,  der  letz- 
tere zwecks  intensiveren  Weiterstudiums.  Die  Stellen  wurden  be- 
setzt durch  Artur  Schärer,  Lehrer  von  Speicher,  und  Theophil 
Spörri,  Lehrer  von  Uster. 

Waisenhäuser.  Am  6.  Juni  1909  hat  die  Bürgerschaft  dem 
Verkaufe  des  Waisenhauses  und  des  Waisenhausareales  an  der 
Schipfe  zum  Preise  von  Fr.  1,200,000  an  die  Stadtgemeinde  und 
dem  Ankäufe  von  zwei  Bauplätzen  für  neue  Waisenhäuser  auf  dem 
Sonnenberg  und  auf  Butzen  mit  10,000  bezw.  12,000  m2  Grund- 
fläche zum  Preise  von  Fr.  111,000  mit  4267  gegen  307  Stimmen 
die  Zustimmung  erteilt.  Die  Waisenhauspflege  erblickt  in 
diesem  Abstimmungsergebnisse  einen  Beweis  des  Einverständ- 
nisses der  Bürgerschaft  mit  der  eingeleiteten  Dezentralisation 
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der  Waisenerziehung.  Von  der  bürgerlichen  Abteilung  des  Großen 
Stadtrates  sind  unmittelbar  nach  der  Gemeindeabstimmung  die 
Pläne  für  die  beiden  neuen  Waisenhäuser  genehmigt  worden,  so 
daß  es  möglich  war,  das  Waisenhaus  auf  dem  Sonnenberg  bis  Ende 
des  Jahres  im  Rohbau  zu  erstellen.-  Mit  dem  Bau  des  Waisen- 
hauses auf  Butzen  kann  erst  im  Frühjahr  1910  begonnen  werden, 
weil  vorerst  die  Zufahrtsstraßen  zu  erstellen  sind. 

Zöglinge«  Der  Bestand  der  Zöglinge  gibt  folgende  Zahlen: 


a ) Interne. 


Anfang  des  Jahres 

Knaben 

48 

Mädchen 

33 

Zusammen 

81 

Extern  geworden 

6 

1 

7 

Aus  der  Kuratel  entlassen  . 

2 

2 

4 

Verbleiben: 

40 

30 

70 

1909  eingetreten 

9 

2 

11 

Bestand  am  31.  Dezember  1909  . 

49 

32 

81 

b ) Externe. 

Anfang  des  J ahres  .... 

10 

2 

12 

Aus  der  Kuratel  entlassen  . 

1 

— 

1 

V erbleiben : 

9 

2 

11 

Übergang  vom  Internat  ins  Ex- 

ternat 

6 

1 

7 

Als  extern  aufgenommen  . 

— 

1 

1 

Bestand  am  Schluß  des  Jahres  . . 

15 

4 

19 

Bestand  der  Zöglinge  Ende  1909 

64 

36 

100 

Diese  100  Zöglinge  stammen  aus  69  Familien,  nämlich  von 
44  Familien  je  1 Kind,  von  19  Familien  je  2,  und  von  6 Familien 
je  3 Kinder.  Über  Verbürgerung  und  Verwaisung  der  Zöglinge 
gibt  folgende  Tabelle  Aufschluß: 


Alt-  Neu- 
bürger bürget 

Ganz- 

waisen 

Vater 

t 

Mutter 

t 

Eltern 

getrennt 

lebend 

unehelich 

49 

interne  Knaben  . 

19 

30 

11 

30 

3 

3 

2 

32 

„ Mädchen 

17 

15 

9 

17 

3 

3 

— 

15 

externe  Knaben  . 

7 

8 

5 

7 

3 

— 

— 

4 

„ Mädchen 

2 

2 

1 

3 

— 

— 

— 

100 

45 

55 

26 

57 

9 

6 

2 

— v— — ^ ^ 

100  100 


Davon  besuchen : 42  Zöglinge  die  Primarschule,  Klasse  I — IV, 
3 die  VII.  und  VIII.  Klasse,  28  die  Sekundarschule,  10  die  Ge- 
werbeschule, 2 die  Industrieschule,  1 das  Gymnasium,  3 das  Semi- 
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nar  Küsnacht,  1 die  Postschule,  4 kaufmännischen  Unterricht, 
7 Mädchen  werden  als  Haustöchter  ausgebildet.  In  Lehren  sind 
versorgt : 3 als  Schlosser,  2 als  Zuckerbäcker,  1 als  Geigenbauer,  2 in 
Handelslehre,  1 als  Buchbinder,  1 als  Steinschleifer,  2 als  Damen- 
schneiderinnen.  Über  das  Verhalten  der  Zöglinge  ist  nichts  beson- 
deres zu  berichten.  Schwere  Disziplinarvergehen  sind  nicht  zu 
verzeichnen.  Daß  im  übrigen  die  Leitung  einer  so  großen  Zahl  von 
Zöglingen  Hingabe,  Geduld,  Kraft  und  Umsicht  erfordert,  ist 
selbstverständlich. 

In  gesundheitlicher  Beziehung  verlief  das  Berichtsjahr  für 
die  Waisenkinder  günstig.  Mit  Ausnahme  einer  schweren  Herz- 
klappenentzündung, die  einen  bleibenden  Herzfehler  hinterließ, 
war  keiner  der  übrigen  Krankheitsfälle  von  nachhaltigen  Folgen 
begleitet.  Unter  Infektionskrankheiten  hatte  das  Waisenhaus 
wenig  zu  leiden:  1 Fall  von  Scharlach,  6 Fälle  von  Windpocken, 
eine  Reihe  von  Influenza  und  infektiösen  Halsentzündungen.  Von 
Erkrankung  der  Atmungsorgane  sind  zu  erwähnen:  4 Fälle  von 
Lungenentzündung,  die  alle  rasch  ausheilten,  und  daneben  einige 
Bronchialkatarrhe.  Im  weitern  wurden  wie  immer  eine  Reihe  von 
kleinen  Verletzungen,  Furunkeln,  Verdauungsstörungen  und  an- 
dern wenig  bemerkenswerten  Beschwerden  behandelt.  Erwähnens- 
wert ist  noch,  daß  ein  Zögling  durch  einen  Flobertschuß  in  den 
Oberschenkel  verletzt  wurde;  da  die  Kugel  tief  lag,  wurde  auf 
deren  Entfernung  durch  eine  Operation,  die  trotz  Röntgenbild  doch 
sehr  schwierig  gewesen  wäre,  verzichtet.  Der  Knabe  ist  ganz  be- 
schwerdefrei. Auffälliger-  und  glücklicherweise  blieb  das  Waisen- 
haus seit  einer  Reihe  von  Jahren  von  der  derzeitigen  chirurgischen 
Modekrankheit,  der  Blinddarmentzündung,  verschont. 

Aus  der  Anstaltschronik  ist  zu  verzeichnen:  Am  Berch- 

toldstag  und  dem  darauf  folgenden  Sonntag  dramatische  Auf- 
führungen auf  der  Anstaltsbühne,  am  28.  März  Frühlingskonzert 
der  Zöglinge,  ferner  Sommerferienreisen  (der  jüngeren  Zöglinge 
nach  Luzern,  Seelisberg,  Rütli,  Brunnen,  der  größeren  Zöglinge 
über  Teilsplatte,  Schöllenen,  Andermatt,  Furka,  Rhonegletscher, 
Grimsel,  Aareschlucht,  Meiringen  und  über  den  Brünig  zurück), 
Herbstausflug  mit  allen  Zöglingen  auf  die  Lägern-Hochwacht.  Be- 
such gewerblicher  und  industrieller  Etablissemente : Atelier  von 
Bildhauer  Wethli,  Schlachthof,  Gaswerk  der  Stadt  Zürich,  Schoko- 
ladenfabrik Lindt  & Sprüngli.  Als  Schlußfest  folgte  die  übliche 
Weihnachtsfeier.  Die  Gesamtausgaben  betrugen  für  den  internen 
Zögling  für  das  ganze  Jahr  Fr.  694  oder  Fr.  1.  90  pro  Tag.  Die 
Waisenhauspflege  erledigte  in  6 Sitzungen  141  Geschäfte. 

c)  Bürgerasyl-  und  Pfrundliauskommission. 

Die  Beratung  einer  neuen  Geschäftsordnung  für  die  Bürger- 
as jl-  und  Pfrundhauskommission,  sowie  die  Entwürfe  einer  Revi- 
sion der  Statuten  und  der  Hausordnung  für  die  Pfrundanstalt,  des 
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Hausreglements  für  das  Bürgersayl  und  einiger  Spezialregiemente 
brachten  den  Mitgliedern  der  Gesamtkommission  im  Berichtsjahre 
vermehrte  Arbeit.  In  5 Sitzungen  wurden  26,  durch  Präsidialver- 
fügung 11,  zusammen  37  Geschäfte  der  Gesamtkommission  abge- 
wickelt. Die  Verwaltungskommission  des  Pfrundhauses  erledigte 
in  4 Sitzungen  11,  durch  Präsidialverfügung  19,  im  ganzen  30  Ge- 
schäfte. Die  Verwaltungskommission  des  Bürgerasyls  behandelte 
die  in  ihren  Geschäftskreis  fallenden  Angelegenheiten  in  11  Sit- 
zungen. Durch  den  im  Frühjahr  erfolgten  Hinschied  des  Armen- 
sekretärs Julius  Ottiker  verlor  die  Bürgerasyl-  und  Pfrundhaus- 
kommission  ihren  langjährigen,  seiner  Personen-  und  Sachkennt- 
nis wie  seiner  Gewissenhaftigkeit  wegen  geschätzten  Aktuar.  An 
Stelle  des  Verstorbenen  wurde  Armeninspektor  Robert  Weiß  mit 
dem  Aktuariat  betraut. 

1.  Bürgerasyl. 

Das  Haus,  das  den  Charakter  einer  guten  Familienpension 
hat,  war  im  Berichtsjahre  stets  voll  besetzt.  Die  durch  Tod  (1) 
oder  Austritt  (3)  frei  gewordenen  Plätze  fanden  bald  wieder  ihre 
Liebhaber.  An  Stelle  der  Ausgetretenen  und  Verstorbenen  traten 
4 Frauen  ein.  Bei  der  immer  teurer  werdenden  Lebenshaltung 
unserer  Zeit  ist  es  begreiflich,  daß  die  Zahl  derer  wächst,  die  in 
einem  solchen  Heim  Aufnahme  suchen.  Das  gut  geführte  Haus  mit 
seinen  freundlichen,  lichten  Räumen  und  dem  prächtigen  Garten 
bietet  allen,  die  sich  nach  Beschaulichkeit  und  Ruhe  sehnen,  das 
gewünschte  Asyl. 


2.  Pf  rundhaus. 

Über  25  Aspiranten  warten  stets  auf  die  Bewilligung  zum 
Eintritte  in  das  freundliche  Altersasyl,  das  so  manchem,  der  im 
harten  Lebenskampf  tapfer  mitgekämpft  hat,  einen  stillen 
Lehensabend  sichert.  Etliche  melden  sich  jahrelang,  bis  sie  end- 
lich am  Ziel  ihrer  Wünsche  angelangt  sind.  Es  fällt  der  Kommis- 
sion nicht  leicht,  solche  unermüdliche  Bewerber  immer  wieder  auf 
später  zu  vertrösten,  allein  wenn  das  Haus  bis  auf  den  letzten 
Platz  angefüllt  ist,  muß  sie  hierzu  die  Zuflucht  nehmen.  Die  Lei- 
tung der  Anstalt  lag,  wie  seit  Jahren,  in  den  bewährten  Händen 
von  Pfarrer  Thomann  und  Frau;  den  Kranken  stand  mit  Rat  und 
Hilfe  Dr.  Hirzel-William  bei,  während  die  Seelsorge  den  beiden 
Pfarrern  am  Prediger  übertragen  war.  Das  Leben  im  Haus  nahm 
seinen  gewohnten  Gang,  besondere  Ereignisse  sind  nicht  zu  ver- 
zeichnen. Unter  den  wenigen  festlichen  Anlässen  nimmt  immer 
das  Weihnachtsfest  die  erste  Stelle  ein,  da  unter  dem  strahlenden 
Lichterbaum  Freude  in  manches  müde  Herz  einkehrt,  dem  das 
Leben  Enttäuschung  und  viel  Schweres  gebracht  hat. 
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Bestand  der  Anstalt: 


Pfründer 

Pfründerinnen 

Zusammen 

am  31.  Dezember  1908 

15 

60 

75 

gestorben  im  Jahre  1909  . 

2 

9 

11 

13 

51 

64 

Aufgenommen  im  Jahre  1909  . 

3 

10 

13 

Bestand  am  31.  Dezember  1909 

16 

61 

77 

Das  durchschnittliche  Alter  der  77  Versorgten  betrug  76 
Jahre,  1 Monat  und  27  Tage;  das  der  11  Verstorbenen  79  Jahre, 
7 Monate  und  10  Tage;  der  durchschnittliche  Aufenthalt  der  Ver- 
sorgten im  Pf  rundhause  6 Jahre  und  11  Monate,  der  Verstorbenen 
9 Jahre,  7 Monate  und  11  Tage.  Von  den  Insassen  hatten  ein  Alter 
von  mehr  als  80  Jahren  16,  von  70 — 80  Jahren  44,  von  50 — 70 
Jahren  17. 

d)  Stipeudienkommissioii. 

Die  Stipendienkommission  erledigte  ihre  Geschäfte  in  1 Sit- 
zung und  durch  15  Zirkularbeschlüsse.  An  Stipendien  und  Bei- 
trägen wurden  ausgerichtet: 

Aus  dem  Brüggerf onds : 

34  Stipendien  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  10,200  an  junge  Leute 
beider  Geschlechter  zum  Besuche  höherer  Lehranstalten.  Von 
den  Stipendiaten  besuchten  4 das  Polytechnikum  und  6 das 
Lehrerinnenseminar  Zürich. 

11  Beiträge,  zusammen  Fr.  1950  an  junge  Leute,  die  sich  in  der 
Lehre  befinden. 

3 Aussteuerbeiträge  von  Fr.  250  an  unbemittelte  Bürgerstöchter 
bei  Anlaß  ihrer  Verehelichung. 

Aus  der  Thomannschen  Stiftung: 

3 Stipendien  an  Studierende  der  Theologie  Fr.  1100. 

9 Stipendien  an  Studierende  anderer  Fakultäten  Fr.  4600. 

3 Stipendien  an  Schüler  des  oberen  Gymnasiums  Fr.  1000. 

Aus  dem  Speerli-Stipendienfonds : 

3 Beiträge  an  junge  Leute,  die  sich  der  Kunst  widmen,  zusam- 
men Fr.  1800. 

1 Beitrag  als  Peisestipendium  Fr.  600. 

Zwei  Bewerber  erhielten  Zulagen  aus  dem  Brüggerfond  (ge- 
mäß Art.  1,  Abs.  2 der  Statuten),  die  in  den  dortigen  Beiträgen 
inbegriffen  sind. 
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Aus  dem  Lehrerpensionsfonds 

wurde  gemäß  Vereinbarung  ein  Beitrag  von  Fr.  3000  an  die  Pen- 
sionen ehemaliger  städtischer  bürgerlicher  Lehrer  und  Lehrerinnen 
durch  die  Zentralschulpflege  der  Stadtkasse  überwiesen. 

Aus  der  Ott-Imhof Stiftung : 

2 Beiträge  an  Geistliche  mit  Fr.  1000. 

Aus  dem  Pf arrpfrundfonds : 

7 Beiträge  an  Witwen  von  Geistlichen  in  Beträgen  von  Fr.  350 
bis  Fr.  400,  zusammen  Fr.  2650. 

e)  Verwaltiiiigskommission  der  Stiftungen  von 

Fluutern. 

Die  Kommission  hatte  im  Berichtsjahre  die  ordentlichen  Ge- 
schäfte zu  besorgen  und  hielt  sechs  Sitzungen  ab.  Die  Geschäfte 
bestanden  in  der  Vorbereitung  des  Bürgertrunkes,  seiner  Veran- 
staltung am  22.  Mai,  Prüfung  der  Kostenrechnungen  und  Ausrich- 
tung der  Fr.  120  betragenden  Zinsen  des  Legatenfonds  an  bedürf- 
tige Bürger. 

f)  Verwaltungskommissiou  der  Stiftungen  von 

flirslanden. 

Die  Geschäfte  gelangten  in  zwei  Sitzungen  und  auf  dem  Zir- 
kularwege zur  Erledigung.  Es  standen  der  Kommission  für  1909 
folgende  Zinsen  zur  Verfügung:  aus  dem  Freischulfonds  Fr.  405, 
aus  dem  Schützengut  Fr.  80.  Vom  Ertrage  des  Freischulfonds 
wurden  der  Armenpflege  der  Stadt  für  sieben  Bürger  der  ehemali- 
gen Gemeinde  Hirslanden  zusammen  Fr.  300,  den  Ferienkolonien 
Hirslanden  Fr.  50,  der  Schülersuppe  Hirslanden  Fr.  30,  und  dem 
Frauen  verein  Hirslanden  Fr.  25  ausgerichtet.  Vorn]  Ertrag  des 
Schützengutes  erhielt  das  Komitee  des  Knabenarmbrustschießens 
Hirslanden  für  die  von  ihm  geleitete  Veranstaltung  Fr.  40,  der 
Infanterieschieß  verein  Hirslanden  und  der  Feldschützen  verein 
Neumünster  je  Fr.  20. 

g)  Verwalt  uiigskoimiiission  der  Stiftungen  von 

Mottingen. 

Zur  Erledigung  der  Geschäfte  fanden  zwei  Sitzungen  statt. 
Die  aus  dem  Bürgerfreischul-  und  Stipendienfonds  zur  Verfügung- 
stehenden  Fr.  470  wurden  in  Beträgen  von  Fr.  20 — 80  an  9 Be- 
werber, Kinder  von  Bürgern  der  ehemaligen  Gemeinde  Hottingen, 
verteilt.  Darunter  waren  5 von  der  Armenpflege  Unterstützte, 
während  aus  der  Mitte  der  Bürgerschaft  vier  Gesuche  einliefen 
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und  berücksichtigt  wurden.  Zum  Bürgertrunk,  dessen  Kosten  aus 
den  Erträgnissen  des  Heinrich  Zimmermann-Fonds,  sowie  aus  frei- 
willigen Beiträgen  bestritten  werden,  waren  am  5.  Juni  etwa  200 
Bürger  und  Bürgerskinder  der  ehemaligen  Gemeinde  Hottingen 
erschienen. 

h)  Verwaltungskommission  der  Stiftungen  von 

ßiesbacli. 

Die  Kommission  erledigte  die  Geschäfte  in  einer  Sitzung. 
Aus  dem  Bürgerfreischulfonds  standen  ihr  Fr.  525  zur  Ausrichtung 
von  Stipendien  an  bedürftige  Schüler  aus  der  ehemaligen  Gemeinde 
Piesbach  zur  Verfügung.  Es  meldeten  sich  acht  Bewerber.  Bei 
einem  ergab  sich,  daß  er  die  Schule  nicht  mehr  besuchte ; die  übri- 
gen erhielten  je  Fr.  75. 

i)  Yerwaltungskonimission  der  Stiftungen  von 

Unterstraß. 

Die  Kommission  Hnterstraß  erledigte  ihre  Geschäfte  (Bech- 
nungsabnahme  und  Bewilligung  von  Stipendien  aus  dem  Sidler- 
fonds)  in  einer  Sitzung  und  durch  zwei  Zirkularbeschlüsse.  Stipen- 
dien wurden  verabfolgt:  an  einen  Schüler  der  kantonalen  Han- 
delsschule Fr.  125,  an  einen  Studierenden  der  landwirtschaftlichen 
Schule  des  Polytechnikums  Fr.  900,  zusammen  Fr.  1025. 

k)  Verwaliungskoininässion  der  Stiftungen  von 
Wiedikon. 

Für  das  Jahr  1909  standen  der  Kommission  Fr.  680  zur  Ver- 
fügung. Sie  wurden  in  folgender  Weise  verwendet:  Fr.  280  wur- 
den der  Kirchenpflege  Wiedikon  für  bedürftige  Konfirmanden 
übermittelt,  Fr.  296  an  bedrängte  Familien  ausgerichtet,  und  für 
Fr.  104  wurden  Holz  und  Kohlen  angeschafft  und  an  bedürftige 
J^eute  abgegeben. 
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D.  Steuerwesen. 

I.  Steuern. 


SteuerkommissiOD.  Im  Jahre  1909  fand  eine  allgemeine  Re- 
vision der  Taxationen  statt.  Zu  diesem  Zwecke  erhielten  sämtliche 
Pflichtige  Selbsttaxationsformulare  zugestellt.  Als  Steuerkommis- 
säre stunden  den  Kommissionen  vor:  Im  Kreise  I Stadtrat 

Dr.  Oskar  Huber  in  Winterthur,  in  den  Kreisen  II  und  III  Ge- 
meindeammann Joh.  Bünzli  in  Bäretswil,  in  den  Kreisen  IY  und 
V Nationalrat  Rud.  Amsler  in  Meilen.  Dr.  Huber  versah  das 
Amt  schon  anläßlich  der  drei  vorausgegangenen  Haupttaxationen 
1900,  1903  und  1906,  Joh.  Bünzli  in  den  Jahren  1903  und  1906,. 
Rud.  Amsler  im  Jahre  1906.  Mit  den  Sitzungen  zur  Vornahme 
der  Taxationen  wurde  am  17.  Mai  begonnen,  sie  fanden  mit  dem 
29.  Januar  1910  ihren  Abschluß. 

Wie  in  früheren  Haupttaxationsjahren,  so  wurde  von  der 
Finanzdirektion  auch  diesmal  eine  vom  Regierungsrate  genehmigte 
Anleitung  betreffend  das  hei  der  Steuertaxation  zu  beobachtende 
Verfahren  erlassen.  In  derselben  hat  die  schon  im  Jahre  1897  auf- 
gestellte, dann  aber  wieder  fallen  gelassene  Bestimmung  neuer- 
dings Aufnahme  gefunden,  wonach  Genossenschaften  gleich  Aktien- 
gesellschaften für  den  vollen  Wert  ihres  Grundeigentums  im  Sinne 
des  § 137e  des  Gemeindegesetzes  zu  steuern  haben.  Eine  Milderung 
weist  die  jetzige  Bestimmung  insofern  auf,  als  nur  die  nach  den 
Grundsätzen  der  Aktiengesellschaften  arbeitenden  Genossenschaf- 
ten mit  beschränkter  Haftbarkeit  der  Taxation  zu  unterwerfen 
sind.  Bei  Anlaß  der  öffentlichen  Aufforderung  zur  Selbst-Ein- 
schätzung ist  auf  die  Drucklegung  des  Steuerregisters  1909  hin- 
gewiesen worden,  ebenso  auf  den  Selbsttaxationsformularen.  Dabei 
lag  die  Absicht  vor,  die  weniger  gewissenhaften  Steuerpflichtigen 
zu  veranlassen,  ihre  Taxation  von  sich  aus  zu  erhöhen,  damit  sie 
in  der  Öffentlichkeit  der  Kritik  eher  standzuhalten  vermögen. 
Nach  dieser  Richtung  scheinen  die  Erwartungen,  soweit  Beobach- 
tungen bis  jetzt  gemacht  werden  konnten,  sich  kaum  erfüllt  zu 
haben.  Um  ein  abschließendes  Urteil  über  die  Vor-  und  Nachteile 
der  Veröffentlichung  des  Steuerregisters  abgeben  zu  können,  müssen 
indessen  notwendig  noch  weitere  Erfahrungen  gesammelt  werden. 

Von  der  Selbsttaxation  haben  41,342  Pflichtige  Gebrauch  ge- 
macht. Vorladungen  vor  die  Steuerkommission  zum  Zwecke  der 
Einschätzung  ergingen  1551,  1184  Pflichtige  sind  erschienen.  Ver- 
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Änderungen  gegenüber  der  Taxation  1908  oder  der  Selbsttaxation 
1909  traten  in  36,959  Fällen  ein.  Die  betreffenden  Pflichtigen  er- 
hielten hievon  Kenntnis  in  Form  der  Taxationsanzeige.  Über  die 
Zahl  der  Taxationsfälle  und  der  hiefür  aufgewandten  Sitzungen 
gibt  die  folgende  Aufstellung  Auskunft. 


Kreis  : 

Zahl  der  Sitzungen  : 

Zahl  der  Taxationen 

I 

71 

13,061 

II 

37 

6,031 

III 

89 

30,633 

IV 

27 

9,293 

V 

48 

17,169 

Der  Zusammenzug  der  Taxationen  im  Staatssteuerregister 
1909  zeigt : 


A.  Vermögen. 

1.  Einzelpersonen,  Firmen,  Stiftungen  . Fr.  914,094,800 


2.  Aktiengesellschaften,  Genossenschaften  „ 69,787,200 

ferner  von  den  Aktiengesellschaften  an 
die  Gemeinde  zu  versteuerndes  Grund- 
eigentum   „ 51,024,800 


Zusammen  Fr.  1,034,906,800 

gegen  Fr.  924,349,700. — (inbegriffen  Nachträge)  im  Jahre  1908. 

B.  Einkommen. 

1.  Einzelpersonen,  Firmen,  Stiftungen  . Fr.  118,128,200 

2.  Aktiengesellschaften,  Genossenschaften.  „ 12,052,700 

Zusammen  Fr.  130,180,900 

gegen  Fr.  117,596,200. — (inbegriffen  Nachträge)  im  Jahre  1908. 


An  dem  Zuwachs  gegen  1908  sind  beteiligt : 

die  Einzelpersonen,  Firmen,  Stiftungen  mit 

Fr.  100,624,100  im  Vermögen, 

„ 12,219,500  im  Einkommen, 

die  Aktiengesellschaften  und  Genossenschaften  mit 
Fr.  9,933,000  im  Vermögen 
„ 365,200  im  Einkommen. 


Das  Taxationsergebnis  wird  nach  Erledigung  der  anhängigen 
Rekurse  eine  erhebliche  Deduktion  erfahren.  Die  Vermögenstaxa- 
tion der  für  ihr  Grundeigentum  herangezogenen  Genossenschaften, 
wovon  an  anderer  Stelle  bereits  die  Rede  war,  beziffert  sich  auf 
rund  4Vz  Millionen. 

In  folgender  Übersicht  gelangt  die  Wirkung  der  letzten  vier 
Haupttaxationen  im  Bruttoerträgnis  zur  Darstellung. 
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A.  V er  mögen 

(inbegriffen  die  Ansätze  der  Aktiengesellschaften  für  Grund- 
eigentum) . 


Haupttaxations- 

Taxationsergebnis 

Steigerung  gegenüber 
dem  Vorjahre 

Jahr 

Fr. 

Fr. 

1900 

793,642,400 

65,153,200 

1903 

842,010,000 

71,019,000 

1906 

919,860,400 

91,465,800 

117,001,000 

1909 

1,034,906,800 

Haupttaxations- 

B.  Einkommen. 
Taxationsergebnis 

Steigerung  gegenüber 
dem  Vorjahre 

Jahr 

Fr. 

Fr. 

1900 

81,461,600 

106,300 

1903 

87,813,900 

4,323,650 

1906 

107,624,000 

13,430,100 

1909 

130,180,900 

12,671,300 

Im  Wiedererwägungsverf ähren  behandelten  die  Steuerkom- 
missionen im  Berichtsjahre  in  39  Sitzungen  1027  Rekurse  aus  dem 
Jahre  1908  und  266  aus  dem  Jahre  1909.  Yon  den  erstem  wurden 
121  und  von  den  letztem  65  zur  Erledigung  an  die  Rekursinstanzen 
gewiesen,  in  den  übrigen  Fällen  fand  infolge  Verständigung  mit 
den  Beschwerdeführern  der  Rückzug  der  Rekurse  statt.  Die  Be- 
handlung der  großen  Mehrzahl  der  Rekurse  aus  1909  im  Wieder- 
erwägungsverfahren, deren  Gesamtzahl  7022  beträgt,  fällt  in  das- 
Jahr  1910. 

SchätZUDgSkommission.  Der  Schätzungskommission  lag  gemäß 
§26  des  Staatssteuergesetzes  ob  die  Prüfung  und  Abnahme  von 
60  Erbschaftsinventaren  in  23  Sitzungen  und  von  5 Steuerinven- 
taren,  die  Taxation  1908  betreffend,  in  4 Sitzungen. 

Vermögens-,  Einkommens-  und  Mannssteuer  der  Gemeinde.  Das  Ge- 
meindesteuerregister 1909  weist  mit  65,312  Pflichtigen  gegenüber 
demjenigen  des  Vorjahres  eine  Vermehrung  auf  um  647  Num- 
mern. 19,659  Pflichtige  hatten  nur  die  Mannssteuer  zu  bezahlen. 
Der  Steuerfuß  war  wie  bisher  auf  6 Einheiten  festgesetzt.  Die 
größte  Steuer  eines  einzelnen  Einwohners  beziffert  sich  auf 
Fr.  72,144,  die  einer  einzelnen  Korporation  auf  Fr.  234,165.  Ra- 
batte zu  1 %o,  im  Minimum  von  50  Rp.  auf  den  bis  Ende  Mai  er- 
folgten Einzahlungen  der  erst  im  zweiten  Halbjahr  fälligen  Teil- 
beträge für  Betreffnisse  von  Fr.  9 an  kamen  mit  Fr.  10,995.  15 
in  9146  Posten  zur  Verrechnung  gegen  Fr.  10,753.  40  in  9724 
Posten  im  Vorjahre. 

Den  Steuereinzügern  ist  der  Bezug  von  99,410  Posten  über- 
tragen worden  gegen  98,384  im  vorhergehenden  Jahre.  In  densel- 


ben  sind  einbezogen  23,063,  für  welche  die  Quittung  ein  zweites 
Mal  vorzuweisen  wTar.  In  38,782  Fällen  wurde  Zahlung  an  die 
Einzüger  geleistet.  An  Montagen  über  die  Mittagszeit  (12 — 2 Uhr) 
ist  auf  der  Stadtkasse  und  den  Kreiskassen  die  Gesamtsumme 
von  Fr.  14,007.  50  in  843  Posten  vereinnahmt  worden  gegen 
Fr.  17,018.  60  in  1063  Posten  im  Jahre  1908.  Die  Bezugsgebühren 
für  Steuern  aus  1909  und  früheren  Jahren  betrugen  Fr.  5,636.  35 
gegen  Fr.  5017.  70  im  Vorjahre.  Verzugszinsen  kamen  in  87  Fäl- 
len mit  Fr.  1276.  75  zur  Berechnung. 

Polizeibußen  wegen  Übertretung  des  Art.  6 der  Verordnung 
über  den  Bezug  der  Gemeindesteuern  bei  Anlaß  des  Bezuges  der 
Gemeindesteuer  1909  sind  2600  ausgefällt  worden,  292  weniger  als 
im  Jahre  1908.  In  einer  großen  Zahl  von  Fällen  trat  Ermäßigung 
oder  Aufhebung  der  Buße  ein,  nachdem  von  den  Gebüßten  nach- 
träglich die  Gründe  bekannt  gegeben  wurden,  warum  die  Zahlung 
der  Steuer  unterblieb.  Das  Begehren  um  gerichtliche  Beurteilung 
der  Bußen  wurde  von  12  Gebüßten  gestellt.  Das  Bezirksgericht 
erkannte  in  2 Fällen  auf  Bestätigung  der  Buße,  in  den  übrigen  10 
Fällen  wurde  der  Prozeß  als  durch  nachträgliche  Anerkennung 
der  Buße  erledigt  abgeschrieben.  Der  Bechtstrieb  und  die  weiteren 
Maßnahmen  zur  Vollstreckung  der  1909  verhängten  Bußen  fallen 
in  das  Jahr  1910.  Die  Bußen  aus  1908  führten  zu  990  Betrei- 
bungen, von  denen  735  mit  Erfolg  verliefen.  Begehren  um  Straf- 
umwandlung wmrden  644  gestellt,  zur  Durchführung  kam  die  Maß- 
regel in  45  Fällen.  An  Verhaftkosten  aus  dem  Vollzüge  der  Straf- 
umwandlungen auf  Grund  der  im  Jahre  1908  ausgefällten  Bußen 
sind  erwachsen  Fr.  164.  50.  Die  Kamensveröffentlichung  gemäß 
Art.  11  der  Verordnung  über  den  Bezug  der  Gemeindesteuern 
wegen  Kichtzahlens  der  Gemeindesteuer  1908  ist  43  Säumigen,  von 
denen  anzunehmen  war,  daß  sie  böswilligerweise  der  Steuerpflicht 
nicht  nachkamen,  angedroht  worden.  Die  Ausschreibung  im  städ- 
tischen Amtsblatte  blieb  indessen  auf  12  Kamen  beschränkt,  3 der 
Ausgeschriebenen  waren  schon  in  früheren  Jahren  veröffentlicht 
worden.  Die  übrigen  Rückständigen  leisteten  ganz  oder  zum  Teil 
Zahlung  oder  wiesen  sich  über  ihre  Zahlungsunfähigkeit  aus. 

Der  im  Jahre  1909  angehobene  und  bis  auf  eine  geringe  Zahl 
von  Fällen  durchgeführte  Rechtstrieb  für  die  Gemeindesteuer  1908 
erforderte  4600  Zahlungsbefehle,  311  mehr  als  für  die  Gemeinde- 
steuer 1907,  3093  Fortsetzungs-  und  447  Verwertungsbegehren. 
Die  Zahl  der  Pfändungen  beziffert  sich  auf  1829.  2817  Betrei- 
bungen führten  zur  Zahlung,  1170  verliefen  fruchtlos,  469  waren 
wegen  Unbestellbarkei t und  Wegzuges  undurchführbar,  144  sind 
noch  schwebend.  10  Betreibungen  aus  Lohnpfändungen  mußten 
gegen  Arbeitgeber  angehoben  werden.  In  61  Fällen  sind  die  Eigen- 
tumsansprachen Dritter  bestritten  worden,  27  Ansprecher  leisteten 
den  Eigentumsausweis,  55  stunden  von  der  Klage  ab,  in  29  Fällen 
ging  Zahlung  ein.  Für  Gemeindesteuern  aus  1907  und  früheren 
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Jahren  mußten  noch  8 Betreibungen  angehoben,  120  von  früher 
her  anhängige  durchgeführt  werden.  Die  Eingaben  in  Konkursen, 
Grundpfandverwertungen,  öffentlichen  Inventaren  und  gericht- 
lichen Nachlaß  vertragen  betreffend  Gemeindesteuern  1907,  1908 
und  1909  erstreckten  sich  im  Berichtsjahre  auf  83  Posten.  Arreste 
wurden  5 ausgewirkt.  Die  im  Berichtsjahre  erlaufenen  Be- 
treibungsausgaben für  Gemeindesteuern  und  Bußen  betrugen 
Fr.  10,925.  05,  woran  von  den  Betriebenen  Fr.  5179.  05  vergütet 
wurden.  Die  Anhebung  der  Betreibungen  für  die  Gemeindesteuer 
1909  fällt  in  das  Jahr  1910. 

Das  Steuerausscheidungsverf ähren  nach  Maßgabe  des  § 137b 
und  c des  Gemeindegesetzes  blieb  im  Berichtsjahre  wiederum  auf 
diejenigen  Fälle  beschränkt,  in  denen  bezüglich  Grundbesitz  und 
Geschäftsniederlassung  oder  in  den  Steueransätzen  Änderungen 
eingetreten  waren,  sowie  auf  neu  hinzugekommene  Fälle.  Die  fol- 
gende Aufstellung  zeigt  die  Veränderungen  gegenüber  dem  Vor- 


jahre: 

1909  1908 

Zahl  der  Steuerpflichtigen  ....  1331  1363 

Zahl  der  ausgeschiedenen  Anteile  . . 1550  1554 

Zahl  der  beteiligten  Gemeinden  . . 132  129 

An  andere  Gemeinden  abgetreten : 

Fr.  Fr. 

Vermögen 25,213,800  24,993,800 

Einkommen 19,600  20,900 

Zugunsten  der  Stadt  vereinbarte  Anteile: 

I.  Vermögen: 

a.  für  hiesiges  Grundeigentum  . . 4,571,200  3,959,400 

b.  für  hiesigen  Geschäftsbetrieb  . 2,137,500  1,516,400 

c.  für  hiesiges  Grundeigentum  und 

Geschäftsbetrieb 2,123,900  2,131,500 

d.  für  Winterwohnsitz 1,752,300  1,953,000 

Zusammen  10,584,900  9,560,300 

II.  Einkommen : 

a.  für  hiesigen  Geschäftsbetrieb  . 447,300  420,000 

b.  für  hiesigen  Geschäftsbetrieb  mit 

Grundeigentum 104,700  103,200 

c.  für  Winterwohnsitz — , — 5,000 

Zusammen  552,000  528,200 


Für  Sommerwohnsitz  wurden  in  26  Fällen  an  vierzehn  Ge- 
meinden des  Kantons  Anteile  des  Steuerkapitales  mit  insgesamt 
Fr.  3,859,300  abgetreten,  welche  in  der  oben  eingesetzten  Summe 
von  Fr.  25,213,800  inbegriffen  sind.  Es  ergibt  sich: 
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a.  Ein  Abgang  von  Steuerkapital  infolge  von  Mehrabtretungen 
an  andere  Gemeinden : 

für  1909  ...  von  Fr.  14,628,900 

gegen  Fr.  15,433,500  im  Jahre  1908. 

b.  Ein  Zuwachs  an  Einkommen  infolge  von  Mehrabtretungen  an 
die  Stadt: 

für  1909  . . . von  Fr.  532,400 

gegen  Fr.  507,300  im  Jahre  1908. 

Das  Steuerausscheidungsverfahren  wickelte  sich  im  Jahre 
1909  ziemlich  glatt  ab,  neue  Yerwaltungsprozesse  sind  keine  ent- 
standen. Der  im  letzten  Berichte  als  beim  Regierungsrate  anhängig 
erwähnte  Rekurs  fand  seine  Erledigung  zugunsten  der  Stadt.  Der 
Entscheid  stellt  die  Anwaltsbureaus  unter  den  Begriff  des  Ge- 
schäftsbetriebes im  Sinne  des  § 137c  des  Gemeindegesetzes,  somit 
haben  die  auswärtigen  Inhaber  von  solchen  auch  am  Orte  des  Ge- 
schäftssitzes zu  steuern.  Die  zwischen  der  Stadt  und  einer  zürche- 
rischen Gemeinde  aufgeworfene  Streitfrage  betreffend  Steuerdomi- 
zil, wobei  es  sich  um  die  Auslegung  des  § 142,  Absatz  3 des  Ge- 
meindegesetzes handelt,  harrt  der  Erledigung  durch  den  Regie- 
rungsrat. Vom  Bezirksrat  ist  der  Anspruch  der  Stadt  geschützt 
worden. 

Die  Abrechnung  über  die  Gemeindesteuer  1909  zeigt  folgendes 


Ergebnis : 

Vermögenssteuer Fr.  5,316,098.  30 

Einkommenssteuer „ 1,545,427.  90 

Mannssteuer „ 459,604.  35 

Fr.  7,321,130.55 

Hievon  gehen  ab : 

Abschreibungen  . . . . Fr.  43,470.  10 

Rückzahlungen  ....  „ 10,716.  10  „ 54,186. 20 

Fr.  7,266,944.  35 

Die  Ausstände  betragen „ 572,207. 15 

Netto-Eingang  bis  20.  Januar  1910  . . Fr.  6,694,737.  20 


Die  Rückstände  weisen  gegenüber  früher  deshalb  eine  größere 
Summe  auf,  weil  die  Bereinigung  des  Gemeindesteuerregisters  in- 
folge des  zeitlich  weit  hinausgerückten  Abschlusses  der  Haupt- 
taxation teilweise  verzögert  wurde.  An  den  Ausständen  sind  so- 
dann die  Gesellschaften,  deren  Einschätzung  alljährlich  auch  erst 
kurz  vor  dem  Zeitpunkte  der  Rechnungsstellung  erfolgt,  allein  mit 
rund  Fr.  243,000  beteiligt.  Bis  Ende  März  1910  sind  an  die  Ge- 
samtsumme der  Restanzen  rund  Fr.  252,000  eingegangen.  Ein 
größerer  Teil  der  noch  verbleibenden  Ausstände  gelangt  nach  Be- 
handlung der  anhängigen  Taxationsrekurse  zur  Erledigung. 

Die  Abschreibungen  von  Fr.  43,470.  10  verteilen  sich  nach 
ihrer  Ursache  auf: 
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Akkomodement,  Konkurs,  erfolglose 

Betreibung mit  Fr.  3,828.  85 

Wegzug  im  Laufe  des  Jahres, 

Unmöglichkeit  der  Betreibung  ...  „ „ 31,297.  55 

Armut,  Ableben „ „ 8,343. 70 

Fr.  43,470.  10 

Auf  der  Gemeindesteuer  1908,  die  Ausstände  im  Betrage  von 
nur  noch  rund  Fr.  12,429.  65  ausweist,  mußten  insgesamt  im  Sinne 
von  Verlusten  abgescbrieben  werden  Fr.  75,213.  45,  und  zwar  zu- 
folge von : 

Akkomodement,  Konkurs,  erfolgloser 

Betreibung Fr.  20,215.  25 

Wegzug  im  Laufe  des  Jahres,  Unmöglichkeit 

der  Betreibung „ 46,134.  60 

Armut,  Ableben ,,  8,863.  60 

Fr.  75,213.  45 

Aus  dem  Bruttoertrag  der  Gemeindesteuer  1909  ergibt  sich 
eine  durchschnittliche  Steuerleistung  von  Fr.  40:01  (1908: 

Fr.  39.38)  auf  den  Kopf  der  Wohnbevölkerung  und  von  Fr.  112.09 
(1908:  109.  89)  auf  den  Steuerpflichtigen. 

Nach-  und  Ergänzungssleuern  zuhanden  des  Gemeindegutes.  An  Nach- 
und  Ergänzungssteuern  sind  in  116  Fällen  Fr.  615,348.  50  einge- 
gangen, Fr.  270,325.  20  mehr  als  im  Jahre  1908.  Hierin  einbezogen 
ist  ein  von  ungenannter  Seite  freiwillig  einbezahltes  Betreffnis  von 
Fr.  250.  Die  größte  bezahlte  Nachsteuer  beträgt  Fr.  202,470,  die 
kleinste  Fr.  30.  Zur  Betreibung  kam  es  in  vier  Fällen.  Ueber  die 
bisherige  Versteuerung  des  den  obigen  Nachsteuern  unterlegten 
Vermögens  gibt  die  folgende  Tabelle  näheren  Aufschluß: 
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Feaerwehrersatzsteucr.  Für  das  Jahr  1909  hatten  44,251  Er- 
satzpflichtige die  Steuer  zu  entrichten  gegen  44,131  im  Vorjahre, 
und  zwar  26,274  (26,638)  mit  dem  vollen,  17,917  (17,426)  mit 
dem  halben  Ansätze,  und  60  (67)  zu  einem  Viertel.  Die  Rechnung 
für  1909  weist  zuzüglich  der  Ausstände  eine  Einnahme  auf  von 
Fr.  148,429.  55  gegen  Fr.  142,669.  90  im  Jahre  1908. 

LiegeilSCbafleilSteiier.  Wie  schon  im  Geschäftsberichte  für  1908 
erwähnt,  zog  sich  die  Behandlung  der  280  Rekurse  gegen  Ein- 
schätzungen für  die  Liegenschaftensteuer  aus  der  Hauptrevision 
1908  durch  den  Bezirksrat  ins  Jahr  1909  hinüber.  Durch  Rückzug 
der  Einsprache  und  durch  Verzicht  auf  den  Entscheid  der  Be- 
rufungsinstanz fanden  16  Fälle  ihre  Erledigung.  Von  den  474  an- 
gefochtenen Taxationen  wurden  130  gänzlich  und  279  teilweise  gut- 
geheißen, während  65  nach  dem  Begehren  der  Beschwerdeführer 
abgeändert  wurden.  Die  Gesamtsumme  der  steuerpflichtigen  Taxa- 
tionenl908  fiel  dadurch  von  Fr.  1,038,393,500  auf  Fr.  1,027,743,125. 
Die  Zahl  der  Revisionstaxationen  von  bebauten  Grundstücken  war 
im  Berichtsjahre  eine  besonders  große.  Außer  den  zahlreichen 
Reubauten  erforderten  die  von  der  kantonalen  Brandassekuranz- 
anstalt angeordneten  außerordentlichen  Revisionsschätzungen  älte- 
rer Gebäude,  namentlich  des  IV.  und  V.  Stadtkreises,  eine  Rach- 
prüfung der  bezüglichen  Verkehrswerte.  In  erheblicher  Zahl  traten 
Erhöhungen  des  Assekuranzwertes  ein  infolge  größeren  Bauwertes, 
und  es  mußte  jeweils  untersucht  werden,  ob  die  Gebäude  wertver- 
mehrung  auch  eine  Erhöhung  des  Verkehrs  wertes  rechtfertige.  Im 
ganzen  gelangten  1221  Objekte  zur  Revision,  gegenüber  570  im 
Jahre  1907  und  447  im  Jahre  1906.  Sie  standen  887  Eigentümern 
zu.  Bei  170  Objekten  führte  die  Verkehrswertberechnung  zu  keiner 
Vermehrung,  während  674  Objekte  infolge  höheren  Assekuranz- 
wertes oder  Umbauten  eine  Steigerung  des  Verkehrswertes  er- 
fuhren. Daneben  mußte  noch  der  Verkehrswert  von  377  Reubauten 
festgestellt  werden.  Im  ganzen  empfingen  678  Grundeigentümer 
Anzeige  über  erfolgte  Reutaxation.  Sie  gab  Veranlassung  zu  43 
Rekursen  wegen  zu  hoher  Einschätzung  von  73  Objekten,  deren 
Behandlung  aber  ausschließlich  ins  nächste  Berichtsjahr  fällt. 

Die  Taxationssumme  aller  steuerpflichtigen  Liegenschaften 
beträgt  Fr.  1,063,420,125  gegen  Fr.  1,027,743,125  im  Vorjahre. 
Das  Steuerregister  weist  7411  Pflichtige  auf,  mithin  einen  Zu- 
wachs von  256  gegenüber  dem  Vorjahre  (7155).  Die  Zahl  der  den 
Steuerbezügern  überwiesenen  Posten  betrug  1481,  von  denen  sie 
807  an  die  Kasse  des  Steuerwesens  ablieferten.  An  Bezugsgebühren 
gingen  ein  Fr.  78.  80,  an  Verzugszinsen  in  37  Posten  Fr.  266.  50. 
Die  Betreibung  für  die  laufenden  Steuern  fällt  ins  Jahr  1910.  Der 
Bezug  der  Liegenschaftensteuer  1908  und  früherer  Restanzen  er- 
forderte folgende  Maßnahmen: 

185  Betreibungen; 

106  Fortsetzungs-  und  35  Verwertungsbegehren; 
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24  Eingaben  im  Grundpf andverwertungsverf ahren ; 

20  Konkurseingaben; 

6 Eingaben  ins  öffentliche  Inventar. 

Die  Abrechnung  über  die  Liegenschaftensteuer  1909  zeigt: 


Summa  Soll Fr.  425,368.  05 

Hievon  gehen  ab : 

Abschreibungen Fr.  147.  45 

Rückzahlungen „ 973. 40 „ 1,120.  85 

Fr.  424,247.  20 

Die  Ausstände  betragen „ 45,990.  25 

Netto-Eingang  bis  20.  Januar  1910  . . . . Fr.  378,256.  95 


Die  Ausstände  erreichen  gegenüber  den  Vorjahren  einen 
wesentlich  höheren  Betrag,  verursacht  durch  den  Umstand,  daß 
wegen  vermehrter  Inanspruchnahme  der  Dienstabteilung  für  die 
V orarbeiten  zur  Staatssteuer-Hauptrevision  erst  Mitte  Oktober  statt 
Mitte  Juli  mit  der  Taxationsarbeit  begonnen  werden  konnte.  Dies 
bedingte  für  die  betroffenen  Pflichtigen  eine  angemessene  Ver- 
schiebung der  Zahlfrist.  Bis  Ende  März  1910  ist  an  die  Ausstände 
die  Summe  von  nahezu  Fr.  31,000  eingegangen. 

Die  von  den  Notariaten  eingegangenen  Handänderungen  zei- 
gen eine  Vermehrung  um  181,  nämlich  1624  gegen  1443  im  Vor- 
jahre. Es  sandten  ein: 


Notariat  Zürich  I 

178  Anzeige] 

„ Enge 

155 

„ Außersihl 

262 

„ Wiedikon 

188 

„ Oberstraß 

462 

„ Hottingen 

273 

„ Piesbach 

106 

Armensteiier.  Das  Steuerregister  vom  Jahre  1909  umfaßt  13,613 
in  der  Stadt  wohnhafte  Bürger,  41  Stiftungen  und  2124  in  ande- 
ren Gemeinden  des  Kantons  niedergelassene  Bürger.  Der  Zuwachs 
(523)  ist  die  Folge  der  Neueinbürgerungen.  Der  Steuerfuß  be- 
trug wie  im  Vorjahre  0,7o  Steuereinheiten.  Der  größte  Steuerbetrag 
eines  einzelnen  Pflichtigen  beziffert  sich  auf  Fr.  8432.  20.  Der  Zu- 
sammenzug des  Armenregisters  1909  zeigt: 

A.  In  der  Stadt  wohnhafte  Bürger  und  verwaltete  Stiftungen: 


Steuerkapital  

Fr. 

508,358,700.  — 

Einkommen 

V 

27,099,400.  — 

Bruttosteuerbetrag 

404,511.  62 

B.  Auswärtige  Bürger : 

Steuerkapital  

Fr. 

42,886,100.  — 

Einkommen 

2,816,300.  — 

Bruttosteuerbetrag 

34,512.  89 
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Die  Abrechnung  über  die  Armensteuer  für  1909  weist  folgen- 


des Ergebnis  auf: 

Vermögenssteuer Fr.  378,087.  26 

Einkommenssteuer 40,186.  71 

Mannssteuer „ 12,197.  80 

Er.  430,471.  77 

Hievon  gehen  ab : 

Abschreibungen  Fr.  473.  62 

Rückzahlungen „ 114.  20  „ 587.  82 

Fr.  429,883.  95 

Die  Ausstände  betragen „ 12,061.  80 

Netto-Eingang  im  Rechnungsjahre  1909  . . . Er.  417,822.  15 


Die  Armensteuer  1909  der  in  anderen  zürcherischen  Gemein- 
den wohnhaften  Pflichtigen  in  Beträgen  bis  Fr.  5 sind  wie  bisher 
der  Post  zur  Nachnahme  aufgegeben  worden,  und  zwar  in  der  Zahl 
von  989.  Von  diesen  sind  59  nicht  eingelöst  worden.  Die  Betrei- 
bungen für  die  Armensteuer  1909  gelangen  erst  im  Jahre  1910  zur 
Anhebung.  Der  Rechtstrieb  für  die  Armensteuer  1908  gegen  die 
in  der  Stadt  wohnhaften  Rückständigen  erstreckte  sich  auf  276 
Fälle.  Von  den  auswärts  niedergelassenen  Pflichtigen  mußten  21 
betrieben  werden.  Von  den  297  Betreibungen  verliefen  216  mit 
und  81  ohne  Erfolg.  Nach-  und  Ergänzungssteuern  zu  Zwecken 
des  Armengutes  wurden  in  70  Fällen  im  Gesamtbeträge  von 
Fr.  48,872.  25  erhoben,  gegen  Fr.  19,233.  35  im  vorhergehenden 
J ahre. 

Staatssteuer,  Die  Abrechnung  über  die  Vermögenssteuer  zu 
41/*  % 0 des  Katasters,  über  die  diesem  Ansätze  entsprechende  Ein- 
kommens- und  Aktivbürgersteuer  für  1908  und  über  die  Rück- 
stände aus  früheren  Jahren,  abgeschlossen  mit  Ende  Oktober  1909, 


zeigt : 

Vermögenssteuer Fr.  2,812,916.  85 

Einkommenssteuer „ 2,866,273.  10 

Aktivbürgersteuer „ 47,415.  20 

Nachträge „ 27,676.  70 

Ergänzungssteuern „ 14,244.  40 

Fr.  5,768,526.25 

Hievon  gehen  ab: 

Abschreibungen Fr.  367,531.  27 

Rückzahlungen „ 9,211.40  „ 376,742.67 

Fr.  5,391,783.58 

Die  Ausstände  betragen „ 72,029. 85 

Übertrag:  Fr.  5,319,753.73 


62 


Übertrag:  Fr.  5,319,753.73 

Hiezu  kommen : 

Ausstände  früherer  Jahre  . Fr.  30,756. 05 


Ergänzungssteuern  früherer 

Jahre 69.  15 

Nachträge  u.  Eingänge  bereits 

erfolgter  Abschreibungen  . „ 1,714.  70 


Fr.  32,539.  90 

abzüglich 

Rückzahlungen „ 291. 40  „ 32,248.  50 

Netto-Eingang  bis  31.  Oktober  1909  . . . Fr.  5,352,002.  23 

Das  gegenüber  1907  geringere  Erträgnis  der  Staatssteuer  1908 
von  rund  Fr.  80,000,  inbegriffen  die  Restanzen,  rührt  von  der  Her- 
absetzung des  Steuerfußes  von  41/2  °/oo  auf  41/4  %o  her.  Die  Summe 
der  Abschreibungen  von  Fr.  367,531.  27  betrifft  mit  Fr.  281,237.  90 
bloße  Berichtigungen  zufolge  von  Wegzug,  Taxationsänderungen 
und  dergl.,  also  Kürzungen,  die  nicht  als  Verluste  zu  deuten,  son- 
dern als  Ausgleich  einer  Nichtschuld  zu  betrachten  sind. 

Die  den  Steuereinzügern  zum  Einzuge  überwiesenen  Staats- 
steuern 1908  erreichten  die  Zahl  von  21,446  Posten.  Von  diesen 
sind  5790  an  die  Einzüger  bezahlt  worden.  Für  die  Staatssteuer 
1908  mußten  7336  Betreibungen  angehoben  werden  gegen  6801  im 
Vorjahre;  Fortsetzungsbegehren  wurden  4321,  Verwertungs- 
begehren 616  gestellt.  Die  Zahl  der  Pfändungen  beziffert  sich  auf 
Fr.  2392.  4727  Betreibungen  führten  zur  Zahlung,  1598  waren  er- 
folglos, 479  unbestellbar,  532  sind  noch  anhängig.  Für  Rückstände 
aus  1907  und  früheren  Jahren  waren  noch  20  Betreibungen  anzu- 
heben, 339  noch  vor  dem  Jahre  1909  angehobene  durchzuführen. 
15  Betreibungen  aus  Lohnpfändungen  waren  gegen  Arbeitgeber  an- 
zuheben. Eigentumsansprachen  Dritter  wurden  in  56  Fällen  be- 
stritten. 20  Ansprecher  leisteten  den  Eigentumsausweis,  55  stun- 
den von  der  Klage  ab,  in  30  Fällen  erfolgte  Zahlung.  Die  Ein- 
gaben in  Konkursen,  Grundpfandverwertungen,  öffentlichen  In- 
venturen und  gerichtlichen  Nachlaßverträgen,  Staatssteuern  1907, 

1908  und  1909  betreffend,  erfaßten  102  Posten.  Arreste  wurden  9 
ausgewirkt.  Die  Auslagen  für  den  Rechtstrieb  kamen  im  Jahre 

1909  auf  die  Summe  von  Fr.  12,226.  70  zu  stehen,  woran  von  den 

Betriebenen  Fr.  5848.  60,  vom  Staate  der  Rest  vergütet  wurden. 
An  Bezugsgebühren  sind  vereinnahmt  worden  Fr.  3108.  75.  Aus 
dem  Bruttoerträge  der  Staatssteuer  1908  ergibt  sich  eine  durch- 
schnittliche Steuerleistung  von  Fr.  31.53  (1907:  Fr.  32.20)  auf 
den  Kopf  der  Wohnbevölkerung  und  von  Fr.  85.43  (1907: 

Fr.  86.  06)  auf  den  Steuerpflichtigen. 

Erbschaftssteuer.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1909  gemeldeten  Erb- 
schaftssteuerfälle beziffert  sich  auf  499  gegen  521  im  vorher- 
gehenden Jahre.  407  Fälle  sind  noch  im  Berichtsjahre  erledigt 


63 


worden.  Von  den  521  Erbschaftssteuer! allen  des  Jahres  1908,  die 
bis  auf  acht  ihre  Erledigung  gefunden  haben,  trat  in  117  Fällen 
eine  Steuer  ein,  in  396  war  Anlaß  zur  Auferlegung  einer  solchen 
nicht  gegeben.  Die  Summe  der  im  Jahre  1909  bezogenen  Erb- 
schaftssteuern beträgt  netto  Fr.  354,032.  35  in  111  Posten  gegen 
Fr.  264,954.  50  in  105  Posten  im  Jahre  1908.  In  39  dieser  Fälle 
war  neben  der  Erbschaftssteuer  auch  eine  Nachsteuer  zu  beziehen. 
Die  größte  bezahlte  Steuer  beziffert  sich  auf  Fr.  47,772.10,  die 
kleinste  auf  Fr.  26.  In  einem  Falle  kam  es  zur  Betreibung. 
Die  der  Stadtkasse  für  1909  zugeflossene  Bezugsprovision  beträgt 
Fr.  3540.  32. 


Militärpflichtersatz.  Die  von  der  Militärkontrolle  erstellten  Er- 
satztabellen weisen  14,908  Ersatzpflichtige  auf.  In  bisheriger 
Weise  wurden  vom  Steuerwesen  die  Auszüge  über  die  Taxations- 
ansätze und  das  erban wartschaf tliche  Vermögen  geliefert. 


Kirchensteiierregister.  Im  Berichtsjahre  waren  die  Steuerregister 
für  12  Kirchgemeinden  anzufertigen.  Die  nachstehende  Tabelle 
enthält  neben  der  Bezeichnung  der  betreffenden  Kirchgemeinden 
nähere  Angaben  über  die  Zahl  der  Pflichtigen  und  den  Steuerfuß. 

Zahl  der  Steuerpflichtigen  Steuerfuß 


Kirchgemeinde 

1908 

1909 

für  1909 

Fraumünster 

320 

317 

Fr. 

— . 80 

Großmünster  . . . 

1261 

1318 

55 

— . 50 

Predigern  .... 

1521 

1591 

55 

1. — 

Wollishofen  .... 

810 

855 

55 

— . 50 

Enge 

2450 

2533 

55 

— . 50 

Wiedikon  .... 

3864 

4210 

1.  50 

Außersihl  .... 

7841 

8896 

55 

1.  50 

Wipkingen  .... 

1167 

1344 

55 

1.  50 

Unterstraß  .... 

1627 

1794 

55 

— . 80 

Oberstraß  .... 

1405 

H469 

55 

1.  20 

Fluntern  .... 

1030 

1007 

55 

— . 80 

Neumünster 

7981 

8044 

55 

— . 50 

St.  Peter  .... 

2461 

keine 

Steuer 

55 

— . — 

Steuer ausscheidungen  der  städtischen  Kirchgemeinden  unter 
sich  nach  Maßgabe  von  § 137  b und  c des  Gemeindegesetzes  fanden 
1435  (1412)  statt. 


Kasse  des  Steuerwesens.  Der  Kassenverkehr  weist  im  Berichts- 


jahre folgende  Zahlen  auf: 

Einnahmen  Posten 

Gemeinde-,  Feuerwehrersatz-  und 

Armensteuer 66,602 

Armensteuer 1,164 

Liegenschaftensteuer 1,422 

Staatssteuer 25,568 

. . 520 


Brandassekuranzbeitrag 


Zusammen 


95,276 


Betrag 

Fr.  1,706,271.  15 
„ 9,726.  90 

„ 74,967. 20 

„ 1,134,380. 58 
„ 29,037. 35 

Fr.  2,954,383.  18 
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gegen  96,757  Posten  mit  Fr.  3,030,943.  60  im  vorhergehenden 
J ahre.  Den  Steuereinzügern  wurden  zum  Einzuge  übertragen 
122,451  Posten;  von  diesen  sind  45,285  an  die  Einzüger  bezahlt 
worden  und  in  obiger  Aufstellung  inbegriffen.  Die  Zahl  der  auf 
Rechnung  anderer  Titel  vereinnahmten,  bezw.  verausgabten  Posten, 
Gebühren,  Taxen,  Schätzungskosten,  Rechtstriebkosten,  Bußen  u.  a. 
beträgt  14,732  mit  Fr.  81,423.  50. 

Informationsabteilung.  Der  durch  Aushülfspersonal  verstärkten 
Dienstabteilung  lag  wiederum  die  Verarbeitung  und  Ergänzung 
des  Taxationsmaterials  für  die  Staatssteuer-Hauptrevision  1909  ob. 
Diese  Arbeit  erstreckte  sich  auf  die  Ausscheidung  der  selbständig 
und  unselbständig  Erwerbenden,  auf  1141  persönliche  Erhebungen, 
Beschaffung  von  1154  Informationen,  2001  Anzeigen  des  Handels- 
registeramtes, 1408  Kundgebungen  in  den  Tagesblättern,  sowie 
die  Feststellung  der  Besoldungsansätze  von  8131  Beamten,  An- 
gestellten und  Arbeitern  des  Bundes,  des  Kantons  und  der  Ge- 
meinde. Der  Kontrolle  unterlagen  ferner  235  Wirtschaftspatent- 
gesuche und  170  Denunziationen,  und  es  wurden  im  weitern  Aus- 
züge aus  den  Bevogtigungetats,  aus  den  Bürgerrechtsaufnahmen 
und  den  Fleischschautabellen  herbeigezogen.  Als  Ergänzungsar- 
beiten sind  zu  nennen  die  Nachtragung  der  Liegenschaften  Ver- 
zeichnisse mit  Angabe  der  für  die  Liegenschaftensteuer  festge- 
setzten Werte,  sowie  die  Fortführung  der  Mietwertkontrolle. 


II.  Brandversicherung. 


Gebäudeversicherung.  In  den  Brandkataster  wurden  im  Jahre 
1909  423  neue  Gebäude  aufgenommen,  nämlich: 


6 

im 

Kreise  I 

gegen 

4 

im 

Jahre  1908 

28 

T) 

„ n 

ii 

22 

11 

11 

143 

11 

„ in 

ii 

96 

11 

5? 

ii 

129 

11 

„ IV 

11 

67 

11 

11 

ii 

117 

423 

11 

„ V 

11 

99 

288 

11 

11 

ii 

Wegen  Abtragung  oder  Brandfalles  wurden  63  Gebäude  ab- 
geschrieben. Zur  ordentlichen  Revision  sind  auf  die  erfolgte  öf- 
fentliche Ausschreibung  hin  373  Gebäude  angemeldet  worden. 
Veränderungen  in  den  bisherigen  Versicherungssummen  infolge 
von  Bauten,  Wertvermehrung  seit  der  letzten  Schätzung,  oder 
wegen  Rückgang  des  Bau-  und  Verkehrswertes  wurden  in  2224 
Fällen,  und  zwar  1013  durch  einen  einzigen  Schätzer  und  1211 
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durch  die  gesamte  Schätzungskommission  vorgenommen.  Die  Zahl 
der  Schätzungen  hat  sich  gegenüber  dem  Jahre  1908  um  328  ver- 
mindert. Der  Rückgang  findet  seine  Erklärung  darin,  daß 
außerordentliche  Schätzungen,  im  Sinne  des  § 28  des  Gesetzes  be- 
treffend die  Brandversicherungsanstalt  für  die  Gebäude,  wie 
solche  im  letzten  Jahre  in  der  Zahl  von  mehr  als  600  vollzogen 
worden  sind,  im  Berichtsjahre  nicht  vorgenommen  wurden.  Re- 
kursschätzungsbegehren  wurden  15  gestellt,  davon  erledigte  die 
ordentliche  Schätzungskommission  durch  Wiedererwägung  10. 
Handänderungen  wurden  921  vorgemerkt.  Die  Assekuranzsumme 
weist  für  1909  folgende  Veränderungen  auf: 

a)  für  private  und  Korporationsgebäude: 

Vermehrung Fr.  42,034,350 

Verminderung „ 2,236,000 

Zunahme  Fr.  39,798,350. — 

b)  für  Gebäude  des  Staates: 

Vermehrung Fr.  723,800 

Verminderung „ 7,100 

Zunahme  „ 716,700. — 

Vermehrung  im  ganzen  Fr.  40,515,050.  - 

Die  Versicherungssumme  sämtlicher  Gebäude  mit  Einschluß 
der  dem  Staate  gehörenden,  mit  Fr.  17,942,000  versicherten  Ob- 
jekte, für  welche  der  Beitrag  nicht  von  der  Stadt  erhoben  wird, 
beträgt  Fr.  823,145,950  gegen  Fr.  782,630,900  im  Jahre  1908.  Die 
Bezugsregister  der  im  Berichtsjahre  erhobenen  Beiträge  für  das 
Jahr  1908  weisen  bei  einer  Versicherungssumme  von  Fr.  765,296,450 
und  einem  Ansatz  von  60  Rp.  vom  Tausend  der  letzteren  eine  Ge- 
samtsumme der  Beiträge  auf  von  Fr.  459,287  gegen  Fr.  438,485.  50 
für  das  Jahr  1907.  Hach  Ablauf  der  letzten,  bis  zum  6.  Juli  er- 
streckten Frist,  wurden  die  damals  noch  bestehenden  Rückstände 
in  den  um  den  gesetzlichen  Viertel  erhöhten  Betrage  gefordert. 
Die  Zahl  der  hievon  betroffenen  Posten  beziffert  sich  auf  116 ; sie 
machen  mit  Einschluß  der  Zuschläge  für  die  unerledigten  Bei- 
träge eine  Summe  von  Fr.  1580.  15  aus.  Betreibungen  wurden 
96  angehoben,  26  Ausstände  mußten  auf  neue  Rechnung  über- 
tragen werden.  Die  Eingaben  in  Konkursen,  Grundpfand  Ver- 
wertungen, öffentlichen  Inventaren  und  gerichtlichen  Nachlaßver- 
trägen erfassen  59  Posten  der  Brandassekuranzbeiträge  für  1907, 
1908  und  1909.  Die  vom  Staate  geleistete  Bezugsentschädigung  be- 
trug Fr.  15,305.  90  gegen  Fr.  14,616.  15  im  Vorjahre.  An  Ge- 
bühren für  die  Gebäudeversicherung  gingen  Fr.  2316.  50  ein 
gegen  Fr.  2558  für  1908.  An  Brandschadenvergütungen  wurden 
im  Jahre  1909  in  49  Fällen  Fr.  95,038  ausgerichtet. 
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Mobiliar  Versicherung.  Neu  abgeschlossene  Fahrhabeversicherungs- 
verträge  und  Nachträge  von  Policen  wurden  im  Berichtsjahre 
7433  eingereicht,  408  mehr  als  im  Vorjahre.  Zuzüglich  der  aus 
dem  Jahre  1908  als  unerledigt  vorgetragenen  299  Fälle  erstreckte 
sich  die  Prüfung  auf  7732  Verträge.  Von  diesen  wurden  unter 
Mitwirkung  der  Stadtammannämter  oder  von  Sachverständigen 
7326  in  empfehlendem,  7 in  ablehnendem  Sinne  begutachtet,  399 
sind  zur  Behandlung  auf  das  Jahr  1910  übertragen  worden.  In- 
folge Umzuges  von  Versicherten  aus  anderen  Gemeinden  in  die 
Stadt  fand  die  Eintragung  von  228  Verträgen  in  die  Kontrolle 
statt.  Die  neu  abgeschlossenen  Verträge  verteilen  sich  auf  die  ein- 
zelnen Gesellschaften  wie  folgt: 

Schweiz.  Mobiliarversicherungsgesellschaft  . . . 3245 

Basler  Feuerversicherungsgesellschaft  . . . . 1337 

Helvetia,  Schweiz.  Feuerversicherungsgesellschaft  496 
14  verschiedene  ausländische  Gesellschaften  . . 1097 

Aus  folgender  Aufstellung  ist  die  Zahl  der  in  den  Jahren  seit 
der  Stadtvereinigung  eingereichten  Versicherungspolicen  er- 
sichtlich. 


1893 

2956 

1899 

5101 

1905 

4667 

1894 

3123 

1900 

4448 

1906 

4960 

1895 

3336 

1901 

4599 

1907 

6603 

1896 

3671 

1902 

4516 

1908 

7025 

1897 

3896 

1903 

4239 

1909 

7433 

1898 

5178 

1904 

4268 

Das  Anschwellen  der  Zahlen  in  den  Jahren  1898  und  1899 
erklärt  sich  daraus,  daß  die  damals  beabsichtigte  Verstaatlichung 
der  Fahrhabeversicherung  eine  außergewöhnlich  große  Zahl  von 
Abschlüssen  noch  vor  der  auf  den  13.  November  1898  anberaumten 
Volksabstimmung  über  die  bezügliche  Gesetzesvorlage  zur  Folge 
hatte.  An  Taxen  für  Begutachtung  der  Policen  wurden 
Fr.  11,392.  50  vereinnahmt  gegen  Fr.  10,629  im  Jahre  1908;  die 
hievon  an  die  Stadtammannämter  ausgerichteten  Anteile  betrugen 
Fr.  5575. 


III.  Quartieramt. 


Pferdcstellung.  Die  regelmäßige  jährliche  Zählung  ergab  einen 
Bestand  von  2762  Pferden,  oder  189  mehr  als  bei  der  eidg.  Vor- 
führung im  Jahr  1908.  Wie  viele  von  diesen  Tieren  militärtaug- 
lich sind,  ist  nicht  bekannt.  Nimmt  man  das  gleiche  Verhältnis 
wie  im  Vorjahre  an,  so  wären  es  rund  91  %. 

Wagcnstellong.  Eine  genaue  Statistik  über  die  vorhandenen 
Fuhrwerke  in  der  Stadt  besteht  nicht.  Der  für  die  mobilisierenden 
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Truppen  nötige  Park  konnte  aber  immer  aufgebracht  werden.  Ob 
im  Kriegsfälle  nicht  auch  Wagen  Verwendung  finden  müßten,  die 
den  derzeitigen  Vorschriften  nicht  entsprechen,  ist  eine  offene 
Frage. 

Verpflegung  and  Unterkunft  von  Truppen.  Es  mobilisierten  und 
demobilisierten  folgende  Einheiten  auf  dem  Platze  Zürich:  Inf.- 
Regimentsstab  23  mit  4 Offizieren  und  7 Pferden,  Bataillon  67 
mit  518  Mann  und  7 Pferden,  Bataillon  68  mit  630  Mann  und 
7 Pferden,  Bataillon  69  mit  653  Mann  und  7 Pferden,  Bataillon  70 
mit  562  Mann  und  7 Pferden,  Bataillon  71  mit  599  Mann  und 
7 Pferden,  Schützenbataillon  6 mit  488  Mann  und  7 Pferden, 
Schwadron  17  mit  94  Mann  und  98  Pferden,  Schwadron  18  mit 
102  Mann  und  106  Pferden,  Schwadron  24  mit  99  Mann  und  109 
Pferden,  Guiden-Kompagnie  6 mit  120  Mann  und  129  Pferden, 
Guiden-Kompagnie  12  mit  64  Mann  und  76  Pferden,  Art. -Regi- 
mentsstab 1/7  mit  12  Mann  und  8 Pferden,  Batterie  37  mit  124 
Mann  und  114  Pferden,  Batterie  38  mit  124  Mann  und  113 
Pferden,  Batterie  39  mit  120  Mann  und  112  Pferden,  Art.-Regi- 
mentsstab  II/ 7 mit  10  Mann  und  7 Pferden,  Batterie  40  mit  132 
Mann  und  114  Pferden,  Batterie  41  mit  121  Mann  und  112 
Pferden,  Batterie  42  mit  123  Mann  und  114  Pferden,  Genie- 
bataillon 6 mit  330  Mann  und  36  Pferden,  Telegraphenkompagnie 
3 mit  90  Mann  und  24  Pferden,  Eisenbahnkompagnie  3 mit  77 
Mann  und  12  Pferden,  Korpslazarett  III  mit  166  Mann,  Rad- 
fahrer VII.  Division  mit  50  Mann,  Fuß-Artillerie  Kompagnie  15 
Ldw.  mit  110  Mann,  Fuß- Artillerie  Train-Kompagnie  5 mit  63 
Mann,  im  ganzen  5585  Mann  und  1333  Pferde.  Außerdem  demo- 
bilisierte ausnahmsweise  das  Art.-Regiment  1/9  in  Zürich,  welches 
zum  Zwecke  einer  Tüchtigkeitsprobe  des  Materials  die  Geschütze 
des  Art.-Regiment  II/7  übernommen  hatte  und  sie  nach  dem 
Dienste  ans  hiesige  Zeughaus  abgab.  Die  meisten  Truppen  rückten 
schon  am  Mobilisierungstage  in  die  Vorkursplätze  ab  und  bezogen 
erst  bei  der  Entlassung  in  Zürich  Kantonnemente.  Die  Unter- 
bringung erfolgte  in  der  Hauptsache  nach  Maßgabe  des  Dislo- 
kationstableaus. 

Sehr  zu  wünschen  wäre  eine  bessere  Konzentrierung  des  in 
Wiedikon  kantonnierenden  Art. -Regiments  1/7.  Die  ihm  zuge- 
hörenden Batterien  37,  38  und  39  sind  in  sehr  vielen  und  weit 
auseinander  liegenden  Ställen  und  Scheunen  zerstreut,  so  daß  die 
taktische  Bereitschaft  unbestreitbar  leidet.  Dieser  tlbelstand 
dürfte  allerdings  nur  durch  beträchtliche  finanzielle  Opfer  sich 
heben  lassen.  Das  Quartieramt  wird  eingehend  prüfen,  wie  bessere 
Zustände  geschaffen,  werden  können. 
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E.  Polizeiwesen. 


I.  Polizei. 


Amtsräume.  Nachdem  zahlreiche  andere  Versuche,  die  Wache 
Predigern  günstiger  unterzubringen,  gescheitert,  wurde  das  Hoch- 
hauamt beauftragt,  einen  Neubau  an  der  Häringsgasse  zu  projek- 
tieren und  beförderlich  hiefür  Pläne  vorzulegen.  Die  Polizei- 
wache Wiedikon  ist  nur  notdürftig  im  Hause  Nr.  78  Zurlinden- 
straße zur  Miete  untergehracht;  in  den  Erdgeschoßräumen  des  be- 
schlossenen Neubaues  eines  Amtsgehäudes  an  der  Zweierstraße 
wird  sie  in  Bälde  ausreichende  feste  Unterkunft  finden.  Durch 
Ankauf  und  teilweisen  Umbau  des  Hauses  Langstraße  Nr.  137 
wurde  für  den  Posten  Schöneggstraße  Nr.  2 (Zeughaus wache)  die 
erforderliche  Raumerweiterung  geschaffen.  Dem  Wunsche  des 
Quartieres  Fluntern  um  besseren  polizeilichen  Schutz  ist  durch 
Einrichtung  eines  neuen  Polizeipostens  gegenüber  dem  Schulhause 
an  der  Hochstraße  entsprochen  worden.  Die  Bemühungen,  gün- 
stigere Verhältnisse  für  den  Posten  Industriequartier  zu  erlangen, 
sind  einstweilen  gescheitert,  werden  aber  fortgesetzt. 

Polizeikorps.  Im  Bestände  des  Polizeikorps  haben  im  Laufe 
des  Berichtsjahres  folgende  Veränderungen  stattgefunden: 


Abgang : 


Zuwachs : 


1 Wachtmeister  gestorben.  44  Rekruten  aufgenommen. 

1 Gefreiter  „ 

1 Wachtmeister  pensioniert. 

1 Polizeimann  „ 

4 Polizeimänner  ausgetreten. 

4 Rekruten  „ 

12  Korpsangehörige.  44  Korpsangehörige. 


Beförderungen : 

1 Korporal  zum  Wachtmeister. 

2 Gefreite  zu  Korporalen. 

18  Rekruten  zu  Polizeimännern. 


Bestand : Ende  1908 

Inspektoratsbeamte  7 

Unteroffiziere 27 

Polizeimänner 201 

Polizeirekruten 19 


Ende  1909 

7 

26 

214 

40 

287 


Im  ganzen  254 
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Die  gesamte  Dienstabwesenheit  betrug  26,971  Dienstzeiten  zu 
6 Stunden,  nämlich  zufolge  von 

Mannschafts-Ruhetagen  (5538)  . . 11,076  Dienstzeiten 

Urlaub 7,460  „ 

Krankheit 8,435  „ 

Die  Dienstabwesenheit  hat  sich  gegenüber  1908  wegen  Ur- 

laubes vermehrt  um  1874,  wegen  Krankheit  vermindert  um  491 
Dienstzeiten. 

Während  bereits  im  Jahre  1908  die  Waldreviere  des  Zürich- 
und  Adlisberges  durch  einen  von  einem  dressierten  Hunde  begleite- 
ten Polizeimann  einer  besonderen  Überwachung  unterstellt  waren, 
wurde  im  Sommer  1909  dieser  Dienstzweig  vermehrt,  so  daß  nun 
Zürich-  und  Adlisberg  und  die  städtischen  Gebiete  am  und  auf 
dem  Utliberg  auf  die  genannte  Weise  bewacht  werden. 

Tätigkeit  des  Polizeikorps.  Bei  der  Korpsleitung  fanden  4980 
Requisitionen  und  4195  verwaltungspolizeiliche  Geschäfte  ihre 
schriftliche  Erledigung.  Zur  Behandlung  kamen  ferner  32,445 


Polizeirapporte.  Davon  betreffen: 

A.  Die  Allgemeine  Polizei  Verordnung : 

1.  Allgemeine  Bestimmungen 286 

2.  Schutz  der  Personen 4,290 

3.  Schutz  des  Eigentums  und  des  öffentlichen 

Grundes 921 

4.  Straßen-  und  Verkehrspolizei 5,399 

5.  Wasserpolizei 171 

6.  Marktpolizei 254 

7.  Sonntagspolizei 590 

8.  Wirtschaftspolizei 912 

9.  Sittenpolizei  (gemäß  Art.  113 — 121  der  All- 

gemeinen Polizei  Verordnung  und  § 128 

des  Strafgesetzbuches) 3,536 

10.  Feuerpolizei 187 

11.  Fabrik-  und  Gewerbepolizei  . ...  911 

12.  Tierschutz 914 

13.  Aufenthalt  und  Niederlassung 5,794 

B.  Andere  Materien: 

1.  Anderweitige  Polizei  vor  Schriften  ....  117 

2.  Kriminalpolizei 4,575 

3.  Verwaltungspolizei 3,219 

4.  Sanitäts-,  Hülfs-  und  Löschdienst  ....  261 

5.  Verschiedenes 42 

6.  Gesundheitswesen 66 


gegen  29,394  Rapporte  im  Vorjahre. 


Im  ganzen  32,445 
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An  der  Vermehrung  ist  insbesondere  die  Straßen-  und  Ver- 
kehrspolizei beteiligt  (+  1260)  ; auf  den  „Schutz  der  Personen“ 
entfallen  1062,  auf  die  Sittenpolizei  330,  die  Sonntagspolizei 
(Ruhetagsgesetz)  127,  den  Tierschutz  121,  die  Fabrik-  und  Ge- 
werbepolizei 105  Rapporte  mehr. 

Ein  Teil  der  oben  auf  gezählten  Polizeirapporte  ist  weiter- 


geleitet worden,  und  zwar  an 

das  Statthalteramt 144 

das  Gesundheitswesen 48 

das  Bauwesen 2 

das  Kreiskommando 1 


die  Bezirksanwaltschaft 1 

Die  unter  B,  Ziffer  2 erwähnten  Kriminalrapporte  bezogen 
sich  auf  4564  Verbrechensfälle,  die  sich  verteilen  auf  solche 


1.  gegen  den  Staat  und  die  öffentliche  Ordnung  157 

2.  „ den  Frieden 44 

3.  „ öffentliche  Treue  und  Glauben  ....  90 

4.  „ die  Sittlichkeit 417 

5.  „ Leben  und  Gesundheit 341 

6.  „ die  persönliche  Freiheit 35 

7.  „ die  allgemeine  Sicherheit  von  Personen 

und  Eigentum 96 

8.  „ das  Vermögen 3010 

9.  wegen  Betruges 374 


Ferner  wurden  143  Personen  vermißt  und  zur  Aufenthaltsaus- 
forschung ausgeschrieben. 

In  4184  Fällen  wurden  die  Akten  an  die  zuständige  Behörde 
weiter  geleitet.  In  den  übrigen  303  Fällen  fand  eine  Überweisung 
der  Akten  nicht  statt,  entweder  infolge  Klagerückzuges  oder  weil 
sofort  festgestellt  werden  konnte,  daß  ein  Vergehen  im  strafrecht- 
lichen Sinne  nicht  vorlag,  oder  infolge  Verjährung  des  Klage- 
rechtes usw.  Gleichzeitig  mit  den  Akten  sind  der  zuständigen  Be- 
hörde 1391  angeschuldigte  Personen  überwiesen  worden.  In  den 
417  Fällen  betreffend  Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  sind 
inbegriffen  94  Klagen  wegen  Kuppelei  und  57  wegen  Zuhälterei 
gegen  zusammen  122  angeschuldigte  Personen,  wovon  in  90  Fällen 
mit  62  angeschuldigten  Personen  die  Akten  weitergeleitet  wurden. 

Auf  die  Polizeiwachen  wurden  geführt: 

A.  Wegen  Verbrechen: 

I.  Unmittelbar  zufolge  Anschuldigung  . . 742  Personen 

II.  Zufolge  steckbrieflicher  Ausschreibung 

von  in-  und  ausländischen  Behörden  . . 389  „ 

B.  Zur  Erstehung  des  Bußen-  und  Militärver- 

haftes 225  „ 
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c. 

Wegen  Polizeiübertretungen  und 

anderer  Ursachen: 

I. 

Polizei  Übertretungen : 

1.  Widersetzung 

....  82 

Personen 

2.  Streit  und  Skandal  . . . . 

....  774 

>> 

3.  Ruhestörung 

....  943 

>> 

4.  Prostitution 

....  661 

99 

5.  Bettel  und  Vagantität  . 

....  1033 

99 

6.  Hausieren  ohne  Patent  . 

....  38 

99 

II. 

Andere  Ursachen: 

1.  Trunkenheit 

....  1216 

99 

2.  Obdachlosigkeit 

....  834 

99 

3.  Verschiedenes 

....  1390 

99 

Im  ganzen  8327  Personen 
Von  den  8327  eingebrach ten  Personen  mußten  3287  in  den 
Polizeiverhaft  gebracht  werden.  151  der  Eingebrachten  waren  mit 
Ungeziefer  behaftet. 

Die  Polizei  handelte  in  folgenden  Fällen  von: 


1.  Selbstmord  durch: 

1.  Erschießen 18 

3.  Erhängen 6 

3.  Ertränken 9 

4.  Vergiften 3 

5.  Abstürzen  1 

6.  Überfahren,  Eisenbahn 1 

II.  Selbstmordversuch  durch: 

1.  Schießen 2 

2.  Ins  Wasser  stürzen 9 

3.  Vergiften 3 

4.  Abstürzen  — 

5.  Aufschneiden 5 

III.  Todeseintritt  durch: 

1.  Ertrinken  6 

2.  Schlaganfall 27 

3.  Überfahren  und  Erdrücken 9 

4.  Abstürzen 12 

5.  Ersticken 1 

6.  Verbrennen 1 

7.  Vergiften  1 

IV.  Unfälle  und  Verletzungen  durch: 

1.  Ins  Wasser  fallen 2 

2.  Wehanfälle 85 

3.  Abstürzen  52 

4.  Überfahren  und  Anfahren 107 

5.  Schießen — 


6.  Bein-  und  Armbrüche,  Verstauchungen  . 44 

Übertrag : 404 
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V. 


Übertrag : 

7.  Plötzliches  Erkranken,  Geistesgestörtheit 

8.  Schnitt-  und  Quetschwunden  . 

9.  Hundebiß  

10.  Abspringen  vom  Tram 

11.  Brandwunden 

Geburten  auf  der  Straße 


404 

46 

32 

33 
53 

5 

2 


Zusammen  in  575  Fällen. 

Die  Polizeimannschaft  erledigte  für  die  Einwohner-  und  Mili- 
tärkontrolle 31,412  Aufträge.  Die  Zahl  der  hierüber  erstatteten 
schriftlichen  Berichte,  welche  direkt  an  die  Einwohnerkontrolle 
gingen,  ist  in  der  im  Eingänge  erwähnten  Rapportzahl  nicht  in- 
begriffen. 

Durch  die  Polizeimannschaft  wurden  im  Berichts!  ahre  zuge- 
stellt : 

Stimmrechtsausweise  209,165 

Referendumsvorlagen 162,611 

Vorladungen  und  Verfügungen  . . 4,269 

Einzug  von  Stimmrechtsausweisen  . 3,758 

Im  ganzen  379,803 

Die  Zählung  der  leerstehenden  Wohnungen  und  Geschäfts- 
räume wurde  auch  dieses  Jahr  durch  die  Polizeimannschaft  be- 
sorgt. 

Auch  im  Berichtsjahre  sind  in  größerer  Zahl  Beschwerden 
eingelangt  über  die  Art  der  Ausübung  der  Polizeigewalt  durch 
einzelne  Korpsangehörige.  Zum  Teil  handelte  es  sich  um  Klagen 
und  Vorwürfe,  die  bei  näherer  Prüfung  sich  als  leichtfertig  und 
grundlos  erwiesen;  in  jedem  Falle  knüpfte  sich  aber  eine  Diszi- 
plinaruntersuchung  daran,  und  wo  nötig,  kamen  die  Strafbestim- 
mungen der  Dienstordnung  zur  Anwendung.  Erneuert  wurde  der 
„Tagesbefehl  des  Polizeivorstandes  vom  13.  Juli  1895  dahin- 
gehend: 1.  Bei  Ausübung  des  Dienstes  ist  strengste  Mannszucht 
einzuhalten;  das  polizeiliche  Auftreten,  die  Antwort  auf  gestellte 
Fragen  und  die  Behandlung  der  Leute  muß  bei  aller  Bestimmtheit 
taktvoll  und  höflich  sein;  ungehörige  Einreden  Dritter  (Unbe- 
teiligter) sind  entweder  mit  ruhigem  Anstand  zurückzuweisen  oder 
nicht  zu  beachten;  auf  persönliche  Beleidigungen  durch  Arrestan- 
ten ist  kaltes  Blut  zu  bewahren.  2.  Wo  nicht  wirkliche  Kotwehr 
den  Gebrauch  der  Waffe  rechtfertigt,  darf  nie  ein  Schlagen  von 
Leuten,  weder  mit  der  Waffe  noch  mit  der  Hand  erfolgen;  es  ist 
verboten,  eingebrachte  oder  sonst  widerspenstige  Personen  anders 
als  mit  tunlichster  Schonung  zu  behandeln.  3.  In  den  Rapporten 
ist  absolute  Wahrhaftigkeit  zu  beobachten;  ein  Rapportsteller,  der 
unwahr  berichtet  oder  übertreibt  oder  Dinge  verschweigt,  weil  sie 
ihn  oder  einen  Kollegen  belasten  würden,  riskiert  die  Entlassung. 
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Das  Publikum  gelangt  mit  Vorliebe  an  die  Polizei  auch  in 
Dingen,  die  private  Händel  beschlagen  und  im  Grunde  den  Zivil- 
richter berühren.  Der  Polizeivorstand  konnte  sich  nicht  ent- 
schließen, jede  polizeiliche  Betätigung  in  solchen  Dingen  abzu- 
lehnen, mahnte  aber  zu  absoluter  Parteilosigkeit.  Für  die  Art,  wie 
einzugreifen,  gibt  es  dabei  keine  für  alle  Fälle  passende  Schablone ; 
die  Polizei  kann  überhaupt  ihrer  Aufgabe,  die  so  vielgestaltig  ist, 
wie  die  Erscheinungen  des  Lebens  es  sind,  nur  genügen,  wenn  sie 
mit  einer  gewissen  inneren  Freiheit  tut,  was  der  Moment  und  die 
Eigentümlichkeit  des  Falles  erheischt.  Doch  sollte  auch  der  ein- 
fache Polizeimann  den  Weg  finden,  falls  er  nur  sich  gegenwärtig 
hält,  daß  bei  der  Abwehr  eines  Unrechtes  oder  im  Bestreben,  je- 
mandem zu  helfen,  nicht  rechtswidrig  das  Interesse  Dritter  ver- 
letzt und  ein  anderes  Unrecht  begangen  oder  zugelassen  werden 
darf.  Es  wurden  folgende  Weisungen  gegeben: 

1.  In  Zivilstreitigkeiten  zwischen  Dienst-  und  Arbeitgebern 
einer-  und  Angestellten  und  Arbeitern  anderseits  soll  die  Polizei, 
wenn  sie  gerufen  wird,  ihr  Eingreifen  in  der  Pegel  nicht  ableh- 
nen, aber  auf  die  Abwehr  tätlicher  Übergriffe  oder  den  Versuch 
einer  unparteiischen  Begleichung  der  Differenzen  beschränken. 

2.  Da,  wo  sie  von  Privaten  als  Weibel  zur  amtlichen  Anlegung 
von  Kündigungen  und  dergleichen  verwendet  werden  will,  hat  sie 
diese  Zumutung  von  der  Hand  zu  weisen,  weil  nicht  die  Polizei, 
sondern  der  Stadtammann  Urkundsperson  in  Zivilstreitigkeiten  ist ; 
sie  kann  aber  nötigenfalls  einem  Arbeitgeber  usw.  beistehen,  wenn 
aus  der  Anbringung  der  Kündigung  Tätlichkeiten  befürchtet  wer- 
den, insbesondere  zum  Zwecke  der  Abwehr  der  letzteren. 

3.  Wenn  tätlicher  Streit  vorausgegangen  oder  solcher  zu  be- 
fürchten ist  und  der  Polizei  gerufen  wird,  um  den  Meister 
oder  Arbeiter  oder  das  Dienstmädchen  usw.  gegen  Mißhandlung 
zu  schützen,  darf  der  polizeiliche  Schutz  nicht  verweigert  werden, 
es  hat  aber  der  Polizeimann  dabei  sein  Auftreten  von  den  Um- 
ständen und  der  kleineren  oder  größeren  Gefahr  abhängig  zu 
machen,  und  er  soll  auf  jeden  Fall  den  erforderlichen  Takt  be- 
obachten. 

Waffenverbot.  Die  Bewilligung  zum  Tragen  von  Waffen  er- 
hielten im  Berichtsjahre  103  Personen.  Abweisungen  erfolgten  in 
10  Fällen.  Wegen  Übertretung  des  Waffen  Verbots  hat  in  190 
Fällen  eine  Konfiskation  der  Waffe  stattgefunden. 

Straßen-  und  Verkehrspolizei.  Im  Berichtsjahre  wurden  28 
Straßen,  3 Plätze  und  4 Überführungen  von  Bahnlinien  (Brücken) 
neu  bezeichnet,  5 Straßennamen  abgeändert.  Das  Begehren  um 
Abänderung  einer  weiteren  Straßenbezeichnung  wurde  abgewiesen. 
An  der  Zeughausstraße  und  Drahtzugstraße  wurden  allgemeine 
Verkehrszählungen  vorgenommen  und  an  der  Asylstraße  eine  Zäh- 
lung, die  sich  auf  die  Feststellung  des  Personenverkehrs  be- 
schränkte, mit  folgendem  Ergebnis: 
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Ort 

Zählungstag 

Personen 

Fuhrwerke 

Reiter,  Pferde, 
Stück  Vieh 

Zeughausstraße : 

Richtung  Kasernenstraße  . . 

3. 

Sept. 

4668 

826 

25 

» Ankerstraße  . . . 

3. 

» 

3790 

760 

8 

» » ... 

4. 

» 

4233 

601 

28 

» Kasernenstraße  . . 

4. 

» 

4218 

647 

19 

Asylstraße : 

Richtung  stadteinwärts  . . . 

1. 

Dez. 

2115 

— 

— 

» stadtauswärts  . . . 

1. 

» 

1865 

— 

— 

Drahtzugstraße : 

Richtung  Hegibachplatz  . . . 

11. 

Dez. 

1350 

277 

27 

» Hammerstraße  . . . 

11. 

» 

1170 

246 

53 

Im  Berichtsjahre  wurde  die  kantonale  Verordnung  betreffend 
den  Motorwagen-  und  Fahrradverkehr  (vom  16.  Februar  1903) 
vom  Regierungsrate  ergänzt  durch  die  Verordnung  für  Motorlast- 
wagen und  -Omnibusse  zum  Schutze  der  Straßen  (vom  15.  Februar 
1907)  und  in  Berücksichtigung  eines  Gesuches  des  Stadtrates  vom 
Jahre  1908  (siehe  Geschäftsbericht  des  Stadtrates  für  1908,  Seite 
75)  durch  die  Verordnung  betreffend  die  Kontrolle  und  Führung 
von  Motorwagen  und  Fahrrädern  (vom  9.  Dezember  1909). 

Im  Interesse  einer  vermehrten  Verkehrssicherheit  und  zum 
Schutze  der  Straßen  wurde  die  Vornahme  von  Probefahrten  mit 
Automobilen  auf  sämtlichen  öffentlichen  Straßen  der  Stadt  grund- 
sätzlich verboten.  Als  Probefahrten  gelten  alle  Fahrten  mit  neuen 
oder  reparierten  Automobilen,  wobei  die  Motoren,  Bremsen  und 
übrigen  Konstruktionsteile  der  Fahrzeuge  auf  verhältnismäßig 
kurzen  Wegstrecken  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  geprüft  und  er- 
probt werden  wollen.  Dagegen  ist  die  Verkehrspolizei  ermächtigt 
worden,  die  Vornahme  solcher  Probefahrten  unter  den  zum  Schutze 
des  Verkehres  und  des  Straßenkörpers  erforderlichen  Bedingungen 
und  gegen  Erlegung  einer  Gebühr  versuchsweise  auf  folgenden 
Straßen  zu  gestatten : Albisstraße,  von  der  Lettenholzstraße  bis 
Stadtgrenze,  Gießhübelstraße  und  Utlibergstraße,  Ilardturmstraße 
und  Industriestraße,  von  der  Hardstraße  bis  Stadtgrenze,  Hohl- 
straße,  von  der  Bahnlinie  bis  Stadtgrenze,  Forchstraße,  von  der 
Burgwies  bis  Stadtgrenze.  Zur  Verhütung  von  Unglücksfällen 
und  Verkehrsstörungen  wurde  untersagt: 

1.  Allen  Fuhrwerken,  Automobilisten,  Radfahrern  und  Rei- 
tern das  Befahren  und  Begehen  des  Bellevueplatzes,  Rathausquai- 
Marktgasse,  des  Leonhardplatzes,  des  Bahnhof platzes,  des  Platzes 
bei  der  Sihlbrücke  rascher  als  im  Schritt. 

2.  Das  Befahren  der  oberen  Trittligasse  abwärts  mit  bespann- 
ten Fuhrwerken  anders  als  mit  Radschuh,  bei  Schnee  und  Eis  mit 
Kretzer. 

3.  Das  Befahren  der  Oberdorf  Straße  mit  bespannten  Fuhr- 
werken in  der  Richtung  Kirchgasse-Rämistraße. 
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4.  Das  Befahren  der  Schlüsselgasse  mit  Fuhrwerken,  Auto- 
mobilen und  Fahrrädern. 

5.  Das  Befahren  desjenigen  Teiles  der  Kilchbergstraße,  der 
vom  Hause  Kr.  15  steil  und  schmal  abfällt,  mit  Automobilen. 

6.  Das  Befahren  der  nachgenannten  Gassen  der  Altstadt  mit 
Velos  und  dergleichen:  Storchengasse,  Strehlgasse,  Glockengasse, 
Augustinergasse-Peterhofstatt,  Reblaubengasse,  In  Gassen,  Schlüs- 
selgasse, Schipfe,  Kruggasse,  Scheitergasse,  Geigergasse,  Rössli- 
gasse,  Kirchgasse,  Unter  den  Bögen,  Wettingerhaus,  Schoffelgasse, 
x\nkengasse,  Marktgasse  Metzgergasse,  Schweizerhofgasse,  Wein- 
gasse, Hirschengasse,  Graue  Gasse,  Köngengasse,  Schmidgasse, 
Predigergasse.  Die  Radfahrer  haben,  wenn  sie  diese  Gassen  pas- 
sieren wollen,  abzusteigen. 

Nachdem  auch  in  Zürich  der  Sport  des  Rollschuhlaufens 
sich  einzubürgern  begonnen,  wurde  in  Anwendung  der  Art.  57 
und  59  der  Allgemeinen  Polizeiverordnung  bestimmt,  daß  Roll- 
schuhläufer die  öffentlichen  Fußwege  und  Trottoirs,  sowie 
Brücken  und  Stege  für  Fußgänger  überhaupt  nicht  und  die  Fahr- 
bahn öffentlicher  Straßen  und  Plätze  nur  an  solchen  Stellen  be- 
nutzen dürfen,  wo  kein  starker  Verkehr  mit  Fuhrwerken  statt- 
findet und  die  Fußgänger  nicht  gefährdet  werden.  Den  zur  Ver- 
meidung von  Störungen  des  Verkehrs  von  den  Polizeiorganen  ge- 
gebenen Weisungen  haben  die  Rollschuhläufer  auch  da  Folge  zu 
geben.  Auf  Grund  der  Art.  15  und  17  der  Allgemeinen  Polizei- 
verordnung wurden  alle  lärmenden  Schüler-Ansammlungen  und 
-Umzüge  anläßlich  des  sogenannten  Schulsylvesters  in  der  Nähe 
von  Kranken-  und  Erholungsanstalten  aus  Rücksicht  auf  die  Kran- 
ken untersagt.  Das  Verzeichnis  der  Straßen,  auf  denen  das  Fahren 
mit  kleinen  Schlitten  gestattet  ist,  wurde  neu  bereinigt. 

Zur  polizeilichen  Meldung  gelangten  966  Fälle  von  Zusam- 
menstößen von  Fuhrwerken  und  Automobilen  mit  Straßenbahn- 
wagen, gegenüber  661  Fällen  im  Vorjahre.  In  29  Fällen  erfolgte 
die  Überweisung  der  Fehlbaren  an  die  Bezirksanwaltschaft.  477 
Fälle  wurden  vom  Polizeirichter  amte  erledigt,  und  460  Fälle, 
welche  örtlichen  oder  zufälligen  Umständen  zuzuschreiben  waren, 
haben  zu  weiteren  Schritten  keine  Veranlassung  gegeben.  Die 
Gesamtzahl  der  Unfälle  auf  der  Straße  beträgt  107,  gegenüber  100 
im  Vorjahre.  Davon  wurden  herbeigeführt  39  durch  die  Straßen- 
bahn, 3 durch  Droschken,  23  durch  Privatfuhrwerke,  26  durch 
Radfahrer,  14  durch  Automobile,  1 durch  die  Eisenbahn  und  1 
durch  Schlitteln.  Von  den  zur  Anzeige  gelangten  Unfällen  hatten 
den  sofortigen  Tod  zur  Folge  2,  schwere  Verletzungen  22,  leichte 
Verletzungen  83.  Von  den  Unfällen  ereigneten  sich  39  auf  den 
Hauptverkehrsplätzen:  dem  Leonhardplatz  11,  der  Bahnhofbrücke 
6,  dem  Bahnhofplatz  5,  Bürkliplatz  2,  bei  der  Sihlbrücke  4,  auf 
dem  Hegibachplatz  2,  dem  Heimplatz  3 usw.  Den  Straßenverkehr 
derart  zur  Abwicklung  zu  bringen,  daß  solche  Zusammenstöße  und 
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Unfälle  fernerhin  möglichst  vermieden  werden,  ist  Aufgabe  einer 
verbesserten  Verkehrspolizei.  Aber  auch  alle  diejenigen,  welche 
die  Straßen  benützen,  müssen  dabei  mithelfen.  Mit  der  Gepflogen- 
heit, auf  unseren  städtischen  Straßen  so  zu  verkehren,  wie  es  in 
dörflichen  Verhältnissen  gefahrlos  statthaft  sein  mag,  ist  gründ- 
lich zu  brechen.  Sind  die  Fuhrwerke,  Automobile  und  Radfahrer 
mit  aller  Schärfe  zur  richtigen  Beobachtung  der  Verkehrsvor- 
schriften und  Fahrregeln  zu  verhalten  und  ist  Fuhrleuten  und 
Tramführern  zuzumuten,  billig  aufeinander  Rücksicht  zu  nehmen, 
so  haben  anderseits  die  Fußgänger  sich  allgemein  besser  dessen 
bewußt  zu  werden,  daß  sie  nicht  auf  die  Fahrbahn,  sondern  auf 
das  Trottoir  gehören  und  daß,  wenn  sie  eine  Straße  überschreiten 
müssen,  sie  nicht  blind  und  ungelenk  gerade  in  die  Gefahr  hinein- 
rennen, sondern  ihr  besonnen  und  mit  offenem  Auge  ausweichen 
sollen.  Die  Vorliebe  für  jene  bequeme  oder  gemütliche  Art,  welche 
den  modernen  städtischen  Verkehr  noch  vor  sich  gehen  sehen 
möchte,  wie  es  zu  Großvaters  Zeiten  war,  hat  einer  Anpassung 
an  die  neuen  Bedürfnisse  und  einer  jede  überflüssige  Reibung  ver- 
hindernden, in  der  Rücksicht  auf  andere  die  allgemeine  wie  die 
eigene  Bewegungsfreiheit  und  Sicherheit  verbürgenden  Straßen- 
disziplin zu  weichen. 

Anläßlich  des  Gordon  Bennett-Wettfliegens  am  1.  bis  3.  Ok- 
tober 1909  teilte  sich  die  Stadtpolizei  mit  der  Kantonspolizei  in 
den  Ordnungs-  und  Sicherheitsdienst  auf  dem  Festplatze  Schlieren 
und  auf  den  Bahnhöfen  Altstetten  und  Schlieren,  teils  zu  Fuß, 
teils  zu  Pferd  mit  bestem  Erfolge.  Uber  die  nämlichen  Tage  über- 
wachte und  regulierte  in  der  Stadt  selbst  auf  dem  Bahnhofplatze 
und  heim  Eisenbahnübergang  an  der  Marienstraße  je  ein  berittener 
Polizeimann  den  Verkehr. 

Auf  den  Polizeiposten  wurden  589  Kinder  als  vermißt  ange- 
zeigt und  270  von  der  Polizei  aufgehoben.  Auf  dem  Fundbureau 
sind  5054  Verlustanzeigen  gemacht  und  2266  Fundgegenstände 
abgegeben  worden.  Uber  den  Fund  von  Gegenständen,  welche  bei 
dem  Finder  in  Verwahrung  blieben,  wurden  386  Anzeigen  ge- 
macht. Betreffend  gefundene  oder  verlorene  Gegenstände  sind  2305 
Rapporte  erstattet  worden. 

Arbeitsausstände.  Kleinere  Arbeitseinstellungen  haben  stattge- 
funden im  Zimmergewerbe,  in  der  Automobilfabrik  „Ajax“  und  in 
anderen  Geschäften,  jedoch  ohne  die  Öffentlichkeit  oder  die  Sicher- 
heitspolizei besonders  zu  beanspruchen.  Größere  Aufregung  erregte 
der  Streik  in  der  Möbelfabrik  Aschbacher  während  der  ersten 
Monate  des  Jahres.  Dessen  Begleiterscheinungen  führten  zur  An- 
ordnung eines  besonderen  Ordnungsdienstes,  mehrfach  zu  verstärk- 
tem polizeilichen  Einschreiten  und  zu  behördlichen  Erlassen,  die 
schließlich  in  einem  völligen  Verbot  des  Streikpostenstehens  für 
die  letzte  Dauer  dieses  Streikes  und  damit  zusammenhängender 
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Demonstrationen  durch  den  Regierungsrat  gipfelten.  Über  die 
Tätigkeit  der  Polizei  und  der  städtischen  Behörde  in  der  Ange- 
legenheit hat  der  Stadtrat  in  Beantwortung  einer  Interpellation 
dem  Großen  Stadtrate  am  27.  Februar  eingehende  Auskunft  er- 
stattet. 

Öffentlicher  Grand  und  Lagerplätze.  Zu  öffentlichen  Bauten  wurde 
der  Straßengrund  in  1368  Fällen  (vom  Straßeninspektorate  163 
mal,  vom  Gaswerke  440  mal,  von  der  Wasserversorgung  396  mal, 
vom  Elektrizitätswerke  329  mal  und  von  der  eidgenössischen  Tele- 
phonverwaltung 40  mal)  in  Anspruch  genommen  und  an  den  be- 
treffenden Stellen  für  den  Fuhrwerkverkehr  ahgesperrt.  An  Pri- 
vate wurden  für  Bauzwecke  477  Bewilligungen  zur  Benutzung 
des  öffentlichen  Grundes,  wovon  268  auf  nur  ganz  kurze  Dauer, 
erteilt.  Die  Droschkenstation  Leonhardplatz  wurde,  weil  für  die 
Abwicklung  des  immer  größer  werdenden  Verkehres  hinderlich, 
aufgehoben  und  an  das  Inseltrottoir  Zähringerstraße/Predigerplatz 
verlegt,  die  Droschkenstation  am  Löwenplatz  an  die  Einmündung 
Usteristraße/Bahnhof Straße.  Das  Anbringen  fliegender  Gärten  zu 
Wirtschaftszwecken  wurde  in  7 Fällen  bewilligt.  Zum  Verkaufe 
von  Obst  und  Gemüse  im  Umherfahren  auf  öffentlichen  Straßen 
und  Plätzen  wurden  535  Bewilligungen  erteilt.  Die  Zahl  der  auf 
öffentlichem  Grunde  bisher  als  Provisorien  bewilligten  Limonade- 
häuschen ist  auf  3 zurückgegangen.  In  einem  Falle  wurde  das 
Herumfahren  mit  einem  Reklamewagen,  der  zufolge  seiner  Kon- 
struktion eine  Gefahr  für  den  Verkehr  bedeutete,  verboten.  Für 
das  Anbringen  von  Firmatafeln,  Schaukästen,  Reklamelaternen 
und  anderen  Vorrichtungen,  welche  von  der  Hausmauer  in  die 
öffentliche  Luftsäule  hinausragen,  wurden  gegen  Revers  542  Be- 
willigungen, und  für  das  Stationieren  von  Wagen  auf  öffentlichem 
Grunde  90  Bewilligungen  erteilt.  In  4 Fällen  wurde  auf  Grund 
des  Art.  31  der  Allgemeinen  Polizei  Verordnung  die  Einfriedigung 
von  Grundstücken,  welche  an  öffentliche  Straßen  anstoßen,  an- 
geordnet und,  soweit  entgegen  der  Bestimm(ung  des  Art.  26  der 
Allgemeinen  Polizei  Verordnung,  Stacheldrahtzäune  längs  Straßen 
oder  Fußwegen  usw.  an  oder  nahe  der  Straßen  gezogen  waren,  die 
eine  Gefahr  für  die  Passanten  bildeten,  die  Beseitigung  dieser 
Einzäunungen  verlangt.  Das  Ausklopfen  von  Teppichen,  Möbeln 
und  dergleichen  auf  dem  Platze  an  der  Preiergasse  mußte  zufolge 
begründeter  Beschwerden  der  Anwohner  verboten  werden. 

Der  Verkehr  auf  den  städtischen  Hafen-  und  Lagerplätzen 
war  ein  anhaltend  starker.  Zur  Ausladung  kamen  insgesamt  2820 
Schiffe,  gegenüber  2036  im  Vorjahre,  und  zwar: 

Am  Seefeldquai 1518  Schiffe 

am  Mythenquai 1111  „ 

beim  Tiefenbrunnen  ....  101  „ 

bei  der  Haabe  Wollishofen  . . 90  ,, 
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Befrachtet  waren  1991  Schiffe  mit  insgesamt  94,367  m3  Kies 
und  Sand,  403  Schiffe  mit  22,458  Tonnen  Bruchsteinen,  182 
Schiffe  mit  2,110,940  Stück  Kalksand-  und  Zementsteinen,  3 
Schiffe  mit  230  m3  Schlacken,  56  Schiffe  mit  1225  Tonnen  Kunst- 
und  Hausteinen,  8 Schiffe  mit  Abbruchmaterial,  55  Schiffe  mit 
Humus,  5 Schiffe  mit  chemischen  Produkten.  Vermittelst  der 
Kranen  wurden  ausgeladen  22  Schiffe  mit  1099  Tonnen  Quader, 
87  Schiffe  mit  1450  Tonnen  Kunst-  und  Hausteinen,  3 Schiffe  mit 
insgesamt  98  Fässern  Wein,  und  5 Schiffe,  die  mit  Abbruchmate- 
rial und  Kabeln  beladen  waren.  Ins  Wasser  gesetzt,  bezw.  aus  dem 
Wasser  gehoben  wurden  3 Schraubendampfer,  21  Motorbote,  2 
Transportschiffe  und  1 Fischkasten.  Für  den  Unterhalt  der  öffent- 
lichen Straßen  brachte  die  städtische  Material  Verwaltung  auf  ihren 
eigenen  Ausladeplätzen  Tiefenbrunnen,  Utoquai,  Bürkliplatz,  bei 
der  Auffüllung  Belvoir,  bei  der  Ziegelhütte  Wollishofen  und  auf 
den  öffentlichen  Hafenplätzen  am  Seefeldquai  und  Mythenquai 
245  Schiffe  zur  Ausladung,  welche  insgesamt  12,457  m3  Kies  und 
Sand  enthielten.  Den  Schleppdienst  versah  ein  Schraubendampfer, 
der  96  mal  in  die  Hafenbecken  einfuhr.  Im  Betriebe  waren  14 
Schleppschiffe  und  31  Motorschiffe.  In  Abänderung  des  Art.  19, 
Absatz  1,  und  des  Art.  20  der  Verordnung  betreffend  Benutzung 
des  öffentlichen  Grundes,  vom  31.  Dezember  1892,  sind  die  Gebüh- 
ren für  die  Benutzung  der  Hafen-  und  Lagerplätze  neu  festgestellt 
worden  wie  folgt: 

1.  Die  Lagergebühr  beträgt  pro  Platznummer  (bis  zu  30  m2 
Baum)  für  die  ersten  sechs  Tage,  den  Ausladetag  inbegriffen, 
60  Bp.,  von  da  an  Fr.  1.  50  pro  Tag. 

2.  Die  Kranengebühr  beträgt:  Für  das  Ausladen  von  Quader- 
steinen Fr.  20  pro  Schiffsladung,  für  andere  Arbeiten  (Verladen 
von  Motorboten,  Ausladen  von  Kunst-  und  Hausteinen  usw.)  Fr.  4 
pro  Stunde. 

Die  neuen  Gebührenansätze  entsprechen  den  heutigen  Verhält- 
nissen. Die  früher  verwendeten  Ledischiffe  sind  vollständig  ver- 
drängt worden  durch  die  Motorschiffe,  die  nicht  bloß  einen  regel- 
mäßigeren Betrieb  ermöglichen,  sondern  zugleich  viel  mehr  Ma- 
terial aufnehmen  können,  als  Ledischiffe.  Ein  Ledischiff  brachte 
durchschnittlich  30  m3  Sand  und  Kies,  oder  40  Tonnen  Steine  in 
den  Hafen,  die  heutigen  Motorschiffe  werden  mit  Sand  und  Kies 
bis  zu  60  m3  oder  mit  Steinen  bis  zu  70  Tonnen  belastet.  Dieser 
Mehrtransport  erheischt  natürlich  mehr  Baum  für  die  Lagerung 
auf  den  Lagerplätzen.  Was  die  Kranen  betrifft,  so  rechtfertigte 
ihre  Beanspruchung  durch  größere  Lasten  und  die  Steigerung  der 
Löhne  für  ihre  Bedienung  usw.  eine  Neufestsetzung  der  Gebühren. 

Fahrpläne.  Die  Fahrpläne  der  Eisenbahnen  brachten  als  Folge 
der  gedrückten  Finanzlage  der  Bundesbahnen  eine  Verminderung 
der  Zugsverbindungen.  Für  Zürich  fielen  aus: 
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1.  Der  Schnellzug  Zürich  ab  11  Uhr  35  vormittags  — Chur  an 

2 Uhr  21. 

2.  Der  Schnellzug  Chur  ab  5 Uhr  20  * — Zürich  an  8 Uhr  08 
abends. 

3.  Der  Abendzug  Zürich  ab  9 Uhr  35  — Olten  an  11  Uhr  35. 

4.  Der  Zug  Olten  ab  12  Uhr  12  — Zürich  an  2 Uhr  23  nach- 
mittags. 

5.  Der  Abendschnellzug  Zürich  ab  8 Uhr  48  — Basel  an 
10  Uhr  30. 

6.  Der  Yormittagszug  Zürich  ab  8 Uhr  20  — Rapperswil  an 

9 Uhr  35. 

7.  Der  Yormittagszug  Rapperswil  ab  9 Uhr  16  — Zürich  an 

10  Uhr  29. 

Neu  geführt  wurde  über  Affoltern  ein  Frühzug,  Zürich  ab 

4 Uhr  48  — Zug  an  6 Uhr  47,  mit  Anschluß  an  den  Gotthard. 
Das  Begehren  um  Verbesserung  der  Zugsverbindungen  Zürich- 
Gotthard,  insbesondere  durch  Wiedereinführung  eines  8 Uhr  20 
vormittags  von  Zürich  abgehenden  Schnellzuges  Zürich-Mailand 
fand  leider  in  Bern  abermals  kein  Gehör. 

Wasserpolizei.  Die  Zahl  der  vom  Eisenbahndepartemente  für 
den  gewerblichen  Transportdienst  auf  dem  Zürichsee  ermächtigten 
Schiffe  betrug  im  Berichtsjahre  54  (18  Dampfschiffe,  32  Schiffe 
mit  Benzinmotor,  1 Schiff  mit  Petrolmotor  und  3 Naphtaboote) . 
29  Schiffe  dienten  lediglich  dem  Personentransport,  19  weitere  be- 
sorgten den  Gütertransport,  und  6 sowohl  Personen-  und  Güter- 
transport als  auch  Schleppdienst,  Für  die  gewerbsmäßige  Vermie- 
tung von  kleineren  Schiffen  wurden  an  bisherige  Inhaber  7 Kon- 
zessionen erteilt,  für  Privatschiffe,  Fischkasten,  Boothäuser  u.  drgl. 
an  öffentlichen  Ufern  86  Standorte  angewiesen.  Die  Untersuchung 
der  Mietschiffe  auf  ihre  Seetüchtigkeit  ergab,  daß  von  278  Schiffen 

3 außer  Gebrauch  gesetzt  werden  mußten.  An  Hülfs-  und  Ret- 
tungsmaterial wurden  neu  angeschafft:  1 Langwaidling,  6 Ruder, 
10  Sassen,  50  m Seil  und  2 Schiffsketten.  Auf  den  See  und  die 
verschiedenen  Flußläufe  verteilt  waren  insgesamt:  13  Hülfsschiffe, 
54  Rettungsstangen,  7 Rettungsringe.  Durch  bübische  Hand  wur- 
den an  3 Rettungsringen  die  Leinen  abgeschnitten  und  entwendet, 
ein  weiterer  Rettungsring  und  dessen  Leine  zerschnitten.  Der 
Apparat  für  das  Aufsuchen  von  Leichen  ertrunkener  Personen  kam 

5 mal  zur  Verwendung,  4 mal  mit  und  1 mal  ohne  Erfolg.  Für 
Rettung  von  Menschenleben  aus  dem  Wasser  ist  in  einem  Falle  die 
silberne  Verdienstmedaille  verliehen  worden,  und  in  zwei  weiteren 
Fällen  wurde  den  Rettern  die  behördliche  Anerkennung  ausge- 
sprochen. Die  Abhaltung  verschiedener  Festlichkeiten  auf  dem 
See  (Seenachtfest  mit  Feuerwerk  anläßlich  des  Gordon  Bennett- 
Wettfliegens  und  nautisches  Fest  des  Limmatklub  Zürich)  machte 
je  besondere  sicherheitspolizeiliche  Anordnungen  notwendig.  Eine 
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Besserung  in  der  Beobachtung  der  wasserpolizeilichen  Vorschrif- 
ten, namentlich  in  Hinsicht  auf  die  Beleuchtung  der  Schiffe  bei 
eintretender  Dämmerung,  ist  als  eine  Folge  der  vermehrten  poli- 
zeilichen Aufsicht  unverkennbar.  Gegen  das  Fischangeln  an  ver- 
botenen Stellen  und  die  damit  verbundene  Belästigung  und  Ge- 
fährdung der  Passanten  mußte  vielfach  eingeschritten  werden,  des- 
gleichen wiederholt  wegen  Verunreinigung  des  Seebeckens  durch 
Angestellte  einer  Dampfbootgesellschaft.  Unter  Leitung  des  Lim- 
matklubs  wurde  während  der  Sommermonate  ein  Kurs  abgehalten 
zur  Ausbildung  der  Polizeimannschaft  im  Fahren  auf  der  Limmat. 
An  dem  Kurse  beteiligten  sich  24  Mann  mit  gutem  Erfolge.  Die 
Kurse  und  Übungen  werden  fortgesetzt  werden. 

Märkte.  Für  den  Landesproauktenmarkt  an  der  Bahnhof straße 
und  deren  Seitenstraßen  wurden  1543  Abonnementskarten  (758 
im  ersten  und  785  im  zweiten  Halbjahr)  gelöst  und  19,649  Tages- 
marken abgegeben.  Die  Tagesmarken  werden  in  der  Hauptsache 
von  auswärts  wohnenden  Produzenten  gelöst,  die  nur  gelegentlich, 
dann  aber  meist  in  größerer  Zahl  den  Markt  befahren.  Von  den 
785  Marktplatzabonnenten  waren  649  Produzenten  und  136  Wieder- 
verkäufer. In  der  Stadt  hatten  327  Verkäufer  ihr  Domizil  (126 
Wiederverkäufer  und  201  Produzenten),  die  übrigen  448  Ver- 
käufer wohnten  auswärts,  sogar  außerhalb  des  Kantons.  Die  Ge- 
samtlänge der  für  den  Markt  an  der  Bahnhofstraße  vermieteten 
Verkaufsstellen  betrug  1169  Meter.  Die  Frequenz  des  Marktes  und 
die  Auffuhr  waren  erfreulich  im  Frühling,  schwach  im  Sommer 
infolge  der  Unbill  des  Wetters,  und  überaus  stark  im  Herbste. 
Für  den  Gemüse-  und  Obstmarkt  an  der  Stauffacherstraße,  der 
während  des  Baues  des  Volkshauses  und  der  Methodistenkapelle 
an  der  Potwandstraße/Stauffacherstraße,  d.  h.  für  die  Zeit  vom 
1.  Juli  bis  31.  Dezember  auf  das  westliche  Trottoir  verlegt  werden 
mußte,  wurden  169  Abonnementskarten  (72  im  ersten  und  97  im 
zweiten  Halbjahr)  und  6953  Tagesmarken  gegenüber  5353  im 
Vorjahre  gelöst.  Die  Auffuhr  war  bedeutend  größer  als  in  früheren 
Jahren  und  der  Absatz  befriedigend.  Für  den  Verkauf  von  Ge- 
müse allein  hatten  einzelne  Verkäufer  einen  Tageserlös  von  50  Fr. 
Die  Preise  für  die  Landesprodukte  waren  durchschnittlich  mäßig, 
sie  stiegen  und  sanken  je  nach  der  Größe  der  Auffuhr  und  den 
Witterungsverhältnissen.  Auf  der  Pathausbrücke  wurden  35  und 
am  Pathausquai  nur  9 Verkaufsstellen  gemietet.  Auf  Anregung 
der  beiden  zürcherischen  Tierschutzvereine,  an  Stelle  der  bisherigen 
Art  der  Geflügeltötung  auf  dem  städtischen  Geflügelmarkte  eine 
solche  vermittelst  einer  Geflügelguillotine  treten  zu  lassen,  wurde 
die  Marktverordnung  vom  3.  Dezember  1908  durch  eine  ent- 
sprechende Bestimmung  ergänzt,  infolgedessen  die  früher  übliche 
Schächtung  des  Geflügels  auf  dem  Markte  vollständig  ausgeschlos- 
sen worden  ist.  Die  vom  kantonalen  Tierschutzvereine  der  Polizei- 
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Verwaltung  schenkungsweise  überlassene  Geflügelguillotine  bat 
sieb  bewährt.  Auf  dem  Fischmarkte  am  Ratbausquai  und  am 
Münzplatze  kamen  49,175  kg  Fische  zur  Auffuhr.  Aus  schweize- 
rischen Gewässern  stammten  19,199  kg,  aus  ausländischen  Ge- 
wässern 29,976  kg.  Der  Gesamtverkaufswert  der  Fische  betrug 
Fr.  81,579  (Fische  aus  inländischen  Gewässern  Fr.  39,612.  60, 
Fische  aus  ausländischen  Gewässern  Fr.  41,966.  40).  Der  Meer- 
fischmarkt wurde  vom  Lebensmittelverein  an  den  ihm  polizeilich 
angewiesenen  Verkaufsstellen,  am  Rathausquai,  Limmatplatz,  Hel- 
vetiaplatz und  Zurlindenstraße/Z weierstraße  fortgesetzt.  Der  En- 
grosmarkt für  Obst  und  Kartoffeln  an  der  Uraniastraße  wurde  in 
der  Zeit  vom  21.  September  bis  19.  November  je  Dienstag  und 
Freitag  von  morgens  7 Uhr  bis  nachmittags  4 Uhr  abgehalten.  An 
den  18  Markttagen  sind  aufgeführt  worden:  3047  Kilozentner 

Äpfel,  184  Kilozentner  Birnen,  70  Kilozentner  Zwetschgen  und 
101  Kilozentner  Kartoffeln.  Verkauft  wurden:  1882  Kilozentner 
Äpfel,  104  Kilozentner  Birnen  57  Kilozentner  Zwetschgen  und 
86  Kilozentner  Kartoffeln.  Für  Äpfel  wurden  gefordert  16  bis 
44  Fr.,  für  Birnen  20  bis  40  Fr.,  für  Zwetschgen  20  bis  26  Fr. 
und  für  Kartoffeln  10  bis  11  Fr.  pro  Kilozentner.  Zum  Feilhalten 
von  Grabkränzen  wurden  an  der  Zypressenstraße  62  Verkaufs- 
stellen angewiesen.  Der  Markt  gewinnt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Um- 
fang und  Bedeutung.  Der  Christbaummarkt  auf  dem  Hirschen- 
graben wurde  von  41  Händlern  besucht,  welche  insgesamt  über 
7000  Tännchen  auf  führten,  deren  Ursprung  durch  amtlich  beglau- 
bigte Zeugnisse  belegt  war.  Bei  sehr  hohen  Preisen  wurde  lebhaft 
gehandelt,  sämtliche  Bäumchen  fanden  raschen  Absatz.  Das  Hau- 
sieren mit  Christbäumen  wurde  unter  Androhung  von  Polizeibuße 
verboten. 

Hausierwesen.  Die  Zahl  der  für  patentpflichtige  Ausverkäufe 
erteilten  Bewilligungen  ist  von  129  im  Vorjahre  auf  160  gestiegen. 
Diese  Vermehrung  bedeutet  jedoch  nicht  ohne  weiteres  eine  ebenso 
starke  Vermehrung  der  Ausverkäufe  selbst.  Zum  Teil  ist  sie  auf 
eine  schärfere  Kontrolle  zurückzuführen.  Die  Bewilligungen  sel- 
ber sind  Sache  des  kantonalen  Patentbureaus,  mit  dem  sich  die 
städtische  Polizei  lediglich  in  die  Aufgabe  teilt,  darüber  zu  wachen, 
daß  die  Bestimmung  des  § 8,  lit.  f des  Markt-  und  Hausiergesetzes 
zur  Anwendung  gelangt.  Die  Ausverkaufsankündigungen,  Inse- 
rate, Plakate  usw.  werden  demzufolge  von  unserem  Gewerbekom- 
missariate gesammelt  und  dem  Patentbureau  zur  Kenntnis  ge- 
bracht. Letzteres  entscheidet  dann  über  die  Patentpflicht,  und 
wo  Übertretungen  vorliegen,  erfolgt  Verzeigung  an  das  Statthalter- 
amt. Diese  Kontrolle  hat  eine  große  Aufmerksamkeit  der  Kon- 
trollorgane zur  Voraussetzung  und  ist  schwierig,  aber  wirksam. 
Dem  Wunsche,  daß  auf  eine  größere  zeitliche  Einschränkung  der 
Ausverkäufe  hingewirkt  werden  möchte,  ist  der  Stadtrat  durch 
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eine  Eingabe  an  die  Justiz-  und  Polizeidirektion  nachgekommen. 
Patentpflichtig  blieben  die  Vorstellungen  im  Korsotheater,  8 kine- 
matographische  Unternehmen,  von  denen  eines  im  Laufe  des  Jahres 
wegen  Unrentabilität  wieder  verschwand,  ferner  25  hier  nieder- 
gelassene und  ebenso  viele  ambulante  Konzertgesellschaften.  Zu- 
folge Verfügung  der  Justiz-  und  Polizeidirektion  wurden  der 
Patentpflicht  enthoben  20  Konzert-  und  Singspielgesellschaften.  4 
weitere  Gesuche  um  Befreiung  von  der  Patentpflicht  wurden  ab- 
gewiesen. Ferner  sind  Bewilligungen  erteilt  worden  an  Schau- 
steller und  Karusselbesitzer,  wie  jedes  Jahr  üblich  bei  besonderen 
Anlässen  (Sechseläuten,  Maitag,  eidgen.  Flobertschießen , Frei- 
schießen auf  dem  Albisgütli,  Knabenschießen,  Kirchweih).  Über 
die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von  Kinematographen  sind  vom 
Polizei  Vorstände  besondere  Vorschriften  erlassen  worden.  Diese 
Vorschriften  enthalten  zweckdienliche  Anforderungen  an  die 
Feuersicherheit  der  Lokale,  die  Bedienung  der  Apparate,  die  Ein- 
richtung im  Zuschauerraume  und  dessen  leichte  Entleerung  (Art 
der  Bestuhlung  und  eine  genügende  Anzahl  nach  außen  sich  öffnen- 
der Nottüren),  ferner  Bestimmungen  über  die  polizeiliche  und 
feuerpolizeiliche  Kontrolle  des  Betriebes,  und  sie  verpflichten  den 
Inhaber  von  Kinematographen  zur  Anpassung  an  technische  Neue- 
rungen, insbesondere  zur  obligatorischen  Verwendung  un verbrenn- 
barer Films,  sobald  solche  einwandfrei  auf  den  Markt  kommen. 
Endlich  wird  im  Interesse  der  öffentlichen  Sittlichkeit  und  der 
Jugenderziehung  bestimmt:  „Die  kinematographischen  Darbie- 

tungen sollen  unter  Ausschluß  unsittlicher  oder  anstößiger  Bil- 
der vor  sich  gehen.  Schulpflichtigen  Kindern  ist  der  Zutritt  zu 
den  Vorstellungen  nur  gestattet,  wenn  sie  sich  in  Begleit  und  unter 
Aufsicht  von  Erwachsenen  einfinden.  “ Für  die  Handhabung  der 
Vorschriften  wurde  ein  besonderer  Kontrolldienst  eingeführt. 
Gegen  einen  Kinematographeninhaber,  der  die  Bestimmung  be- 
treffend den  Besuch  der  Vorstellungen  durch  schulpflichtige  Kin- 
der zu  umgehen  suchte,  wurde  eingeschritten. 

Konzessioiicn.  Die  Zahl  der  Droschkenkonzessionen  blieb  auf 
96  Wagen  begrenzt,  in  der  Meinung,  daß  davon  86  auf  Pferde- 
droschken, die  übrigen  auf  Motordroschken  sollen  entfallen  dür- 
fen. Die  Polizei  Verwaltung  suchte  aber  von  Anfang  an  das  Ver- 
hältnis zu  verschieben,  indem  sie  die  Bewilligung  je  einer  weiteren 
Motordroschke  an  Stelle  von  zwei  eingehenden  Pferdedroschken 
zusicherte.  Damit  gelang  es,  die  Zahl  der  Motordroschken  auf  15 
zu  steigern,  während  die  Pferdedroschken  auf  72  zurückgingen. 
Ein  Teil  der  letzteren  ist  jetzt  auch  mit  dem  Taxameter  versehen, 
für  dessen  Verwendung  besondere  Polizei  Vorschriften  (vom 
10.  April  1909)  erlassen  wurden.  Die  Zulassung  der  Motordrosch- 
ken erfolgte  bisher  versuchsweise.  Der  Versuch  hat  sich  in  Hin- 
sicht auf  die  Leistungsfähigkeit  der  Wagen  bewährt.  Ihre  Ver- 
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wendung  hat  den  Droschkenverkehr  entschieden  verbessert.  Der 
Versuch  blieb  aber  auf  Benzinmotorwagen  beschränkt  und  der 
Betrieb  von  solchen  bat  anderseits  Erscheinungen  zur  Folge,  welche 
von  einem  großen  Teile  der  Einwohnerschaft  als  Belästigung  und 
Plage  empfunden  werden.  Klagen  hierüber  gingen  in  großer  Zähl 
ein,  namentlich  nachdem  die  Zürcher  Motordroschkengesellschaft 
mit  Anfang  Mai  ihre  Garage  nach  Hirschengraben  Kr.  80  ver- 
legt und  daselbst  mit  derjenigen  der  Automobilfabrik  „Ajax“  ver- 
einigt hatte.  Der  Stadtrat  war  schließlich  genötigt,  der  Zürcher 
Motordroschkengesellschaft  aufzugeben : 

a)  ihre  Automobilgarage  bis  spätestens  1.  Mai  1910  vom 
Hirschengraben  weg  an  eine  Örtlichkeit  zu  verlegen,  deren  Lage 
die  erneute  Belästigung  von  Wohnquartieren  durch  den  Garage- 
betrieb vermeidet; 

b ) sofort  dafür  zu  sorgen,  daß  inzwischen  und  bis  zum  W eg- 
zuge  daselbst  die  aus  ihrem  Betriebe  am  Hirschengraben  für  die 
Nachbarschaft  entstandene  Belästigung  und  Gefahr  auf  das  mög- 
liche Mindestmaß  zurückgeht. 

Dem  Besitzer  eines  Automobiles,  das  infolge  seines  verlotter- 
ten Zustandes  zur  Quelle  ungezählter  Nachtruhestörungen  gewor- 
den war  und  welches,  ohne  daß  eine  Konzession  Vorgelegen  hätte, 
zur  Ausübung  des  Droschkengewerbes,  namentlich  für  die  Gäste 
der  Nachtwirtschaften,  zu  dienen  hatte,  wurde  gestützt  auf  Art.  2 
der  Droschkenordnung,  Art.  43,  Absatz  1 der  Allgemeinen  Polizei- 
verordnung, und  § 20  der  kantonalen  Verordnung  betreffend  die 
örtlichen  Gesundheitsbehörden,  unter  Androhung  der  Überweisung 
an  den  Strafrichter  wegen  Ungehorsams  die  fernere  Verwendung 
seines  Fuhrwerkes  auf  den  städtischen  Straßen  zur  Nachtzeit,  von 
9 Uhr  abends  an,  und  für  gewerbliche  Personenbeförderung  auch 
am  Tage  verboten.  Ein  hiegegen  erhobener  Rekurs  wurde  vom 
Statthalteramte  als  unbegründet  abgewiesen. 

Durch  Stadtratsbeschluß  vom  7.  Januar  1909  wurde  die  Zahl 
der  Dienstmännerkonzessionen  bis  auf  weiteres  im  Maximum  auf 
130  festgesetzt,  und  vom  Polizei  vor  stände  wurden  für  das  Jahr 
1909  an  Einzeldienstmänner  129  Konzessionen  erteilt.  Auf  Grund 
des  Art.  4 der  Verordnung  betreffend  das  Dienstmännergewerbe 
wurde  die  Konzession  einem  Dienstmanne  entzogen.  Mit  Ende 
1909  ist  die  Zahl  der  Einzeldienstmänner  auf  126  zurückgegangen. 
Um  das  Dienstmännergewerbe  in  Organisation  und  Leistung  zu 
heben,  wurde  die  Schaffung  einer  Zentralstelle,  der  sich  eventuell 
sämtliche  Dienstmänner  anzuschließen  hätten,  ins  Auge  gefaßt. 
Die  Anregung  stieß  aber  auf  Widerspruch  von  Seite  der  nicht- 
organisierten  Dienstmänner,  und  auch  der  Verband  selbständiger 
Dienstmänner  erachtete  das  Projekt  noch  als  verfrüht.  Eine  Zen- 
tralstelle zur  Entgegennahme  von  mündlichen,  telephonischen  und 
schriftlichen  Aufträgen  wäre  zwar  durchaus  zu  begrüßen,  ein 
früherer  Versuch  habe  jedoch  gezeigt,  daß  eine  solche  Einrichtung 
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nur  dann  den  Anforderungen  zu  genügen  vermöge,  wenn  sie  un- 
mittelbar inmitten  des  Verkehrs  an  leicht  zugänglichem  Platze  ge- 
legen sei  und  neben  dem  Melderaum  noch  über  einen  Aufenthalts- 
raum für  dienstbereite  Leute  verfüge.  Hiefür  ein  Lokal  zu  einem 
für  die  Dienstmänner  erschwinglichen  Zinse  zu  finden,  sei  vor- 
läufig nicht  möglich;  man  möge  also  von  der  Verwirklichung  des 
Projektes  einstweilen  noch  absehen.  Dem  wurde  schließlich  Folge 
gegeben. 

Im  März  1909  eröffnete  der  Kaufmann  Ludwig  Israel  von 
Hanau,  Preußen,  an  der  Hornergasse,  ohne  nach  einer  behörd- 
lichen Bewilligung  zu  fragen,  ein  Eilboteninstitut  „Rote  Radler“. 
Vom  Polizei vorst ande  angewiesen,  den  Betrieb  ohne  Konzession 
einzustellen,  bestritt  Israel  die  Konzessionspflicht  mit  dem  Vor- 
bringen, daß  von  ihm,  bezw.  seinen  Angestellten,  die  Dienst- 
leistungen nicht  auf  öffentlichem  Grunde,  sondern  in  einem  Pri- 
vatlokale angeboten  und  mittelst  Fahrrad  ausgeführt  würden.  Der 
Polizei  vor  st  and  hinwieder  machte  geltend:  Aus  dem  Prospekte  des 
Israel  ergibt  sich,  daß  die  Betätigung  der  „Roten  Radler“  für 
„jede  Art  von  Dienstleistungen  und  Kommissionen“  öffentlich  an- 
geboten und  empfohlen  wird.  Diese  Betätigung  ist  tatsächlich 
derjenigen  des  Dienstmannes  ähnlich  oder  gleich,  ihre  Ausübung 
stellt  sich  als  Ausübung  des  Dienstmännergewerbes  dar.  Die  Ver- 
wendung von  Fahrrädern  bei  vielen  der  vorgesehenen  Betätigungen 
der  „Roten  Radler“  ändert  daran  nichts.  Auch  dem  Dienstmanne 
stände  ja  die  Benutzung  des  Fahrrades  frei.  Ein  Unterschied  be- 
steht nur  insoweit,  als  der  Dienstmann  seine  Dienste  in  der  Haupt- 
sache auf  dem  sogenannten  Reichsboden  anbietet,  während  der 
„Rote  Radler“  in  einem  Privatlokale  sich  bereit  hält.  Allein  das 
ist  für  die  Frage,  ob  das  Institut  „Rote  Radler“  einer  Konzession 
bedürfe,  nicht  entscheidend.  Denn  sowohl  die  Bundesverfassung 
wie  die  zürcherische  Staatsverfassung  behalten,  abgesehen  für  den 
Fall  der  Benutzung  des  öffentlichen  Grundes,  den  Erlaß  gewerbe- 
polizeilicher Normen  für  die  Ausübung  der  Gewerbe  vor.  Auch 
die  Konzessionierung  der  Dienstmänner  erfolgt  nicht  bloß  auf 
Grund  der  Dienstanbietung  auf  Reichsboden,  sondern  zugleich  des- 
wegen, weil  beim  Betriebe  des  Dienstmännerberufes  erfahrungs- 
gemäß die  polizeiliche  Regelung  ähnlich  wie  beim  Betriebe  des 
Pfandleihergewerbes,  des  Hausiergewerbes,  der  Plazierungs- 
bureaux,  des  Fremdenführerberufes  usw.  zur  Verhütung  von  Un- 
redlichkeit, Überforderung  usw.  notwendig  ist.  Daher  die  Fest- 
setzung von  Tarifen,  Forderung  von  Kautionen  usw.,  Maßnahmen, 
die  mit  der  Benutzung  des  öffentlichen  Grundes  gar  nichts  zu  tun 
haben.  Sodann  wird  in  der  städtischen  Verordnung  betreffend  das 
Dienstmännergewerbe  ausdrücklich  auch  die  polizeiliche  Bewilli- 
gung für  Dienstmänner,  die  sich  auf  Privatgrund  aufstellen,  Vor- 
behalten. Der  Standpunkt  des  Polizei  Vorstandes  wurde  vom  Stadt- 
rate geschützt,  wenn  auch  nicht  verkannt  wurde,  daß  ein  Dienst 
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für  beschleunigte  Besorgung  von  Botendiensten  einem  wirklichen 
Bedürfnisse  entspreche.  Nach  einigen  Weiterungen  fügte  sich 
dann  Israel  diesem  Entscheide  und  bewarb  sich  um  die  behördliche 
Bewilligung  zum  Betriebe  seines  Institutes.  Die  Konzession 
wurde  ihm  erteilt,  unter  Bedingungen,  durch  welche  der  Tarif 
und  die  Anstellungs-  und  Dienstverhältnisse  der  Eilboten  usw.  ge- 
regelt wurden. 

Für  das  Jahr  1909  wurden  insgesamt  38  Konzessionen  für 
gewerbsmäßige  Stellenvermittlung  erteilt,  8 gleichzeitig  mit  dem 
Hechte  zur  Verabreichung  von  Kost  und  Logis  an  Stellensuchende, 
5 Bureaus  sind  im  Laufe  des  Jahres  wieder  eingegangen.  Mit  der 
allgemeinen  Stellenvermittlung  befaßten  sich  12  Bureaus,  mit 
der  Vermittlung  von  Wirtschafts-  und  Hotelpersonal  10  Bureaus, 
mit  der  Vermittlung  von  Privatdienstboten  3,  von  Coiffeuren  3, 
von  Bureau-  und  Ladenpersonal  3,  von  technischem  Personal  1, 
und  von  Müllern  1 Bureau.  7 Bureaus  betrieben  die  Vermittlungs- 
tätigkeit auf  gemeinnütziger  Grundlage.  Der  Kontrolle  sämtlicher 
Bureaus  wurde  im  Laufe  des  Jahres  vermehrte  und  ver- 
schärfte Aufmerksamkeit  geschenkt.  Neben  der  regelmäßigen 
Prüfung  der  Geschäftsbücher  und  neben  der  Untersuchung  der  ein- 
gegangenen Klagen  wurden  anhand  der  durch  die  Bücher  ge- 
gebenen Namen  auch  bei  den  Vermittelten  selbst  direkte  Nach- 
forschungen über  die  Art  der  Vermittlung  und  die  Höhe  der  be- 
zogenen Gebühren  angehoben;  ferner  wurden  die  von  den  Vermitt- 
lungsgeschäften in  den  Zeitungen  erlassenen  Annoncen  überprüft, 
und  durch  Beeinflussung  und  persönliche  Rücksprache  mit  den 
Vermittlern  wurde  versucht,  von  der  Vermittlung  stellensuchenden 
Personals  in  zweifelhafte  Lokale  abzuhalten.  Einem  Vermittler 
wurde  durch  Verfügung  des  Polizei  Vorstandes  die  Fortführung 
des  in  Verbindung  mit  einer  Wirtschaft  betriebenen  Plazierungs- 
bureaus  untersagt.  Wegen  Überforderung  wurden  vom  Polizei- 
richteramte 6 Bureauinhaber  mit  Buße  belegt  und  3 verwarnt. 
Eine  weitere  Verwarnung  erging  an  einen  Geschäftsinhaber,  der 
einem  Stellensuchenden  die  Schriften  vorenthalten  wollte.  Wegen 
leichtsinnigen  Vermittelns  wurden  2 Bureauinhaber  dem  Statt- 
halteramte verzeigt  und  von  diesem  in  einem  Falle  verwarnt,  im 
anderen  Falle  mit  Fr.  20  gebüßt.  Im  Jahre  1909  wurden  ins- 
gesamt 8833  Stellen  vermittelt;  davon  entfallen  auf  7 Bureaus  ge- 
meinnützigen Charakters  2823  Stellen,  auf  die  übrigen  gewerbs- 
mäßig betriebenen  Bureaus  6010.  Die  Zahl  der  beherbergten 
Stellensuchenden  betrug  5743;  davon  entfallen  auf  die  gemein- 
nützigen Institute  4818  Beherbergungen. 

Öffentliche  Wagen,  Maß  und  Gewicht.  Das  Gesamtergebnis  der 
Wägungen  auf  den  vier  städtischen  Brückenwagen  beträgt  24,701,85 
gegenüber  36,014,91  Kilozentnern  im  Vorjahre.  Davon  entfallen 
19,518,26  Kilozentner  auf  Private  und  5183,59  Kilozentner  auf 
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städtische  Verwaltungen.  Die  einzelnen  Wagen  sind  daran  be- 
teiligt wie  folgt: 


Zweierstraße 

Hardstraße 

Freiestraße 

Dufourstraße 

Heu  und  Stroh  . . 

Sonstige  Waren  . . 

Eis 

Vieh  ...... 

Kilo 

312.005 

682,740 

13,245 

Kilo 

154,798 

350,771 

12,790 

Kilo 

129,442 

155,306 

7,658 

15,571 

Kilo 

210,122 

398,243 

24,697 

2,807 

Im  ganzen 

1,007,980 

518,359 

307,977 

635,869 

Die  Zahl  der  konzessionierten  Salzauswäger  hat  sich  im  Laufe 
des  Jahres  durch  Errichtung  von  4 neuen  Salzverkaufsstellen  von 
90  auf  94  erhöht;  3 weitere  Konzessionsgesuche  dagegen  wurden 
abgewiesen.  Die  Zustimmung  zur  Konzessionsübertragung  erfolgte 
in  9 Fällen,  und  zur  Verlegung  der  Salzwage  in  2 Fällen.  Die 
ordentliche  Nachschau  über  die  im  öffentlichen  Verkehre  verwen- 
deten Wagen,  Maße  und  Gewichte  wurde  im  Kreise  V,  die  der 
Hohlmaße  in  den  Kreisen  I,  II,  IV  und  V durchgeführt.  Sie 
beanspruchte  im  ganzen  40  Arbeitstage  und  betraf  980  Lokale. 
Wegen  Verwendung  unrichtiger  Maße  und  Gewichte  wurden  74 
Personen  verwarnt  und  49  mit  Buße  belegt. 

Lotterien,  In  empfehlendem  Sinne  begutachtet  wurden  14  Ver- 
losungen: die  alljährlich  wiederkehrenden  Verlosungen  von  Pflan- 
zen und  Blumen,  von  Sing-  und  Ziervögeln,  Rassengeflügel  und 
Kaninchen,  von  kunstgewerblichen  Gegenständen,  Verlosungen  zu- 
gunsten des  Sozialwerkes  der  Heilsarmee  und  der  Krankenkasse 
des  Frauenvereines  Riesbach,  ferner  Verlosungen  veranstaltet 
1.  vom  Schweiz,  gemeinnützigen  Frauen  verein,  anläßlich  eines 
Wohltätigkeitsfestes  zugunsten  einer  Kinderkrippe,  2.  vom 
Komitee  für  die  Schweiz.  Heimarbeitsausstellung,  3.  von  der 
Direktion  des  Gewerbemuseums,  anläßlich  der  II.  Raumkunstaus- 
stellung, 4.  vom  Schweiz.  Aeroklub  bei  Anlaß  des  Gordon  Bennett- 
Wettfliegens.  Anläßlich  eines  zugunsten  des  Theodosianum  ver- 
anstalteten Bazars  wurde  das  „Rößlispiel“  von  der  Polizeidirektion 
bewilligt,  desgleichen  in  78  Fällen  die  Aufstellung  von  Glücks- 
rädern bei  Anlaß  von  Wald-  und  Gartenfesten.  In  einem  Falle 
wurde  das  Gesuch  um  die  Bewilligung  einer  Verlosung  verweigert. 
Wegen  Übertretung  des  Art.  35  der  Bundesverfassung  und  Nicht- 
beachtung der  kantonalen  Verordnung  betreffend  das  Lotterie- 
wesen wurden  21  Personen  dem  Statthalteramte  verzeigt.  Hat 
aber  schon  die  in  Art.  8 dieser  Verordnung  angedrohte  Polizei- 
strafe wenig  Abschreckendes,  so  ist  gegen  die  Zusendung  von  Losen 
in  verschlossenen  Couverts  von  auswärts  vollends  nicht  aufzukom- 
men. Durch  auswärtige  Agenten  und  sogenannte  Versandthäuser 
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wird  denn  auch  die  Stadt  mit  Losen  für  auswärtige  Lotterien 
geradezu  überschwemmt.  Eine  Einschränkung  des  Lotterie- 
unfuges wäre  wünschbar:  zurzeit  gibt  es  keine  größere  Veran- 
staltung, Ausstellung  oder  Fest,  ohne  daß  eine  Verlosung  damit 
verbunden  werden  will,  stets  unter  Betonung  des  „gemeinnützigen 
Charakters“  der  Veranstaltung.  Ungemein  groß  ist  ferner  die  Zahl 
der  Gesellschaften  und  Vereine,  welche  alljährlich  bei  allen  mög- 
lichen Gelegenheiten  nicht  bloß  unter  ihren  Mitgliedern  in  ge- 
schlossener Gesellschaft,  sondern  auch  unter  Heranziehung  der 
„Freunde  und  Gönner“  eine  Tombola  veranstalten,  ebenso  die  Zahl 
der  Glücksräder,  die  zur  Belustigung  des  Publikums  aufgestellt 
werden.  In  den  meisten  Fällen  handelt  es  sich  um  eine  Geld- 
macherei auf  Kosten  des  Publikums. 

Fabrikpolizei  and  Arbeiterschutz.  Im  Jahre  1909  wurden  dem 
eidgenössischen  Fabrikgesetze  36  Betriebe  neu  unterstellt.  Von 
der  Fabrikliste  wurden  27  Betriebe  gestrichen,  5 zogen  weg. 
Ende  1909  waren  dem  Gesetze  466  Betriebe  unterstellt.  Von  die- 
sen enf allen  auf  Kreis  I 124,  Kreis  II  57,  Kreis  III  160,  Kreis  IV 
35,  Kreis  V 90.  Von  den  dem  Fabrikgesetze  unterstellten  Betrieben 
wurden  2458  Unfälle  und  von  den  Geschäften,  welche  unter  das 
erweiterte  Haftpflichtgesetz  fallen,  4274  Unfälle  gemeldet.  Diese 
Unfälle  verteilen  sich  auf  die  verschiedenen  Betriebe  wie  folgt: 


Lebens-  und  Genußmittelindustrie 225 

Textil-  und  Bekleidungsindustrie 94 

Chemische  Industrie 138 

Maschinen-  und  Metallindustrie 1397 

Holzindustrie,  Möbelfabrikation 494 

Graphische  Gewerbe 172 

Baugewerbe 3336 

Fuhrhalterei  und  Schiffsverkehr 264 

Eisenbahn-,  Tram-,  Tunnel-,  Straßen-,  Brücken- 

und  Wasserbauten,  Kanalisationen  ....  562 

Glasindustrie 50 


Zusammen  6732 


Hievon  kamen  6292  Fälle  im  Berichtsjahre  zur  Erledigung, 
440  Schlußberichte  stehen  noch  aus.  11  Unfälle  hatten  den  Tod 
der  Verletzten  zur  Folge,  hievon  sind  6 Fälle  noch  anhängig.  Im 
Berichtsjahre  wurden  aus  früheren  Jahren  512  Unfälle  erledigt, 
darunter  3 Todesfälle;  2 Todesfälle  aus  früheren  Jahren  sind  noch 
anhängig.  Als  Entschädigung  wurden  im  Jahre  1909  ausbezahlt: 


Für  7 Todesfälle Fr.  28,060.  45 

„ bleibenden  Nachteil  in  199  Fällen  „ 194,424.  85 

„ 109,176  ausgefallene  Arbeitstage  . „ 577,973.  91 

„ Arzt-  und  Heilungskosten  ...  ,,  176,682.  30 


Zusammen  Fr.  977,141.  51 
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In  einem  Todesfälle  wurde  die  Haftpflicht  abgelehnt.  305 
Unfälle  machten  die  Einleitung  einer  Untersuchung  notwendig 
und  es  wurden  dabei  insgesamt  300  Zeugen  einvernommen.  3 Fälle 
wurden  der  Bezirksanwaltschaft  zur  Untersuchung  überwiesen. 
Auf  371  Kontrollgängen  wurden  3446  Fabrikbetriebe  in  Hinsicht 
auf  das  Innehalten  der  gesetzlichen  Arbeitszeit  kontrolliert.  Dem 
Statthalteramte  wurden  verzeigt  wegen: 

Überzeit-,  Nacht-  und  Schichtenarbeit  und 
Verlegung  der  Mittagspausen  ohne  Be- 
willigung   80  Firmen 

Nichtan-,  bezw.  Nichtabmeldens  von  Un- 
fällen   54  „ 

Sonntagsarbeit 7 „ 

Abänderung  des  Stundenplanes  ....  2 _,, 

Unberechtigten  Abzuges  von  Decompte  . 1 Firma. 

Weitere  53  Rapporte  über  mangelhafte  Einrichtungen  in  Fa- 
briken, über  Firmenänderungen,  Wegzüge,  Geschäftskontrollen 
usw.  wurden  an  die  Direktion  der  Volkswirtschaft  weitergeleitet. 
Auf  Ersuchen  von  auswärtigen  Behörden  wurden  zu  deren  Händen 
5 weitere  Unfalluntersuchungen  durchgeführt. 

Dem  Arbeiterinnenschutzgesetze  wurden  111  Geschäfte  mi- 
210  Arbeiterinnen  neu  unterstellt.  Wegen  Wegzuges,  Geschäfts- 
aufgabe, Unterstellung  unter  das  Fabrikgesetz,  Wegfall  von  Art 
beiterinnen  usw.  wurden  108  Geschäfte  mit  241  Arbeiterinnen 
gestrichen  und  Firmenänderungen  bei  19  Geschäften  vorgemerkt. 
Am  31.  Dezember  1909  waren  dem  Arbeiterinnenschutzgesetze 
unterstellt  und  im  Verzeichnisse  eingetragen  im 


Kreise  I 

256 

Geschäfte 

mit  648 

Arbeiterinnen 

„ II 

64 

>> 

„ 190 

>> 

„ HI 

175 

„ 376 

„ iv 

52 

„ 128 

>> 

„ V 

113 

„ 280 

Im  ganzen 

660  Geschäfte 

mit  1622 

Arbeiterinnen 

gegenüber 

657 

V 

„ 1653 

>> 

im  Jahre  1908.  Die  Geschäfte  wurden  auf  4245  Kontrollgängen 
kontrolliert.  Wegen  Übertretung  des  Arbeiterinnenschutzgesetzes 
wurden  von  den  Kontrolleuren  161  Verzeigungen  erstattet,  welche 
an  das  Statthalteramt  geleitet  wurden.  Zur  Abklärung  der  bisher 
umstrittenen  Frage,  ob  die  Polizei  berechtigt  sei,  ihre  Kontrolle 
auch  auf  Privaträume  von  Geschäftsinhabern  auszudehnen,  suchte 
der  Polizei  Vorstand  um  eine  bezügliche  authentische  Interpretation 
der  Bestimmungen  des  Rechtspflegegesetzes  über  Hausdurchsuch- 
ungen beim  Regierungsrate  nach.  Die  Antwort  der  Justiz-  und 
Polizeidirektion  vom  8.  Juli  1909  lautet:  ,,Das  Betreten  von  Pri- 
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vaträumen  durch  die  Polizeiorgane  zur  Kontrolle  darüber,  ob  in 
denselben  zwecks  Umgehung  des  Arbeiterinnenschutzgesetzes  Ar- 
beiterinnen versteckt  werden,  ist  zweifellos  eine  Hausdurchsuch- 
ung. Nun  spricht  das  Rechtspflegegesetz  an  zwei  Stellen  von  der 
Hausdurchsuchung,  einmal  im  II.  Abschnitt  „Untersuchung“  in 
§ 822ff.  und  sodann  im  V.  Abschnitt  „Verfahren  bei  Polizeiüber- 
tretungen“ in  § 1048.  Dort  hat  der  Gesetzgeber  vorab  die  Haus- 
durchsuchung als  Maßnahme  der  Kriminalpolizei  im  Auge,  hier 
wird  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  die  Vornahme  einer 
Hausdurchsuchung  auch  zulässig  ist  „zur  Verhinderung  oder  Fest- 
stellung einer  Polizeiübertretung“.  Es  kann  daher  einem  Zweifel 
nicht  unterliegen,  daß  grundsätzlich  Hausdurchsuchungen  auch 
dann  vorgenommen  werden  dürfen,  wenn  Verdacht  vorliegt,  daß 
ein  Arbeitgeber  in  seinen  Wohnräumen  Arbeiterinnen  versteckt 
hält,  um  sie  der  polizeilichen  Nachschau  zu  entziehen.  Wenn  der 
zitierte  § 1048  die  weitere  Vorschrift  enthält,  daß,  die  Fälle  aus- 
genommen, wo  Gefahr  im  Verzüge  liegt,  zuerst  dem  Gemeinde- 
ammann von  der  beabsichtigten  Hausdurchsuchung  Anzeige  ge- 
macht werden  müsse,  so  ist  zu  sagen,  daß  eben  dann  immer  eine 
Gefahr  im  Verzüge  liegt,  wenn  anzunehmen  ist,  daß  bei  nicht  so- 
fortigem Einschreiten  die  Polizeiübertretung  nicht  mehr  festge- 
stellt werden  könnte.  Dazu  kommt  aber  noch,  daß  diese  Vorschrift 
durch  das  Zuteilungsgesetz  modifiziert  worden  ist,  indem  nach  § 63 
desselben  die  Funktionen  des  Gemeindeammanns  in  der  Stadt 
Zürich  ausdrücklich  den  Polizeibehörden  übertragen  worden  sind. 
Wenn  also  die  Polizeiangestellten  der  Stadt  Zürich  vom  Polizei- 
vorstande  oder  vom  Polizeiinspektor  den  Auftrag  erhalten,  in  den 
hier  interessierenden  Fällen  ihre  Kontrolle  auch  auf  die  Wohn- 
räume  des  Arbeitgebers  auszudehnen,  so  ist  allen  Erfordernissen 
des  § 1048  Genüge  geleistet.“  Dieser  Auftrag  ist  in  der  Folge  er- 
neuert worden,  in  der  Meinung  immerhin,  daß  die  Anwendung  der 
erweiterten  Kontrolle  in  der  Regel  auf  die  Fälle  beschränkt  wer- 
den solle,  wo  ernstlicher  Verdacht  sich  rechtfertigt  und  daß  sie 
zugleich  nur  mit  Vorsicht  und  dem  nötigen  Takt  vor  sich  zu  gehen 
habe. 

Wegen  Übertretung  des  Lehrlingsgesetzes  erfolgten  im  Be- 
richtsjahre 13  Verzeigungen  zuhanden  des  Statthalteramtes.  Die 
Handhabung  dieses  Gesetzes  liegt  im  übrigen  ausschließlich  in  der 
Hand  der  Volkswirtschaftsdirektion,  an  welche  sämtliche  Lehr- 
lingsanmeldungen usw.  direkt  zu  gehen  haben. 

Wirtschaftspolizei,  Die  Zahl  der  Wirtschaften  hat  sich  um  eine 
vermindert  und  betrug  am  Ende  des  Berichtsjahres  noch  1056, 
nämlich  86  Gasthöfe  und  970  Speisewirtschaften.  Die  Zahl  der 
Kaffee-  und  Temperenz-,  bezw.  alkoholfreien  Wirtschaften  stieg 
auf  30  gegenüber  28  im  Vorjahre.  Auf  die  einzelnen  Stadtkreise 
verteilen  sich  die  patentpflichtigen  Wirtschaftsbetriebe  wie  folgt: 
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Gasthöfe 

Speise- 

wirtschaften 

Kaffee- 

wirtschaften 

Kondi- 

toreien 

Kost- 

gebereien 

Ins- 

gesamt 

I 

53 

198 

11 

22 

9 

293 

II 

2 

57 

2 

3 

3 

67 

III 

12 

475 

11 

4 

28 

530 

IV 

4 

83 

2 

2 

3 

94 

V 

15 

157 

4 

7 

16 

199 

86 

970 

30 

38 

59 

1183 

Der  Bedürfnisbestimmung  des  Wirtscbaftsgesetzes  unterliegen 
nur  Gasthöfe  und  Speisewirtschaften,  in  der  Meinung,  daß  neue 
Geschäfte  dieser  Art  so  lange  nicht  bewilligt  werden  sollen,  als  in 
der  Gemeinde  oder  im  betreffenden  Gemeindeteil  eine  Wirtschaft 
auf  weniger  als  200  Einwohner  entfällt.  Diese  Verhältniszahl  ist 
noch  nicht  erreicht,  wird  aber  unter  dem  Einflüsse  der  Bevölke- 
rungsvermehrung erreicht  werden.  Überstieg  in  der  Stadt  Zürich 
im  Jahre  1896,  in  welchem  die  gesetzliche  Bedürfnisbestimmung 
wirksam  wurde,  die  Zahl  der  Wirtschaften  die  in  § 18  des  Ge- 
setzes festgesetzte  Verhältniszahl  um  volle  500,  so  ist  heute  diese 
das  Bedürfnis  übersteigende  Ziffer  auf  134  zurückgegangen.  Es 
mag  auch  daran  erinnert  werden,  daß  Zürich  schon  im  Jahre  1893 
1159  Wirtschaften  zählte.  Insgesamt  wurden  für  das  Berichtsjahr 
1711  Begehren  um  Wirtschaftspatente  eingereicht.  Davon  sind 
1181  auf  Beginn  des  Jahres  und  530  auf  andere  Zeitpunkte  gestellt 
worden.  Auf  die  verschiedenen  Arten  von  Patenten  verteilen  sich 
die  Begehren  wie  folgt: 


ßasthofp  Speise-  Kaffee- 

wirtschaften wirtschaften 

107  1444  50 


Kondi- 

toreien 

40 


gebenden  Im  Sanzen 
70  1711 


Von  den  Patentbewerbern  waren  1118  Schweizerbürger  und 
593  Ausländer,  1163  Männer  und  548  Frauen.  Auf  Grund  der 
polizeilichen  Erhebungen  und  der  bei  auswärtigen  Behörden  ein- 
gezogenen  Erkundigungen,  sowie  auf  Grund  von  Einsprachen  gegen 
die  Erteilung,  bezw.  Erneuerung  von  Patenten  wurde  in  62  Fällen 
Abweisung  der  Patentbegehren  beantragt  und  in  46  Fällen  von 
der  Finanzdirektion  in  diesem  Sinne  verfügt.  25  Bewerbern  wurde 
das  Patent  nachträglich  bewilligt,  zum  Teil  nachdem  der  Ab- 
weisungsgrund (Nichtbezahlung  von  Schulden  und  Steuern)  da- 
hingefallen war.  1 Gesuch  um  Wiedererwägung  der  Abweisungs- 
verfügung und  5 gegen  die  Patentverweigerung  erhobene  Rekurse 
wurden  vom  Regierungsrate  abgewiesen.  21  Patentbegehren  wur- 
den vor  ihrer  Erledigung  zurückgezogen.  Die  Übertragung  des 
Wirtschaftspatentes  auf  eine  andere  Person  im  Sinne  des  § 15  des 
Wirtschaftsgesetzes  wurde  in  21  Fällen  gestattet,  14  Patente  muß- 
ten zufolge  Verheiratung  der  Inhaberin  auf  neue  Namen  ausge- 
stellt werden.  Die  Verlegung  von  Patenten,  bezw.  Wirtschaften 
auf  Neubauten,  bezw.  Häuser,  in  welchen  vordem  keine  Wirtschaft 
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bestand,  ist  in  9 Fällen  bewilligt  worden.  In  1 Falle  wurde  die 
Abänderung  eines  Speisewirtschaftspatentes  in  ein  Patent  für  den 
Betrieb  eines  Gasthofes  gutgeheißen.  Ein  Wechsel  der  Inhaber  von 
bestehenden  Wirtschaften  fand  in  153  Fällen  statt.  5 Begehren 
um  Patente  für  den  Betrieb  von  Kostgebereien,  1 solches  für  den 
Betrieb  einer  Barackenwirtschaft  und  1 Gesuch  um  Neuerrichtung 
einer  Temperenzwirtschaft  wurden  aus  gesundheitspolizeilichen 
Gründen  abgewiesen. 

In  40  Fällen  hat  die  Polizeisektion  den  Entzug  des  Pa- 
tentes beantragt,  und  in  35  Fällen  ist  von  der  Finanzdirektion 
in  diesem  Sinne  verfügt  worden.  2 Bewerbern  wurde  das 
Patent  nachträglich  wieder  erteilt.  Die  Erledigung  von  4 gegen 
den  Entzug  des  Patentes  anhängigen  Rekursen  verzog  sich  über 
das  Berichtsjahr  hinaus.  In  einem  Falle  erfolgte  die  Überweisung 
einer  fehlbaren  Wirtin  an  das  Statthalteramt  zur  Bestrafung  ge- 
mäß § 76  des  Wirtschaftsgesetzes.  Gegen  2 Betriebe  wurde  auf 
Grund  des  § 10  des  Wirtschaf tsgesestzes  die  Verfügung  erwirkt, 
daß  auf  fragliche  Lokalitäten  für  die  Dauer  von  zwei  Jahren  kein 
Patent  mehr  erteilt  werde.  Die  gegen  diese  Maßnahme  erhobenen 
Rekurse  wurden  vom  Regierungsrate  abgewiesen.  In  einem  Falle 
wurde  die  frühzeitige  Schließung  einer  Wirtschaft  im  Sinne  von 
§ 64  des  Gesetzes  verfügt  und  einem  anderen  Wirte  gegenüber  diese 
Maßregel  angedroht.  71  % aller  Wirtschaften  werden  von  Mietern 
und  nur  29  °/o  von  den  Hauseigentümern  selber  beworben.  Von 
den  Mietern  ist  zudem  der  größere  Teil  nicht  einmal  in  direkter, 
sondern  in  Aftermiete,  da  die  Bierbrauereien  und  Bierdepothalter 
die  Hand  auf  ungezählte  Lokale  geschlagen  haben  und  dann  die 
Weitervermietung  betreiben.  Aus  diesem  Verhältnis  sucht  sowohl 
der  Hauseigentümer  wie  die  Brauerei  zu  profitieren ; die  Mietzinse 
werden  geschraubt,  einmal,  zweimal,  unvernünftig;  der  Wirt  ist 
zugleich  in  bezug  auf  Bierabnahme  an  die  Brauerei  gebunden,  von 
dieser  also  doppelt  abhängig.  Gelingt  es  ihm,  die  Wirtschaft  etwas 
auf  die  Höhe  zu  bringen  und  sich  eine  leidliche  Existenz  zu 
schaffen,  hat  er  zu  gewärtigen,  daß  die  Bierbrauerei  in  Hinsicht 
auf  die  „Rendite“  des  Lokals  den  Zins  hinaufsetzt;  befriedigt  der 
Bierkonsum  die  Bierbrauerei  nicht,  so  wird  dem  Wirte  das  Lokal 
aus  dem  Grunde  gekündigt,  weil  die  Brauerei  nur  einen  Wirt 
brauchen  könne,  der  viel  Bier  verkaufe.  Nicht  alle  Brauereien 
treiben  das  so,  es  gibt  ehrenwerte  Ausnahmen,  auch  unter  den 
Hausbesitzern;  aber  daß  das  Wirtschaftsgewerbe  besonders  in  der 
Stadt  unter  einem  starken  Übermaß  von  Zinsbelastung  leidet,  ist 
Tatsache.  Ganz  absonderlich  hoch  sind  namentlich  im  ersten 
Stadtkreise  die  Mietzinse,  selbst  für  die  kleinsten  Wirtschafts- 
lokale; wenn  nicht  alle  Betriebe  immer  reell  und  ehrbar  sind, 
trägt  dieser  Wucher  daran  eine  Hauptschuld.  Dem  Gesuch  der 
Wirteorganisationen,  die  Kellnerinnen  bis  nachts  1 Uhr  in  den 
Wirtschaften  servieren  zu  lassen,  konnte  mit  Rücksicht  auf  den 
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bindenden  Wortlaut  des  § 48  des  Wirtschaftsgesetzes  nicht  ent- 
sprochen werden.  Auch  das  Gesuch  des  Bezirkswirtevereins  um 
unentgeltliche  Zustellung  der  Patenterneuerungs- Anmeldeformu- 
lare an  die  Wirte  wurde  abgelehnt.  Kleinverkaufspatente  (Ver- 
kauf von  Wein  und  Bier  usw.  über  die  Gasse)  sind  1204  erteilt 
worden. 

Wegen  Wirtens  ohne  Patent  sind  38  und  wegen  Kleinver- 
kaufes geistiger  Getränke  über  die  Gasse  ohne  Patent  15  Personen 
dem  Statthalteramte  zur  Bestrafung  überwiesen  worden.  Wegen 
Verabreichung  geistiger  Getränke  an  Betrunkene  wurden  fehlbare 
Wirte  in  9 Fällen  verwarnt,  in  24  Fällen  vom  Polizeirichter  amte 
mit  Buße  belegt,  in  2 Fällen  dem  Statthalteramte  zur  Bestrafung 
überwiesen.  Wegen  Übertretung  des  § 48  des  Wirtschaftsgesetzes 
sind  gegen  fehlbare  Wirte  110  Verzeigungen  ergangen,  welche 
durch  43  Verwarnungen,  64  vom  Polizeirichter  amte  ausgesprochene 
Bußen  und  3 Überweisungen  an  das  Statthalteramt  ihre  Erledigung 
fanden.  Wegen  mangelhafter  Führung  des  Kontrollbuches  über 
gewährte  Ruhezeiten  erfolgten  86  Verzeigungen,-  die  zu  48  Ver- 
warnungen und  37  Bußen  durch  das  Polizeirichter  amt  und  1 Über- 
weisung an  das  Statthalteramt  Anlaß  gaben.  Wegen  Duldung  von 
Glücksspielen  um  hohe  Summen  in  ihren  Lokalen  wurden  4 Wirte 
dem  Statthalter  amte  verzeigt.  Wegen  Abhaltens  von  öffentlichem 
Tanz  ohne  Bewilligung  wurden  Inhaber  von  Tanzlokalen  in  22 
Fällen  dem  Statthalter  amte  zur  Bestrafung  überwiesen.  Zur  Ab- 
haltung von  Tanzvergnügen  in  geschlossener  Gesellschaft  im  Sinne 
von  § 59  des  Wirtschaftsgesetzes  und  des  Art.  94  der  Allgemeinen 
Polizei  Verordnung  der  Stadt  Zürich  wurden  1013  Bewilligungen 
erteilt.  Davon  entfallen  auf  Gesangvereine  118,  Schützenvereine 
31,  dramatische  Vereine  36,  Berufsvereine  134,  Musikvereine  56, 
Sportvereine  112,  anderweitige  Vereine  164,  Hochzeiten  und  an- 
dere Privatfeste  219,  Tanzkurse  und  Tanzkränzchen  143.  Masken- 
bälle im  besondern  wurden  50  bewilligt,  und  zwar  in  der  Zeit  vom 
13.  Februar  bis  und  mit  2.  März.  Im  Berichtsjahre  wurden  255 
Tanzanlässe  im  Sinne  des  § 59  des  Wirtschaftsgesetzes  an  insgesamt 
40  Sonntagen  kontrolliert.  In  12  Fällen  zeigte  sich,  daß  der  Cha- 
rakter einer  geschlossenen  Gesellschaft  nicht  gewahrt  blieb,  die 
Veranstalter  des  Anlasses  es  vielmehr  darauf  abgesehen  hatten,  die 
Kontrolle  zu  hintergehen.  In  2 Fällen  erfolgte  Verwarnung,  in 
10  Fällen  Verzeigung  an  das  Statthalteramt.  Freinacht  ohne  Tanz 
wurde  bewilligt  in  890  Fällen,  und  zwar  447  für  Vereine,  wovon 
185  Studentenverbindungen,  67  Hochzeiten  und  Familienanlässe 
und  376  für  Bockabende.  Für  patentpflichtige  musikalische  Pro- 
duktionen sind  1552,  für  nichtpatentpflichtige  2703  Bewilligungen 
erteilt  worden. 

In  den  Gasthöfen  sind  318,777  Fremde  abgestiegen  gegenüber 
317,358  im  Vorjahre.  Davon  entfallen  auf  die  Schweiz  132,952, 
auf  das  deutsche  Reich  101,943,  auf  Österreich-Ungarn  19,484,  auf 
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Italien  14,730,  auf  Frankreich  14,507,  auf  Großbritannien/Irland 
7513,  auf  Kußland  6889,  auf  Belgien  und  Holland  4296,  auf 
Spanien  und  Portugal  1343,  auf  Amerika  8838,  auf  die  übrigen 
außereuropäischen  Länder  6282. 

Sittenpolizei.  Entsprechend  der  zürcherischen  Gesetzgebung, 
die  eine  Duldung  der  gewerbsmäßigen  Prostitution  in  keiner  Form 
kennt  und  anderseits  keinerlei  Fürsorge  vorsieht  für  die  in  die 
Hände  der  Polizei  gefallenen  Opfer  dieser  Prostitution,  blieb  bis- 
her die  Behandlung  der  Sittenpolizeifälle  auf  die  polizeiliche  oder 
strafrechtliche  Ahndung  von  Vergehen  beschränkt.  Gegenüber  Un- 
verbesserlichen ist  dies  angemessen.  Es  gibt  aber  Fälle,  wo  es  als 
ein  schwerer  Mangel  empfunden  werden  muß,  wenn  der  Fehlbaren 
nach  der  Ahndung  nicht  eine  angemessene  Fürsorge  zuteil  wird. 
Dies  trifft  besonders  zu  für  Frauenspersonen,  die  sich  weniger  aus 
Neigung  und  nicht  eigentlich  gewerbsmäßig,  sondern  mehr  unter 
dem  Drucke  der  Not  verkaufen.  Manches  mittel-,  stellen-  und  ob- 
dachlose Mädchen,  welches  sich  in  dieser  Lage  preisgegeben,  würde 
sofort  seinen  sittlichen  Halt  wieder  finden,  wenn  rasch  die  Veran- 
lassung seines  Falles  beseitigt  würde.  Eine  Ergänzung  des  formal- 
polizeirechtlichen Verfahrens  im  Sinne  seiner  Verbindung  mit  an- 
gemessener Hülfstätigkeit  schien  aus  diesem  Grunde  als  im  öffent- 
lichen Interesse  geboten.  Hievon  ausgehend  wurde  der  Polizei- 
vorstand ermächtigt,  eine  Fürsorge  auf  sittenpolizeilichem  Gebiete 
anzuordnen  und  diese  Fürsorgetätigkeit  versuchsweise  der  Gehülfin 
für  Gewerbekontrolle  zu  übertragen.  Seither  fällt  nun  dieser  im 
Nebenamte  die  Aufgabe  zu,  für  humane  Behandlung  der  polizeilich 
eingebrachten  Frauenspersonen  zu  sorgen,  sie  zum  Zwecke  ihrer 
sittlichen  Hebung  zu  beeinflussen,  ihre  Besitz-  und  Eigentums- 
verhältnisse mit  Bezug  auf  die  zum  Unterhalte  notwendigen  Sachen 
zu  ordnen,  ihre  Familienverhältnisse  und  die  Ursachen  des  sitt- 
lichen Zerfalles  zu  erforschen  und  für  eine  zweckentsprechende 
Unterkunft  und  Beschäftigung  nach  Entlassung  aus  dem  Polizei- 
verhafte zu  sorgen,  unter  Inanspruchnahme  der  bestehenden  Ver- 
einigungen für  Frauen-  und  Kinderschutz,  für  Hebung  der  Sitt- 
lichkeit und  für  weibliche  Schutzaufsicht  und  sonstiger  privater 
Hülfstätigkeit. 

Auf  Grund  des  § 128  des  Strafgesetzbuches  wurden  im  Be- 
richtsjahre 651  Frauenspersonen  eingebracht  und  gegen  76  Aus- 
länderinnen im  Anschlüsse  an  die  Haftstrafe  bei  der  Polizeidirek- 
tion Antrag  auf  Wegweisung  aus  dem  Kanton  gestellt.  Weitere  60 
der  Eingebrachten  wurden  wegen  Vagantität  dem  kantonalen  Poli- 
zeikommando behufs  Heimschaffung  zugewiesen ; 7 0 wurden  an- 
dern Behörden  zugeführt,  davon  45  wegen  Geschlechtskrankheit 
zur  Spitalbehandlung.  Die  übrigen  wurden  nach  Einvernahme 
unter  Verwarnung  entlassen.  Von  den  Entlassenen  sind  in  der 
Zeit  von  April  bis  Ende  des  Jahres  30  der  sittenpolizeilichen  Für- 
sorgestelle überwiesen  worden.  In  13  Fällen  waren  die  Bemüh- 
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ungen  der  Polizeigehülfin  insofern  ohne  Erfolg,  als  sich  die  Be- 
treffenden der  Fürsorge  und  der  Beeinflussung  bald  wieder  durch 
Verheimlichung  des  Aufenthaltsortes  entzogen.  Zwei  der  Fürsorge 
Empfohlene  konnten  in  Rettungsanstalten  untergebracht  werden, 
dreien  wurde  die  gewünschte  Heimreise  ermöglicht,  und  12  nah- 
men Arbeitsstellen  an.  Von  den  651  eingebr achten  Frauensper- 
sonen hatten  394  festen  Wohnsitz,  53  logierten  in  Gasthöfen,  204 
waren  ohne  Wohnsitz.  Aus  dem  Kanton  Zürich  stammten  83,  aus 
der  übrigen  Schweiz  258,  aus  dem  Auslande  310.  Gegen  jene  sich 
stets  mehrende  Sorte  von  Zigarrenläden,  die  in  der  Hand  noto- 
rischer Dirnen  weniger  dem  reellen  Zigarrenverkauf  als  dem 
Zwecke  der  Unzucht  dienen,  hat  die  Sittenpolizei  seit  Jahren  einen 
erfolglosen  Kampf  geführt.  Dadurch,  daß  im  Berichtsjahre  der 
Regierungsrat  entschied,  auch  ein  Zigarrenladen,  welcher  notorisch 
eine  Stätte  der  Unzucht  sei,  habe  als  „öffentlicher  Ort“  im  Sinne 
des  § 128  des  Strafgesetzbuches  zu  gelten,  veränderte  sich  die 
Sachlage.  Die  Grundlage  für  ein  wirksameres  polizeiliches  Vor- 
gehen gegen  solche  Zigarrenhändlerinnen  wurde  damit  gegeben. 
Indessen  haben  verschiedene  der  letztem  auch  dies  dadurch  wieder 
wirkungslos  zu  machen  verstanden,  daß  sie  vor  der  Vollziehung  der 
über  sie  verhängten  Ausweisungsstrafe  noch  rasch  Stadtbürger 
heirateten.  Das  Zuhältertum  ist  eine  der  schlimmsten  und  gefähr- 
lichsten Begleiterscheinungen  der  Prostitution.  Um  demselben  im 
Interesse  insbesondere  der  öffentlichen  Sicherheit  wirksamer  be- 
gegnen zu  können,  wurde  ein  Spezialdienst  eingerichtet  und  mit 
Erfolg  durchgeführt.  Gegen  37  der  Zuhälterei  beschuldigte  Per- 
sonen wurden  die  Akten  zur  Weiterverfolgung  an  die  Bezirks- 
anwaltschaft geleitet,  5 Verdächtige  dem  Polizeikommando  zum 
Zwecke  des  Abschubs  zugeführt.  Eine  erhebliche  Anzahl  der  Be- 
schuldigten ist  gerichtlich  bestraft  und  soweit  dies  anging  vom 
Stadtrate  ausgewiesen  worden.  Wegen  Konkubinats  wurden  nach 
Vorschrift  des  § 646  des  privatrechtlichen  Gesetzbuches  262  Per- 
sonen dem  Statthalteramte  verzeigt. 

Soniltagspolizei.  Die  Zahl  der  wegen  Übertretungen  des  Ruhe- 
tagsgesetzes eingegangenen  Rapporte  ist  von  463  im  Vorjahre  auf 
590  gestiegen.  Dieser  Zuwachs  bedeutet  aber  nicht  eine  Vermeh- 
rung der  Übertretungen  selbst,  sondern  ist  zurückzuführen  auf  eine 
schärfere  Durchführung  des  Gesetzes.  Diese  wurde  durch  den  Er- 
laß der  regierungsrätlichen  Vollziehungsverordnung,  sowie  durch 
eine  von  der  Volkswirtschaftsdirektion  angeordnete  tabellarische 
Zusammenstellung  betreffend  die  Arbeitsbeschränkung  in  den  ein- 
zelnen Betrieben,  das  Offenhalten  der  Verkaufsläden  und  das  Aus- 
tragen von  Waren  erleichtert.  Auch  die  von  der  Konkurrenz  aus- 
geübte Kontrolle  bildete  ein  wirksames  Hülfsmittel  der  Polizei. 
Schwierigkeiten  bieten  zum  Teil  immer  noch  die  Geschäftsbetriebe, 
welche  unter  verschiedene  Kategorien  fallen:  Bäckereien,  Kon- 
ditoreien, Traiteurgeschäfte  und  Delikatessenhandlungen,  Coif- 
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feurgescliäfte  mit  Läden  für  Toiletteartikel,  Spezereikandlungen 
verbunden  mit  Milchgeschäften.  Die  Schwierigkeiten  werden  sich 
aber  durch  den  Erlaß  grundsätzlicher  Entscheide  allmählich  heben. 
Die  Einfrage,  ob  Bäckergehülfen,  die  an  öffentlichen  Ruhetagen 
um  8 Uhr,  bezw.  9 Uhr  morgens  seit  7 Stunden  an  der  Arbeit 
waren,  dann  noch  zum  Austragen  von  Brot  usw.  verwendet  werden 
dürfen,  ist  von  der  Volkswirtschaftsdirektion  verneint  worden. 
Die  Inhaber  von  Bäckereien,  falls  sie  über  genannte  Zeit  hinaus 
von  dem  gesetzlichen  Rechte,  Waren  vertragen  zu  lassen,  Gebrauch 
machen  wollen,  müssen  dies  durch  andere  Personen  besorgen  lassen. 
Einem  vom  Stadtrate  unterstützten  Gesuche  des  Vereins  der 
Bäckermeister  von  Zürich  um  Neuregelung  der  Sonntagsarbeit  in 
Bäckereien  im  Sinne  einer  Verschiebung  der  Stunden  des  erlaub- 
ten Offenhaltens  der  Bäckereien  und  des  Austragens  von  Waren 
wurde  vom  Regierungsrate  in  dem  Sinne  entsprochen,  daß  den  In- 
habern von  Bäckereien  gestattet  wurde,  ihre  Verkaufsläden  an 
Sonn-  und  Festtagen  bis  vormittags  9 Uhr,  von  halb  11  Uhr  vormit- 
tags bis  1 Uhr,  und  von  halb  4 Uhr  nachmittags  bis  8 Uhr  offen 
zu  halten  und  ihre  Waren  ununterbrochen  bis  1 Uhr  nachmittags 
und  von  halb  4 Uhr  nachmittags  bis  7 Uhr  abends  austragen  zu 
lassen.  Den  Mitgliedern  des  Verbandes  zürcherischer  Kredit- 
institute ist  gestützt  auf  § 9,  lit.  a des  Ruhetagsgesetzes  gestattet 
worden,  an  Ruhetagen  im  Laufe  des  Vormittags  durch  ihr  Dienst- 
oder Hülfspersonal  Briefsendungen,  die  am  Samstag  nicht  mehr 
spediert  werden  konnten,  einmal  zur  Post  tragen,  die  im  Postfach 
liegenden  Briefe  abholen  und  sodann  öffnen  und  sortieren  zu  lassen, 
unter  der  Bedingung:  daß  zu  den  angeführten  Beschäftigungen  in 
einem  Institute  nur  1 Angestellter  während  höchstens  1 Stunde  ver- 
wendet werden  dürfe  und  diesem  für  die  entgangene  Sonntagsruhe 
der  ganze  Samstagnachmittag  frei  gegeben  werden  solle.  Ähnliche 
Bewilligungen  wurden  erteilt  an  Preßinstitute  und  andere  Firmen, 
deren  Gewerbe  ihrer  Natur  nach  einen  ununterbrochenen  Betrieb 
erfordern.  Das  Gesuch  von  28  Inhabern  von  Ansichtskartengeschäf- 
ten, Zigarrenhandlungen,  Konditoreien  usw.,  den  Zigarrengeschäf- 
ten, Photographiegeschäften,  Blumenhandlungen,  Konditoreien 
und  Kartenspezialgeschäften  zu  gestatten,  an  Sonntagen  in  der 
Zeit  von  10  Uhr  vormittags  bis  3 Uhr  nachmittags  Postkarten  zu 
verkaufen,  wurde  abgewiesen.  Auch  ein  Gesuch  des  Coiffeur- 
meistervereins der  Stadt  Zürich  um  die  Bewilligung,  an  Sonntagen 
im  Monat  Dezember  ihre  Waren  bis  8 Uhr  abends  zu  verkaufen, 
wurde  vom  Regierungsrate  abgelehnt.  Bewilligungen  im  Sinne 
des  § 9d  des  Gesetzes,  ausnahmsweise  Beschäftigung  von  Ange- 
stellten für  Jahresabschlüsse  und  Inventuren,  sind  33  erteilt  wor- 
den. Von  der  in  § 23  den  Gemeindebehörden  eingeräumten  Befug- 
nis, bei  öffentlichen  Anlässen,  die  einem  gesteigerten  Geschäfts- 
verkehr rufen,  abweichende  Bestimmungen  zu  treffen,  wurde  Ge- 
brauch gemacht  für  die  Geschäfte  mit  Fastnachtartikeln,  für  die 
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Blumengeschäfte  und  Handelsgärtnereien  am  Sonntag  vor  Aller- 
heiligen, am  Knabenschießen,  am  3.  Oktober  anläßlich  des  Gordon 
Bennett-Wettfliegens  und  am  31.  Oktober  anläßlich  der  Einweih- 
ung der  neuen  Kirche  Wipkingen. 

Tierschutz  Ulld  Hunde.  Außer  den  vom  Polizeirichteramte  wegen 
Übertretung  der  Vorschriften  betreffend  den  Tierschutz  mit  Buße 
erledigten  305  Fällen  erfolgte  in  7 Fällen  betreffend  Tierquälerei 
und  in  8 weiteren  Fällen  wegen  Übertretung  des  Gesetzes  betref- 
fend Jagd  und  Vogelschutz  die  Überweisung  an  das  Statthalteramt. 
Um  den  häßlichen  Tierquälereien  vorzuheugen,  welche  mit  dem 
Erdaushub  aus  Baugruben  und  der  Zufuhr  von  Baumaterialien  auf 
höher  gelegene  Bauplätze  vielfach  verbunden  sind,  wurden  in  An- 
wendung des  § 95  des  Gemeindegesetzes  in  Verbindung  mit  § 1 des 
Gesetzes  betreffend  den  Schutz  der  Tiere,  nach  Begrüßung  der 
Tierschutzvereine  und  des  Baumeistervereines  von  Zürich,  Polizei- 
vorschriften für  das  Ab-  und  Zuführen  von  Baugrund  und  Bau- 
materialien mit  bespannten  Fuhrwerken  von  und  zu  Baustellen  er- 
lassen. Schon  seit  einigen  Jahren  ist  die  Schweiz.  Pferdevereini- 
gung bestrebt,  die  Polizeiangehörigen  der  Kantone  und  Städte 
durch  theoretische  Kurse  in  das  Verständnis  für  praktische  Hand- 
habung des  Tierschutzes  im  allgemeinen  und  des  Pferdeschutzes 
im  besonderen  einzuführen.  Auch  im  Berichtsjahre  gab  dessen 
Leiter,  Kavalleriehauptmann  Egger  in  Solothurn,  in  verdankens- 
werter  Weise  den  neu  eingetretenen  Mannschaften  des  Polizeikorps 
Anleitung  in  der  angedeuteten  Richtung.  Der  Erfolg  ist  unver- 
kennbar. Dem  Gesuche  der  Tierschutzgesellschaft  „Humanitas“ 
um  Anbringung  von  zum  Schutze  der  Zugtiere  auffordernden 
Tafeln  an  steilen  Straßen  wurde  entsprochen.  Im  Laufe  des  Be- 
richtsjahres sind  243  herrenlose,  bezw.  ohne  Zeichen  herum- 
laufende Hunde  aufgefangen  worden;  davon  wurden  161  den 
Eigentümern  auf  Verlangen  zurückgegeben  gegen  Vorweisung 
der  Quittung  für  die  Hundeabgabe  und  gegen  Vergütung  der  er- 
laufenen Kosten.  82  Hunde  wurden  nach  Ablauf  der  gesetzlichen 
Frist  abgetan.  Die  Gesamtzahl  der  zur  Verabgabung  gebrachten 
Hunde  beträgt  3575  gegenüber  3489  im  Vorjahre.  Die  dafür  be- 
zogene Steuer  ergab  Fr.  79,739,  wovon  Fr.  53,970  der  Stadt  zu- 
fielen. Für  127  Hunde  wurde  die  Steuer  erst  nachträglich  auf 
Veranlassung  des  Hundeaufsehers  entrichtet.  53  Gesuchstellern 
ist  die  Taxe  für  je  einen  Hund  auf  die  Hälfte  ermäßigt  worden, 
12  weitere  Gesuche  wurden  abgewiesen.  Erlaubnisscheine  für  die 
Benutzung  von  Hunden  zum  Ziehen  sind  auf  Grund  vorausge- 
gangener Untersuchung  durch  den  Bezirkstierarzt  183  ausgestellt 
worden. 

Schießplät/e.  In  der  Zuteilung  der  städtischen  Schießvereine 
an  die  Schießplätze  Albisgütli,  Rehalp,  Allmend  Fluntern,  Tal- 
wiese-Friesenberg, Allmend  Wollishofen  und  Althoos-Örlikon  ist 
eine  Änderung  gegenüber  dem  Vorjahre  nicht  eingetreten.  Die  neu 
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gegründete  Schießsektion  des  Kaufmännischen  Vereins  wurde  der 
Allmend  Fluntern  zugewiesen.  Von  den  städtischen  Schieß  vereinen 
(die  Stadtschützengesellschaft  nicht  mitgerechnet)  wurden  ins- 
gesamt 487  Schießübungen  abgehalten.  Davon  dauerten  448 
Übungen  je  einen  halben  und  39  je  einen  ganzen  Tag.  263  Übungen 
entfielen  auf  den  Schießplatz  Albisgütli,  78  auf  die  Allmend  Mun- 
tern, 73  auf  die  Behalp,  43  auf  den  Schießplatz  Althoos-Örlikon 
lind  30  auf  den  Privatschießplatz  Talwiese-Friesenberg.  Auf  der 
Allmend  Wollishofen  mit  Einschluß  des  Höcklergebietes  fanden 
jzehn  taktische  Übungen,  verbunden  mit  Gefechtsschießen  der  mili- 
tärwissenschaftlichen Abteilung  des  Polytechnikums  statt,  und  ferner 
mit  Einwilligung  des  Platzkommandos  15  Übungen  eines  Flobert- 
schützen Vereines  und  eine  Übung  der  „Gilde  der  Bombenwerfer“. 
Bewilligt  wurde  ferner  die  Abhaltung  von  Pistolen-  und  Flobert- 
schießübungen  auf  dem  Privatschieß  platze  der  Standschützengesell- 
schaft Neumünster  auf  der  Behalp,  im  Friesenberg  und  in  der 
oberen  Weinegg.  Daneben  dienten  die  städtischen  Schießplätze 
auch  im  Berichtsjahre  wieder  den  Zwecken  des  Inf anterievorkurses, 
des  militärischen  Vorunterrichtes,  der  Kantonsschule,  des  Ka- 
dettenkorps und  der  landwirtschaftlichen  Schule  Strickhof.  Auf 
dem  Schießplätze  Albisgütli  wurde  ein  Jubiläumsschießen  des  In- 
fanterieschützenvereines Zürich,  an  dem  39  Sektionen  mit  etwa 
1400  Schützen  teilnahmen,  am  12.  und  13.  September  das  Knaben- 
schießen, und  am  8.  und  9.  Mai  im  Stande  Albisgütli  ein  Ehr-  und 
Freischießen  der  Stadtschützengesellschaft  abgehalten.  Auf  der 
Behalp  fand  in  der  Zeit  vom  28.  August  bis  8.  September  ein  Stand- 
imd  Feldschießen  statt,  veranstaltet  durch  die  Standschützengesell- 
schaft Neumünster.  An  den  Tagen  des  7.,  8.,  9.,  14.  und  16.  August 
wurde  in  der  Bennbahn  Hardau  das  eidgenössische  Flobertschützen- 
fest  abgehalten,  wofür  besondere  sicherheitspolizeiliche  Anord- 
nungen nötig  wraren.  Einer  Flobertschützengesellschaft  wurde  die 
weitere  Benutzung  ihrer  Schießplatzanlage  an  der  Bachtobelstraße 
wegen  mangelhafter  Sicherung  des  Umgeländes  untersagt,  und  aus 
gleichem  Grunde  mußte  der  Betrieb  des  privaten  Bevolverschieß- 
standes  auf  der  Behalp  für  einige  Zeit  unterbrochen  werden.  Die 
jährliche  Entschädigung  an  die  Gemeinde  örlikon  für  die  miet- 
weise Mitbenutzung  ihres  Schießplatzes  im  Althoos  durch  städ- 
tische Schieß  vereine  wurde  auf  Fr.  2800  erhöht,  in  der  Erwartung, 
daß  eine  weitere  Steigerung  des  Mietzinses  in  den  nächsten  Jahren 
von  örlikon  nicht  versucht  werde.  Für  den  Bau  eines  Munitions- 
und Gerätschaftsmagazins  auf  dem  Schießplätze  Albisgütli  ist  vom 
Großen  Stadtrate  ein  Kredit  von  Fr.  51,000  bewilligt  worden. 
Ähnliche  Projekte  und  Wünsche  der  Schieß  vereine  um  Verbesse- 
rung der  Schießeinrichtungen  auf  der  Behalp  und  der  Allmend 
Fluntern  wurden  in  Beratung  gezogen. 
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II.  Polizeirichteramt. 


Das  neu  geschaffene  Polizeirichteramt  hat  am  5.  Januar  seine 
Tätigkeit  begonnen,  an  welchem  Tage  die  ihm  zugewiesenen  Amts- 
räume im  Hause  Augustinerhof  1 bezogen  werden  konnten.  Für 
das  Verfahren  waren  wegleitend  die  Erwägungen  zu  dem  an  den 
Großen  Stadtrat  gerichteten  Beschlussesantrag  des  Stadtrates  vom 
4.  April  1908  betreffend  die  Schaffung  des  Polizeirichteramtes. 

Im  Berichtsjahre  sind  Strafanträge  wegen  Polizeiüber- 
tretungen eingegangen: 

1.  Von  der  Sicherheitspolizei  gegen  . . 12,941  Personen 

2.  von  der  Einwohnerkontrolle  gegen  . . 5,361  „ 

3.  vom  Feuerwehrinspektorat  gegen  . 238  „ 

Im  ganzen  gegen  18,540  Personen 

Diese  Strafanträge  haben  auf  Grund  der  Verzeigungsrapporte, 
der  eingeholten  Ergänzungen  und  einer  teilweisen  direkten  Ver- 
handlung vor  dem  Polizeirichteramt  folgende  erstmalige  Erledi- 


gung gefunden: 

1.  Sicherheitspolizei. 

a)  Ausgesprochene  Polizeibußen  ....  8,649 

b)  Schriftliche  Verwarnungen  . . . . 3,866 

c)  Mündliche  Verwarnungen 9 

d)  Überweisung  an  das  Statthalteramt  . . 53 

e)  Keine  weitere  Folge  gegeben  ....  364 

12,941 

2.  Einwohnerkontrolle. 

a)  Ausgesprochene  Bußen 4,507 

b)  Schriftliche  Verwarnungen  . . . . 810 

c)  Mündliche  Verwarnungen 1 

d)  Keine  weitere  Folge  gegeben  ....  43 

5,361 

3.  Feuerwehr. 

a)  Ausgesprochene  Bußen 237 


b)  Keine  weitere  Folge  gegeben  ....  J 1 

238 

Die  Sicherheitspolizeibußen  verteilen  sich  auf  die  verschiede- 


nen Materien  wie  folgt: 

1.  Allgemeine  Bestimmungen 216 

2.  Schutz  der  Personen 3,212 

3.  Schutz  des  Eigentums  und  des  öffentlichen 

Grundes  223 
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4.  Straßen-  und  Verkehrspolizei 2,601*) 

5.  Wasserpolizei 46 

6.  Marktpolizei 72 

7.  Sonntagspolizei  192 

8.  Wirtschaftspolizei  578 

9.  Sittenpolizei 693 

10.  Feuerpolizei  46 

11.  Fabrik-  und  Gewerbepolizei 115 

12.  Tierschutz 305 

13.  Anderweitige  Polizei  Vorschriften 59 

14.  Verwaltungspolizei 291 


*)  Fuhrwerkverkehr  1175,  Radfahrer  893,  Trambetrieb  242,  Handwagen  53, 
Motorwagen  und  Automobile  238. 

Über  die  Höhe  der  ausgefällten  Bußen  gibt  folgende  Übersicht 
Auskunft : 


i)  Sicherheitspolizei 

b)  Einwohnerkontrolle 

c)  Feuerwehr 

Fr. 

Bußen 

Fr. 

Bußen 

Fr.  Bußen 

2 

1848 

2 

971 

1 145 

3 

2036 

3 

156" 

2 62 

4 

309 

4 

45 

3 15 

5 

3102 

5 

1571 

5 11 

6 

112 

6 

24 

10  4 

7 

10 

7 

3 

8 

65 

8 

2 

9 

4 

10 

273 

10 

783 

15 

57 

12 

4 

15 

376 

Die  in  großer  Zahl  mündlich  und  schriftlich  vorgebrachten 
Einwendungen  gegen  die  erlassenen  Verfügungen  gaben  Anlaß  zu 
näherer  Prüfung  ökonomischer  und  familiärer  Verhältnisse,  zu 
weiteren  polizeilichen  Tatbestanderhebungen,  sowie  zu  Gegenüber- 
stellungen und  Zeugeneinvernahmen  vor  dem  Polizeirichteramt  und 
führten  teilweise  zu  folgenden  Änderungen  in  den  erstmals  getrof- 
fenen Entscheiden: 

1.  Sicherheitspolizei. 

Aufgehoben  oder  erlassen 478  Bußen. 

Ermäßigt 447  „ 

2.  Einwohnerkontrolle. 

Aufgehoben  oder  erlassen 292  Bußen 

Ermäßigt 220  „ 

3.  Feuerwehr. 

Aufgehoben  oder  erlassen 20  Bußen 

Ermäßigt 3 „ 


100 


Im  Gebiete  der  Sicherheitspolizei  sind  Konfiskationen  aus- 
gesprochen worden  mit  Bezug  auf  verbotenes  WafFentragen  in  152 
Fällen  und  bei  der  Kontrolle  über  Maß  und  Gewicht  in  122  Fällen. 
Die  gerichtliche  Beurteilung  ist  endgiltig  verlangt  worden  gegen 

1.  Sicherheitspolizeibußen  in  49  Fällen.  Davon  wurden  41 
bestätigt  oder  vor  Gericht  anerkannt  (in  2 Fällen  wurde  die  Buße 
vom  Gericht  von  Fr.  10  auf  Fr.  15  erhöht  und  in  einem  Falle  von 
Fr.  15  auf  Fr.  10  ermäßigt),  5 vom  Gericht  aufgehoben,  3 Fälle 
sind  noch  anhängig.  In  einem  Falle  ist  das  gegen  die  Bestäti- 
gung des  Bezirksgerichtes  verlangte  Begehren  um  Kassation  vom 
Obergerichte  abgewiesen  worden. 

2.  Einwohnerkontrollbußen  in  8 Fällen.  Davon  wurden  7 be- 
stätigt oder  vor  Gericht  anerkannt,  1 Fall  vom  Gericht  aufge- 
hoben. 

3.  Feuerwehrbußen:  keine. 


Der  Rechtstrieb  mußte  angehoben  werden  mit  folgender  Ab- 
wicklung bei 


1.  Sicherheitspolizeibußen  in  1098 
Fr.  5380.  Davon  sind 

Fällen  im 

Betrage  von 

noch  anhängig  80  Bußen  im  Betrage 

von  . . 

Fr. 

477.— 

bezahlt  ...  700  „ „ „ 

)) 

3396.  — 

umgewandelt  .318  „ „ „ 

V 

V 

1507.  — 

zusammen  . . 1098  Bußen 

Fr. 

5380.  — 

Die  Rechtstriebkosten  betrugen  . 

V 

1433.  90 

Hievon  sind  eingegangen 

V 

899.  — 

Noch  ausstehend,  bezw.  unerhältlich 

Fr. 

534.  90 

2.  Einwohnerkontrollbußen  in  445 
Fr.  1953.  Davon  sind 

F ällen  im 

Betrage  von 

noch  anhängig  36  Bußen  im  Betrage 

von 

Fr. 

184.— 

bezahlt  . . . 247  „ „ „ 

V 

V 

965.  — 

umgewandelt  .162  „ „ „ 

V 

V 

804.  — 

zusammen  . . 445  Bußen 

Fr. 

1953.  — 

Die  Rechtstriebkosten  betrugen  . . . 

V 

643.  15 

Hievon  sind  eingegangen 

298.  60 

Noch  ausstehend,  bezw.  unerhältlich  . 

Fr. 

344.  55 

3.  Feuerwehrbußen  in  76  Fällen 
Davon  sind 

im  Betrage 

von 

Fr.  189. 

noch  anhängig  6 Bußen  im  Betrage  von 

Fr.  12.  — 

bezahlt  ...  58  „ „ „ 

,,  • 

V 

147.  — 

umgewandelt  .12  „ „ „ 

V • 

V 

30.  — 

zusammen  . . 76  Bußen 

Fr.  189.— 
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Die  Rechtstriebkosten  betrugen — fts  -101.  85 

Hievon  sind  eingegangen  . touOZDS*** 

Noch  ausstehend,  bezw.  unerhältlich  Fr.  48.  85 

Die  ausgesprochenen  Umwandlungen  von  Bußen  in  Haft 
wurden  folgendermaßen  abgewickelt: 


1.  Sicherheitspolizei. 


Umgewandelt  2391  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

. Fr. 

11,370 

Davon  wurden  bezahlt: 

1265  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

5,832 

in  Haft  abgesessen : 

280  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

1,556 

noch  ausstehend  bezw.  unerhältlich: 

846  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

3,982 

2.  Einwohnerkontrollbußen. 

Umgewandelt  1250  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

. Fr. 

5,964 

Davon  wurden  bezahlt: 

648  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

2,994 

in  Haft  abgesessen : 

78  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

380 

noch  ausstehend  bezw.  unerhältlich: 

524  Bußen  im  Gesamtbeträge  von 

2,590 

3.  Feuerwehrbußen. 

Umgewandelt  43  Bußen  im  Gesamtbeträge  von  . . . Fr.  99 

Davon  wurden  bezahlt: 

21  Bußen  im  Gesamtbeträge  von »40 

noch  ausstehend  bezw.  unerhältlich: 

22  Bußen  im  Gesamtbeträge  von Fr.  59 


Von  den  8649  mit  Sicherheitspolizeibußen  belegten  Personen 
sind  heimatberechtigt: 


Im  Kanton  Zürich 2301 

in  anderen  Kantonen 2673 

„ Deutschland 1935 

„ Italien 1036 

,,  Österreich 479 

„ Frankreich 56 

„ Rußland  81 

den  übrigen  Staaten 88 


III.  Einwohner-  und  Militärkontrolle. 


Bevölkerungsbewegung.  Von  auswärts  in  die  Stadt  eingezogene 
Personen  sind  gemeldet  worden: 


Kreis  I 

II  III 

IV 

V 

Zusammen 

Stadtbürger  . . . 

Übrige  zürcherische 

. 335 

189  589 

240 

604 

1,957 

Kantonsbürger 

. 776 

436  1,773 

703 

1,034 

4,722 

Bürger  anderer  Kantone  2,794 

988  4,613 

1,770 

2,848 

5,758 

13,013 

26,253 

Ausländer  .... 

. 5,146 

1,358  10,869 

3,122 

Zusammen  9,051 

2,971  17,844 

5,835 

10,244 

45,945 

gegenüber  1908  . . 

. 9,357 

2,823  17,218 

5,813 

10,192 

45,403 

Die  Abmeldungen,  bezw. 

Abschreibungei 

n von 

aus  der  Stadt 

weggezogenen  Personen  betragen: 

Kreis  I 

II  III 

IY 

V 

Zusammen 

Stadtbürger  . . . 

Übrige  zürcherische 

. 450 

248  748 

380 

642 

2,468 

Kantonsbürger 

. 699 

408  1,669 

660 

956 

4,392 

Bürger  anderer  Kantone  2,563 

905  4,441 

1,523 

2,423 

11,855 

Ausländer  .... 

. 4,722 

1,317  10,276 

2,944 

5,560 

24,819 

Zusammen  8,434 

2,878  17,134 

5,507 

9,581 

43,534 

gegenüber  1908  . . 

. 8,734 

2,778  17,698 

5,455 

9,825 

44,490 

Nach  Monaten  betragen 

die  angemeldeten 
Personen 

die  abgemeldeten 
bezw.  abgeschriebenen 
Personen 

Januar 

2331 

3632 

Februar  . 

2265 

2593 

März  . . . 

3614 

3810 

April  . . . 

5604 

3833 

Mai  . . . 

4920 

3282 

Juni  . 

4000 

3813 

Juli  . . . 

3670 

3673 

August 

3293 

3453 

September 

3574 

3547 

Oktober  . . 

5657 

3835 

November 

4216 

3972 

Dezember 

2801 

4091 
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Wohnungswechsel  innerhalb  der  Stadt  wurden  angezeigt: 


Haushaltungen 

Einzelpersonen 

Insgesamt  Personen 

1909 

1908 

1909 

1908 

1909 

1908 

Kreis 

I 

1,294 

1,201 

8,330 

8,698 

12,448 

12,510 

yy 

II 

516 

517 

2,298 

2,408 

3,921 

4,043 

yy 

III 

5,269 

4,970 

18,225 

18,282 

35,067 

34,157 

yy 

IV 

1,535 

1,484 

4,706 

4,607 

9,587 

9,329 

77 

V 

1,804 

1,623 

7,932 

7,945 

13,673 

13,104 

Zusammen 

10,418 

9,795 

41,491 

41,940 

74,696 

73,143 

Die  Wohnbevölkerung  betrug  am  31.  Dezember  1908  180,224 


Mehrzuzug  im  Jahre  1909  2411 

Geburtenüberschuß  im  Jahre  1909  . . 1883 

Zunahme  im  Jahre  1909  4,294 

Einwohnerzahl  auf  31.  Dezember  1909  . . . . 184,518 


Davon  waren  59,666  oder  32,2  % Ausländer  (Zunahme  im  Be- 
richtsjahre 0,3%),  die  sich  wie  folgt  zusammensetzen: 

Deutsche  Staatsangehörige  38,659 


Österreichisch-ungarische  ,,  7,587 

Italienische  „ 8,687 

Russische  „ 2,223 

Französische  „ 737 

Andere  europäische  „ 1,317 

Amerikaner 371 

Asiaten 54 

Afrikaner 25 

Australier 6 


Im  Sinne  von  Art.  35  des  Gemeindegesetzes  waren  toleriert: 


Familien 

einzelstehende 

Personen 

im  ganzen 
Personen 

Deutsche 

18 

64 

126 

Russen 

37 

92 

231 

Andere  Staatsangehörige 

8 

62 

91 

63 

218 

448 

In  82  Fällen  ist  Real-,  in  61  teils  Real-,  teils  Personalkaution 
und  in  138  Fällen  nur  Personalkaution  geleistet.  Vom  Regierungs- 
rate, bezw.  von  der  Justiz-  und  Polizeidirektion  waren  außerdem 
173  Personen  als  politische  Flüchtlinge  gemäß  § 23,  Ziffer  7 des 
Gesetzes  betreffend  die  Organisation  und  Geschäftsordnung  des 
Regierungsrates  toleriert.  Dieselben  verteilen  sich  auf: 
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Deutsche 
Russen  . 
Italiener 


Familien 

einzelstehende 

Personen 

im  ganzen 
Personen 

— 

3 

3 

27 

102 

169 

— 

1 

1 

Im  ganzen  waren  also  auf  Ende  1909  vom  Kanton  und  von 
der  Stadt  621  Personen  toleriert. 

Verweigerung  nud  Entzug  der  Niederlassung.  Gegenüber  131  Per- 
sonen (126  Ausländer  und  5 Schweizer),  welche  entweder  trotz 
Mahnungen  und  Buße  nicht  dazu  gebracht  werden  konnten,  sich 
um  Ausweispapiere  zu  bekümmern,  oder  die  zufolge  erlittener  ge- 
richtlicher Bestrafungen  nicht  imstande  waren,  solche  beizu- 
bringen, ist  das  Gesuch  um  Bewilligung  der  Niederlassung  abge- 
wiesen worden.  In  5 Fällen  wurde  die  Niederlassung  gegenüber 
Schweizerbürgern  verweigert  auf  Grund  von  § 33,  Absatz  2 des  Ge- 
meindegesetzes. Einer  Kolonie  von  zirka  60  galizischen  und  rus- 
sischen Zigeunern,  die  sich  auf  dem  von  Wirt  Mebes  gepachteten 
städtischen  Lande  im  Sihlhölzchen  angesiedelt  hatten,  konnte  der 
Aufenthalt  in  Zürich  nur  auf  kurze  Frist  bewilligt  werden,  ob- 
schon die  Leute  im  Besitze  gültiger  Heimatpapiere  sich  befanden. 
Entzogen  wurde  die  Niederlassung  vom  Stadtrate  wegen  wieder- 
holter Bestrafungen  der  Betreffenden  im  Sinne  des  § 33,  Absatz  1 
des  Gemeindegesetzes  oder  der  Bestimmungen  der  bezüglichen 
Staatsverträge  in  20  Fällen  (15  Schweizer,  5 Ausländer),  und 
durch  die  kantonalen  Behörden  wegen  dauernder  Belastung  der 
öffentlichen  Wohltätigkeit,  Verwahrlosung  usw.  in  32  Fällen,, 
welche  16  Schweizer  und  16  Ausländer  betrafen.  Aus  sittenpolizei- 
lichen Gründen  wurden  von  der  Justiz-  und  Polizeidirektion  ge- 
mäß § 128  des  Strafgesetzbuches  90  Ausländerinnen  aus  dem  Kan- 
tonsgebiet weggewiesen,  und  zwar  76  von  der  Stadtpolizei  und  1L 
von  der  Kantonspolizei  Eingebrachte.  Unter  Vorbehalt  ist  11  Per- 
sonen, die  aus  dem  Stadtgebiete  verwiesen  waren,  die  Nieder- 
lassung wieder  erteilt  und  8 weiteren  Personen  das  vorübergehende 
Betreten  des  Stadtgebietes  zu  Arbeitszwecken  auf  Wohlverhalten 
hin  gestattet  worden;  5 weitere  Gesuche  wurden  abgewiesem 
Gegenüber  4 Personen,  denen  unter  der  Bedingung  des  Wohlver- 
haltens die  Rückkehr  erlaubt  worden  war,  mußte  die  frühere  Aus- 
weisungsverfügung zufolge  erneuter  Vergehen  gegen  das  Straf- 
gesetz wieder  in  Kraft  gesetzt  werden.  In  22  Fällen  wurde  die 
ausgesprochene  Niederlassungsverweigerung  durch  Hinterlegung 
gültiger  Heimatpapiere  hinfällig,  und  in  5 Fällen  wurde  die 
Niederlassungsbewilligung  nachträglich  erteilt  gegen  Leistung  von 
Kaution  im  Sinne  des  § 35  des  Gemeindegesetzes.  Bewilligungen 
zum  vorübergehenden  Betreten  des  Stadtgebietes  an  Ausgewiesene 
sind  in  219  Fällen  erteilt,  18  weitere  Gesuche  dieser  Art  dagegen 
vom  Polizeivorstande  abgewiesen  worden. 
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Stimmregister.  Die  Stimmregister  zeigten  durchschnittlich: 


Kreis  I .... 

, ii  • . • • 

. . 3100 

?? 

Qüartier  Wiedikon  . 

. . 4270 

V 

„ Außersihl  . 

. . 6900 

V 

Industriequartier 

. . 3360 

» 

Kreis  IV  .... 

. . 4930 

V 

Quartier  Hottingen 

. . 4120 

V 

„ Riesbach  . 

. . 3670 

V 

Im  ganzen  35,250  Stimmberechtigte 

gegen  34,400  im  Vorjahre.  Die  Stimmrechtsausweise  mußten 
6 mal  ausgegeben  werden.  Kantonale,  städtische  und  bürgerliche 
Abstimmungsvorlagen  wurden  5 mal  an  die  Stimmberechtigten 
verteilt,  3 mal  war  deren  Adressierung  notwendig,  was  rund  80,000 
Adressen  erforderte. 

Bei  Anlaß  des  Initiativbegehrens  betreffend  die  Proportional- 
wahl des  Nationalrates  wurden  11,186  Unterschriften  kontrolliert, 
von  denen  403  sich  als  ungültig  erwiesen  und  gestrichen  werden 
mußten. 

Benutzung  der  Kontrollen*  Leumundszeugnisse  wurden  5786  aus- 
gefertigt, und  zwar  3585  an  Private  und  2201  zuhanden  von  Unter- 
suchungsbehörden und  anderen  Amtsstellen.  Im  weitern  sind  285 
Empfehlungen  für  Pässe  und  Wanderbücher,  1380  Ursprungszeug- 
nisse und  Zolldeklarationen  und  1804  Zeugnisse  über  Heimats- 
angehörigkeit,  Wohnsitz  und  dergleichen  ausgestellt  worden.  Fer- 
ner waren  614  Bürgerrechtsgesuche  hinsichtlich  der  Dauer  der 
Niederlassung  der  Bewerber  zu  prüfen,  468  Wirtschaftspatent- 
gesuche zu  kontrollieren  und  951  Mitteilungen  des  Feuerwehr- 
bureaus vorzumerken.  Dem  Steuerbureau  wurden  115,490  Mel- 
dungen über  Mutationen  von  Steuerpflichtigen  erstattet  und  der 
Schulkanzlei,  abgesehen  von  Mitteilungen  über  die  im  Laufe  des 
Jahres  neu  zugezogenen  schulpflichtigen  Kinder,  3142  Auszüge 
über  ins  schulpflichtige  Alter  tretende  Kinder  zugestellt.  Straf- 
gerichtliche Urteile  sind  2168  (1908:  1830)  zur  Vormerknahme 
eingegangen.  Auskünfte  über  Adreßanf ragen  sind  in  147,716  Fäl- 
len erteilt  worden  (an  Polizeiorgane  37,726;  an  die  Postverwal- 
tung 33,916;  an  andere  Amtsstellen  51,614;  an  Private  24,460). 
In  2520  Fällen  haben  die  Ausweisschriften  an  bereits  von  Zürich 
Weggezogene  nachgesandt  werden  müssen,  in  339  Fällen  war  es 
möglich,  auf  die  Zusendung  von  Steuerabrechnungen  hin  noch 
Schuldbeträge  von  zusammen  Fr.  3712.  05  zuhanden  der  Steuer- 
kasse zu  erhalten.  Gutscheine  zum  Bezüge  von  billigem  Brenn- 
material sind  in  der  Zeit  vom  7.  Dezember  1908  bis  13.  März  1909 
ausgestellt  worden: 
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Zahl 

Zahl 

für  Laub-  u. 

für 

für  Bri- 

Kreis oder  Quartier 

der 

der  Gut- 

Nadelholz 

Koks 

ketts 

Bezüger 

scheine 

Zahl  der  Reife 

kg 

kg 

Kreis  1 

92 

392 

568 

15,575 

27,750 

„ ii  . . . . . 

39 

174 

256 

4,700 

11,150 

Quartier  Wiedikon 

248 

910 

905 

63,775 

44,950 

„ Außersihl 

340 

1235 

1473 

78,100 

73,350 

Industriequartier  . 

192 

693 

815 

45,750 

38,425 

Kreis  IV  .... 

146 

560 

724 

21,270 

40,050 

Quartier  Hottingen  . 

40 

134 

178 

4,875 

9,300 

„ Riesbach 

42 

152 

185 

6,850 

10,200 

Zusammen 

1139 

4250 

5104 

240,895 

255,175 

gegenüber  1907/1908 

1129 

3724 

4465 

227,750 

201,262 

Militärkontrolle.  Folgende  Mutationen  haben  stattgefunden: 
Anmeldungen  von  eingezogenen  Wehrpflichtigen  . . . 7,250 

Abmeldungen  von  weggezogenen  Wehrpflichtigen  . . . 6,773 

Anzeigen  von  Wohnungswechseln  innerhalb  der  Stadt  . . 14,487 

Urlaubserteilungen 1,387 

Zusammen  29,897 

gegenüber  29,497  im  Vorjahre.  Es  sind  6224  Anzeigen  von  hier 
weggezogenen  und  an  anderen  Orten  der  Schweiz  zur  Anmeldung 
gelangten  Wehrpflichtigen  zur  Vormerknahme  eingegangen,  wäh- 
rend von  hier  8637  Anzeigen  von  eingezogenen  Wehrpflichtigen 
und  von  Urlaubserteilungen  an  andere  Kreiskommandanten  und 
Kontrollführer  erlassen  worden  sind.  Die  Inspektion,  die  Schieß- 
pflichterfüllung, die  sanitär ische  Untersuchung  und  Rekrutierung 
erforderten  12,011  Rapporte  an  die  zuständigen  Stellen.  Von  an- 
deren Militärbehörden  gingen  2472  Dienstbefehle  zur  Bestellung 
ein,  von  hier  wurden  erlassen  2800,  somit  im  ganzen  besorgt  5272. 
Zu  den  Inspektionen  über  Bewaffnung,  Bekleidung  und  Ausrüstung 
sind  4800  Mann  erschienen;  dieselben  fanden  statt  vom  24.  Februar 
bis  5.  März  für  die  auszugspflichtigen  Jahrgänge,  vom  8.  bis 
20.  Februar  für  die  Landwehrpflichtigen,  und  vom  6.  bis  17.  März 
für  den  Landsturm;  die  Nachinspektionen  beanspruchten  5 Tage, 
vom  15.  bis  18.  November.  In  den  Schieß  vereinen  haben  5495 
Mann  ihre  Schießpflicht  erfüllt.  Die  sanitarischen  Untersuchungen, 
pädagogischen  Prüfungen  und  Rekrutierungen  wickelten  sich  an 
20  Tagen  in  zwei  Teilen  in  den  Monaten  Juli  und  Oktober  im 
Schanzengrabenschulhause  ab.  Es  haben  sich  gestellt  1304  Re- 
kruten und  442  Eingeteilte. 


Es  wurden 

von 

den  Kekruten 

von  den  Eingeteilten 

diensttauglich  befunden 

841  Mann 

64,6  °/o 

61  Mann 

1 Jahr  zurückgestellt  . 

102 

V 

7,9  °/o 

22  „ 

2 Jahre  „ . . 

16 

V 

1,2  °/0 

— 

untauglich  zum  Dienst  bei 
der  Feldarmee  befunden 

343 

V 

26,3  °/o 

329  „ 

Die  Zuteilung  der  Rekruten  zu  den  verschiedenen  Truppen- 


gattungen  ist  folgende : 
Infanterie 

646 

F estungstruppen 

. 46 

Kavallerie 

11 

Sanitätstruppen 

. 40 

Feldartillerie  . . . . 

38 

Verpflegungstruppen  . 

. 11 

Eußartillerie  .... 

7 

Traintruppen  . . . 

9 

Genie 

33 

Yon  1104  Rekruten,  welche  die  Schulprüfung  bestanden 
haben,  erhielten: 


die  Noten 

IV 

Durch- 

schnitts- 

I 

II 

III 

V 

note 

Lesen 

914 

130 

51 

9 

— 

1,23 

Aufsatz  .... 

743 

229 

115 

16 

1 

1,46 

mündlichen  Rechnen 

542 

318 

182 

59 

3 

1,79 

schriftlichen  „ 

504 

321 

183 

75 

21 

1,9 

der  Vaterlandskunde 

417 

315 

286 

72 

14 

2,05 

Die  Durchschnittsnote  in  allen  Fächern  beträgt  demnach  1,69, 
was  gegenüber  der  von  l,ss  in  den  beiden  Vorjahren  eine  nicht 
unbeachtet  zu  lassende  Verschlechterung  bedeutet.  Die  Ergebnisse 
der  Rekrutierung  1910  werden  zeigen,  ob  die  Verschlechterung  nur 
in  äußeren  Gründen  oder  aber  in  der  Arbeit  der  sich  Stellenden 
selbst  liegt. 

Über  den  Militärpüichter satzbezug  gibt  nachstehende  Tabelle 
Auskunft : 


Die  Ersatztabellen 
enthalten  : 


Landesanwesende 


Landesabwesende 


»/o 


o/o 

Vom  Dienst  Dispen- 
sierte   

o/o 

Insgesamt 

% 


s-i  P 

<v 

'p  r 


’S  * 

eö 

N H 


12,911 

100 

1,677 

100 

320 

100 


14,908 

100 


^ 'S 

—<  Ol 


N 


N 


12,076 

93.5 
1,073 

64 

309 

96.6 


13,458 

90,3 


Taxa- 

tions- 

betrag 


Fr. 

295,437.  70 
100 

54,256.  30 
100 

7,308.  65 
100 


357,002.  65 
100 


Hievon  kommt  in  Abzug  : 


irrige  Taxation 
Erlass 
Abschreibungen 


Fr. 

7,398.  05 
2,55 

6,368.  85 

11,74 

156.  — 
2,13 


13,922.  90 
3,9 


Ausstände 


Fr. 

7,234.  10 
2,45 

9,650.  45 
17,78 


34.  25 
0,47 


16,918.  80 
4,74 


Gesamt- 

Abzug 


Fr. 

14,632. 15 
5 

16,019.  30 
29,52 

190.  25 

2,6 


30,841.  70 
8,64 


Fr. 

280,805.  55 
95 

38,237.  — 
70,48 

7,118.  40j 
97,4 


326,160.  95 

91,36 


Einnahmen 
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Zu  den  Einnahmen  an  Ersatz  pro  1909  von  . . Er.  326,160.  95 

sind  an  Rückständen  früherer  Jahre  1302  Posten 

eingegangen  im  Betrage  von „ 25,612.  55 

so  daß  der  Gesamtbetrag  des  bezahlten  Militär- 
pflichtersatzes sich  beläuft  auf Fr.  351,773.  50 

(1908:  354,087.45). 

Zuhanden  der  Rekursstellen  mußten  621  Rekurse  und  Gesuche 
um  Erlaß  behandelt  werden,  in  300  Fällen  ist  gänzliche  oder  teil- 
weise Gutheißung,  in  170  Fällen  Abweisung,  und  in  19  Fällen 
Abstellung  auf  den  gleichzeitig  gegen  die  Staatssteuertaxation 
schwebenden  Rekurs  erfolgt,  in  132  Fällen  ist  die  Steuer  erlassen 
worden.  Der  Ersatzbezug  verursachte  die  Zustellung  von  5078 
ersten  und  1937  zweiten  Mahnungen,  988  Pflichtige  sind  zum 
drittenmal  gemahnt  worden. 

An  die  Bezirksanwaltschaft  sind  130  Überweisungen  wegen 
schuldhafter  Nichtzahlung  der  Steuer  gemacht  worden,  davon  sind 
114  Fälle  sistiert  worden,  nachdem  nachträglich  Zahlung  geleistet 
(96)  Fälle),  bezw.  der  Schuldbetrag  durch  Arbeit  in  der  Kaserne 
abverdient  war.  Eine  Bestrafung  ist  in  einem  einzigen  Falle  er- 
folgt, 15  Fälle  sind  noch  anhängig.  Ersatzrückzahlungen  an  Dienst- 
pflichtige infolge  Dienstnachholung  oder  an  Ersatzpflichtige  in- 
folge nachträglicher  Taxationsermäßigung  sind  169  Posten  im  Be- 
trage von  Fr.  4196.  65  ausgerichtet  worden.  Der  Ertrag  der  Mili- 
tärbußen beläuft  sich  in  998  Posten  auf  Fr.  6327.  Andere  Kantone 
erhielten  durch  hierseitige  Vermittlung  540  Posten  Militärpflicht- 
ersatz im  Betrage  von  Fr.  11,978.  80,  und  79  Posten  Bußen  im  Be- 
trage von  Fr.  605.  30.  Zum  Bezüge  von  Militärpensionen  waren 
im  Berichtsjahre  19  Personen  berechtigt. 

Unlerstiilzungen  au  Angehörige  von  Wehrmäonern.  Um  Verabfol- 
gung von  Unterstützungen  sind  100  Gesuche  eingereicht  worden; 
davon  wurden  5 wieder  zurückgezogen  und  10  abgewiesen.  In  85 
Fällen  wurden  für  eine  Gesamtzahl  von  1585  Militärdiensttagen 
Fr.  4268.  50  ausbezahlt;  die  Zahl  der  unterstützten  Personen  be- 
trägt 297,  die  Durchschnittszahl  der  auf  eine  unterstützte  Familie 
entfallenden  Personen  3,49,  die  auf  eine  Familie  verabfolgte  Unter- 
stützung Fr.  50.  21.  Auf  die  Person  und  pro  Tag  berechnet  be- 
trägt die  Unterstützung  Fr.  2.  69. 
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IV.  Feuerwehr. 


Bestand.  Die  Feuerwehr  zählte  zu  Anfang  des  Berichtsjahres 
2037  Mann.  Nach  durchgeführter  Rekrutierung,  welche  in  der 
Zeit  vom  9.  Februar  bis  11.  März  vorgenommen  wurde,  betrug  der 
Mannschaftsbestand  insgesamt  2279  Mann,  über  deren  Einteilung 
zu  den  verschiedenen  Korps  nachfolgende  Tabelle  Aufschluß  gibt: 


Kompagnien 

Lösctuüge 

Zu- 

sammen 

Korps 

1/2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

*3 

03 

-Ä 

-ca 

c-> 

g 

1 ^ 
m 
fei 
-ca 

a> 

IS 

Stab: 

Offiziere  . . 

1 

2 

2 

2 

2 

1 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

i 

2 

28 

Ärzte  . . . 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

— 

1 

— 

1 

1 

1 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

15 

Samariter . . 

3 

5 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

1 

4 

1 

2 

2 

2 

1 

i 

— 

37 

Alarmbläser  . 

6 

4 

6 

6 

3 

4 

7 

6 

4 

8 

5 

3 

5 

4 

1 

1 

— 

1 

74 

Löschkorps: 
Offiziere  . . 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

33 

Unteroffiziere 

15 

13 

11 

12 

11 

9 

12 

11 

9 

8 

14 

10 

11 

9 

8 

7 

3 

6 

179 

Mannschaften 

65 

43 

50 

38 

46 

42 

49 

61 

36 

44 

51 

50 

48 

41 

42 

33 

21 

42 

802 

Rettungskorps: 
Offiziere  . . 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

1 

34 

Unteroffiziere 

18 

12 

7 

8 

8 

11 

9 

9 

7 

10 

9 

11 

11 

8 

6 

4 

2 

— 

150 

Mannschaften 

65 

35 

31 

37 

39 

48 

35 

43 

1 45 

40 

46 

49 

44 

40 

35 

17 

8 

— 

657 

Wachtkorps  : 
Offiziere  . . 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

2 

1 

1 

2 

1 

2 

20 

Unteroffiziere 

1 

— 

1 

4 

— 

2 

3 

2 

1 

1 

— 

2 

1 

— 

1 

2 

— 

— 

21 

Mannschaften 

17 

13 

14 

141 

12 

13 

21| 

18 

21 

12 

15 

17 

14 

11 

10 

7 

— 

— 

229 

Bestand  am  15.  März  1909 

200 

134 

131 

129|131 

139 

1 

147l 

161 

131 

132 

152 

149 

145 

125 

110 

76 

36 

51 

2279 

Das  Tagebuch  verzeichnet  1421  Mutationen,  davon  entfallen 
auf  Rekrutierungen  571,  Entlassungen  487,  Versetzungen  von  einer 
Kompagnie  zur  andern  und  solche  von  einem  Korps  ins  andere  156, 
Beförderungen  138  und  Verschiedenes  54.  Von  den  571  Rekrutier- 
ten faßten  die  Ausrüstung  und  wurden  den  Kompagnien  zugeteilt 
458  Mann;  der  hohe  Prozentsatz  der  Tauglichen  rührt  von  der 
Vorrekrutierung  her,  welche  in  einigen  Kompagnien  wieder  mit 
gutem  Erfolge  durchgeführt  wurde.  Wegen  körperlicher  Ge- 
brechen, geschäftlicher  Inanspruchnahme  usw.  wurden  113  Mann 
dispensiert.  Die  Kompagnie  1/2  war,  wie  im  Vorjahre,  wieder  ge- 
nötigt, nach  Schluß  der  obligatorischen  Übungen  eine  zweite  Re- 
krutierung vorzunehmen,  durch  welche  sich  deren  Bestand  um  69 
Mann  vermehrte.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  zählten 


110 


Kompagnie  1/2 

207  Mann 

Kompagnie  11 

108  Mann 

77 

3 

107 

77 

77 

12 

121 

77 

77 

4 

113 

77 

77 

13 

126 

77 

77 

5 

113 

77 

77 

14 

132 

77 

77 

6 

117 

77 

77 

15 

106 

77 

77 

7 

130 

77 

77 

Hard 

101 

7> 

77 

8 

134 

77 

Löschzug  Leimbach 

65 

77 

77 

9 

136 

77 

77 

Eierbrecht 

29 

77 

77 

10 

116 

77 

77 

Flühgasse 

47 

77 

zusammen  2008  Eingeteilte. 


Übungen.  Die  Feuerwehrkommission  hatte  wie  im  Vorjahre 
für  die  Kompagnien  1 bis  15  und  Hard  sieben  Übungen,  und  für 
die  Löschzüge  Leimbach,  Eierbrecht  und  Flühgasse  sechs  angesetzt, 
die  alle  an  Werktagen  von  8 — 10,  hezw.  7 — 9 Uhr  abends  abge- 
halten wurden;  jeder  obligatorischen  Kompagnieübung  hatte  eine- 
obligatorische Kadreübung  voranzugehen.  Während  der  ersten  drei 
Übungen  wurde  lediglich  formeller  Gerätedienst  betrieben,  der 
beim  Löschkorps  auf  den  Hydrantendienst,  Spritzen-  und  Schlauch- 
dienst in  Verbindung  mit  Leitermaterial,  beim  Kettungskorps  auf 
Handschiebleiter,  mechanische  Leiter,  Haken-  und  Dachleiter  sich 
erstreckte ; überdies  kamen  Sprungtuch,  Rettungsschlauch  und  Seil- 
rettungen zur  Anwendung.  Mit  Beginn  der  vierten  Übung  wurde 
zu  den  Angrilfsübungen  übergegangen,  die  sich  im  Anfänge  auf  ein 
Geräte,  im  Verlaufe  der  letzten  Übungen  auf  solche  mit  zwei  und 
mehreren  Geräten  bis  zum  Aufmarsch  der  ganzen  Kompagnie  sich 
ausdehnten.  Wenn  auch  bei  den  kombinierten  Übungen  hauptsäch- 
lich in  der  taktischen  Auffassung  bei  den  Übungsleitenden  ein 
merklicher  Fortschritt  zu  verzeichnen  ist,  so  braucht  es  doch  noch 
vereinter  Anstrengungen,  um  den  Übungsbetrieb  möglichst  dem 
Ernstfälle  anzupassen.  Alles  das,  was  im  Brandfalle  nicht  ge- 
braucht wird,  soll  vom  Übungsplane  verschwinden;  es  soll  viel 
rascher  vom  formellen  Geräteexerzieren  zum  angewandten  Dienst 
übergegangen  und  dabei  stets  mit  einer  mehr  oder  weniger  stark 
verminderten  Gerätebedienung  gerechnet  werden.  Der  Übungs- 
besuch gestaltete  sich  folgendermassen : Von  zusammen  zu  den 
obligatorischen  Übungen  aufgebotenen  13,206  Mann  sind  nicht  er- 
schienen 2307  Mann  = 17,4  °/o  gegenüber  20,2  % im  Vorjahre.  Von 
den  2307  Mann  haben  sich  2070  Mann  schriftlich  entschuldigt. 
237  Mann  oder  10,3  °/o  mußten  als  unentschuldigt  dem  Polizei- 
richter zur  Bestrafung  überwiesen  werden. 

Alarmwese».  Die  in  den  Kompagnien  bestehenden  Alarm- 
einrichtungen wurden  im  Jahre  1909  in  unveränderter  Weise  bei- 
behalten. Probeweise  und  im  Brandfalle  wurden  aufgerufen: 


von  den  Telephoninhabern 

von  der  Polizei 

die  Telephon  - Gruppe 

1 

12  mal 

nie 

» » 

» 

2 

15  mal 

nie 

» » 

» 

3 

nie 

7 mal 

» » 

» 

4 

2 mal 

6 mal 

» » 

» 

5 

2 mal 

7 mal 

» » 

» 

6 

nie 

12  mal 

» » 

» 

7 

5 mal 

7 mal 

» » 

» 

8 

nie 

13  mal 

» » 

9 

7 mal 

13  mal 

%»  » 

» 

10 

nie 

13  mal 

» » 

» 

11 

nie 

13  mal 

» » 

» 

12 

1 mal 

12  mal 

» » 

» 

13 

nie 

12  mal 

» » 

» 

14 

nie 

13  mal 

» » 

» 

15 

6 mal 

14  mal 

» » 

» 

16 

1 mal 

10  mal 

Gerätelokale.  Anfangs  des  Berichtsjahres  wurden  die  im  Feuer- 
wehrschuppen im  Werdmühlequartier  untergebrachten  Gerätschaf- 
ten, sowie  die  in  den  großen  Räumlichkeiten  unter  dem  Vermes- 
sungsamte an  der  Spitalgasse  eingestellten  in  die  von  der  Stadt  an- 
gekaufte Koller’sche  Liegenschaft  zur  Mühleburg,  Zähringer- 
straße 15/17  verlegt,  desgleichen  der  in  einem  Mietlokal  am  Peli- 
kanplatz stehende  Rüstwagen.  Fünf  transportable  Schlauchwagen- 
häuschen mußten  örtlich  verlegt  werden. 

Geräte  und  Ausrüstung.  Im  Berichtsjahre  wurden  angeschafft 
an  Korpsausrüstungsgegenständen:  2 Schlauchwagen,  1 Sprung- 

tuch, 1 Dräger-Sauerstoff-Rauchschutzapparat,  1545  m Hanf- 
schläuche,  100  Aluminium-Schlauchschlosse,  5 Strahlrohre,  1 Hand- 
sirene, 2 kleine  Spritzen  und  2 elektrische  Laternen,  zusammen  im 
Betrage  von  Fr.  8330.  50.  Neuanschaffungen  für  personelle  Aus- 
rüstung wurden  gemacht:  166, g m Tuch,  3 m rotes  Tuch,  72  neue 
Röcke,  16  Steigergurte,  33  Offiziersgurte,  1 gewöhnlicher  Gurt,  13 
Normalhaken,  4 Beile,  14  Helme,  1 Hut,  6 Mützen,  201  m Gurt- 
stoff, 26  Seile,  50  Karabinerhaken,  122  Helmschilder,  72  Hupen 
für  die  Polizei,  wofür  zusammen  Fr.  3408.  15  verausgabt  wurden. 
Für  Reparaturen  an  Korpsausrüstungsgegenständen  wurden 
Fr.  3134.31  und  für  solche  an  personellen  Ausrüstungen  Fr.  2272.50 
ausgegehen,  die  Belohnung  der  3 ständigen  Arbeiter,  denen  der 
Unterhalt  sämtlicher  Gerätschaften  obliegt,  erforderte  Fr.  5820. 

Brandfälle.  Zur  Anzeige  gelangten  85  Schadenfeuer.  Es  haben  im 


Januar 

10 

April 

4 

Juli  4 

Oktober 

6 

Februar 

9 

Mai 

8 

August  5 

November 

7 

März 

5 

Juni 

6 

September  5 

Dezember 

16 

Brände  stattgefunden,  und  zwar  45  in  der  Zeit  von  morgens  6 Uhr 
bis  abends  6 Uhr,  und  40  zur  Nachtzeit. 
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Davon  entfallen  auf  den 

Kreis  I 25  Kreis  IV 8 

„ II 6 „ Y 13 

„ III 33 

Als  Großfeuer  wurden  3,  als  Mittelfeuer  5,  und  als  Kleinfeuer 
77  Fälle  taxiert.  Nach  dem  Orte  des  Brandherdes  gelangten  6 
Feuer  zum  Ausbruch  in  Dachböden  und  Estrichen,  5 in  Mansar- 
den, 19  in  Wohn-  und  Schlafzimmern,  9 in  Küchen  und  Wasch- 
küchen, einer  im  Treppenhaus,  11  in  Kellern,  7 in  Scheunen  und 
Schuppen,  10  in  Werkstätten,  4 in  Magazinen,  9 in  Kaminen,  einer 
in  einer  Turnhalle,  einer  auf  einem  Ledischilf,  einer  in  einem 
Kinematographen  und  einer  in  einem  Neubau.  Die  Ursache  des 
Brandausbruches  blieb  in  27  Fällen  unermittelt,  in  30  Fällen  war 
sie  auf  unvorsichtiges  Hantieren  mit  offenem  Licht  und  Feuer, 
Zündholz  und  Zigarren  zurückzuführen;  durch  fehlerhafte  Kon- 
struktion waren  12,  durch  Explosionen  5,  durch  Selbstentzündung 
5,  durch  Trocknen  von  Wäsche  am  heißen  Ofen  1,  durch  Entzün- 
dung von  Benzin  3 Brandfälle  entstanden,  und  in  einem  Fall  wird 
Brandstiftung  angenommen.  Bei  den  drei  Großfeuern  handelte  es 
sich  um  Dachstuhlbrände,  für  deren  Bekämpfung  ein  energischer 
Innenangriff  nötig  und  auch  möglich  war.  Sämtliche  Brandfälle 
verursachten  insgesamt  Fr.  3490.  55  Kosten. 

Zum  Feuer  rückten  aus 


das  Polizeipikett  Peterstraße  11  mal, 

» » Predigern  11  mal, 

die  Kompagnie  1/2  3 mal  ein  Teil  derselben, 

» » 3 1 mal  die  ganze  Kompagnie, 

» » 5 1 mal  die  ganze  Kompagnie  und 

5 mal  ein  Teil  derselben, 

» » 6 2 mal  die  ganze  Kompagnie, 

» » 7 1 mal  die  ganze  Kompagnie, 

» » 8 1 mal  die  ganze  Kompagnie, 

» » 9 1 mal  die  ganze  Kompagnie, 

» » 10  1 mal  die  ganze  Kompagnie, 

» » 11  1 mal  ein  Teil  derselben, 

» » 12  2 mal  ein  Teil  derselben, 

» » 13  1 mal  die  ganze  Kompagnie, 

» » 14  1 mal  die  ganze  Kompagnie, 

» » 15  2 mal  die  ganze  Kompagnie  und 

1 mal  ein  Teil  derselben, 

der  Löschzug  Leimbach  1 mal  der  ganze  Löschzug, 

» » Eierbrecht  1 mal  der  ganze  Löschzug, 

» » Flühgasse  1 mal  der  ganze  Löschzug. 


Besondere  Dienstleistungen.  An  Sicherheitswachen  wurden  auf- 
geboten  : 

Vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember : 
für  245  Vorstellungen  im  Stadt- 
theater   1225  Mann  Fr.  1994.  50 
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für  140  Vorstellungen  im  Pfauen- 


theater 420  Mann 

am  30./31.  Januar  für  einen  Ball 

ins  Hotel  Baur  au  lac  . 1 „ 


in  die  Tonhalle 

am  13. /14.  Februar  anläßlich  der 

Akademie  der  Polytechniker  . . 3 

am  27./28.  Februar  anläßlich  des 

Maskenballes 8 

am  13./14.  März  anläßlich  des  Festes 

des  Lesezirkels  Hottingen  ...  7 

am  20./21.  Juni  anläßlich  des  Festes 

der  Elsaß-Lothringer 2 

vom  29. — 31.  Oktober  anläßlich  des 
Wohltätigkeitsbazars  zu  Gunsten 

des  Theodosianums 19 

am  30./31.  Mai  anläßlich  des  Typo- 
graphenfestes in  die  Kasernen- 
stallungen   2 

in  den  Monaten  August,  September 
u.  Oktober  anläßlich  der  Truppen- 
kantonierung  14  N achtwachen  von 
den  Kompagnien  5 und  7 . . . 55 


Fr.  707.— 

„ 8. — 

„ 24.  - 

» 64.  - 

„ 56.  - 

„ 14.  — 


83.  70 

12.  — 


55 


275.  — 


Die  Auslagen  wurden  dem  Feuer  wehr  wesen  zurückvergütet. 


Unfälle  und  Erkrankungen.  Es  gelangten  20  Unfälle  und  12  Er- 
krankungen zur  Anzeige.  8 Fälle  hatten  keine  Arbeitsunfähigkeit 
zur  Folge;  die  übrigen  24  Betroffenen  erhielten  von  der  Hülfskasse 
des  Schweiz.  Feuerwehrvereins  insgesamt  Fr.  8311.  50  Unter- 
stützung. Der  höchste  Betrag  belief  sich  auf  Fr.  4044,  der  min- 
deste auf  Fr.  30.  In  6 Fällen  wurden  von  der  Feuerwehrkommis- 
sion, bezw.  vom  Stadtrate  Zulagen  aus  dem  städtischen  Feuerwehr- 
unterstützungsfonds im  Gesamtbeträge  von  Fr.  7087  gewährt.  Aus 
dem  gleichen  Fonds  wurden  für  ärztliche  Behandlung  aller  Verun- 
glückten und  Erkrankten  Fr.  617.  35  vergütet. 


Feuerpolizei.  Der  Feuerpolizei  wurde  die  Aufgabe  gestellt, 
sukzessive  in  jedem  einzelnen  Kreise  alle  Gebäude  einer  gründ- 
lichen Feuerschau  zu  unterziehen.  Im  Berichtsjahre  konzentrierte 
sich  diese  Tätigkeit  in  der  Hauptsache  auf  den  Kreis  III,  während 
in  den  übrigen  Kreisen  die  Feuerschau  mehr  auf  Fälle  beschränkt 
blieb,  wo  dieselbe  auf  Wunsch  der  Eigentümer  oder  Mieter  oder  auf 
Beschwerden  hin  geboten  schien.  Darüber  hinaus  wurde  auf  dem 
ganzen  Stadtgebiet  eine  spezielle  Feuerschau  vorgenommen  in  den 
Gebäuden  mit  besonders  feuergefährlichem  Betriebe  und  in  den 
Liegenschaften,  wo  die  Aufbewahrung  von  feuergefährlichen  Stof- 
fen als  wahrscheinlich  vorausgesetzt  werden  konnte  (Apotheken, 
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Droguerien,  Spezereihandlungen  usw.).  Über  das  Ergebnis  der 
Kontrolle  hatten  die  Feuerschauer  täglich  genauen  Rapport  zu  er- 
statten mittelst  besonderer,  für  jede  einzelne  Liegenschaft  eigens 
angelegter  Formulare  (Hausbogen).  Über  die  Tätigkeit  der  Feuer- 
schauer geben  im  übrigen  nachstehende  Zahlen  Aufschluß: 

1.  Vornahme  der  Feuer  schau  mit  Anfertigung  des  betreffen- 
den Hausbogens: 


a) 

im 

Kreise  I . 

297 

Gebäude 

b) 

V 

» ii . . 

106 

c) 

V 

„ in  • • 

2664 

)) 

d) 

n 

, IV  . . 

162 

V 

e) 

V 

„ V . . 

128 

V 

2.  Abgenommene  Neu-  und  Umbauten 284 

3.  Bewilligungen  zur  Erstellung  neuer  oder  Verände- 

rung bestehender  Feuereinrichtungen 1722 

4.  Verfügungen  an  Hauseigentümer  und  Mieter  betref- 

fend mangelhafte  Feuereinrichtungen 1413 

5.  Ausgebrannte  Kamine 91 

6.  Untersuchungen  bei  Brandfällen 85 

Wegen  Nichtbefolgung  der  feuerpolizeilichen  Verfügungen 
wurden  214  Mahnungen  erlassen  und  ist  in  15  Fällen  vom  Polizei- 
richteramte Buße  verhängt  worden.  In  zahlreichen  Fällen  mußte 
eingeschritten  werden  gegen  die  Benutzung  der  Kamine  in  Neu- 
bauten als  Auflagen  für  T-Balken.  Vermehrte  Aufmerksamkeit 
wurde  auch  im  Berichtsjahre  beim  Herannahen  der  Weihnachtszeit 
den  Warenhäusern  geschenkt.  In  verschiedenen  Geschäften  führte 
die  Kontrolle  zum  Erlasse  von  Verfügungen  in  bezug  auf  das  Frei- 
halten von  Treppen,  Kenntlichmachung  der  Notausgänge,  An- 
bringung von  Löschvorrichtungen  usw.  Dekorationen  in  Wirtschaf- 
ten und  Tanzlokalen  wurden  in  61  Fällen  angemeldet  und  von  der 
Feuerpolizei  kontrolliert.  Die  Kinematographentheater  waren 
einer  stetigen  Kontrolle  unterstellt.  Verschiedene  Inhaber  wurden 
angehalten,  ihre  Zuschauer-  und  Apparatenräume  den  Vorschriften 
über  Einrichtung  und  Betrieb  von  Kinematographen  vom  15.  April 
1909  entsprechend  umzubauen. 

Die  Art  der  Aufbewahrung  von  Petroleum,  Benzin  und  ande- 
ren feuergefährlichen  Stoffen  an  den  feuerpolizeilich  bewilligten 
Orten  hat  zu  keinerlei  Aussetzungen  Anlaß  gegeben ; dagegen  zeigte 
sich,  daß  in  11  Fällen  ohne  behördliche  Bewilligung  Benzin  in 
größeren  Quantitäten  gelagert  wurde.  Die  Entfernung  des  Ben- 
zins und  Unterbringung  desselben  an  einem  feuersicheren  Orte 
wurde  unverzüglich  angeordnet  und  durchgeführt.  In  3 Fällen 
wurden  Fehlbare  dem  Statthalteramte  zur  Bestrafung  überwiesen. 
3 Gesuche  um  die  Bewilligung  zur  Lagerung  von  Benzin  und  an- 
deren feuergefährlichen  Stoffen  wurden  von  der  städtischen  Feuer- 
polizei in  eigener  Kompetenz  erledigt,  12  weitere  Gesuche  zuhanden 
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der  Direktion  des  Innern,  Abteilung  Brandassekuranz,  im  Sinne 
der  Genehmigung  begutachtet.  Zur  Aufstellung  von  Benzinmotoren 
wurden  4 Bewilligungen  erteilt  und  zuhanden  der  Direktion  des 
Innern  wurden  9 Gesuche  um  die  Bewilligung  zur  Aufstellung  und 
zum  Betriebe  von  Acetylengasapparaten  für  autogene  Schweißungen 
in  empfehlendem  Sinne  begutachtet.  Die  Gesuche  wurden  von  der 
Direktion  des  Innern  genehmigt.  Die  Direktion  des  Innern  hat  mit 
dem  Polizeivorstande  die  Vereinbarung  getroffen,  daß  alle  stadt- 
zürcherischen Projekte  im  Sinne  von  § 2 der  regierungsrätlichen 
Verordnung  betreffend  Unterbringung  von  Automobilen  und  des 
dazu  benutzten  Benzins  (vom  14.  Dezember  1908)  dem  Adjunkten 
für  Feuerpolizei,  bezw.  dem  Feuerwehrinspektorate,  Abteilung 
Feuerpolizei,  zur  Begutachtung  überwiesen  werden  sollen  gegen 
Überlassung  der  Expertengebühren  an  die  Stadtkasse.  In  der  Folge 
wurden  15  Gesuche  für  Erteilung  von  Garagen  begutachtet  und 
von  der  Direktion  des  Innern  genehmigt. 

Gemäß  Verfügung  der  Direktion  des  Innern,  Abteilung  Brand- 
assekuranz, mußte  die  periodische  Untersuchung  der  Blitzschutz- 
vorrichtungen durchgeführt  werden  im  ganzen  Gebiete  des  Krei- 
ses IV,  ferner  in  den  Quartieren  Wiedikon,  Fluntern,  Hirslanden 
und  Hottingen.  Die  ordentliche  Untersuchung  begann  am  14.  April 
und  dauerte  bis  14.  Oktober.  Sie  erstreckte  sich  auf  3234  Anlagen 
an  3774  Gebäuden  mit  im  ganzen  4834  Ableitungen  und  führte  zu 
230  Verfügungen.  Eine  außerordentliche  Untersuchung  neuer 
Blitzschutzanlagen  fand  statt  an  265  Gebäuden  mit  256  Anlagen. 
Abgeänderte  Anlagen  wurden  untersucht  in  42  Fällen  an  44  Ge- 
bäuden. Blitzschläge  auf  Gebäude,  die  mit  Blitzschutzvorrich- 
tungen versehen  sind,  wurden  den  Blitzschutzaufsehern  in  2 Fäl- 
len angezeigt. 
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F.  Gesundheitswesen  und  Landwirtschaft. 

I.  Gesundheitswesen. 


Sanitätskorps.  Der  Mannschaftsbestand  des  Sanitätskorps  hat 
sich  im  Berichtsjahre  durch  einen  Austritt  von  31  auf  30  ver- 
mindert. Die  Diensteinteilung  blieb  die  nämliche  wie  im  Vor- 
jahre. An  Absenzen  sind  zu  verzeichnen:  wegen  Krankheit  554 
Tage,  wegen  Urlaubs  (Ferien)  434  Tage,  wegen  Militärdienstes 
41  Tage,  insgesamt  1029  Tage  (1908  = 864).  Die  ungewöhnlich 
starke  Zunahme  der  Absenzen  wegen  Krankheit  ist  auf  langan- 
dauernde, schwere  Erkrankung  zweier  Korpsangehöriger  zurück- 
zuführen. 


Über  die  Dienstverrichtungen  des  Sanitätskorps,  soweit  sie  zif- 
fernmäßig darstellbar  sind,  gibt  nachstehende  Tabelle  Aufschluß: 


Dienstverrichtungen 

1909 

1908 

1907 

1.  Zahl  der  behufs  chemischer  Untersuchung 
erhobenen  Proben 

8,185 

12,688 

13,456 

2.  Kranken-  und  Leichentransporte  . . . 

2,807 

2,898 

2,744 

3.  Erste  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  . 

460 

483 

587 

4.  Inspektionen  in  Spezereihandlungen  . . 

440 

836 

875 

5.  Inspektionen  in  Bäckereien 

548 

355 

312 

6.  Inspektionen  in  Gasthöfen,  Kostgebereien 

122 

276 

301 

7.  Inspektionen  in  Bierdepots  (Flaschen- 
bierdepots)   

27 

29 

30 

8.  Inspektionen  betreffend  Bierpressionen, 
Buffets,  Eiskasten,  Glasgeschirr  usw. 

3,256 

2,974 

2,682 

9.  Inspektionen  in  Mineralwasserfabriken 
und  Schankbuden  

20 

62 

62 

10.  Inspektionen  betreffend  Salzwagen  . . 

89 

90 

90 

11.  Inspektionen  in  Komestibel-  und  Gemüse- 
handlungen, Verkaufsbuden  und  auf  dem 
Markte 

154 

274 

137 

12.  Inspektionen  betreffend  Bauten  und  Woh- 
nungskontrolle (einschließl.  Wirtschaften 
und  Arbeitslokale) 

10,270 

9,991 

9,998 

13.  Inspektionen  in  Massenquartieren  . . . 

287 

233 

246 

14.  Schulausschluß : 

a)  Nachfragen  bei  den  Hausvorständen  . 

722 

874 

812 

b)  Verfügungen 

6,596 

8,706 

7,676 

15.  Möbel-  und  Kleiderdesinfektion: 

Stückzahl  

117,203 

104,040 

91,009 

16.  Zimmerdesinfektionen 

2,635 

3,193 

2,963 

17.  Stalldesinfektionen 

57 

60 

45 

18.  Abortdesinfektionen  (Gruben  und  Kübel- 
räume)   

258 

163 

298 

19.  Dienstleistungen  bei  Brandfällen  . . . 

3 

4 

8 

20.  Dienstleistungen  bei  Festlichkeiten  . . 

5 

6 

10 

21.  Gesamtzahl  der  Rapporte 

14,540 

13,270 

12,823 
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Der  Rückgang  in  der  Anzahl  der  erhobenen  Proben  ist  be- 
gründet einesteils  in  der  durch  das  neue  Lebensmittelpolizeigesetz 
eingeschränkten  Ausführung  von  sogenannten  Vorprüfungen,  an- 
derseits in  der  durch  den  Umbau  des  Laboratoriums  verminderten 
Leistungsfähigkeit  des  letztem. 

Gesuildheitsrat.  Zur  Einberufung  des  Gesundheitsrates  in  seiner 
Gesamtheit  bot  sich  im  Berichtsjahre  keine  Gelegenheit;  es  fand 
lediglich  eine  Konferenz  der  medizinischen  Abteilung  statt,  in  der 
eine  Verfügung  des  Schweizerischen  Landwirtschaf  tsdepartemen- 
tes  betreffend  Verbot  der  Einfuhr  gewisser  ausländischer  Wurst- 
waren besprochen  wurde.  Diese  Besprechung,  zusammen  mit  den 
Bemühungen  der  Komestibelhändler,  führte  in  der  Folge  zur 
Rücknahme  hezw.  zur  weitgehenden  Einschränkung  des  Einfuhr- 
verbotes. 

Städtisches  Arbeitsamt.  Über  den  Umfang  der  Tätigkeit  des 
Arbeitsamtes  wird  der  Sonderbericht  desselben  erschöpfende  Aus- 
kunft geben;  nachstehende  Tabelle  gibt  lediglich  ein  summarisches 
Bild  derselben  für  die  letzten  fünf  Jahre  (1905 — 1909)  : 


Jahr 

Stellensuchende 

Offene  Stellen 

Besetzte  Stellen 

Durchreisende  u. 
nicht  eingetrag. 
Stellensuchende 

im 

ganzen 

davon  sind 

im 

ganzen 

davon  sind 

im 

ganzen 

davon  sind 

Schweizer- 

bürger 

Ausländer 

vorüber- 

gehend 

auswärts 

vorüber- 

gehend 

auswärts 

Abteilung  für  Männerarbeit 

1909 

18440 

8064 

5376 

8334 

2828 

1530 

6553 

| 2802 

856 

8794 

1908 

13625 

7941 

5684 

8063 

2721 

1627 

6792 

2689 

1064 

8364 

1907 

13196 

7308 

5888 

9838 

2343 

2340 

7051 

1 2302 

1008 

6137 

1906 

12959 

7154 

5805 

10133 

2254 

2390 

6508 

2117 

772 

4502 

1905 

12288 

7217 

5071 

10728 

2869 

2119 

7317 

2713 

719 

10191 

Abteilung  für  Frauenarbeit  (ohne  Wasch-  und  Putzfrauen) 

1909 

2278 

1239 

1039 

2956 

355 

529 

1550 

338 

168 

— 

1908 

2317 

1278 

1039 

2868 

346 

486 

1569 

333 

132 

— 

1907 

2535 

1453 

1082 

3157 

334 

601 

1486 

282 

150 

— 

1906 

3227 

1862 

1365 

3468 

545 

664 

1427 

436 

162 

— 

1905 

3676 

2167 

1509 

3763 

769 

664 

1743 

642 

207 

— 

Wasch-  und  Putzfrauen,  Spetterinnen 

1909 

— 

— 

— 

8902 

— 

— 

8673 

— 

— 

— 

1908 

— 

— 

— 

10277 

— 

— 

10061 

— 

— 

— 

1907 

— 

— 

— 

10570 

— 

— 

10281 

— 

— 

— 

1906 

— 

— 

— 

8441 

— 

— 

8229 

— 

— 

— 

1905 

1681 

1196 

485 

6774 

6596 

25 

6556 

6418 

23 

— 

Als  vorübergehend  angebotene  und  vermittelte  Beschäftigung  gilt  solche, 

die  weniger  als 

6 Tage  dauert.  In  der  geschäftlichen  Behandlun 

ig  der 

Stellengesuche  von  Wasch-  und  Putzfrauen  ist  seit  1906  eine  Vereinfachung 

eingetreten,  so  daß  nur  noch  die  Zahl  der  offenen  und  besetzten  Stellen 

angegeben  werden  kann. 
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Das  Ergebnis  der  Vermittlungstätigkeit  für  das  Jahr  1909  ist 
folgendes : 

. Männliche  Weibliche 

Abteilung  Abteilung 


Zahl  der  Arbeitsangebote 8,334  2,956 

Zahl  der  Arbeitsgesuche 13,440  2,278 

Zahl  der  Vermittlungen 6,553  1,550 

Die  Vermittlungsziffer,  auf  die  Arbeits- 
angebote bezogen,  beträgt 78,6  °/o  52,4  °/o 

Für  beide  Abteilungen  zusammen  71,7  °/o 


In  der  Männerabteilung  hat  sich  die  Zahl  der  Arbeitsgesuche 
gegenüber  dem  Vorjahre  um  185  vermindert,  während  die  Zahl 
der  Arbeitsangebote  um  271  zugenommen  hat;  die  Zahl  der  Stellen- 
besetzungen blieb  um  239  hinter  der  des  Vorjahres  zurück.  Auch 
im  Berichtsjahre  war  die  Nachfrage  nach  Arbeit  seitens  auswärts 
wohnender  Arbeiter  und  Wanderarbeiter  sehr  rege  (zusammen 
8794  gegenüber  8364  im  Jahre  1908),  immerhin  blieben  noch  1781 
der  angebotenen  Stellen  unbesetzt  (1908  — 1349).  In  der  Frauen- 
abteilung ergibt  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Zunahme  der 
Stellenangebote  um  88,  eine  Verminderung  der  besetzten  Stellen 
um  19  und  eine  solche  der  Arbeitsuchenden  um  39.  An  Wasch- 
und  Putzfrauen,  Spetterinnen  usw.  wurden  bei  insgesamt  8902 
Arbeitsaufträgen  (1908  ==  10,276)  8673  Arbeitsgelegenheiten  ver- 
mittelt (9061).  Von  den  13,440  männlichen  Arbeitsuchenden 
waren  9134  ledig  und  4306  verheiratet  bezw.  verwitwet  oder  ge- 
schieden; 8064  waren  in  der  Schweiz  und  5376  im  Ausland  heimat- 
berechtigt. Von  den  2278  weiblichen  Arbeitsuchenden  waren  ledig 
1816,  verheiratet  bezw.  verwitwet  oder  geschieden  462,  Schweize- 
rinnen waren  1239,  Ausländerinnen  1039.  Unter  den  6553  an 
Männer  vermittelten  Stellen  sind  5697  lokale  und  856  auswärtige; 
bei  3751  handelte  es  sich  um  dauernde,  bei  2802  um  vorüber- 
gehende Beschäftigung.  Von  den  1550  Stellenvermittlungen  der 
weiblichen  Abteilung  entfielen  1382  auf  den  Platz  Zürich,  168 
auf  auswärts ; um  dauernde  Beschäftigung  handelte  es  sich  bei 
1212,  um  vorübergehende  bei  338.  Für  Lehrlinge  und  Lehrtöchter 
wurden  178  offene  Stellen  angemeldet,  von  denen  64  besetzt  wer- 
den konnten. 

In  den  Beziehungen  zu  den  Arbeitsnachweisen  der  Meister- 
und  Arbeiterorganisationen  traten  keinerlei  Veränderungen  ein. 
Bei  den  auf  dem  Platze  Zürich  bestehenden  35  privaten  Stellen- 
vermittlungsbureaus (1908  = 26)  wurden  nach  den  Ermittlungen 
der  polizeilichen  Kontrollorgane  im  Laufe  des  Jahres  1909  23,719 
offene  Stellen  (24,136)  und  20,481  Stellensuchende  (19,851)  ein- 
getragen. Die  Zahl  der  besetzten  Stellen  betrug  8833  (9057), 
wovon  3280  (3540)  für  häusliche  Dienstboten  und  4689  (4836) 
für  Wirtschaftspersonal.  Von  den  insgesamt  erzielten  8833  Stel- 
lenbesetzungen sind  5289  (3590)  lokale  und  3544  (5428)  inter- 
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lokale.  Unter  den  privaten  Stellenvermittlungsbureaus  sind  7 (4) 
mit  gemeinnützigem  Charakter,  die  6510  (6786)  offene  Stellen  und 
5624  (5532)  Stellensuchende  verzeichneten  bei  2823  (3070)  Ver- 
mittlungen. Es  konnten  demgemäß  die  35  privaten  Bureaus 
insgesamt  37,2  % (37,5  %)  der  bei  ihnen  gemeldeten  offenen  Stel- 
len besetzen. 

Im  Jahre  1909  wurden  bei  dem  an  das  städtische  Arbeitsamt 
angeschlossenen  Arbeitsnachweise  des  kantonalen  Verbandes  für 
Naturalverpflegung  1228  offene  Stellen  angemeldet  (1444),  von 
denen  924  (1056)  besetzt  werden  konnten  (75,6%).  In  unver- 
änderter Weise  besorgte  das  Arbeitsamt  auch  die  Obliegenheiten 
als  Zentralstelle  der  schweizerischen  Arbeitsämter  (Austausch  der 
Vakanzenliste,  monatliche  Rapporte  über  die  Vermittlungstätig- 
keit und  Abfassung  des  Jahresberichtes).  Bei  den  dem  Verbände 
angehörigen  Arbeitsnachweisstellen  in  Aarau,  Basel,  Bern,  Biel, 
Freiburg,  Genf,  Rorschach,  Schaffhausen,  St.  Gallen,  Winterthur 
und  Zürich  wurden  im  Jahre  1909  insgesamt  64,456  (60,856) 
offene  Stellen  angemeldet  und  es  betrug  die  Zahl  der  erzielten  Ver- 
mittlungen 43,971  = 66,e°/o  (40,215  = 66,o%).  Die  Zahl  der 
Stellensuchenden  belief  sich  auf  72,430  (71,792),  nicht  inbegriffen 
59,516  (56,057)  Arbeitsgesuche  von  Durchreisenden. 

Am  28.  und  29.  Oktober  1909  haben  die  eidgenössischen  Räte 
den  Entwurf  des  Bundesbeschlusses  betreffend  Förderung  des  Ar- 
beitsnachweises durch  den  Bund  angenommen.  Gemäß  diesem  Be- 
schlüsse gewährt  der  Bund  an  die  von  Kantons-  oder  Gemeinde- 
behörden errichteten  Arbeitsämter,  den  Verband  und  die  Zentral- 
stelle schweizerischer  Arbeitsämter,  sowie  diejenigen  Natural  ver- 
pflegungsverbände, deren  Arbeitsnachweis  mit  Arbeitsämtern  in 
Verbindung  steht,  Beiträge,  die  vorläufig  jährlich  Fr.  44,000 
betragen  sollen.  Die  Beitragsleistung  wird  hauptsächlich  davon  ab- 
hängig gemacht,  daß  diese  Arbeitsnachweisstellen  unparteiisch  ge- 
leitet und  betrieben  werden  und  daß  ihre  Vermittlungstätigkeit 
für  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  unentgeltlich  geschieht.  In 
Fällen  von  Streiks,  Sperren  und  Aussperrungen  ist  die  Vermitt- 
lungstätigkeit fortzusetzen,  jedoch  muß  in  geeigneter  Weise  den 
die  Dienste  des  Amtes  inanspruchnehmenden  Personen  vom  Be- 
stehen solcher  Konflikte  Kenntnis  gegeben  werden. 

Arbeitslosenunterstützung.  Durch  Beschluß  des  Stadtrates  vom 
3.  November  1909  wurde  die  Arbeitslosenkommission  für  den  Win- 
ter 1909/10  nach  dem  Beispiele  früherer  Jahre  bestellt  aus  Ver- 
tretern des  städtischen  Gesundheitswesens,  der  bürgerlichen,  sowie 
der  Freiwilligen  und  Einwohnerarmenpflege,  des  Gewerbeverban- 
des, der  Arbeiterunion,  des  Schweizerischen  gemeinnützigen 
Frauenvereins  und  des  Arbeiterinnen  Vereins.  Der  Vorsitz  in  der 
Komission  wurde  dem  Vorstande  des  Gesundheitswesens  über- 
tragen; zum  Quästor  wurde  Waisenrat  Klauser,  zum  Aktuar  der 
Verwalter  des  städtischen  Arbeitsamtes,  E.  Bohny,  gewählt.  Die 
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erste  Sitzung  der  Kommission  fand  am  10.  Dezember  1909  statt. 
Die  Unterstützung  dauerte  vom  15.  Dezember  1909  bis  15. März 
1910.  Während  dieser  Zeit  hielt  die  Kommission  13  Sitzungen  ab. 
Der  Bureau-  und  Informationsdienst  wurde  in  gewohnter  Weise 
eingerichtet.  Die  Zahl  der  Angestellten  wurde  auf  das  Notwen- 
digste beschränkt,  was  um  so  mehr  angezeigt  war,  als  die  Verhält- 
nisse auf  dem  Arbeitsmarkt,  wenn  auch  nicht  günstig,  so  doch 
derart  waren,  daß  ein  wesentlich  geringerer  Zudrang  zur  Arbeits- 
losenunterstützung als  im  Vorjahre  erwartet  werden  konnte.  Maß- 
gebend für  die  Tätigkeit  der  Kommission  und  des  Bureaus  waren 
die  vom  Stadtrate  am  23.  Dezember  1908  mit  einigen  Abände- 
rungen bestätigten  Bestimmungen  über  die  Unterstützung  Arbeits- 
loser vom  24.  Dezember  1902,  nebst  dem  ebenfalls  revidierten 
Beglemente  betreffend  den  Bureaudienst  der  Arbeitslosenkommis- 
sion vom  13.  Dezember  1900.  Die  Unterstützungsquoten  blieben 
dieselben  wie  im  Vorjahre.  Konsumverein,  Lebensmittel  verein, 
Bäckermeisterverein  und  Schuhmachergenossenschaft  gewährten 
der  Kommission  den  gewohnten  Rabatt.  Vom  städtischen  Holz- 
depot konnten  Holz,  Gaskoks  und  Briketts  zu  ermäßigten  Preisen 
bezogen  werden. 

Besondere  Sorgfalt  wurde  dem  Informationsdienst  gewidmet 
und  noch  mehr  als  in  früheren  Jahren  wurden  zweifelhafte  Fälle 
durch  Mitglieder  der  Kommission  überprüft.  Um  mißbräuchliche 
Inanspruchnahme  der  Unterstützung  möglichst  zu  verhindern, 
wurde  beschlossen,  daß  auch  eine  provisorische,  kurzfristige  Unter- 
stützung nur  bei  Vorweis  sehr  guter  Arbeitszeugnisse  gestattet  sei, 
im  übrigen  die  üblichen  Informationen  abgewartet  werden  sollen, 
und  daß  die  Unterstützung  nicht  an  die  Frauen  der  eingeschrie- 
benen Arbeitslosen,  sondern  nur  an  die  letzteren  selbst  verabfolgt 
werden  dürfe,  ausgenommen  in  Fällen  von  Krankheit  des  Mannes 
und  dgl.  Mit  Bezug  auf  die  Unterstützung  arbeitsloser  Maler 
wurde  dem  Stadtratsbeschlusse  nachgelebt,  nach  welchem  Maler- 
gehilfen, welche,  durch  den  Kollektivvertrag  mit  den  Meistern  ge- 
bunden, vom  Städtischen  Arbeitsamte  in  ihrem  Berufe  keine  Ar- 
beitsanweisung annehmen  dürfen,  dennoch  von  der  Arbeitslosen- 
kommission unterstützt  werden  können,  wenn  sie  die  schriftliche 
Erklärung  abgeben,  daß  sie  anderweitige,  für  sie  passende  Arbeit 
annehmen  werden.  Ledige  wurden  nur  dann  unterstützt,  wenn 
sich  herausstellte,  daß  sie  für  Angehörige  zu  sorgen  haben.  Suppen- 
karten wurden  nur  an  solche  ältere,  in  der  Stadt  niedergelassene 
Personen  verabfolgt,  denen  die  reguläre  Unterstützung  nicht  ge- 
geben werden  konnte,  und  ausnahmsweise  an  solche  ledige  Per- 
sonen, die  laut  Schriftenempfangschein  während  neun,  bezw.  zwölf 
Monaten  hier  niedergelassen  waren.  Nach  einer  Unterstützung 
von  sechs  Wochen  wurde  den  betreffenden  Arbeitslosen  der  vorge- 
schriebene Abzug  von  25  % der  Unterstützungsquote  gemacht;  die 
Verhältnisse  ließen  es  nicht  als  notwendig  erscheinen,  dem  Stadt- 
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rate  die  zeitweilige  Sistierung  dieser  Bestimmung  (wie  dies  in 
früheren  Jahren  geschah)  zu  beantragen.  Nach  zehn  Wochen 
wurde,  entsprechend  den  Bestimmungen,  die  Unterstützung  in  der 
Regel  gänzlich  sistiert;  Ausnahmen  wurden  nur  gemacht  für  Fa- 
milien mit  zahlreichen  Kindern  und  auf  Beschluß  der  Gesamt- 
kommission. Mietzinse  wurden  nur  für  Monate  bezahlt,  die  in  die 
Zeit  der  Arbeitslosenunterstützung  fielen ; die  Gesuche  wurden,  wie 
in  früheren  Jahren,  vom  Quästor  der  Kommission  auf  ihre  Be- 
rechtigung durch  Hausbesuche  geprüft.  Die  Zahl  der  Gesuche  um 
die  Ausrichtung  von  Mietzinsen  war,  entsprechend  der  noch 
immer  bestehenden  Wohnungsnot  und  der  hohen  Wohnungspreise, 
sehr  groß. 

Die  Gesamtzahl  der  angemeldeten  Arbeitslosen  betrug  317  (im 
Winter  1908/09  = 570),  von  denen  301  unterstützt  wurden  (546)  ; 
mit  den  Familienangehörigen  belief  sich  die  Zahl  der  unterstützten 
Personen  auf  1146  (2058).  Die  Gesamtsumme  der  arbeitslosen 
Tage  vor  der  Unterstützung  betrug  9796  (16,633);  auf  einen 
Arbeitslosen  kommen  also  für  diese  Periode  32,7  Tage  (29,2).  Die 
Dauer  der  Unterstützung  inbegriffen,  betrug  die  Summe  der  ar- 
beitslosen Tage  20,622  (35,580),  d.  h.  pro  Arbeitslosen  68,5  (62,4). 
Zur  Zeit  der  Anmeldung  hatten  193  — 64  °/°  (04,2  °/o)  der  Ar- 
beitslosen eine  Arbeitslosigkeit  von  4 Wochen  und  weniger  hinter 
sich;  66  = 21,9  °/o  (22,8  °/o)  eine  solche  von  4 — 8 Wochen;  24  = 
8,o  % (16,2  %)  eine  solche  von  8 Wochen  bis  zu  100  Tagen,  und 
18  = 5,9%  (l,o%)  eine  solche  von  über  100  Tagen.  Die  größte 
absolute  Zahl  der  Arbeitslosen  fällt  auch  für  das  Berichtsjahr 
wieder  auf  die  Altersgruppe  von  30 — 35  Jahren;  ebenso  die  größte 
Zahl  der  arbeitslosen  Tage.  Die  Gesamtsumme  der  Unterstützungs- 
tage beträgt  11,398  (18,947)  ; auf  eine  Person  fallen  37,8  (34,7) 
Tage.  Wie  im  Vorjahre  fällt  die  größte  absolute  Zahl  der  Unter- 
stützungstage auf  die  Altersgruppe  von  30 — 35  Jahren;  dann  folgt 
die  Gruppe  von  35 — 40  Jahren.  In  der  relativen  Dauer  der  Unter- 
stützung zeigen  sich  keine  regelmäßigen  Beziehungen  zum  Alter  der 
unterstützten  Personen.  Von  den  Unterstützten  waren  weniger  als 
zwei  Jahre  in  Zürich  niedergelassen  55  Personen  = 18,3  %,  weniger 
als  5 Jahre  146  Personen  = 48,5  °/o  (43,4  %)  ; alle  anderen  wiesen 
eine  längere  Dauer  der  Niederlassung  auf.  Der  durchschnittlich  auf 
eine  Person  entfallende  Unter stütztungsbetrag  beläuft  sich  auf 
Fr.  113,n  (91, i)  ; ein  unterstützter  Schweizerbürger  erhielt  im 
Durchschnitt  Fr.  119, os,  ein  Ausländer  Fr.  107, 02  (91,5  bezw.  93,2). 
Die  gesamte  Unterstützung  in  der  Höhe  von  Fr.  34,045.  75  (49,757) 
verteilte  sich  auf  die  Schweizerbürger  und  die  Ausländer  derart, 
daß  die  ersteren  Fr.  24,765  = 70,3  % (57%),  die  letzteren  Fr. 
9280.  75  = 29,7  % (43  %)  erhielten.  Die  Zahl  der  Verheirateten 
unter  den  Unterstützten  betrug  234  = 84,4  % (88,6%),  der  Ver- 
witweten, Geschiedenen  und  getrennt  Lebenden  37  = 12,3%  (9,o  %>) 
der  Ledigen  10  = 3,3  % (2,4%).  Den  größten  Prozentsatz  der 
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Unterstützten  lieferten  die  Arbeiter  im  Baugewerbe  mit  26,e  % 
(39,7  °/o);  es  folgen  dann  die  Erdarbeiter,  Handlanger,  Taglöhner 
(ungelernte  Arbeiter)  mit  26,3  % (32,8  %)  und  die  Metallarbeiter 
mit  17,3%  (8,6%).  Die  Zahl  der  unterstützten  Schweizer  betrug 
213  = 70,8  %,  die  der  Ausländer  88  = 29,2  %.  Unter  den  Schwei- 
zern nehmen  die  Zürcher  Kantonsbürger  mit  77  — 25,6  % (34,8  %) 
die  erste  Stelle  ein;  es  folgen  hierauf  wie  in  früheren  Jahren  die 
Aargauer  mit  31  = 10,3  % (17, i %)  und  die  Zürcher  Stadtbürger 
mit  29  = 9,e  % (14%). 

Die  Gesamtsumme  der  Unterstützungen,  ohne  Verwaltungs- 
spesen, verteilt  sich  auf  die  einzelnen  Posten  wie  folgt: 


für  Lebensmittel 
„ Milch  . 

„ Brot  . 

„ Brennmaterial 
„ Mietzinse  . 

„ Schuhe  und  Verschiedenes 

Zusammen 


1909/10 

Fr.  17,453.70 
„ 5,359.  — 

„ 342.  95 

„ 1,610.  85 

„ 7,661. 15 

r 1,687. 10 

Fr.  34,114.75 


1908/09 
30,068.  70 
5,869.  60 
831.  90 
4,337.  60 
7,726.  40 
922.  85 

49,757.  05 


Der  Sonderbericht  über  die  Tätigkeit  der  Arbeitslosenkom- 
mission im  Winter  1909/10  wird  die  endgültige  Abrechnung  des 
Quästors  der  Kommission  enthalten. 


a)  l<ebeiisniittelkoiiti*olle. 

Mit  dem  1.  Juli  1909  ist  das  Bundesgesetz  über  den  Verkehr 
mit  Lebensmitteln  und  Gebrauchsgegenständen  vom  8.  Dezember 
1905  mit  den  zugehörigen  Vollziehungsverordnungen  vom  29. 
Januar  1909  in  Kraft  getreten.  Von  diesem  Zeitpunkt  ab  hat  sich 
die  ganze  Lebensmittelkontrolle  nach  den  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes  bezw.  der  zugehörigen  Verordnungen  vollzogen.  Die  eid- 
genössischen Vorschriften  über  das  Schlachten,  die  Fleischschau 
und  den  Verkehr  mit  Fleisch  und  Fleischwaren  vom  29.  Januar 
1909  haben  durch  den  Erlaß  kantonaler  Vorschriften  vom  26. 
August  1909  eine  Ergänzung  erfahren.  Durch  Regierungsratsbe- 
schluß wurde  der  Stadt  Zürich  das  Recht  eingeräumt,  einen 
eigenen,  selbständigen  Kontrollkreis  mit  eigenem  Laboratoriums- 
betrieb zu  bilden. 

Fleischscliau.  Im  Berichtsjahre  unterstanden  auf  Stadtgebiet 
der  amtlichen  Kontrolle  durch  die  Fleischschauer:  157  Verkaufs- 
lokale für  Fleisch  und  Wurstwaren,  4 Pferdemetzgereien,  121 
Wurstereien,  123  Räuchereien,  117  Salzereien,  32  Darmmagazine, 
3 öffentliche  Fleischhackereien,  10  Kuttelverkaufsstellen  und  635 
Komestibel-  und  Spezereihandlungen;  ferner  die  Fleischhalle,  der 
Fisch-  und  Geflügelmarkt  und  die  drei  Freibanklokale.  Mit  der 
Inbetriebsetzung  des  neuen  Schlachthofes  am  1.  August  1909 
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mußte  das  Schlachten  in  den  3 alten  öffentlichen  und  den  32  pri- 
vaten Schlachthäusern  eingestellt  werden.  Mit  diesem  Zeitpunkte 
trat  auch  eine  Neuorganisation  der  Fleischschau  in  Kraft.  Die  3 als 
Stellvertreter  amtenden  Laien-Fleischschauer  kamen  in  Wegfall 
und  es  wurde  die  Ausübung  der  Fleischschau  auf  Stadtgebiet  aus- 
schließlich patentierten  Tierärzten  übertragen.  Abgesehen  vom 
Schlachthofe  ist  nun  die  Stadt  in  fünf  Fleischschaukreise  einge- 
teilt, von  denen  jeder  einem  Kreisfleischschauer  zugeteilt  ist, 
während  vier  Fleischschauer  den  Dienst  im  Schlachthofe  besorgen. 
Die  Stellvertretung  wurde  in  der  Weise  geordnet,  daß  bei  nor- 
malem Geschäftsgänge  einer  der  dem  Schlachthofe  zugeteilten 
Fleischschauer  als  ständiger  Stellvertreter  zur  Verfügung  steht, 
während  in  Fällen  außerordentlicher  Inanspruchnahme  die  Fleisch- 
schauer in  den  Kreisen  sich  gegenseitig  zu  vertreten  haben.  Die 
Leitung  und  Aufsicht  über  den  Vollzug  der  Fleischschau  liegt  in 
den  Händen  des  städtischen  Tierarztes,  zugleich  Verwalter  des 
Schlachthofes.  Nachstehende  Tabelle  orientiert  über  die  Anzahl 
der  Schlachtungen  und  der  Umfang  der  Fleischuntersuchungen: 


Tiergattung 

aus  dem 
Kant.  Zürich 

aus  andern 
Kantonen 

aus  dem  Auslande 

von  Privaten 
geschlachtet 

Zusammen 

Durchschtl.  Fleisch- 
gewicht pro  Stück 

Gesamtes 

Fleischgewicht 

Fleisch- 
einfuhr 
in  Kilogr. 

Ertrag 

von 

Schlachtungen 
und  Einfuhr 
in  Kilogr. 

74,512  Liefg. 

kg 

kg 

kg 

kg 

Zuchtstiere  . 

652 

1184 

956 

1 

2793 

275 

768075 

239590 

1007665 

Ochsen  . 

1769 

1167 

3684 

— 

6620 

300 

1986000 

988135 

2974135 

Kühe  . . 

994 

546 

4 

35 

1579 

225 

355275 

250731 

606006 

Rinder  . 

1091 

732 

14 

2 

1839 

200 

367800 

593407 

961207 

Kälber  . 

6056 

17061 

4 

13 

23134 

60 

1388040 

343621 

1731661 

Schweine 

3796 

21995 

2393 

244 

28428 

75 

2132100 

1527232 

3659332 

Schafe  . 

5911 

121 

20 

3 

6055 

20 

121100 

71596 

192696 

Ziegen  . 

23 

109 

— 

68 

200 

12 

2400 

35797 

38197 

Pferde  . 

197 

72 

185 

6 

460 

250 

115000 

46671 

161671 

Kaninchen  . 

32 

— 

— 

— 

32 

2 

64 

50 

114 

Wurstwaren 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

262746 

262746 

Rauchfleisch 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

290466 

290466 

Geflügel  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

334693 

334693 

Wildbret  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

89157 

89157 

Fische  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

189547 

189547 

Zusammen 

20521 

42987 

7260 

372 

71140 

— 

7235854 

5263439 

12499293 

Von  den  71,140  Schlachttieren  wurden  vom  1.  August  bis 
31.  Dezember  1909  im  Schlachthofe  geschlachtet  5238  Stück  Groß- 
vieh, 9178  Kälber,  2678  Schafe  und  Ziegen,  12,785  Schweine,  241 
Pferde  und  4 Kaninchen  mit  einem  Gesamtfleischgewichte  von 
3,687,482  kg.  Außerdem  wurden  im  Schlachthofe  514,911  kg  von 
auswärts  eingeführtes  Fleisch  untersucht.  Die  Anzahl  der  Schlacht- 
tiere schweizerischer  Herkunft  ist  um  1071,  die  ausländischer 
Zufuhr  um  2051  Stück  gesunken;  die  Gesamtzahl  der  Schlach- 
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tungen  ist  demnach  um  3122  Stück  niedriger  als  im  Vorjahre.  Die 
Verminderung  des  aus  den  Schlachtungen  sich  ergebenden  Ge- 
samtfleischgewichtes beträgt  352,089  kg.  Eine  Zunahme  ist  hin- 
gegen zu  verzeichnen  in  der  Zahl  und  im  Gesamtgewicht  der  Liefe- 
rungen von  Importfleisch;  die  Zahl  der  Sendungen  ist  gestiegen 
um  19,490,  das  Gesamtgewicht  um  1,124,658  kg.  Der  Ertrag  von 
Schlachtungen  und  Import  hat  gegenüber  1908  eine  Zunahme  um 
772,569  kg  erfahren.  Von  den  12,499,293  kg  Fleisch  wurden 
11,796,613  kg  in  der  Stadt  konsumiert,  was  hei  einer  durchschnitt- 
lichen Bevölkerungszahl  von  182,000  einen  täglichen  Konsum  von 
177  (172)  Gramm  pro  Kopf  ergibt.  Die  Bewegung  der  Fleisch- 
preise hielt  sich  im  Berichtsjahre  innerhalb  folgender  Grenzen: 


1909 

1908 

Zuchtstierfleisch 

80—  95  Ep. 

85—  9Ö  Ep. 

Ochsen-  und  Rindfleisch 

60—  95 

75—100  „ 

Kuhfleisch 

60—  80 

55—  75  „ 

Kalbfleisch 

70—125 

90—125  „ 

Schweinefleisch 

90—110 

90—115  „ 

Schaffleisch 

70—100 

80—100  „ 

Pferdefleisch 

40 

40 

Für  ausgeführte  Fleischwaren  im  ungefähren  Gewichte  von 
702,680  kg  wurden  28,965  Fleischschauzeugnisse  ausgestellt.  Die 
Fleischschaugehührenabrechnung  umfaßt  nur  noch  die  ersten  sieben 
Monate  des  Berichtsjahres,  da  mit  der  Eröffnung  des  Schlachthofes 
am  1.  August  1909  die  Fleischschaurechnung  in  die  Betriebsrech- 
nung des  Schlachthofes  einbezogen  wurde.  Für  die  Zeit  vom 
1.  Januar  bis  zum  31.  Juli  1909  stellt  sich  die  Fleischschauge- 
bührenrechnung wie  folgt: 

A . Einnahmen : 


Geschlachtet:  7,389  Stücke  Großvieh  zu  1 Fr.  = Fr.  7,389. — 


183 

55  55 

55 

50  Rp.  = 

55 

91.50 

25,250 

„ Kleinvieh 

50  „ = 

55 

12,625.— 

7,610 

55  55 

55 

25  „ = 

55 

1,902.50 

189 

„ Pferde 

1 Fr.  = 

55 

189.— 

28 

„ Kaninchen 

— — 

55 

2.80 

175 

„ Zicklein 

— = 

55 

18.10 

Eingeführt : 

28,604  Lieferungen 

55 

50  Rp.  = 

55 

14,302.  — 

2,098 

55 

25  „ = 

55 

524.50 

3,493 

7,781 

55 

55 

10  „ = 

55 

349.30 

Ausgestellt : 

gewöhnliche 

Zeugnisse  . 

55 

30  „ = 

55 

2,334.30 

604 

besondere 

Zeugnisse  . 

55 

50  „ = 

55 

302.— 

Beiträge  der  Fleischschauer  an  die 

Unfallversicherung  „ 314. 50 

Zusammen  Fr.  40,344.50 
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ß.  Ausgaben: 


Besoldungen  der  Fleischschauer Fr.  26,843. — 


n „ Fleischschauer  - Stellvertreter  . „ 900. — 

Besoldung  des  städtischen  Tierarztes  (50°/o)  . . „ 1,750. — 

Kanzleidienst  im  Schlachthaus  zur  Walche  . . „ 1,960. — 

Versicherung  der  Fleischschauer  und  Stellver- 
treter gegen  Unfall „ 1,206. 05 

Diensttelephone  der  Fleischschauer  und  Tram- 
abonnemente für  die  Fleischschauer  ...  „ 774.85 

Bureaubedürfnisse  und  Drucksachen  • . . . „ 755. 60 

Unerhältliche  Gebühren  pro  1908  und  1909  . . „ 2.  50 


Zusammen  Fr.  34,192. — 


Der  Uberschuß  der  Einnahmen  = Fr.  6152.  50  ergibt,  in  Be- 
ziehung gesetzt  zur  Summe  der  Einnahmen,  einen  Rückvergütungs- 
betrag  von  15,369  Rp.  für  je  einen  Franken  einbezahlter  Fleisch- 
schaugebühren . 

Die  Zufuhr  von  Fleischwaren  aus  dem  Auslande  ist  gegen- 
über 1908  um  5358  kg  gesunken.  Zur  Kontrolle  wurden  ange- 
meldet und  untersucht: 


Rauchfleisch  Gesalzenes  Fleisch  Wurstwaren 


Aus 

Amerika 

26,949 

55 

Österreich-Ungarn 

62,454 

55 

Italien  .... 

624 

55 

Deutschland  . . 

20,071 

55 

Holland  .... 

4,843 

55 

Serbien  .... 

— 

55 

England  .... 

232 

55 

Frankreich  . 

8,000 

55 

Kor  wegen  . 

121 

55 

Dänemark  . 

— 

kg 

17,339 

kg 

27,650 

kg 

55 

1,471 

55 

4,417 

55 

55 

3,585 

55 

111,988 

55 

55 

55 

1,121 

55 

20,445 

5,255 

55 

55 

55 

9,000 

55 

— 

55 

55 

55 

55 

30,793 

55 

200 

5? 

Die  Qualität  war  gut  bis  vorzüglich.  Der  Verkaufspreis  für 
das  Kilogramm  betrug  Fr.  2.  30  bis  6.  50.  Dem  städtischen  che- 
mischen Laboratorium  wurden  seitens  der  Fleischschauer  20 
Fleisch-  und  203  Wurstproben  zur  Untersuchung  überwiesen.  Von 
diesen  Proben  wurden  14  beanstandet:  5 Wurstproben  wegen  Bor- 
säuregehalts, 5 wegen  Farbzusatzes  und  4 wegen  Färb-  und  Mehl- 
zusatzes. Die  zur  Anzeige  gelangten  Übertretungsfälle  von  auf  die 
Fleischschau,  das  Schlachten  und  den  Verkauf  des  Fleisches  be- 
züglichen Vorschriften  führten  zum  Erlaß  von  28  Verwarnungen 
und  39  Bußen.  Die  Art  der  Übertretungen  und  deren  Ahndung 
war  folgende: 
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Verwarnungen  Bußen 

Verwendung  von  Fleisch  vor  stattgefundener 
Fleischschau  bezw.  Nichtanmeldung  von 


Fleischlieferungen 7 6 

Austragen  von  Fleisch  ohne  Kontrollkarte  . 12  — 

Verkauf  verdorbenen  Fleisches  bezw.  verdor- 
bener Wurstwaren — 1 

Einfuhr  von  Fleisch  ohne  oder  mit  unge-  . 

nügenden  Fleischschauzeugnissen  ...  5 23 

Vorschriftswidrige  Beseitigung  von  Därmen 

und  Eingeweiden — 2 

Nichtbeachtung  der  Vorschriften  betr. 

Schlachten  (Tierquälerei  usw.)  und 

Fleischverkauf 3 6 

Anderweitige  Uebertretungen 1 1 


Der  Fleischschaubefund  bei  den  auf  Stadtgebiet  geschlachte- 
ten Tieren  ergibt  sich  aus  nachstehender  Tabelle: 


Tiergattung 

Zahl  der 
Schlachttiere 

Bankwürdige 

Tiere 

Bedingt 

bankwürdige 

Tiere 

Ungenießbar 

befundene 

Tiere 

Zuchtstiere  . . . 

2,793 

2,764 

27 

2 

Ochsen 

6,620 

6,604 

15 

1 

Kühe 

1,579 

1,483 

75 

21 

Rinder 

1,839 

1,830 

8 

1 

Kälber 

23,134 

23,055 

65 

14 

Schweine  .... 

28,428 

28,297 

108 

23 

Schafe 

6,055 

6,051 

2 

2 

Ziegen 

200 

196 

1 

3 

Pferde 

460 

456 

— 

4 

Kaninchen  .... 

32 

32 

— 

— 

71,140 

70,768 

301 

71 

Von  sämtlichen  Schlachttieren  sind  somit  99,48  °/o  (1908  = 
99,42  %)  bankwürdig,  0,42  °/o  (0,*e  °/o)  bedingt  bankwürdig  und 
0,io  % (0,i2  °/0)  ungenießbar  befunden  worden. 


Finncilbailk.  Auf  den  Freibänken  der  Kreise  I,  II  und  III, 
einschließlich  Schlachthof,  kam  das  Fleisch  von  253  Schlacht- 
tieren im  Gesamtgewichte  von  32,930  kg  zum  Verkaufe.  Nach 
Gattung,  Gewicht  und  Stückzahl  verteilen  sich  die  Tiere  auf  die 
einzelnen  Bänke  folgendermaßen: 
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Finnenbank 
des  Kreises 

Zucht- 

stiere 

kg 

Ochsen 

kg 

Kühe 

kg 

Rinder 

kg 

Kälber 

kg 

ISchweine 

kg 

Schafe 

kg 

Gesamt- 
gewicht kg 

I 

2152 

1989,5 

3724,5 

684 

2015,5 

2910,5 



13476 

II 

— 

274,5 

578 

- — 

44 

85 

— 

981,5 

III 

713 

840,5 

3676 

265 

416,5 

310,5 

— 

6221,5 

des  Schlachthofes 

1628,5 

1037 

4504 

313 

1598 

3114 

56 

12250,5 

kg 

4493,5 

4141,5 

12482,5 

1262 

4074 

6420 

56 

32929,5 

Durchschnittl.  Ver- 
kaufspreis f.lkg  Fr. 

| 1. 20 

1.  42 

—.85 

1.36 

1.58 

1.  27 

1. 16 

— 

Erlös  Fr. 

5693.  20 

5882.  50 

10721.501715.55 

6459.  40 

8150.  75 

65.  30 

38688.  20 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

I 

6 

6 

17 

3 

30 

46 

im  ganzen 
108 

II 

— 

1 

8 

— 

1 

1 

— 

6 

III 

3 

3 

16 

1 

6 

5 

— 

34 

des  Schlachthofes 

8 

3 

19 

2 

22 

48 

3 

105 

Gesamtstiickzahl 

17 

13 

55 

6 

59 

100 

3 

253 

Die  Stückzahl  der  auf  die  Freibank  verwiesenen  Schlacht- 
tiere hat  gegenüber  1908  um  12  abgenommen  und  das  Gesamtge- 
wicht des  verkauften  Fleisches  hat  sich  um  4785,5  kg  vermindert. 
48  bedingt  bankwürdig  erklärte  Tiere  wurden  von  den  Eigen- 
tümern bezw.  Yiehversicherungen  zurückgenommen  -und  auswärts 
verkauft. 

Abdeckerei.  Die  Zahl  der  von  den  Abdeckern  aus  den  Abfall- 
kisten abgeholten  tierischen  Organe  betrug  17,110.  An  die  Ka- 
daververbrennungsanstalt im  Hardhof  wurden  durch  die  Abdecker 
abgeliefert:  145  Scblacbttiere,  7143  kleinere  Tiere  und  3736  Nach- 
geburten. Die  Abdecker  nahmen  6834  Leerungen  der  Abfallkisten 
vor  und  begleiteten  624  Kadaverfuhren.  Das  Gewicht  des  zur  Ab- 
fuhr gelangten  Kadavermaterials  betrug  278,403  kg,  wovon 
24,220  kg  aus  der  Tierarzneiscbule  stamimten.  An  Kadavern  wur- 
den der  Anstalt  im  weitern  zugefübrt:  aus  Albisrieden  1349  kg, 
aus  Altstetten  4127  kg,  aus  Engstringen  55  kg,  aus  Höngg  2203  kg 
aus  Oerlikon  2080  kg,  aus  Opfikon  520  kg,  aus  Scbwamendingen 
440  kg,  aus  Uitikon  1240  kg,  aus  Urdorf  31  kg  und  aus  Wädens- 
wil  900  kg;  im  ganzen  12,945  kg  aus  10  Gemeinden.  Das  Gesamt- 
gewicht des  in  die  Kadaververbrennungsanstalt  eingelieferten  Ma- 
terials betrug  291,348  kg. 

Schlaclithofbetrieb.  Der  Bau  des  neuen  Schlachthofes  war  bis 
zum  1.  August  1909  soweit  gefördert,  daß  der  Betrieb  auf  diesen 
Zeitpunkt  in  vollem  Umfange  auf  genommen  werden  konnte.  Die 
Schlacbtbofordnung  vom  23.  Juni  1909  erhielt  unterm  13.  Oktober 
bezw.  24.  November  1909  die  regierungsrätlicbe  Genehmigung. 
Eine  Abänderung  erfuhr  allein  der  Art.  2,  indem  als  Ausnahmen 
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vom  allgemein  verbindlichen  Schlachthauszwange  nicht  nur  Schlach- 
tungen in  Notfällen,  sondern  auch  Privatschlachtungen  von 
Schweinen,  Schafen  und  Ziegen  zum  ausschließlichen  Gebrauche 
im  eigenen  Haushalte  zulässig  erklärt  wurden.  Der  Betriebsauf- 
nahme gingen  Ende  Juli  einige  Probeschlachtungen  voraus,  teils 
zur  Yertrautmaehung  des  Personals  mit  den  neuartigen  Einrich- 
tungen, teils  zur  Prüfung  der  letzteren  auf  ihre  Leistungsfähig- 
keit. Dem  Schlachthof  Verwalter  wurde  folgendes  Personal  unter- 
stellt: 4 Eleischschauer-Tierärzte,  ein  Buchhalter,  ein  Kanzlist, 
ein  Kanzleigehilfe,  ein  Hallenmeister  mit  9 Gehilfen,  2 Wag- 
meister, 2 Maschienenaufseher  mit  3 Maschinisten,  2 Heizern  und 
3 Handlangern,  1 Stallmeister  mit  3 Yiehwärtern,  2 Pförtner, 
ein  Finnenbankmetzger,  ein  Lokomotivführer,  ein  Rangierleiter, 
ein  Yiehübernehmer,  4 Wagenreiniger  und  ein  Nachtwächter.  In 
welchem  Umfange  sich  der  Schlachthofbetrieb  der  ersten  fünf 
Monate  (August  bis  und  mit  Dezember)  entwickelt  hat,  geht  aus 
nachfolgenden  Angaben  hervor: 

Viehzufuhr.  Die  Yiehzufuhr  geschieht  zu  Fuß,  per  Fuhrwerk 
und  per  Eisenbahn.  Im  ganzen  wurden  dem  Schlachthofe  30,121 
Schlachttiere  zugeführt:  davon  7065  — 23  °/o  (1148  Stück  Groß- 
vieh, 1229  Kälber,  2596  Schafe,  1851  Schweine  und  241  Pferde) 
zu  Fuß  und  perFuhrwerk  und  23,056  = 77  % (4091  Stück  Groß- 
vieh, 7949  Kälber,  82  Schafe  und  10,934  Schweine)  per  Eisen- 
bahn. 

Schlachtungen.  Die  Schlachtziffern  sind,  monatlich  zusam- 
mengestellt, aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich: 


1909 

Monat 

Zuchtstiere 

Ochsen 

Kühe 

Rinder 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Pferde 

Kaninchen 

Zusammen 

August  . . 

248 

541 

101 

152 

2034 

2293 

811 

_ 

36 

_ 

6216 

September 

276 

642 

90 

125 

1899 

2432 

634 

2 

34 

— 

6134 

Oktober  . . 

248 

590 

106 

126 

1680 

2564 

502 

1 

37 

3 

5857 

November 

167 

638 

131 

119 

1646 

3056 

405 

— 

67 

— 

6229 

Dezember 

117 

611 

121 

89 

1919 

2440 

320 

3 

67 

1 

5688 

Aug. -Dezember 

1056 

3022 

549 

611 

9178 

12785 

2672 

6 

241 

4 

30124 

Durch  das  städtische  Personal  wurden  132  Stück  Großvieh, 
187  Kälber  und  549  Schweine,  sowie  ein  Kaninchen  geschlachtet 
und  dafür  die  Lohnschlachtgebühren  verrechnet.  Die  obligatorisch 
durchgeführten  Wägungen  der  geschlachteten  Tiere  in  warmem 
Zustande  ergaben  bei  den  verschiedenen  Schlachttiergattungen  fol- 
gende Durchschnittsgewichte : Zuchtstiere  384  kg,  Ochsen  350  kg, 
Kühe  265  kg,  Rinder  256  kg,  Kälber  75  kg,  Schweine  84  kg  und 
Schafe  31  kg. 

Stallbetrieb.  In  den  Schlachthofstallungen  verblieben  über 
N acht : 
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1909 

Monat 

Großvieh 

Kälber 

Schafe 

Schweine 

Pferde 

August 

713 

958 



1391 

_ 

September 

695 

497 

30 

1001 

1 

Oktober 

673 

409 

— 

934 

— 

November 

706 

357 

— 

1209 

— 

Dezember 

552 

352 

)5 

744 

— 

August — Dezember . . 

3339 

2573 

45 

5279 

1 

Aus  der  Zusammenstellung  ist  ersichtlich,  daß  die  Höchst- 
benutzung  der  Ställe  in  den  Eröffnungsmonat  fällt  und  daß  die 
Benutzung  seither  eine  fast  ständige  Abnahme  erfahren  hat.  Diese 
Abnahme  ist  auf  die  gesteigerte  Leistungsfähigkeit  der  genossen- 
schaftlichen Schlächterei  und  auf  die  Vorteile,  welche  zur  Auf- 
bewahrung des  Fleisches  in  der  Kühlanlage  geboten  sind,  zurück- 
zuführen. 

Bahnbetrieb.  Die  Fahrten  zwischen  dem  Bangierbahnhof  der 
S.  B.  B.  und  dem  Schlachthofe  gelangen  nach  einem  mit  den  Bahn- 
organen vereinbarten  Fahrplan  zur  Ausführung.  Im  ganzen  wur- 
den 3306  Wagen  befördert,  davon  3174  Stück  Vieh-,  91  Fleisch- 
und  41  andere  Güterwagen.  Die  Viehwagen  wurden  im  Schlacht- 
hofe jeweils  vorschriftsgemäß  gereinigt  und  desinfiziert. 

Kühlhausbetrieb.  Die  Kühlmaschinen  wurden  einige  Tage 
vor  der  Eröffnung  in  dauerden  Betrieb  gesetzt,  um  in  den  Kühl- 
hallen die  für  die  Kühlung  richtige  Temperatur  herzustellen.  Seit- 
her standen  die  Maschinen  ununterbrochen  in  Tätigkeit  und  es 
wurde  die  Temperatur  der  Hallen  auf  + 2 — 4 0 C.  gehalten.  Die 
vorhandenen  130  Kühlzellen  der  oberen  Kühlhalle  konnten  bis  auf 
wenige  gleich  von  Anfang  an  vermietet  werden,  ebenso  zwei  größere 
Abteilungen  der  unteren  Kühlhalle.  Nach  und  nach  fanden  auch 
die  Gefrierräume  und  Pöckelzellen  Mieter.  Die  Metzgerschaft  hat 
von  der  gebotenen  Gelegenheit  zur  Fleischkühlung  den  erwarteten 
Gebrauch  gemacht. 

Eisfabrik.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Eisfabrik  kam  im  Be- 
richtsjahre nicht  zur  vollen  Entwicklung,  trotz  der  anerkannt  vor- 
züglichen Qualität  des  erzeugten  Klareises.  Der  mangelnde  Ab- 
satz war  zurückzuführen  auf  bestehende  Lieferungsverträge  mit 
privaten  Eishändlern.  Immerhin  wurden  innert  der  fünf  Be- 
triebsmonate 270,100  kg  Klareis  abgegeben. 

Fleischhackerei.  Das  Gewicht  des  im  Schlachthof  gehackten 
Fleisches  betrug  18,657  kg.  Es  steht  zu  erwarten,  daß  die  Fleisch- 
hackerei in  der  Folge  stark  vermehrten  Zuspruch  erfahren  wird. 


Wnrstwaren. 

1909 

1908 

Zahl  der  Kontrollen  von  Bratwurstern 

und  Delikatessenhändlern  . 

421 

268 

Erhobene  Proben  

1052 

1580 

Beanstandungen 

12  (1,14 

°/o)  20 

9 
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Ursache,  Art  und  Zahl  der  Strafen:  Verwarnungen  Bußen 


Zusatz  von  Mehl 2 3 

„ „ Borsäure 1 1 

„ „ F arb  stolf — — 

Verdorbenheit 4 1 


Konserven.  In  20  Komestibel-  und  Spezerei handlungen  wurden 
20  Büchsen  Fleisch-  und  Fischkonserven  erhoben.  Wegen  zu  hoher 
Bleihaltigkeit  des  Lotes  und  mangelhafter  Verzinnung  der  Büch- 
sen fanden  11,  wegen  Verdorbenheit  des  Büchseninhaltes  10  Be- 
anstandungen statt,  welche  zum  Erlaß  von  6 Verwarnungen  führ- 
ten. Auf  Grund  des  Untersuchungsergebnisses  wurden  194  Büch- 
sen mit  Fleisch-  und  Fischkonserven  vernichtet. 


Milch. 

Eingeführtes,  tägliches  Milch- 
quantum   

Kontrollierte  Milchhändler  . 

„ Milchverkaufslokale  . 

„ V erkäuf er  von  Kinder- 
milch   

Kontrolltage  

Kontrollen  auf  den  einzelnen 

Händler 

Anzahl  der  erhobenen  Proben  . 
Beanstandungen 


1909 

1908 

158,665 

134,750 

511 

525 

213 

188 

4 

5 

264 

280 

4,4  5,4 

4,789  5,199 

356  (7,4  °/o)  96  (1,85  °/o) 


Die  sehr  hohe  Zahl  von  Beanstandungen  ist  auf  die  im  Art.  5 
der  eidgenössischen  Verordnung  betreffend  den  Verkehr  mit  Milch 
vorgesehene  Untersuchung  der  letztem  auf  Schmutzgehalt  zurück- 
zuführen. Die  eidgenössische  Verordnung  trat  mit  1.  Juli  1909  in 
Kraft,  die  Untersuchungen  auf  Schmutzgehalt  für  die  in  Zürich 
konsumierte  Milch  gehen  aber  bis  in  den  Monat  Februar  zurück. 
Nachstehende  Tabelle  orientiert  über  das  Ergebnis  der  Unter- 
suchungen : 

Von  den  erhobenen  Proben  enthielten: 


sehr  viel 
Milchschmutz 

viel 

Milchschmutz 

wenig 

Milchschmutz 

keinen 

Milchschmutz 

0 

/o 

0 

/o 

0 

/o 

o/o 

Februar  . . . 

5,52 

15,81 

62,25 

15,56 

März  .... 

7,40 

17,70 

48,oi 

26,80 

April  .... 

4,80 

■ 4,5  °/o 

14,40 

13,9°/o 

61,08 

56,o°/o 

19,60 

24,9  o/o 

Mai 

2,51 

12,53 

58,32 

26,65 

Juni  .... 

2,22  , 

9,55 

52,62  , 

35,52 

Juli 

4,99 

14,97) 

46,46  ' 

34,00 ' 

August.  . . . 

1,30 

16,20 

32,40 

49,89 

September  . . 

Oktober  . . . 

0,95 

1,95 

2,1 °/o 

3,17 

6,41 

9,9  °/o 

36,09 

38,15 

38,9% 

59,59 

53,47 

49,2  % 

November.  . . 

2,05 

12,79 

40,02 

45,05 

Dezember . . . 

0,92  . 

6,09  . 

40,28  . 

52,66  . 

1 Durchschnittlich 

3,20  °/o 

1 1 ,80  °/o 

46,90  °/o 

38,10  % 
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Die  Tabelle  liefert  den  Beweis  für  die  Wirksamkeit  der  Kon- 
trolle. Der  Durchschnittsgehalt  der  Milch  an  Fett  und  Trocken- 
substanz (gesetzliche  Minima  3,o  bezw.  12, o%)  ist  aus  nachstehen- 
der Tabelle  ersichtlich: 


1909 

-o  O 

Maximalgehalt 

Minimalgehalt 

Mittel 

Monat 

^ o 

s SH 

Fett 

Trocken- 

substanz 

Fett 

Trocken- 

substanz 

Fett 

Trocken- 

substanz 

°/o 

°/o 

°/o 

°/o 

°/o 

% 

Januar  

294 

6,9 

15,82 

2,45 

11,20 

3,47 

12,57 

F ebruar 

393 

4,0 

13,56 

2,4 

11,08 

3,45 

12,31 

März 

579 

4,9 

5,o 

13,82 

1,47 

10,38 

3,47 

12,49 

April 

437 

14,06 

2,08 

11,01 

11,29 

3,48 

12,40 

Mai 

444 

4.2 

13,62 

2,76 

3,45 

12,46 

Juni 

450 

4,9 

13,85 

2,55 

10,97 

3,43 

12,45 

Juli 

259 

4,25 

13,44 

2,59 

11,60 

3,19 

12,57 

August 

308 

4,6 

14,30 

1,72 

10,95 

3,59 

12,51 

September  .... 

314 

4,9 

14,11 

2,29 

11,14 

3,60 

12,61 

Oktober 

359 

4,8 

13,86 

2,55 

11,42 

3,71 

12,66 

November  .... 

397 

4,5 

13,82 

2,39 

10,32 

3,59 

12,52 

Dezember  .... 

555 

5,9 

14,67 

2,32 

11,32 

3,48 

12,44 

4789 

Der  Durchschnittsgehalt  für  das  ganze  Jahr  betrug:  an  Fett 
3,49  °/o,  an  Trockensubstanz  12,49%.  Die  Beanstandungen  lediglich 
wegen  Mangels  an  Fett-  und  Trockensubstanzgehaltes  betrugen 
1909  1.88  % der  erhobenen  Proben.  Eine  vergleichende  Zusammen- 
stellung mit  Bezug  auf  Fett-  und  Trockensubstanzgehalt  und  auf 
den  Prozentsatz  der  diesbezüglichen  Beanstandungen  ergibt: 


Fettgehalt 

% 

Trockensubstanz 

Beanstandungen 

°/o 

°/o 

1894 

3,60 

12,64 

4,40 

1896 

3,52 

12,56 

4,23 

1903 

3,46 

12,53 

3,31 

1904 

3,41 

12,49 

3,86 

1905 

3,45 

12,56 

2,97 

1906 

3,57 

12,71 

1,69 

1907 

3,50 

12,69 

2,07 

1908 

3,40 

12,61 

1,85 

1909 

3,49 

12,49 

1,88 

Ursache, 

Art  und  Zahl  der  Strafen : 

Verwarnungen  Bußen 

Ungenügende  Milch 

. . . 10 

72 

Milch  mit  zu 

hohem  Säuregehalt 

. . . 2 

4 

Unreine  Milch  (Milchschmutz)  . 

. . . 95 

160 

Unreine  und 

defekte  Milchgefässe 

...  1 

5 

Anderweitige  Übertretungen 

. . . — 

4 

Die  Kindermilch  wurde  in  der  üblichen  Weise  auf  den  Bak- 

terien-  und  Milchsäuregehalt  untersucht;  die  Untersuchungser- 
gebnisse waren  ungefähr  die  nämlichen  wie  in  den  Vorjahren. 
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Wegen  wiederholter  Lieferung  ungenügender  Milch  fand  in 
2 Fällen  Überweisung  an  das  Statthalter  amt,  in  5 Fällen  an  die 
Bezirksanwaltschaft  statt.  Das  Statthalteramt  strafte  die  Fehl- 
baren mit  Bußen  von  Fr.  30  bezw.  Fr.  50.  Seitens  der  Bezirks- 
anwaltschaft erfolgte  in  2 Fällen  Sistierung;  in  bezug  auf  die 
übrigen  Fälle  fehlt,  weil  sie  in  anderen  Bezirken  zur  Beurteilung 
kamen,  Mitteilung  über  die  Art  der  Erledigung. 

Vom  Großen  Stadtrate  wurde  in  seiner  Sitzung  vom  12.  Novem- 
ber 1909  der  zwischen  dem  Stadtrate  und  dem  Verwaltungsrate  des 
Lebensmittelverein  Zürich  abgeschlossene  Vertrag  betreffend  Bau 
und  Betrieb  einer  Genossenschaftsmolkerei  mit  städtischer  Beihilfe 
abgelehnt  und  der  Stadtrat  eingeladen,  weitere  Mittel  zu  prüfen, 
durch  welche  die  Stadt  vermehrten  Einfluß  auf  die  Mi  Ich  Ver- 
sorgung gewinnen  könnte. 

Brot  und  Bäckereien.  Auf  Grund  des  Ergebnisses  der  in  Bäcke- 
reien, Brotablagen  und  Spezereihandlungen  vorgenommenen  Brot- 
verkauf skontrolle  wurden  124  Verfügungen  erlassen:  91  Ver- 

Warnungen  und  33  Bußen.  Verwarnungen  Bußen 

Nichtvorwägen  des  Brotes 12  3 

Mangel  des  Namens-  und  Gewichtzeichens  bezw. 

zu  leichtes  Brot 60  27 

Brotvertragen  ohne  Karte ........  4 1 

-Fehlen  der  Brotpreisliste 15  2 

In  einem  Falle  (Verkauf  zu  leichten  Brotes)  fand  Über- 
weisung des  Fehlbaren  an  das  Statthalter  amt  und  in  2 Fällen  (Ver- 
kauf zu  leichten  Brotes  und  Verhinderung  der  Kontrolle)  an  die 
Bezirksanwaltschaft  statt.  Das  Statthalteramt  sprach  eine  Buße 
von  Fr.  50  aus;  eine  Buße  in  gleicher  Höhe  verhängte  auf  Antrag 
der  Bezirksanwaltschaft  in  einem  Falle  das  Bezirksgericht,  wäh- 
rend der  zweite  überwiesene  Fall  durch  Sistierung  erledigt  wurde. 
548  Inspektionen  in  334  Bäckereien,  Konditoreien,  Teigwaren- 
fabriken usw.  führten  zum  Erlasse  von  176  Verfügungen,  darunter 
31  Verwarnungen  und  14  Bußen.  Die  Beanstandungen  erfolgten 
wegen  Unreinheit  der  Arbeits-  und  Verkaufsräume,  wegen  unge- 
nügender Beleuchtung  und  Ventilation,  wegen  unreiner  Gerät- 
schaften, wegen  Verwendung  von  Teigmulden  mit  unzulässigem 
Belag  (Zink),  wegen  ungenügender  Mehlaufbewahrungsräume  usw. 
Die  Nachschau  ergab,  daß  sämtlichen  erlassenen  Verfügungen,  so- 
weit deren  Ausführung  ins  Berichtsjahr  fiel,  Nachachtung  ge- 
leistet wurde. 

Spezereien  und  Fcttuarcn.  1909  1908 

Zahl  der  Kontrollen  bei  Spezereihändlern 

und  Verkäufern  auf  dem  Markte  . 440  836 

Erhobene  Proben 606  1427 

Beanstandungen 113  (18,6 °/o)  54(3,78°/o) 

Bei  Gelegenheit  der  Probenentnahme  fand  auch  die  Kon- 
trolle auf  richtige  Bezeichnung  der  Waren,  Aufbewahrung  und 
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Ausschank  des  Petrols  usw.  statt.  Es  wurden  insgesamt  211  Straf- 
verfügungen (187  Verwarnungen  und  24  Bußen)  erlassen.  Dabei 
entfallen  auf  Feilhalten  von  unechten,  entwerteten  und  verdor- 
benen Lebensmitteln  (Butter,  Margarine-  und  Speisefett,  Oliven- 
und  Speiseöl,  Mehl,  Zimmet,  Honig,  Pfeifer,  Essig  usw.)  63  Ver- 
warnungen und  13  Bußen,  auf  anderweitige  Übertretungen  (Ver- 
dorbenheit, Borsäurehaltigkeit,  Unreinheit)  124  Verwarnungen 
und  11  Bußen.  Denaturiert  wurden  97  kg  Butter  und  17  Liter 
Olivenöl. 

Komtiloreiwaren.  Die  im  Monat  Dezember  vorgenommene  In- 
spektion der  Konditoreien  in  bezug  auf  Verwendung  unzulässigen 
Umhüllungspapieres,  giftiger  Farbstoffe,  Gehalt  an  Fruchäther 
usw.  führten  zu  keinen  Beanstandungen. 

Obst  Ulld  Gemüse.  Wegen  Unreifseins  oder  Verdorbenheit  wurden 
auf  den  öffentlichen  Märkten,  in  Verkaufsläden  und  im  Hausier- 
handel insgesamt  448  kg  Obst  und  eine  Anzahl  Körbe  mit  Gemüse 
mit  Beschlag  belegt  und  vernichtet.  In  10  Fällen  wurden  die  Fehl- 
baren verwarnt,  in  16  Fällen  mit  Buße  belegt.  Die  Kontrolle  der 
eßbaren  Schwämme  wurde  in  der  gewohnten,  verdankenswerten 
Weise  durch  die  Direktion  des  botanischen  Gartens  besorgt.  Die 
Zahl  der  Schwammuntersuchungen  betrug:  auf  dem  Markte  an 
der  Peterstraße  1940  Partien,  im  botanischen  Museum  110  Partien. 
Das  Gesamtgewicht  der  zum  Verkaufe  ausgebotenen  Schwämme 
betrug  12,898,5  kg  im  Gesamtwerte  von  Fr.  18,961.  55.  In  einem 
Falle  trat  infolge  Genußes  auf  dem  Markte  gekaufter  Schwämme 
Erkrankung  ein;  ob  es  sich  dabei  um  der  Kontrolle  entgangene 
oder  entzogene  nicht  eßbare  Schwämme,  oder  aber  um  trotz  äußer- 
lich guten  Aussehens  schon  verdorbene  eßbare  Schwämme  ge- 
handelt hat,  ist  nicht  festgestellt. 

Wasser.  Im  Aufträge  der  Wasserversorgung  bezw.  der  städti- 
schen Gesundheitsbehörde  wurden  224  chemische  und  1085  bak- 
terielle Wasseruntersuchungen  ausgeführt,  sowie  230  Plankton- 
bestimmungen vorgenommen.  Auf  Grund  von  eingegangenen  Be- 
schwerden wurde  das  Wasser  von  4 Privatbrunnen  untersucht  und 
in  3 Fällen  beanstandet.  Im  weitern  wurde  zu  handen  der  vom 
Stadtrate  eingesetzten  Kommission  zur  Prüfung  des  Projektes 
für  die  Entwässerung  der  Stadtteile  rechts  der  Limmat  und  die 
Abschwemmung  eine  große  Anzahl  vergleichender  Wasserunter- 
suchungen von  verschiedenen  Seefassungsstellen  und  Grundwässern 
ausgeführt. 


Wein,  Sauser,  Most. 

1909 

1908 

Kontrollierte  Weinhändler,  Wirte,  Kost- 
geber und  Detailhändler  .... 

612 

1570 

Kontrolltage 

214 

238 

Erhobene  Proben  

1546 

4111 

Beanstandungen 

107  (6,9  °/o)  124 
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Die  Untersuchung  (Vorprüfung,  Degustation  und  chemische 
Analyse)  und  die  Kontrolle  der  Ausschanklokale  führte  zum  Er- 
laß von  167  Strafverfügungen  (159  Verwarnungen  und  8 Bußen) 
wegen  nachverzeichneter  Übertretungen : 

Verkauf  von  falsch  deklariertem  bezw.  Verwarnungen  Bußen 


irrealem 

Wein 

49 

Verkauf  von  essigstichigem  Wein  . . . 

22 

V V 

zu  stark  geschwefeltem  Wein 

14 

V 55 

zu  stark  gegipstem  Wein  . 

2 

erkranktem  Wein  .... 

7 

Fehlen  der  Weinpreisliste 

65 

In  allen  Fällen  von  Beanstandungen  hatten  die  Fehlbaren 
jeweilen  auch  die  Kosten  der  chemischen  Untersuchung  zu  tragen. 
Bei  Beanstandung  wegen  Verdorbenheit,  Gesundheitsunzuträglich- 
keit usw.  sind  die  vorhandenen  Weinvorräte  beschlagnahmt  wor- 
den, um  entweder  geeigneter  Kellerbehandlung  unterworfen  oder 
denaturiert  zu  werden.  Wegen  zu  starken  Gehaltes  an  Essig- 
säure oder  schwefliger  Säure  wurden  24,964  Liter  Wein  geeigneter 
Kellerbehandlung  unterzogen,  7070  Liter  denaturiert  und  200  Liter 
an  die  Lieferanten  zurückgeschickt.  Am  31.  Dezember  1909  be- 
fanden sich  unter  amtlichem  Siegel  200  Liter. 


Bier  und  Bierpressionen.  1909  1908 

Zahl  der  kontrollierten  Bierbrauereien, 

Bierdepots  und  Wirtschaften  ...  9 70 

Erhobene  Proben 15  119 

Beanstandungen 4 6 


Die  4 Beanstandungen  erfolgten  wegen  Verdorbenheit  des 
Bieres.  50  Liter  wurden  vernichtet.  In  27  bestehenden  Bierde- 
pots  wurden  Inspektionen  vorgenommen,  die  zu  keinen  Bean- 
standungen führten.  Die  Kontrolle  der  Bierpressionen,  Buffets, 
Eiskasten  usw.  ergab: 


1909 

1908 

142 

216 

45 

68 

764 

669 

Faß  ! 

8 

6 

Unter- 

232 

254 

3256 

2974 

Zahl  der  Wasserpressionen 

„ „ Luftpressionen  . . . 

„ „ Kohlensäurepressionen . 

Lokale  mit  Ausschank  direkt  vom 


Untersuchte  Pressionen  (Anzahl 


Beanstandungen 473  (14,5°/ 0)  279  (9,4  °/o) 

Ursache,  Art  und  Zahl  der  Strafen:  Verwarnungen  Bußen 

Mangelhaft  konstruierte  oder  schadhafte  Pressionen  45  17 

Unreinlichkeit  leichten  und  schweren  Grades  31  57 

Verborgener  Bierausschank 19  4 

Fehlender  oder  unrichtiger  Bieranschlag  ...  14  2 

Unreine  bezw.  schadhafte  Buffets,  Eiskasten,  Spül- 
kessel, Keller  usw 81  68 
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Kohlensäure  Wasser  uud  Limonaden.  1909  1908 

Kontrollierte  Fabriken 24  41 

Kontrollierte  Schankbuden 1 21 

Kon  trolltage 12  11 

Erhobene  Proben 81  153 

Beanstandungen 4(4,9°/o)  2(l,3°/o) 


Die  Beanstandungen  betrafen  jSyrupproben,  welche  falsch  be- 
zeichnet und  wegen  Vorhandenseins  von  unzulässigen  Farbstoffen 
und  Fruchäther  den  Vorschriften  nicht  entsprachen. 

Gcbrauclisgegenstände.  Im  Monat  Dezember  wurden  sämtliche 
Spielwarenläden  einer  Kontrolle  unterzogen.  Unter  den  17  er- 
hobenen Gegenständen  fanden  sich  keine,  die  Anlaß  zur  Bean- 
standung geboten  hätten. 

Salzwagen.  Die  Zahl  der  Inspektionen  betrug  89.  In  5 Fällen 
erfolgten  Beanstandungen  wegen  mangelnder  Verzinnung  bezw. 
Unreinheit  der  Wagschalen. 

l>)  ILaboratoriism. 

Im  Berichtsjahre  hat  das  städtische  Laboratorium  eine  wesent- 
liche Erweiterung  erfahren.  Die  Käumlichkeiten,  die  schon  längst 
als  vollständig  unzulänglich  erkannt  worden  waren,  wurden  zweck- 
entsprechend umgebaut  und  vermehrt  durch  Einbezug  des  Nach- 
barhauses in  den  Laboratoriumsbetrieb.  In  ihrer  jetzigen  Gestalt 
entsprechen  die  Räume  den  Mindestanforderungen,  welche  das 
neue  Lebensmittelpolizeigesetz  an  amtliche  Untersuchungsan- 
stalten stellt.  Im  weitern  wurde  das  Inventar  des  Laboratoriums 
durch  Anschaffung  chemischer  und  physikalischer  Apparate  er- 
gänzt. Das  Personal  ist  um  einen  Assistenten  und  einen  Labora- 
toriumsgehilfen vermehrt  worden.  Sowohl  der  Umbau  des  Labora- 
toriums, der  oft  Betriebsstörungen  verursachte,  als  die  Neuorgani- 
sation auf  Grund  des  eidgenössischen  Lebensmittelpolizeigesetzes, 
nach  welchem  die  dem  Laboratorium1  zugewiesenen  Unter- 
suchungsobjekte nach  vorgeschri ebenen  Methoden  geprüft  werden 
müssen,  zusammen  mit  der  Einschränkung  der  sogenannten  Vor- 
prüfungen bewirkten  eine  erhebliche  Verminderung  der  Anzahl 
von  Prüfungsobjekten  gegenüber  dem  Vorjahre.  Im  Vergleich  mit 
andern,  sowohl  schweizerischen  als  ausländischen  Anstalten,  ist 
diese  Zahl  aber  immer  noch  hoch.  Sie  betrug  11,167  gegenüber 
16,200  im  Vorjahre.  Die  Gegenstände  wurden  auf  gegeben: 


Ci)  Von  städtischen  Verwaltungen*  1909  1908 

Gesundheitsamt 8,472  12,688 

Wasserversorgung 1,376  1,744 

Material  Verwaltung 41  14 

Übrige  städtische  Ämter  ...  28  140 

b)  Von  anderen  Behörden  und  Verwaltungen  223  195 

c)  Von  Privaten 1,027  1,419 


Zusammen  11,167  16,200 
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Ihrer  Art  nach  gruppieren  sich  die  Untersuchungen  wie  folgt : 


A r t 

ft 

Untersi 

städtische) 

3 

35 

CS] 

acht  im 
i Aufträge 

( 

i o 

o3 

S ^ 
c3  fcJD 
<x>  a 

PQ 

j Untersucht  im 
Privat-Auftrage 

Zusammen 

Milch 

4,789 

1,86 
14, 14  wegen 
Schmutz 

22 

4,811 

Wein,  Weinmost,  Obstwein 

1,546 

6,9 

522 

2,068 

Spirituosen 

1 

— 

5 

6 

Bier 

15 

26,6 

— 

15 

Wasser 

1,113 

— 

240 

1,353 

Plankton  in  Wasser 

230 

— 

— 

230 

Mineralwasser,  Limonaden,  Syrupe 

81 

4,9  ! 

4 

85 

Fleisch-  und  Wurstwaren 

1,300 

1,7 

8 

1,308 

Fleisch-  und  Fischkonserven 

29 

37,9 

12 

41 

Suppenwürzen 

— 

— 

27 

27 

Butter,  Speisefette  und  Speiseöle 

471 

14,8 

133 

604 

Mehl,  Brot-  und  Teigwaren 

1 

— 

8 

9 

Kakao  

— 

— 

— 

— 

Gewürze 

25 

— 

14 

39 

Essig 

80 

46,2 

29 

109 

Essigessenz  und  Essigsprit 

— 

— 

1 

1 

Tee  und  Kaffee 

12 

33,3 

— 

12 

Schokolade 

5 

20,o 

1 

6 

Honig 

15 

6,6 

3 

18 

Eier 

1 

100, o 

1 

2 

Konditoreiwaren 

1 

— 

1 

2 

Obst  und  Gemüse 

24 

100, o 

3 

27 

Sonstige  Lebensmittel 

10 

30,o 

1 

11 

Spielwaren 

17 

— 

15 

17 

Petroleum  und  Benzin 

7 

— 

22 

Seife  und  Seifenpulver 

26 

— 

3 

29 

Lampenöle,  Pissoiröle 

— 

— 

6 

6 

Schmieröle,  Mineralöle,  Leinöle 

16 

— 

3 

19 

Maschinenfette  

— 

— 

5 

5 

Harn 

— 

— 

107 

107 

Ammoniakwasser 

— 

— 

10 

10 

Salpeter 

— 

— 

1 

1 

Mineralien  und  Metalle 

72 

5,5 

5 

77 

Gewebe  und  Gespinnste 

— 

— 

4 

4 

Physikalische  Instrumente  

1 

— 

4 

5 

Medikamente 

— 

— 

2 

2 

Mauerproben 

8 

— 

— 

8 

Farben  

4 

— 

1 

5 

Toxikologische  Gegenstände 

— 

— 

35 

— 

Sonstige  chemische  Produkte 

— 

— 

35 

Sonstige  technische  Produkte 

2 

— 

11 

13 

Molkerei-Produkte , . . . . 

— 

— 

3 

3 

Milchtransport-Gefässe 

15 

100, o 

— 

15 

Zusammen 

9,917 

— 

1,250 

11,167 

Unter  den  im  Pr ivatauf trage  ausgeführten  Untersuchungen 
befinden  sich  100  sogenannte  Vorprüfungen.  Diese  wurden  für 
Private  zur  ermäßigten  Taxe  von  Fr.  2 ausgeführt. 
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c)  Kinderpflege. 

Der  städtischen  Kontrolle  unterstanden  im  Berichtsjahre  907 
Kostorte  mit  insgesamt  1040  Kostkindern  (1908  = 773  bezw. 
1042).  Die  Leitung  der  Kontrolle  geschah  in  unveränderter  Weise 
durch  den  Stadtarztassistenten,  unter  Mithülfe  der  beiden  Kost- 
kinderinspektorinnen,  des  freiwilligen  Damenkomitees  und  des 
Zentralkontrollbureaus.  Auf  die  einzelnen  Kreise  verteilen  sich 
Kostorte  und  Kostkinder  wie  folgt: 

Kostorte  Kostkinder 


Kreis 

überhaupt 

davon  neu 

überhaupt 

davon  neu 

I 

...  59 

32 

71 

39 

II 

. . . 51 

20 

64 

32 

III 

545 

259 

641 

325 

IV 

...  148 

80 

137 

85 

V 

...  104 

35 

127 

56 

907 

426 

1,040 

537 

Die  Zunahme  in  der  Anzahl  der  der  Kontrolle  unterstellten 
Kostorte  ist  eine  sehr  erhebliche.  Sie  ist  die  Folge  der  größeren 
Intensität  der  Kontrolle  durch  vermehrte  Besuche  des  Stadtarzt- 
assistenten und  durch  Anstellung  einer  zweiten  Inspektorin.  Am 
31.  Dezember  1909  unterstanden  der  Kontrolle  533  Kostorte  mit 
654  Kostkindern  (1908  = 437  bezw.  531).  Von  den  907  Kost- 
müttern waren:  ledig  26,  verheiratet  761,  verwitwet  90,  geschieden 
30.  Nach  der  Heimatberechtigung  waren:  Stadt-  und  Kantons- 
bürgerinnen 321,  Schweizerbürgerinnen  300,  Ausländerinnen  286. 
Von  den  1040  Kostkindern  gehören  517  dem  männlichen,  523  dem 
weiblichen  Geschlecht  an;  427  sind  ehelich,  611  außerehelich  ge- 
boren, von  zweien  ist  zur  Zeit  der  Zivilstand  noch  unbekannt. 
Heimatberechtigt  sind  im  Kanton  Zürich  188,  in  der  übrigen 
Schweiz  340,  im  Auslande  510 ; von  zweien  ist  die  Heimatzu- 
ständigkeit nicht  ausgemittelt.  Die  seitens  der  Eltern,  Vormünder, 
Waisenbehörden  usw.  bezahlten  Kostgelder  betrugen  pro  Kind  und 
Monat : 


Fr.  1—  9 

in 

26 

Fällen 

=3 

2,6  °/o 

„ 10—19 

55 

99 

55 

— 

9,5  °/o 

„ 20—25  

55 

385 

55 

— 

37,0  °/o 

„ 26—35  

55 

347 

55 

— 

33,3  °/o 

„ 36—45  

55 

20 

55 

— 

2,o  o/o 

„ 46  und  höher  . 

55 

16 

55 

1,5  0/o 

Kein  Kostgeld  .... 

55 

86 

55 

= 

8,3  °/o 

Entschädigung  in  Natura 

55 

4 

55 

0,3  °/o 

Einmalige  Entschädigung 

55 

4 

55 

— 

0,3  °/o 

Unbekannt 

55 

53 

55 

5,2  °/o 

Zusammen  1040 
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Die  Zahl  der  von  den  Kostkinderinspektorinnen  vorgenom- 
menen  Kontrollbesuche  belief  sich  auf  2888  (1767).  Die  Kon- 
trolle führte  zu  folgenden  Beanstandungen: 

Mangelhafte  Körper-  und  Gemütspllege  in  41  Fällen 

Mangelhafte  Ernährung  (einschl.  Unsauberkeit)  „ 20  „ 

Ungenügende  Kleidung  und  Leibwäsche  „ 81  „ 

Unzweckmäßiges  Lager „ 133  „ 

Mangelhafte  Wohnungsverhältnisse  u.  mangel- 
hafte Wohnungspllege „ 100  „ 


Die  Sterblichkeit  unter  den  kontrollierten  Kostkindern  ist 
gegenüber  dem  Vorjahre  um  ein  Geringes  zurückgegangen. 


1909  1908  1907  1906  1905  1904  1903 

0,77  0/0  0,86  °/0  2,1  °/o  2,3  % 2,2  °/o  1,9  °/0  2,0  °/o 

Die  Todesursachen  waren  folgende: 

1909  1908  1907  1906  1905  1904 

Brechdurchfall — 2 6 5 6 11 

Lungenentzündung 3 2 6 5 4 1 

Gichter 2 2 2 1 3 2 

Keuchhusten — — — 1 — — 

Masern — — — 1 — 

Lebensschwäche  .....  2 1 2 3 4 1 

Tuberkulose — — 2 2 2 1 

Anderweitige  Krankheiten  . . — 1 3 2 4 1 

Unbekannt — — 1 4 — 2 


Unfall — 1 — — — — 

7 9 22  24  23  19 


16  kranke  Kostkinder  wurden  ohne  ärztliche  Behandlung  be- 
troffen; die  Pflegeeltern  wurden  in  jedem  Einzelfalle  zum  Bei- 
zuge des  Arztes  verhalten.  Die  Kontrolle  wurde  im  Berichts- 
jahre wesentlich  wirksamer  gestaltet,  einmal  durch  die  Anstel- 
lung der  zweiten  Kostkinderinspektorin  und  sodann  durch  Vor- 
nahme einer  vom  Stadtarztassistenten  im  Frühjahr  durchgeführten 
auf  sämtliche  Kostkinder  ausgedehnten  körperlichen  Untersuchung. 
Die  letztere  förderte  zahlreiche  Fälle  von  Bhachitis  zu  Tage, 
welche  aber  zufolge  zweckmäßiger  Diät  bei  der  Nachschau  im 
Herbst  entweder  sich  als  geheilt  oder  doch  erheblich  gebessert  er- 
wiesen. Die  Kontrolle  führte  zum  Erlaß  von  5 Bußenverfügungen 
und  es  wurde  in  24  Fällen  den  Kosteltern  die  Berechtigung  zur 
Annahme  von  Kostkindern  entzogen.  Zur  Förderung  der  Kost- 
kinderpflege fand  auch  im  Berichtsjahre  leihweise  bezw.  unent- 
geltliche Abgabe  von  Betten,  Kleidern,  Schuhen  usw.  an  die  Pflege- 
eltern statt.  Ganz  besondere  Erwähnung  verdient  die  Tätigkeit 
des  freiwilligen  Damenkomitees,  das  sich  durch  seine  Beihilfe 
bei  der  Kontrolle  und  durch  unentgeltliche  Abgabe  von  Pflege- 
utensilien und  leihweise  Überlassung  von  Kinderbetten  verdient 
gemacht  hat. 
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d)  Armen  wesen  der  politischen  Gemeinde. 

Die  Freiwillige  und  Einwohnerarmenpflege  der  Stadt  Zürich 
hat  im  Berichtsjahre  für  hier  niedergelassene  und  durchreisende, 
hier  und  auswärts  verbürgerte  unterstützte  Personen  und  Familien 
erhältlich  gemacht: 

1909  1908 

Von  verschiedenen  Armenkassen  Fr.  169,866.33  Fr.  171,565.10 

Von  der  Staatskasse  ....  „ 62,423.46  „ 43,347.84 

Aus  Privatleistungen  ....  „ 43,127. 89  „ 73,168. 85 

Fr.  275,417.68  Fr.  288,081.79 

Der  Aufwand  an  Unterstützungen  durch  die  Freiwillige  und 
Einwohnerarmenpflege  aus  eigenen  Mitteln  hat  sich  gegenüber 
dem  Vorjahre  neuerdings  erheblich  gesteigert.  Die  Wohnungsnot 
in  Verbindung  mit  der  allgemeinen  Verteuerung  der  Lebenshal- 
tung und  der  wirtschaftlichen  Depression  machten  diese  Mehraus- 
gaben zur  Notwendigkeit  und  veranlaßten  das  Institut,  dessen 
eigene  Mittel  sich  als  unzureichend  erwiesen,  die  Hülfe  der  Stadt 
und  des  Publikums  in  Anspruch  zu  nehmen.  Diese  Hülfe  ist  ihm 
in  reichem  Maße  gewährt  worden.  Die  gesamten  Aufwendungen 
der  Armenpflege  verteilen  sich  auf  die  Hauptkategorien  der  Unter- 
stützten wie  folgt: 


I.  Unterstützung  auf  eigene  Rechnung: 


1909 

1908 

Für  Stadtbürger  .... 

. Fr. 

31,625.11 

Fr. 

46,769.81 

„ Niedergelassene  . 

• V 

151,171.36 

57 

131,268.82 

„ Flottante 

29,985.83 

77 

31,515.69 

„ Natural  Verpflegung  . . 

• V 

13,031.45 

55 

9,975.11 

Fr. 

225,813.75 

Fr. 

219,529.43 

II.  Unterstützung  auf  fremde  Rechnung: 

1909  1908 

Fr.  240,440.64  Fr.  255,707.43 

An  die  Freiwillige  und  Einwohnerarmenpflege  wurden  für 
das  Jahr  1909  aus  öffentlichen  Mitteln  der  Stadt  Beiträge  in  der 
Höhe  von  Fr.  100,000  (Fr.  75,000  aus  dem  Gemeindegut  und 
Fr.  25,000  aus  dem  Armengut)  geleistet.  Ein  Gesuch  um  Gewäh- 
rung eines  außerordentlichen  Beitrages  von  Fr.  50,000  fand  seine 
Erledigung  nicht  mehr  im  Berichtsjahre.  Der  Beitrag  des  Staates 
betrug  Fr.  8900. 


e)  Krankenwesen. 

Transporte,  Die  Zahl  der  im  Berichtsjahre  ausgeführten  Trans- 
porte betrug  2807  (2898),  darunter  2720  Kranken-  und  87  Leichen- 
transporte. Nach  der  Art  der  Krankheit  verteilen  sich  die  Kran- 
kentransporte wie  folgt: 
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1909 

1908 

Diphterie 

. 112 

151 

Scharlach 

199 

242 

Pocken 

— 

7 

Genickstarre 

6 

14 

Tuberkulose 

86 

94 

Typhus  

15 

23 

Geisteskrankheiten,  Epilepsie 

334 

303 

Chirurgische  Fälle 

. 504 

516 

Verschiedene  medizinische  Fälle 

. 1464 

1452 

2720 

2802 

128  mittelst  Tragbahre  bewerkstelligte  Transporte  geschahen 
kostenlos,  von  den  übrigen  2679  waren  an  Fahrtaxen  erhältlich 
Fr.  12,523.  50  bei  2530  Transporten,  nnerhältlich  Fr.  635.  90  bei 
149  Transporten.  Wegen  Geisteskrankheit  wurden  277  Personen 
transportiert:  163  in  die  Irrenanstalt  Burghölzli,  36  in  die  Privat- 
anstalt Mönchhof,  45  in  auswärtige  Anstalten,  31  zu  vorüber- 
gehendem Aufenthalt  in  das  städtische  Notkrankenhaus  und  2 in 
die  Yerhaftsanstalt  „Berg“.  Hilfeleistungen  der  Sänitätsmann- 
schaft  bei  Verletzungen  und  plötzlichen  Erkrankungen  fanden  in 
460  Fällen  statt. 


Ansteckende  Krankheiten.  Von  den  der  Anzeigepflicht  unter- 
stehenden Krankheiten  wurden  gemeldet: 


1909 

1908 

1907 

1906 

1905 

Pocken 

— 

11 

— 

2 

— 

Genickstarre 

5 

17 

16 

13 

— 

Scharlach 

435 

533 

462 

505 

1050 

Diphtherie 

350 

374 

417 

467 

427 

Masern 

144 

642 

215 

1217 

60 

V ari  zellen 

. 171 

119 

113 

159 

148 

Keuchhusten 

. 234 

288 

99 

142 

251 

Typhus  

17 

47 

46 

47 

59 

Wöchnerinnenfieber 

14 

16 

23 

9 

16 

Andere  Infektionskrankheiten 

126 

78 

120 

285 

83 

1496 

2125 

1511 

2846 

2094 

Viele  Fälle  leichter  Infektionserkrankungen  kommen  nicht 
in  ärztliche  Behandlung  und  damit  auch  nicht  zur  Meldung  an  die 
Gesundheitsbehörde. 

Scharlach . In  der  Frequenz  des  Scharlach  ist  gegenüber  dem 
Vorjahre  eine  merkliche  Abnahme  festzustellen,  örtlich  und 
zeitlich  verteilen  sich  die  435  gemeldeten  Fälle  wie  folgt: 
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Kreis 

I 

11 

III 

IV 

V 

Zusammen 

Bevölkerungszahl  . . 

24,300 

16,000 

74,600 

24,900 

42,600 

182,400 

Januar  

5 

5 

22 

13 

22 

67 

Februar  

4 

2 

8 

10 

9 

33 

März 

5 

2 

13 

13 

19 

52 

April 

4 

2 

15 

8 

10 

39 

Mai 

2 

9 

21 

13 

8 

53 

Juni 

4 

5 

21 

7 

9 

46 

Juli 

3 

5 

6 

9 

6 

29 

August 

3 

3 

9 

3 

7 

25 

September  .... 

— 

3 

10 

2 

7 

22 

Oktober 

— 

— 

4 

1 

1 

6 

November  .... 

4 

11 

9 

4 

2 

30 

Dezember  .... 

10 

1 

13 

2 

7 

33 

44 

48 

151 

85 

107 

435 

Von  den  435  als  scharlachkrank  gemeldeten  Personen  starben 
2,  also  0,46  °/o  der  Erkrankten  oder  0,09  aller  Sterbefälle. 


Diphtherie.  Die  Zahl  der  gemeldeten  Diphtheriefälle  betrug 
350  (374).  Der  Verlauf  der  Krankheit  darf,  wie  in  den  Vor- 
jahren, als  mild  bezeichnet  werden,  örtlich  und  zeitlich  trat  die 


Krankheit  wie 

folgt  auf: 

Kreis  I 11 

III 

IV 

V 

Zusammen 

Januar 

3 2 

22 

5 

7 

39 

Februar  . 

4 1 

24 

8 

1 

38 

März  . . 

3 5 

19 

9 

4 

40 

April  . . 

5 2 

5 

6 

3 

21 

Mai  . . . 

4 1 

6 

2 

3 

16 

Juni  . . 

3 2 

4 

4 

1 

14 

Juli  . . . 

1 1 

7 

3 

— 

12 

August 

— 3 

3 

1 

— 

7 

September 

2 9 

12 

4 

5 

32 

Oktober  . 

2 1 

8 

8 

7 

26 

November 

6 3 

13 

19 

11 

52 

Dezember 

7 11 

11 

8 

16 

53 

40  41 

134 

77 

58 

350 

Von 

1000 

Einwohnern  erkrankten  seit 

1893 

in  den  einzelnen 

Kreisen  an  Diphtherie: 

I 

II  III  IV 

V 

Durchschnitt 

1893  . . 

3,3 

3,7  5,7  10,3 

5,9 

5,4 

1894  . . 

2,5 

5,5  4. 

,2  5,1 

3,8  . 

3,3 

1895  . . 

1,6 

2,9  4,2  1,5 

1,8 

2,6 

1896  . . 

2,o 

4,2  3,1  2,1 

2,7 

2,8 

1897  . . 

2.7 

1,4  6. 

,5  2,3 

3,7 

. 4,8 

1898  . . 

2,0 

1,5  3,7  2,4 

2,0 

2,3 

1899  . . 

2,o 

2,4  3, 

0 2,9 

2,i 

2,5 

1900  . . 

1,6 

1,5  3, 

3 4,6 

2,o 

2,7 

1901  . . 

1,3 

1,8  2, 

0 3,3 

2,4 

2,1 

1902  . . 

1,1 

1,5  1, 

4 1,3 

2.6 

1,6 

1903  . . 

0,6 

1,8  1, 

2 1,4 

2,5 

1,5 

1904  . . 

1,6 

1,0  2, 

5 1,4 

2,5 

2,1 

1905  . . 

2,7 

3,o  2,5  2,7 

2,1 

2,5 

1906  . . 

2,7 

2,i  3, 

4 3,5 

1,4 

2,7 

1907  . . 

2,2 

1,6  2, 

7 1,9 

2,5 

2,4 

1908  . . 

2,1 

1,7  2, 

1 2,7 

1,4 

2,1 

1909  . . 

1,6 

2,6  1, 

8 3,1 

1)4 

1,9 
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An  Diphtherie  starben  9 Personen  oder  2,57  °/o  der  an  Diph- 
therie krank  gemeldeten  (5,os  %).  Auf  die  Gesamtzahl  der  Sterbe- 
fälle  bezogen  betrug  die  Diphtheriesterblichkeitsziffer  0,4i  °/o 
(0,80  %). 

Masern.  Masernfälle  wurden  144  gemeldet  (1908  — 642). 
Auf  die  einzelnen  Stadtteile  verteilen  sich  die  Fälle  folgender- 
maßen: I.  = 37 ; II.  — 2;  III.  ==  41;  IV.  = 20;  V.  = 44.  Von 
den  als  masernkrank  gemeldeten  Personen  starben  und  zwar  infolge 
von  Komplikation  mit  Lungenentzündung  2,  also  1,38  %. 

Keuchhusten.  Die  Zahl  der  gemeldeten  Fälle  betrug  234,  eine 
große  Zahl  von  Fällen  wird  erfahrungsgemäß  nicht  gemeldet.  Die 
Verteilung  auf  die  einzelnen  Stadtkreise  ist  folgende:  I.  = 31; 
II.  ==  10;  III.  = 55;  IV.  = 78;  V.  = 60.  Von  den  krank  Ge- 
meldeten starben  10  oder  4,27%  (2,os  %).  Als  unmittelbare  Todes- 
ursache darf  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Komplikation  mit  Lungen- 
entzündung betrachtet  werden. 

Varizellen.  Von  Kinder  blättern  wurden  171  Fälle  ange- 
zeigt, im  Kreise  I.  = 26 ; II.  = 40 ; III.  = 39 ; IV.  = 31 ; V.  = 35. 
Todesfälle  kamen  nicht  vor. 

Wöchnerinnenfieber.  Ärztlicherseits  gelangten  14  ‘Erkran- 
kungen an  Wöchnerinnenfieber  zur  Anzeige  (1908  ==  16).  Genau 
die  Hälfte  der  Fälle  nahm  tötlichen  Verlauf  (62,5%).  Auf  die 
Gesamtzahl  der  Sterbefälle  bezogen  betrug  die  Sterblichkeitsziffer 
für  Kindbettfieber  0,32  % (0,42  °/o). 

Typhus.  Zur  Anzeige  gelangten  im  ganzen  20  Fälle;  in  drei 
Fällen  bestätigte  sich  die  Diagnose  nicht.  Die  übrigen  17  Fälle 


verteilen  sich  zeitlich  und  örtlich 

wie 

folgt : 

Kreis 

I 

II 

III 

IV 

y 

Zusammen 

Januar  .... 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

Februar  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

März 

— 

1 

— 

— 

2 

3 

April  .... 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

Mai 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

Juni 

— 

— - 

— 

— 

— 

— 

Juli 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

August  .... 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

September  . . . 

1 

— 

— 

2 

— 

3 

Oktober  .... 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

November  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

2 

Dezember  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

3 

2 

2 

6 

17 

Von  den  17  erkrankten  Personen  wurden  9 in  Spitälern  ver- 
pflegt. Wie  im  Vorjahre  sind  auch  jetzt  wieder  die  Typhusfälle 
unregelmäßig  über  die  ganze  Stadt  verteilt  und  haben  keinerlei 
Beziehungen  unter  einander.  Insbesondere  konnte  auch  im  Be- 
richtsjahre keinerlei  Beziehung  zwischen  städtischem  Trinkwasser 
und  Erkrankung  an  Typhus  festgestellt  werden.  In  zwei  Fällen 
(dabei  eine  Krankenpflegerin)  handelte  es  sich  um  Spitalin- 
fektion. Ein  Fall  in  einer  Familie,  in  der  vor  mehreren  Jahren 
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Typhuserkrankungen  vorgekommen  sind,  kann  vielleicht  auf  In- 
fektion durch  gesunde  Bazillenträger  zurückgeführt  werden.  Drei 
Patienten  brachten  den  Keim  von  auswärts,  ihrem  früheren  Auf- 
enthaltsorte mit.  Vier  Erkrankungen  ereigneten  sich  in  Häusern, 
deren  Aborte  nicht  an  die  Kanalisation  angeschlossen  sind,  sondern 
in  Gruben  münden,  so  daß  die  Infektion  unter  Umständen  auf  diese 
zurückzuführen  ist.  An  Typhus  starben  4 Personen,  oder  23,53  % 
der  Erkrankten  (19, 14  %)  ; auf  die  Gesamtzahl  der  Sterbefälle  be- 
zogen beträgt  der  Prozentsatz  0,is  (0,3s). 

Gastro-Enteritis  acuta.  Im  Monat  August  des  Berichtsjahres 
wurde  die  Bevölkerung  des  I.  und  IV.  Stadtkreises  durch  eine 
Massenerkrankung  von  Schülern  zweier  hiesiger  Klassen  an  brech- 
durchfallähnlichem Magenkatarrh,  der  zum  Teil  typhoiden  Cha- 
rakter zeigte,  in  Aufregung  versetzt.  Die  Erkrankung  geschah  un- 
mittelbar im  Anschluß  an  einen  Sommerausflug  der  betreffenden 
Klassen  auf  die  Rigi  und,  da  ähnliche  Massenerkrankungen  auch 
hei  auswärtigen  Schulen  und  Vereinen,  die  die  Rigi  besucht  hatten, 
auf  traten,  lag  die  Vermutung  nahe,  die  dortigen  sanitären  Verhäl- 
nisse  trügen  die  Schuld  der  Erkrankungen.  Auf  Grund  eines  ein- 
gehenden Berichtes  des  Stadtarztes  wurde  die  Regierung  des  Kan- 
tons Schwyz  von  seiten  der  Zürcher  Regierung  eingeladen,  die 
sanitären  Verhältnisse  auf  der  Rigi  zu  untersuchen  und  auf  Bes- 
serung zu  dringen.  Eine  offizielle  Mitteilung  über  das  Ergebnis 
dieser  Untersuchung  steht  noch  aus.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  scheint  die  Trinkwasserversorgung  einiger  Hotels  auf  der 
Rigi  nichts  weniger  als  einwandfrei  zu  sein.  Im  ganzen  er- 
krankten in  der  Stadt  Zürich  54  Schüler  und  10  Erwachsene, 
welche  am  Ausfluge  teilgenommen  hatten.  Die  Dauer  der  Er- 
krankung schwankte  zwischen  wenigen  Tagen  und  drei  Wochen. 

Genickstarre.  Im  Berichtsjahre  kamen  nur  7 Fälle  zur  Kennt- 
nis der  Gesundheitsbehörde  (1908  = 22)  und  bei  2 bewahrheitete 
sich  die  Diagnose  nicht.  Die  5 festgestellten  Erkrankungen  ver- 
teilen sich  auf  den  I.  und  V.  Stadtkreis  (3  bezw.  2).  Vier  Fälle 
endeten  tötlich.  Nach  dem  Alter  gruppieren  sich  die  Erkrankten 
wie  folgt: 


bis 


1 Jahr  = 1 Fall 


von  1 — 5 Jahren  = 1 


6 — 14 
21—30 
31  - 40 


= 1 
= 1 


Ein  Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  Erkrankungen 
ließ  sich  nicht  ausmitteln;  ebenso  blieben  alle  Nachforschungen 
mit  Bezug  auf  die  Infektionsquelle  ohne  Erfolg.  Die  Maßnahmen 
zur  Verhinderung  der  Weiterverbreitung  der  Krankheit  bestanden 
in  der  Evakuation  des  Kranken  in  den  Kantonsspital  und  in  der 
Internierung  derjenigen  Personen,  welche  mit  dem  Kranken  in 
Berührung  gestanden,  bis  zur  Sicherstellung  der  Diagnose,  hezw. 
bis  zum  Ablauf  der  vorgeschriebenen  fünftägigen  Quarantänefrist. 
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Cholera  und  Pest.  In  Ausführung  der  vom  Bunde  erlassenen 
Verordnung  vom  30.  Dezember  1899  über  die  Maßnahmen  zum 
Schutze  gegen  die  Cholera  und  Pest,  soweit  sie  die  Verkehrsan- 
stalten, den  Personen-,  den  Gepäck-  und  Warenverkehr  betreffen, 
wurden  die  aus  den  amtlich  als  pest-  und  choleraversencht  er- 
klärten Ländern  kommenden  Reisenden  und  Waren  (Gepäck) 
einer  sanitären  Inspektion  unterzogen.  Auf  Veranlassung  des 
Hauptzollamtes  meldeten  sich  im  Berichtsjahre  60  Personen  beim 
Stadtarzte.  Eine  ärztliche  Überwachung  derselben  war  nur  in  3 
Fällen  nötig;  bei  allen  andern  war  die  Inkubationsfrist  von  5 bezw. 
10  Tagen  bereits  abgelanfen.  Eine  Desinfektion  der  sanitarisch 
untersuchten  Gepäcksendungen  war  nur  in  14  Fällen  nötig.  Ein- 
schleppung von  Pest  oder  Cholera  ist  nicht  erfolgt. 

Geschlechtskrankheiten.  Die  Zahl  der  dem  Stadtarztassistenten 
wegen  Anlockung  zur  Unzucht  ans  dem  Polizeigewahrsam  zur 
Untersuchung  zugeführten  Frauenspersonen  betrug  317  (1908  — 
256).  145  = 45,8  % (29,3  %)  waren  geschlechtskrank;  40  = 27, e °/o 
der  Erkrankten  litten  an  Syphilis  (bis  auf  3 alles  Fälle  von  sekun- 
därer Syphylis),  105  = 72,4  % der  Erkrankten  an  Gonorrhoe.  Bei 
15  der  zugeführten  Frauen  wurde  neben  der  Erkrankung  an 
Syphilis  auch  noch  Infektion  mit  Gonorrhoe  konstatiert.  (Diese 
15  sind  bei  der  Erkrankungsziffer  105  an  Gonorrhoe  nicht  inbe- 
griffen.) In  allen  Fällen  wurde  Spitalbehandlung  empfohlen. 
Ihrer  Heimatberechtigung  nach  entfallen  169  auf  die  Schweiz, 
148  auf  das  Ausland.  Im  ersten  Drittel  des  Jahres  häufte  sich  die 
Zahl  der  geschlechtskrank  Befundenen  in  einer  Weise,  daß  Spital- 
behandlung wegen  Raummangels  zeitweise  unmöglich  war.  Die 
in  Verbindung  mit  dem  Bau  eines  städtischen  Spitals  geplante  Er- 
stellung eines  Pavillons  für  Geschlechtskranke  wird  diesem  schon 
seit  lange  bestehenden  Übelstande  ein  Ende  bereiten. 

Mortalität.  Hach  Mitteilung  des  städtischen  statistischen  Amtes 
beträgt  die  Gesamtzahl  der  Sterbefälle  im  Jahre  1909  = 2445. 
Hach  Abzug  der  auf  hiesigem  Platze  verstorbenen  Ortsfremden 
(377)  und  Zuzählung  der  auswärts  verstorbenen  Ortszugehörigen 
(118)  beziffern  sich  die  Sterbefälle  der  ortszngehörigen  Bevölke- 
rung auf  2186  (2372),  was  auf  1000  Einwohner  bei  einer  mittleren 
Bevölkerungszahl  von  182,400  eine  Sterblichkeitsziffer  von  11, »s 
ergibt,  somit  dem  Vorjahre  gegenüber  eine  Abnahme  von  1,23  % o. 
Die  Sterblichkeitsziffern  seit  1893  sind  folgende: 


1893  = 18,37  °/oo 

1894  = 17,16  „ 


-LUt'T  X . ,, 

18  9 5 = 17,38  „ 

1896  = 16,71  ,, 

1897  = 16,50  ,, 

1898  = 17,33  „ 

1899  = 15,42  „ 

1900  = 18,65  „ 

1901  = 15,32 


1902  ==  15,92  °/oo 

1903  — 14,74  „ 


1904  = 14,55  „ 

1905  = 14,41  „ 

1906  = 13,58  „ 

1907  = 12,74  „ 
190«  = 13  91 


V 
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An  Lungentuberkulose  starben  298  ortszugebörige  Personen 
(1908  = 321)  ; an  Tuberkulose  anderer  Organe  90  (1908  = 105). 
In  Promillesätzen  ausgedrückt  ergibt  sich  für  Lungentuberkulose 
(auf  die  mittlere  Bevölkerungszahl  bezogen)  folgende  Mortalitäts- 
tabelle : 


1893  = 2,23  °/oo 


1902  = 1,87  °/oo 


1894  = 

1895  = 

1896  = 

1897  = 


2,22 

2,04 

1,94 

2,04 


1903  = 

1904  = 

1905  = 

1906  = 


2,16 

1,96 

1,91 

1,74 


1898  = 2,14 


1899  = 

1900  = 

1901  = 


2,09 

2,49 

2,1! 


1907  = 1,63 

1908  = 1,79 

1909  = l,6i 


An  Brechdurchfall  starben  112  Kinder 
samtmortalität  bezogen 


(105) ; auf  die  Ge- 
%,  gegenüber  4,43  °/o  im  Vorjahre. 
Über  die  Todesfälle  unter  den  Kindern  der  einzelnen  Stadtkreise 
orientiert  nachstehende  Zusammenstellung: 


5,12 


I 

7 (7)* 
- (-) 


II 


(6) 

(2)  - 


in 

68  (66) 
(1) 


IV 


V 


10 


22  (12) 

- (2)  - 


(8) 

(1) 


Zusammen 
112  (99) 
- (6) 


Kreis 

Kinder  im  ersten 
Lebensjahr  . . 

Kinder  im  Alter 
vonl — 5 Jahren 

Insgesamt  ~7  (7)*  5 (8)  68  (67)  22  (14)  10  (9)  112  (105) 

*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1908. 

Desinfektion.  Obligatorisch  ist  die  Desinfektion  bei  Scharlach, 
Diphtherie,  Typhus,  Pocken,  epidemischer  Genickstarre  und  Kind- 
bettfieber, fakultativ  bei  Tuberkulose;  sie  geschieht  in  allen  Fällen 
unentgeltlich.  Bei  Tuberkulose  wurde  die  Vornahme  der  Desin- 
fektion in  124  Fällen  abgelehnt.  Im  Berichtsjahre  wurden  von 
2 — 3 Sanitätsmännern  1394  Desinfektionen  mit  Dampf  vorge- 


i folgenden  Krankheiten: 

1909 

1908 

Diphtherie 

322 

379 

Scharlach 

444 

465 

Typhus  

31 

48 

Wöchnerinnenfieber 

13 

15 

Tuberkulose 

381 

424 

Pocken 

— 

32 

Pestverdacht 

8 

11 

Choleraverdacht  .... 

9 

21 

Genickstarre 

12 

37 

Verschiedene  Krankheiten 

174 

182 

1394 


1614 


Bei  Diphtherie  und  Scharlach  wurde  in  334  weiteren  Fällen 
die  Desinfektion  mit  Formalin  vollzogen  (237),  so  daß  die  Ge- 
samtzahl der  Desinfektionen  im  Jahre  1909  auf  1728  steigt.  Mit 
Dampf  wurden  desinfiziert: 


10 
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Matratzen  und  Kopfpolster 

1909 

3,218 

1908 

3,783  Stück 

Decken,  Kissen  usw.  . . 

Kleider,  Wäsche  usw. 

9,537 

12,012  „ 

. 9,458 

22,820  „ 

22,213 

38,615  Stück 

Die  Zahl  der  mit  Formalin  desinfizierten  Bett-  und  Kleidungs- 
stücke belief  sich  auf  94,990  (65,425).  Die  3 Wohnungsdesin- 
fektorinnen,  unterstützt  durch  zeitweilige  Aushülfe,  desinfizierten 
2995  Wohnräume,  Korridore,  Küchen,  Aborte  usw. ; in  334  Fällen 
wurde  hiebei  von  der  Sanitätsmannschaft  als  Desinfektionsmittel 
Formalin  verwendet.  Infolge  Auftretens  von  Typhus  wurden 
durch  das  Sanitätskorps  251  Abort-,  Kanal-  und  Grubendesin- 
fektionen vorgenommen;  die  Abortdesinfektionen  erfolgten  täglich, 
solange  der  Patient  sich  in  der  Wohnung  befand. 

Schalansschlnß.  Von  ansteckenden  Krankheiten  im  Sinne  der 
Bestimmungen  der  Verordnung  betreffend  den  Schulausschluß 
(Scharlach  und  Diphtherie)  wurden  einschließlich  der  Fälle,  bei 
denen  sich  die  Diagnose  im  weiteren  Verlaufe  nicht  bestätigte, 
808  Fälle  gemeldet  (907).  Zufolgedessen  mußten  1159  (1462) 
Schüler  zeitweise  vom  Schulbesuche  ausgeschlossen  werden.  Die 
Zahl  der  desinfizierten  Schulräume  betrug  23.  Im  weitern  mußten 
in  4 Fällen  Lehrer  wegen  Auftretens  von  ansteckenden  Krank- 
heiten in  der  eigenen  Familie  für  kürzere  oder  längere  Zeit  von 
der  Erteilung  des  Unterrichts  entbunden  werden. 

Notkrankeohans.  Die  Zahl  der  während  des  Berichtsjahres  im 
Notkrankenhaus  verpflegten  Patienten  betrug  193  (1908  = 187). 
Der  durchschnittliche  Tagesbestand  belief  sich  auf  11,4  (13, s),  die 
Gesamtzahl  der  Verpflegungstage  auf  4179  (5038),  die  durch- 
schnittliche Verpflegungsdauer  pro  Patient  auf  21,5  (27)  Tage. 
Nach  der  Heimatberechtigung  gruppieren  sich  die  Patienten  wie 
folgt:  Stadthürger  51,  Kantonsbürger  32,  Schweizer  anderer  Kan- 
tone 58,  Ausländer  52.  Als  Krankheiten  sind  zu  nennen: 

Patienten 


Tuberkulöse  Erkrankungen  ...  45 

Krankheiten  der  Zirkulationsorgane  . 9 

„ „ Respirationsorgane  . 6 

„ „ Urogenitalorgane  . . 3 

Psychosen 40 

Nervenkrankheiten 20 

Chirurgische  Affektionen 9 

Alkoholismus 25 

Karzinomatöse  Erkrankungen  . . . . 11 

Marasmus  senilis 8 

Ulcera  cruris 5 

Sonstige  Erkrankungen .12 


193 
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Von  den  193  Patienten  wurden  teils  als  geheilt  zur  Arbeit, 
teils  in  andere  Anstalten  entlassen  153 ; 24  starben  und  16  wurden 
ins  Jahr  1910  übertragen.  Die  Evakuation  von  Geisteskranken  gebt 
seit  Besteben  der  Familienpflege  erbeblich  leichter  von  statten; 
für  körperlich  Kranke,  insbesondere  Tuberkulöse  und  Karzinoma- 
töse  ist  sie  wegen  Mangels  geeigneter  Anstalten  noch  immer  mit 
Schwierigkeiten  verbunden.  Im  Frühjahr  wurden  das  Erdgeschoß 
und  die  Bäume  im  zweiten  Stockwerke,  sowie  die  Abwartwohnung 
einer  gründlichen  Keparatur  unterworfen. 

Stadtspital.  Über  die  F rage  der  Errichtung  eines  Stadtspitales 
hat  der  Stadtarzt  ein  eingehendes  Programm  eingereicht,  auf  Grund 
dessen  sodann  vom  Vorstande  des  Gesundheitswesens  eine  Vorlage 
zuhanden  des  Stadtrates  ausgearbeitet  wurde. 

Krankenmobilienmagazine.  Das  städtische  Krankenmobilienmaga- 
zin in  der  Schipfe  hat  an  Kranke  und  Gebrechliche  leihweise  1184 
(1133)  der  Krankenpflege  dienende  Gegenstände  abgegeben;  in 
261  (197)  Fällen  geschah  die  Abgabe  unentgeltlich.  Die  privaten 
Krankenmobilienmagazine  erhielten  in  der  bisher  üblichen  Weise 
städtische  Beiträge. 

Städtische  Poliklinik.  In  den  beiden  Außenquartieren  Wollis- 
hofen-Leimbach  und  Wipkingen-Hard,  in  welchen  die  ärztliche 
Behandlung  dürftiger  Einwohner  nach  dem  Grundsätze  der  freien 
Ärzte  wähl  auf  Kosten  der  Stadt  geschieht,  wurden  im  Bechnungs- 
jahre  (IV.  Quartal  1908  und  die  drei  ersten  Quartale  von  1909) 
von  13  Ärzten  715  Kranke  behandelt  (520),  und  zwar  im  Quartier 
Wollishofen-Leimbach  414,  in  Wipkingen-Hard  301.  Die  Zahl 
der  Konsultationen  belief  sich  auf  1727  (979),  die  der  Kranken- 
besuche auf  2960  (1927)  ; operative  Hülfe  wurde  in  1187  Fällen 
gewährt  (368)  ; Medikamente  wurden  1437  (1205)  abgegeben. 
Für  das  Berichtsjahr  beliefen  sich  die  Kosten  der  städtischen 
Poliklinik 

Fr. 

im  Quartier  Wipkingen-Hard  . . mit  301  Patienten  auf  5640.  65 
„ „ Wollishofen-Leimbach  „414  „ „ 3792. 95 

somit  die  Gesamtkosten  für  715  Patienten  auf  9433.  60 

Die  poliklinische  Behandlung  Dürftiger  in  den  zwei  genann- 
ten Quartieren,  zusammen  mit  dem  durch  Stadtratsbeschluß  um 
Fr.  1000  erhöhten  Beitrage  an  die  kantonale  Poliklinik  (Fr. 
19,000)  und  der  Tramentschädigung  von  Fr.  100  für  die  beiden 
im  Kreise  III  stationierten  Ärzte  der  kantonalen  Poliklinik  ver- 
ursachten der  Stadt  einen  Gesamtkostenaufwand  von  Fr.  28,533.  60. 
Die  Durchschnittskosten  pro  Krankheitsfall,  unter  Ausscheidung 
der  von  einem  Quartal  in  das  andere  fortbehandelten,  d.  h.  über- 
tragenen Patienten,  betrugen  im  Quartier  Wipkingen-Hard  Fr. 
18.  74,  in  Wollishofen-Leimbach  Fr.  9.  16,  überhaupt  Fr.  13.  19. 
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Der  Unterschied  in  den  Durchschnittskosten  der  beiden 
Quartiere  ist  ein  auffallender.  Er  findet  seine  Erklärung  darin, 
daß  die  in  Wipkingen-Hard  zur  Behandlung  gekommenen  Krank- 
heitsfälle ziemlich  schwere  mit  langer  Dauer  waren.  Es  zeigt  sich 
dies  deutlich  bei  den  Durchschnittskosten  pro  Krankheitsfall  in 
diesem  Quartier.  Etwas  mag  auch  der  Umstand  beigetragen  haben, 
daß  sich  in  Wipkingen  vor  etwa  lxh  Jahren  ein  junger  Arzt  nieder- 
gelassen hat,  der  großen  poliklinischen  Zuspruch  hatte  und  wie  dies 
bei  Anfängern  üblich,  noch  nicht  über  die  auf  Erfahrung  be- 
ruhende Einsicht  in  die  Bemessung  der  ärztlichen  Leistungen  und 
eine  ökonomische  Ordination  verfügte.  Bücksprache  mit  diesem 
Arzte  veranlaßte  denselben  zu  einer  Herabsetzung  seiner  Rechnung 
um  zirka  25  %.  Dadurch  werden  die  Durchschnittskosten  im 
Quartier  Wipkingen-Hard  von  Fr.  18.  74  auf  Fr.  16.  15  verringert. 
Im  Sinne  eines  weiteren  Ausbaues  der  poliklinischen  Behandlung 
Dürftiger  sind  im  Berichtsjahre  die  nötigen  Abkommen  und  Ein- 
richtungen getroffen  worden,  die  es  ermöglichen  werden,  im  Jahre 
1910  durch  die  Ärzte  der  kantonalen  Poliklinik  in  dem  der  Stadt 
gehörenden  Hause  Hohlstraße  Nr.  82  täglich  Sprechstunden  ab- 
halten  zu  lassen,  so  daß  einem  Teil  der  Bevölkerung  des  dritten 
Kreises  der  zeitraubende  Weg  in  das  kantonale  poliklinische  Am- 
bulatorium künftighin  erspart  bleibt.  Die  in  den  Sprechstunden 
verordneten  Medikamente  sind  aus  der  Kantonsapotheke  zu  holen; 
nur  in  Notfällen  ist  der  Bezug  aus  Privatapotheken  auf  Rechnung 
der  Stadt  zulässig. 

Kranken-  und  Hauspflege.  Die  Gemeindekrankenpflegen  wurden 
in  gewohnter  Weise  durch  Verabfolgung  städtischer  Beiträge  in 
der  Gesamthöhe  von  Fr.  2000  unterstützt.  Ebenso  wurden  an  die 
verschiedenen  Samariterorganisationen  Beiträge  in  der  Höhe  von 
Fr.  1400  verabfolgt.  Zu  den  bestehenden,  mit  Hauspflege  sich  be- 
schäftigenden Organisationen  (Zürich  I,  Enge,  Außersihl,  Wiedi- 
kon, Oberstraß,  Unterstraß,  Wipkingen,  Fluntern,  Hottingen  und 
Riesbach)  sind  neue  im  Berichtsjahre  nicht  hinzugekommen.  Die 
Gesamtausgaben  der  Organisationen  für  Hauspflege  beliefen  sich 
im  Jahre  1909  auf  Fr.  26,411.  63;  davon  entfielen  Fr.  15,238.  25 
auf  die  beiden  Organisationen  des  III.  Kreises.  Die  Ausgaben 
wurden  gedeckt  durch  die  Einnahmen  aus  Rückvergütung  von 
Pflegekosten,  Zuwendungen  von  Korporationen  und  Privaten  und 
durch  städtische  Beiträge  in  der  Gesamthöhe  von  Fr.  10,000. 
Letztere  schwankten  in  ihrer  Höhe  von  Fr.  100  bis  Fr.  5670. 
Sämtliche  Organisationsleiter  anerkennen  die  wohltätige  Wirkung 
der  Hauspflege  und  erstreben  deren  Ausdehnung. 

Unentgeltliche  Gehnrtshülfe.  Die  im  Geschäftsberichte  des  Vor- 
jahres erwähnten  Verhandlungen  mit  den  kantonalen  Behörden 
über  ein  Abkommen  betreffend  Erweiterung  der  geburtshülflichen 
Klinik  zur  Aufnahme  von  in  der  Stadt  wohnhaften  Wöchnerinnen 
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in  größerem  Maßstabe  haben  ihren  Abschluß  gefunden  in  der 
Form  eines  Vertragsentwurfes,  welcher  vom  Vorstande  des  Ge- 
sundheitswesens zunächst  dem  Stadtrate  vorgelegt  werden  wird. 

f)  Bau-,  Wolimmgs-  und  Fabrikliygiene. 

Neubauten.  Bezugsbewilligungen  wurden  erteilt : 


Wegen  Übertretung  der  Verordnungsbestimmungen  betreffend 
den  Bezug  neuerrichteter  Wohnungen  vom  10.  August  1893  wur- 
den folgende  Strafverfügungen  erlassen:  Wegen  Bezuges  neuer- 
richteter Wohnungen  ohne  behördliche  Bewilligung  bezw.  wegen 
zu  frühzeitigen  Bezuges  23  Bußen  und  in  18  Fällen  Überweisung 
an  das  Statthalteramt;  wegen  vorzeitigen  Auftragens  des  äußern 
Verputzes  24  Bußen  und  in  11  Fällen  Überweisung  an  das  Statt- 
halteramt. Das  Statthalteramt  hat  die  Fehlbaren  mit  Bußen  von 
Fr.  20  bis  Fr.  500  belegt  und  es  ist  zu  konstatieren,  daß  die  ver- 
schärfte Strafpraxis,  namentlich  mit  Bezug  auf  den  vorzeitigen 
Wohnungsbezug,  eine  gute  Wirkung  zu  üben  beginnt. 

Wirtschaftslokale.  In  der  gewohnten  Weise  wurde  je  beim 
Wechsel  des  Patentinhabers  in  475  Wirtschaftslokalitäten  eine  bau- 
lich-sanitare  Inspektion  vorgenommen.  In  345  Fällen  fand  Be- 
anstandung nicht  statt  und  es  erfolgte  die  Bewilligung  zum  Fort- 
betriebe bedingungslos.  In  130  Fällen  wurde  die  Bewilligung  von 
der  Ausführung  bestimmter  Auflagen  abhängig  gemacht.  Neben 
dieser  Kontrolle  der  Wirtschaftslokalitäten  fanden  122  Inspek- 
tionen in  Gasthöfen,  Restaurationen,  Kostgebereien  usw.  statt  mit 
Bezug  auf  Fremdenräume,  Reinhaltung  der  Küche,  Zustand  des 
Kochgeschirres  usw.  Die  Inspektionen  führten  zu  13  Beanstan- 
dungen wegen  mangelhaft  verzinnten  Kochgeschirrs  und  Ver- 
wendung schadhaften  Emailgeschirrs. 

Wohnangskontrolle.  Organisation  und  Vollzug  der  Wohnungs- 
kontrolle blieben  unverändert.  Maßgebend  waren  die  Grundsätze 
des  vom  Stadtrate  im  Jahre  1899  auf  gestellten  Programmes.  Die 
gemachten  Auflagen  beziehen  sich  auf: 


Einfache  Wohnhäuser 

Doppelwohnhäuser 

An-,  Um-  und  Aufbauten  . . . . 

Werkstätten,  Magazine  usw.  . . . 

Stallungen 

Geschäftshäuser  m.  u.  ohne  Wohnungen 
Bauten  verschiedenen  Charakters  . 


1909  1908 

187  151 

72  50 

57  91 

9 17 

2 8 


10  8 

10  9 
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a)  Maßregeln  zur  Hebung  von  Feuchtigkeit: 

durch  ausgiebiges  Lüften,  durch  Unterkellerung, 
Dichtung  des  Bodens,  durch  Reparatur  schad- 
hafter Dächer,  Zinnen,  Decken  usw 

b)  Verbesserung  der  Beleuchtung  und  Ventilation: 

durch  Erstellen  von  Fenstern,  Lukarnen  bezw. 
Erweiterung  der  bestehenden  Beleuchtungs-  und 
Ventilationsflächen 

c)  Vernachlässigung  des  Wohnungsunterhaltes  und 

Verbesserung  schadhafter  Böden,  Wände,  Decken 
usw.  

d)  Reinigung  von  Ungeziefer  und  Schmutz  usw.  . 

e)  Entfernung  von  Kaninchen,  Hunden,  Katzen, 

Geflügel  usw.  aus  Wohn-,  Dach-  und  Keller- 
räumen   

f)  Bessere  Instandstellung  und  Leerung  von  Abtritt- 

gruben, Deckung  und  Dichtung  von  Kehrricht- 
und  Mistgruben,  Einfüllung  von  Kellerzisternen, 
Anschluß  an  die  Kanalisation,  Ableitung  von  Ab- 
wasser usw 

g)  Reinigung  von  Höfen,  Treppen,  Kellern  und 

Beseitigung  der  Abfallstofle  usw 

Im  ganzen 


Auflagen 


26 


41 

92 

141 

31 


801 

111 

1243 


Jeweilen  nach  Ablauf  der  für  Erstellung  bezw.  Erfüllung 
der  Auflagen  angesetzten  Frist  fand  Nachschau  statt.  Diese  gab 
Veranlassung  zu  403  Strafverfügungen;  103  Bußen  und  300  Ver- 
warnungen. Wegen  Ungehorsams  gegen  amtliche  Verfügungen 
fand  in  3 Fällen  Überweisung  an  das  Statthalteramt  statt,  das 
dann  Bußen  in  der  Höhe  von  Fr.  25  und  30  ausfällte. 

Städtischer  Wohnungsbau.  Das  Projekt  für  die  Überbauung  des 
Riedtliareals  im  vierten  Stadtkreise  wurde  vollendet  und  mittelst 
Weisung  an  den  Großen  Stadtrat  weitergeleitet.  Zurzeit  ist  die 
stadträtliche  Wohnungsbaukomlnission  mit  einem  Projekte  für 
die  Überbauung  des  Friesenberggeländes  mit  Arbeiterwohnhäusern 
beschäftigt. 


Inspektion  der  Masscuquartiere.  Der  Vollzug  der  Inspektion  ge- 
schah in  der  gewohnten  Weise  zu  früher  Morgenstunde  durch 
einen  Sanitätsmann  in  Begleit  eines  die  Schriftenkontrolle  üben- 
den Polizeiangestellten.  Besucht  wurden  160  Häuser,  in  denen 
287  Logisgeber  in  669  Zimmern  mit  1072  ein-  und  532  zwei- 
schläfigen  Betten  2163  Schlafgänger  beherbergten.  Die  Zahl  der 
letzteren  beim  einzelnen  Logisgeber  schwankte  zwischen  1 — 57. 
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Die  erfolgten  Beanstandungen  in  der  Zahl  von  112  bezogen  sich  auf 
Uberfüllung  der  Bäume,  ungenügendes  Lager,  mangelnde  Lüf- 
tung usw. 

Gewerbe-  und  Arbeitslokale.  Inspiziert  wurden  sämtliche  dem 
Gesetze  betreffend  den  Schutz  der  Arbeiterinnen  vom  10.  August 
1894  unterstellten  661  Geschäfte.  15  derselben  beschäftigten  zur- 
zeit der  Inspektion  kein  fremdes  Personal  oder  waren  eingegangen. 
Bei  646  Arbeitgebern  arbeiteten  in  704  Bäumen  1896  Personen. 
In  76  Geschäften  wurde  an  106  Arbeiterinnen  Kost  und  Logis  ge- 
geben. Die  Lokalinspektion  führte  zum  Erlaß  von  19  Verfügungen, 
welche  nachverzeichnete  Übelstände  betrafen:  überfüllte  Arbeits- 
räume 5,  ungenügende  Ventilation  4,  Betten  in  den  Arbeitsräumen 
6,  Unreinheit  und  mangelhafter  Unterhalt  der  Arbeitsräume  3, 
überfüllter  Schlaf  raum  1.  Durch  Nachschau  wurde  jeweilen  fest- 
gestellt, ob  den  erlassenen  Verfügungen  nachgelebt  worden  war. 

WobllUDgsnachweiS.  Von  der  Tätigkeit  des  städtischen  Wohnungs- 
nachweises, die  im  statistischen  Jahrbuch  von  1909  eine  eingehende 
Darstellung  finden  wird,  geben  nachfolgende  Zahlen  ein  gedrängtes 
Bild.  In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1909  wurden 
gemeldet  und  durch  den  Wohnungsnachweis  vermittelt: 


Wohnungen 

nach 

Zimmerzahl 

Kreis  I 

Kreis  II 

Kreis  III 

Kreis  IV 

Kreis  V 

Ganze  Stadt 

gemeldet 

vermittelt 

gemeldet  | 

vermittelt 

gemeldet 

vermittelt 

gemeldet 

vermittelt 

aj 

2 

2 

S 

<D 

bß 

vermittelt  | 

gemeldet 

vermittelt 

1 Zimmer  . . 

21 

15 

5 

2 

185 

102 

37 

17 

30 

13 

278 

149 

2 Zimmer  . . 

86 

63 

14 

10 

244 

184 

124 

82 

91 

61 

559 

400 

3 Zimmer  . . 

84 

65 

36 

18 

587 

426 

335 

192 

181 

122 

1223 

823 

4 Zimmer  . . 

89 

53 

91 

42 

375 

242 

358 

152 

220 

117 

1133 

606 

5 Zimmer  . . 

89 

39 

65 

26 

55 

39 

182 

61 

174 

75 

565 

240 

6 Zimmer  . . 

48 

14 

27 

11 

11 

5 

61 

21 

83 

28 

230 

79 

7 und  mehr  Zimmer  . 

17 

3 

26 

8 

2 

— 

47 

9 

53 

14 

135 

| 34 

Insgesamt 

434 

252 

264 

117 

1459 

998 

1134 

534 

832 

09 

o 

4123 

2331 

Von  den  im  Laufe  des  Jahres  gemeldeten  4123  Wohnungen 
wurden  also  2331  direkt  durch  den  Wohnungsnachweis  vermittelt 
(56,5  °/o).  An  gewerblichen  Bäumen  mit  und  ohne  Wohnungen 
wurden  insgesamt  1061  angemeldet;  davon  wurden  direkt  durch  den 
Nachweis  und  die  Vermieter  308  besetzt.  Möblierte  und  unmöb- 
lierte Zimmer  gelangten  3014  zur  Anmeldung  und  2824  wurden 
seitens  der  Meldenden  als  vermietet  abgemeldet.  Uber  die  durch- 
schnittliche Höhe  der  Mietpreise  der  beim  Nachweis  gemeldeten 
Wohnungen,  ausschließlich  solcher  mit  Küchenanteil,  orientiert 
nachfolgende  Tabelle: 
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Durchnittspreis  (in  Franken)  einer  Wohnung  mit 

Stadtkreis 

1 

2 1 

3 1 

4 

5 

6 

7 

8 u.  mehr 

Zimmern 

r ohne  Mansarden 
' mit  Mansarden 

344 

426 

588 

843 

1436 

1067 

2100 

_ 

— 

526 

877 

1194 

1711 

2332 

2764 

— 

Durchschnitt 

344 

443 

658 

1053 

1645 

2239 

2681 

— 

Ij  ohne  Mansarden 
* mit  Mansarden 

300 

480 

674 

835 

1039 

1440 



3300 

300 

515 

800 

1088 

1647 

2047 

2977 

4630 

Durchschnitt 

300 

490 

693 

964 

1551 

1895 

2977 

4509 

jtj  ohne  Mansarden 
' mit  Mansarden 

297 

441 

598 

767 

888 

1200 





336 

452 

642 

873 

1178 

1608 

1800 

1300 

Durchschnitt 

298 

442 

607 

806 

1030 

1404 

1800 

1300 

ohne  Mansarden 
' mit  Mansarden 

294 

446 

635 

803 

1220 

1596 





348 

422 

807 

1170 

1566 

2071 

2421 

3420 

Durchschnitt 

303 

443 

652 

988 

1475 

1947 

2421 

3420 

y ohne  Mansarden 
mit  Mansarden 

299 

413 

613 

857 

1190 

900 

2300 



300 

488 

839 

1178 

1655 

2235 

2492 

3622 

Durchschnitt 

299 

419 

655 

1028 

1593 

2185 

2474 

3622 

Ganze  Stadt 

[ohne  Mansarden 

306 

435 

612 

820 

1163 

1368 

2233 

3300 

1909)  mit  Mansarden 

321 

472 

721 

1078 

1610 

2183 

2620 

3892 

( Durchschnitt 

307 

439 

632 

934 

1508 

2062 

2599 

3869 

(ohne  Mansarden 

293 

423 

589 

791 

1062 

1650 

2700 

2125 

19081  Mansarden 

380 

432 

696 

1030 

1523 

2029 

2593 

3419 

{ Durchschnitt 

296 

424 

613 

908 

1418 

1999 

2599 

3271 

(ohne  Mansarden 

237 

319 

438 

577 

674 

819 



1800 

1902*  m*t  Mansarden 

— 

449 

527 

774 

1185 

1571 

1777 

j 2587 

\ Durchschnitt 

237 

328 

466 

684 

1068 

1503 

1777 

2550 

g)  Gesundheitsschädliche  Gewerbe. 

Wegen  gesundheitsschädlicher  oder  zum  mindesten  erheblicher 
Belästigung  der  Umgebung  wurde  in  17  Fällen  gegen  die  Inhaber 
von  Gewerbebetrieben  eingeschritten.  Die  Beanstandungen  bezogen 
sich  auf : Lagerung  von  gewerblichen  Abfällen  (Hadern,  Knochen 
usw.),  Ruß-  und  Rauchbelästigung,  Geruchsbelästigung  durch  Ver- 
brennen von  Abfällen  usw.  Den  bezüglichen  Verfügungen  zur 
Abstellung  der  tTbelstände  wurde  Folge  geleistet. 


li)  Viehseucheupolizei. 

In  die  Vieh  Verkehrskontrolle  wurden  als  Eingang  einschließ- 
lich Selhstaufzucht  eingetragen.  Im  Kreis  I 57,077;  im  Kreis  II 
9329 ; im  Kreis  III  8888 ; im  Kreis  IY  2095 ; im  Kreis  V 6090. 
In  diesen  Ziffern  sind  336  Stück  Sömmerungs-  bezw.  Winterungs- 
vieh inbegriffen.  Somit  beträgt  die  Gesamtzahl  der  Eintragungen 
83,479(1908  = 90,925).  Davon  entfallen  auf  Pferde  1900,  auf  Kind- 
vieh 37,547,  auf  Kleinvieh  44,032;  nach  Herkunft:  Selbstaufge- 
zogen (Stadtgebiet)  951;  auf  den  Kanton  Zürich  22,591,  auf  andere 
Kantone  45,336,  auf  das  Ausland  14,265.  In  den  Kontrollen  wur- 
den als  verkauft,  umgestanden,  geschlachtet,  gesommert  bezw.  über- 
wintert vorgemerkt  80,652  Tiere.  Auf  die  einzelnen  Kreise  ent- 
fallen nach  Zahl  und  Gattung: 


Kreis 

Pferde 

Zuchtstiere 

Ochsen 

~S3 

Rinder 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

cd 

fcß 

<x> 

K 

Verkauft 

jUmgestanden 

Geschlachtet  | 

Ö S 

l|l 

IO 

Zusammen 

I 

321 

2379 

5675 

892 

1029 

17264 

23442 

6067 

8 

872 

2 

56203 

57077 

II 

44 

66 

155 

169 

171 

1092 

752 

4348 

8 

3300 

— 

3467 

38 

6805 

III 

1237 

194 

402 

614 

401 

2272 

3292 

300 

131 

2472 

46 

6297 

28 

8843 

IY 

79 

50 

141 

247 

123 

709 

625 

3 

24 

749 

8 

12  L5 

29 

2001 

V 

102 

177 

418 

356 

326 

2296 

2206 

14 

31 

883 

6 

5009 

28 

5926 

1783 

2866 

6791 

2278 

2050 

23633 

30317 

10732 

202 

8276 

62 

72191 

123 

80652 

Rindvieh  37618  Kleinvieh  41251 


Zur  gesundheitspolizeilichen  Untersuchung  im  Bahnhof  ge- 


langten  bis  zur 

Eröffnung  des  Schlachthofes: 

Großvieh 

Kälber 

Schweine 

Herkunft 

Transporte 

Stückzahl 

Transporte  Stückzahl 

Transporte 

Stückzahl 

Schweiz  . . 

— 

— 

— — 

16 

513 

Deutschland  . 

— 

— 

— — 

4 

95 

F rankreich  . 

. . 203 

1485 

— — 

1 

43 

Österreich 

. . 71 

447 

— — 

— 

— 

Italien 

. . 7 

53 

— — 

— 

— 

Holland  . . 

. . 111 

712 

— — 

6 

255 

392 

2697 

— — 

27 

906 

Der  Untersuchung  im  Schlachthofe  wurden  vom  1.  August 
bis  31.  Dezember  1909  unterstellt:  43  Transporte  mit  252  Stück 
Großvieh  aus  Oesterreich,  12  Transporte  mit  112  Stück  Großvieh 
aus  Italien,  188  Transporte  mit  1147  Stück  Großvieh  und  1910 
Schweinen  aus  Frankreich  und  43  Transporte  mit  321  Stück  Groß- 
vieh und  45  Schweinen  aus  Holland.  Wegen  Übertretung  der 
Vorschriften  betreffend  den  Yiehverkehr  (verspätete  bezw.  Nicht- 
abgabe von  Gesundheitsscheinen,  Umgehung  der  Vieheinfuhrbe- 
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Stimmungen  usw.)  wurden  15  Verwarnungen  und  18  Bußen  aus- 
gesprochen. 

Viehmarkt.  Am  Maimarkt  wurden  aufgeführt : 14  Stück  Groß- 
vieh und  96  Schweine.  Der  Martinimarkt  konnte  wegen  der  star- 
ken Ausbreitung  der  Maul-  und  Klauenseuche  nicht  abgehalten 
werden. 

Viehseuchen,  Bei  9 Schweinen  wurde  Rotlauf  und  bei  187 
Schweinen  Schweineseuche  festgestellt.  Aus  nachstehender  Tabelle 
ist  die  Verbreitung  der  Tuberkulose  bei  den  Schlachttieren  er- 
sichtlich : 


Befund  und  Anordnung 

Zuchtstiere 

Ochsen 

Kühe 

Rinder 

Kälber 

Schweine 

Zusammen 

Gesamtzahl  der  tuberkulös  erklärten 
Tiere 

355 

385 

1 

393 

118 

176 

715 

2142 

W egen  generalisierter  Tuberkulose  der  Ka- 
daververbrennungsanstalt überwiesen 

2 

_ 

15 

1 

1 

6 

25 

Wegen  geringer  Entwicklung  der  Tuber- 
kulose nach  Entfernung  der  kranken 
Teile  als  bedingt  bankwürdig  erklärt 

12 

6 

67 

5 

20 

57 

167 

Wegen  nur  begrenzter  Lokaltuberkulose 
nach  Entfernung  der  kranken  Organe 
als  bankwürdig  erklärt 

341 

379 

311 

112 

155 

652 

1950 

Die  Zahl  der  wegen  Tuberkulose  be- 
seitigten Organe  beträgt  .... 

401 

431 

531 

137 

291 

1237 

3028 

Gegenüber  dem  Vorjahre  ergibt  sich  eine  Vermehrung  der 
an  Tuberkulose  erkrankten  Tiere  um  11  und  eine  solche  der  wegen 
Tuberkulose  beseitigten  Organe  um  37.  Das  Sanitätskorps  über- 
wachte in  28  Fällen  die  Reinigung  verseuchter  Ställe  und  nahm 
sodann  die  Desinfektion  vor ; inbegriffen  ist  dabei  die  Desinfektion 
von  10  Ställen,  in  welchen  tuberkulöse  Tiere  des  Rindviehge- 
schlechts gehalten  wurden. 

i)  Bedürfnisanstalten. 

Die  öffentlichen  Pissoiranlagen  haben  keine  Vermehrung  er- 
fahren. Zu  Ende  des  Jahres  1909  bestanden  65  Anlagen  mit  239 
Ständen,  wobei  diejenigen  der  Bedürfnisanstalten  mitgezählt  sind. 
Projektiert  sind  Anlagen  an  der  Bäckerstraße  (III.),  an  der  My- 
thenstraße (II.)  und  am  Zürichhorn  (V.).  Die  Frequenz  der  Ab- 
ortanlagen ist  gegenüber  dem  Vorjahre  im  allgemeinen  gestiegen; 
nur  die  Anstalt  am  Paradeplatz  weist  einen  geringen  Rückgang 
auf.  Die  ungünstigen  Erfahrungen,  die  im  Vorjahre  mit  der  völ- 
ligen Freigabe  der  Anlage  an  der  Sihlstraße  gemacht  worden  sind, 
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führten  zur  Einschränkung  der  Freiaborte.  Jedoch  wurde  vom 
Dezember  1909  an  in  den  Anlagen  an  der  Sihlstraße,  am  Utoquai, 
am  Leonhardplatz  und  am  Heimplatz  für  Frauen  je  ein  Abort  zur 
gebührenlosen  Benutzung  freigegeben.  Die  Frequenz  der  einzelnen 
Anstalten  gestaltete  sich  wie  folgt: 


a)  Benutzung  gegen  Entgelt: 


Anstalt 

Männlich  Weibl. 

Zusammen  Einnahm. 

Löhnung 

+ - 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Heimplatz  . . 

. 4,091 

6,854 

10,945 

1094.  50 

1524.  — 

— 429.50 

Leonhardplatz 

. 5,247 

7,511 

12,758 

1275. 80 

1348.  — 

— 72. 20 

Paradeplatz 

. 14,843 

25,989 

40,832 

4083.  20 

2700.  — 

-f-  1383. 20 

Utoquai  . . . 

. 2,913 

8,114 

11,027 

1102.  70 

1524.— 

— 421.30 

Lintheseherplatz 

. 6,763 

17,892 

24,655 

2465.  50 

1290.  — 

-f  1175.  50 

33,857 

66,360 

100,217  10021. 70 

8386.  — 

+ 1635.  70 

b)  Unentgeltliche  Benutzung: 

Anstalt 

Männlich 

Weiblich  Kinder 

Zusammen  Einnahm.  Löhnung 

Fr. 

Fr. 

Sihlstrasse 

. . 7,737 

15,238  10,600 

33,575 

— 

1905.  50 

Der  Ablösungsdienst  der  Wärterinnen  verursachte  an  Aus- 
gaben Fr.  1380,  so  daß  der  Desamtbetrieb  aller  Abortanlagen  einen 
Ausfall  von  Fr.  1649.  80  ergibt. 

k)  ISariaii statten. 

Die  Badanstalten  im  allgemeinen  waren  dem  Publikum  vom 
1.  Juni  bis  30.  September  zur  Benutzung  geöffnet.  In  der  Männer- 
badanstalt am  Bürkliplatz  fand  während  der  Monate  Mai  und 
Oktober  die  übliche  Vor-  und  Nachsaison  statt;  von  einzelnen 
wurde  diese  Anstalt  auch  während  eines  Teils  des  Winters  be- 
nutzt. Die  Überwachung  des  Betriebes  der  Frauenbadanstalten 
geschah  in  gewohnter,  verdankenswerter  Weise  durch  das  bestellte 
Damenkomitee.  Vor  Beginn  der  Badezeit  erhielt  das  gesamte 
Wartepersonal  durch  den  Stadtarzt  die  übliche  Instruktion  für  die 
erste  Hülfeleistung  bei  Unglücksfällen.  Die  Frequenz  der  An- 
stalten an  zahlenden  Besuchern  war  folgende: 


I.  Einzelbillete : Erwachsene  Kinder  Zusammen 

a)  Bassinbäder  ....  60,018  20,299  80,317 

b)  Separatbäder 

1 Person  ....  2,109  — 2,109 

2 — 3 Personen  . . . 362  — 362 

62,489  20,299  82,788 
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Abonnemente : 


a)  Bassinbäder : 


zu  120  Coupons  . . 

884 

11 

107,400 

29,160 

„40  „ ... 

729 

— 

„30  „ ... 

— 

591 

17,730 

„20  „ ... 

1,089 

— 

21,780 

b)  Separatbäder : 

zu  120  Coupons  . . . 

7 



840 

„20  „ ... 

51 

— 

1,020 

2,760 

602 

177,930 

Einzelbillete 

82,788 

Abonnemente  . . 177,930 

Zahlende  Besucher  260,718 

Die  Besucherzahl  ist  gegenüber  dem  Vorjahre  (356,019)  der 
ungünstigen  Witterungsverhältnisse  wegen  ganz  erheblich  ge- 
sunken. Die  vom  Großen  Stadtrate  für  die  Anstalt  am  Utoquai 
beschlossenen  Luft-  und  Sonnenbäder  wurden  am  15.  Juni  1909 
in  Betrieb  genommen  und  der  Bau  der  neuen  Männer-  und  Knaben- 
badanstalt im  Wasserwerkkanal  unterhalb  des  Pumpwerkes  soweit 
gefördert,  daß  diese  Anstalt  mit  Juni  1910  in  Betrieb  gesetzt  wer- 
den kann. 

II.  Abfuhrwesen. 

Kübelstoffabfuhr.  Die  Abgabe  von  Kübelstoffen  an  Vereine  und 
Genossenschaften  blieb  auch  im  Berichtsjahre  unverändert.  Stoffe 
zu  Fr.  1.  50  pro  Kubikmeter  haben  bezogen: 


Landw.  Verein 

Altstetten 

158,43 

m 

55  51 

Dietikon 

325,75 

57 

55  55 

Schlieren 

161,37 

55 

55  55 

Schwamendingen  .... 

126,75 

55 

Genossenschaft 

Engstringen 

508,64 

55 

55 

Glattal 

594,  H7 

55 

55 

Höngg  und  Umgebung  . 

322,54 

55 

55 

Kloten-Opfikon 

340,23 

55 

55 

Kegensdorf 

344,97 

55 

77 

Seebach  

298,84 

55 

55 

Lindau  und  Umgebung  . 

187,53 

55 

55 

Urdorf 

134,99 

55 

57 

Wallisellen 

45,16 

55 

77 

Wehntal 

333,n 

55 

77 

Geroldswil 

98,58 

55 

77 

Furttal 

838,80 

55 

75 

Rümlang 

272,60 

55 

Übertrag 

5093,16 

m: 
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Übertrag  5093,16  m3 


Leseverein  Watt  . 202,26  „ 

Private  im  Vertragsverhältnis  zu  Fr.  2. — 145  5,58  „ 

Maggi  & Cie.,  Kempttal  . . „ „3. — 208, 40  „ 

Gelegentliche  Bezüger  . . . „ „ 3. — 209,79  „ 

Auf  die  städtischen  Liegenschaften  im 

Limmattal  gelangten 928,oo  „ 


Zur  Poudrettebereitung  wurden  verwendet  . 201, oo  „ 

Im  ganzen  wurden  abgeführt  8298,19  m3 


Über  den  Geschäftsgang 

geben  nachfolgende 

Zahlen 

Auf- 

Schluß : 

Zahl  der  gewöhnlichen  Kübel 

1909 

1908 

mehr  weniger 
als  1908 

am  Ende  des  Jahres  . . 

11,254 

10,746 

508 

— 

Zahl  der  Barackenkübel  am 

Ende  des  Jahres  .... 

227 

160 

67 

— 

Jahresmittel  der  gewöhnlichen 

Kübel 

11,064 

10,656 

408 

— 

Jahresmittel  d.  Barackenkübel 

240 

200 

40 

— - 

Gesamtzahl  d.  Auswechslungen 

239,418 

231,900 

7,518 

— 

Auf  einen  Kübel  entfallen  Aus- 

wechslungen 

21,2 

21,4 

— 

0,2 

Bei  einer  Aufstellungsdauer  von 

Tagen 

17,2 

17,i 

0,i 

— 

Abgeführte  Stoffe: 

vom  Kübelsystem  . m3 

8,192,35 

— 

— 

— 

von  Kläranlagen  . „ 

105,84 

8,060,78 

237,41 

— 

Pro  Auswechslung  . . Liter 

34,6 

34,7 

— 

0,i 

Das  Jahresmittel  der  gewöhnlichen  Kübel  hat  um  3,8  °/o,  die 
Zahl  der  Auswechslungen  um  3,2  °/o  und  die  Menge  der  abge- 
führten Stoffe  um  2,9  °/o  zugenommen. 


Jaucheabfuhr.  Im  Berichtsjahre  wurden  659  Gruben  entleert 
mit  im  ganzen  1174  Entleerungen  gegenüber  608  Gruben  mit  1049 
Entleerungen  im  Vorjahre.  Klärtonnen  gelangten  106  mit  119 
Entleerungen  zur  Peinigung.  Zusammen  wurden  gehoben  4590  m3 
Jauche,  234  m3  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Jauche  ist  zum  Teil  un- 
entgeltlich, zum  Teil  gegen  kleine  Entschädigung  an  Private  abge- 
geben worden;  auf  die  städtischen  Liegenschaften  im  Limmattal 
wurden  16  m3  abgeführt. 

Pferdediingerabfuhr.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  betrug  die 
Zahl  der  Pferdebesitzer,  die  den  Pferdemist  regelmäßig  durch  das 
Abfuhrwesen  wegschaffen  ließen,  fünf,  bei  allen  hatte  die  Abfuhr 
wöchentlich  dreimal  zu  erfolgen.  Die  Menge  des  abgeführten 
Pferdemistes  betrug  197  m 3. 

Kehrichtabfuhr.  N ach  den  periodisch  vorgenommenen  Messungen 
und  täglichen  Wägungen  wurden  abgeführt: 
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Art  der 
1 Abfälle 

Aus 

Häusern 

Aus 

Räumen 

Im  ganzen 

Pro  Haus 

Pro  Raum 

Davon  in  die 
Kehrichtverbrennungs- 
anstalt  abgeführt 

Davon  aus- 
wärts gelagert 
mit  Schlacken 

Schlacken  aus 
Zentralheiz, 
gesondert 

1 Hauskehricht 

m3 

m3 

Tonnen 

m3 

Tonnen 

Liter 

k 

m3 

Tonnen 

m3 

Tonnen 

m3 

Tonnen 

Kreis  I 

1946 

57722 

12670 

4624,3 

6,5 

2,3 

219 

80 

10730 

3852,i 

1940 

772,2 

94 

70,5 

» II 

876 

26152 

5790 

2081,7 

6,6 

2,3 

221 

80 

5125 

1773,5 

665 

308,2 

476,7 

194 

145,5 

» III 

2874 

90449 

17673 

6879,5 

6,1 

2,3 

195 

76 

16501 

6402,8 

1172 

» IV 

1485 

39029 

8090 

2861,4 

5,4 

1,9 

207 

73 

7886 

2768,2 

204 

93,2 

69 

51,7 

108,7 

* V 

2290 

58734 

14857 

5300,9 

6,4 

2,3 

252 

90 

14374 

5088,7 

483 

212,2 

145 

Zusammen 

9471 

272086 

59080 

21747,8 

6,2 

2,2 

217 

79 

54616 

19885,3 

4464 

1862,5 

502 

376,4 

Geschäftsabfälle: 

46 

2779 

3524 

1269,i 

— 

— 

— 

— 

3451 

1242,5 

73 

26,6 



Insgesamt  : 

9517 

274865 

62604 

23016,9 

6,6 

2,4 

227 

83 

58067 

21127,8 

4537 

1889,i 

502 

376,4 

1908: 

9185 

268610 

63049 

23142,6 

6,9 

2,5 

235 

86 

59647 

21703,2 

3402 

1439,4 

483 

361,o 

Der  nach  auswärts  abgeführte  Kehricht  verteilt  sich  wie  folgt: 

m3  Tonnen 

JNach  dem  städtischen  Gutsbetriebe  im  Limmattal  3278  1327,8 

Nach  dem  Heuriedt,  Friesenberg,  Hard,  Albisrieden  1029  482, \ 

Nach  Wollishofen  und  Kilchberg 230  79,2 

Im  ganzen  4537  1889, l 
Von  den  zum  neuen  Kehrichtwagenmodell  passenden  Gefäßen 
wurden  zum  Selbstkostenpreis  an  Private  abgegeben: 

Kreis  I ...  42  Stück 

„ II  ...  23  „ 

„ HI  ..  . 25  „ 

„ IV  ...  15  „ 

,,  V ...  50  „ 

Auswärts  ...  1 ,, 

Zusammen  156  Stück  (1908  198  Stück) 
Berichtsjahre  betrug  die  Taxe  für  die  Abfuhr  des  Haus- 
kehrichts 60  Ep.  pro  Wohnraum.  Die  Erhöhung  der  Taxe  von  50 
auf  60  Kp.  fand  im  Vorjahre  statt. 

Gutsbetrieb  im  Limmattal.  Es  waren  angebaut  mit: 


Wiesengrae 
Kleegras  . 
Schwarzstreue 
Ilunkeln  . 
Kartoffeln  . 
Hafer  . 

Korn 

Wald  . . . 

Garten  . 

Hof  und 
Oedland 
Pachtland 


Wege 


73,42  ha 

8,68  „ 

5?53  „ 
12,66  „ 

„ 

6,74  „ 
5,68  „ 
(>M  „ 
0,17  „ 
1,1*  „ 
0,5°  „ 
6.61 


Im  ganzen  122,35  ha 
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Das  Heugras  ab  49,93  ha  wurde  selbst  geerntet ; der  Heuertrag 
beziffert  sieb  auf  1594,4  q = 31,9  q pro  ha.  Der  Erlös  pro  ha  des 
selbst  geernteten  Heugrases  beträgt  nach  Abzug  der  Erntekosten 
Fr.  195.  20.  Das  Heugras  ab  32, 12  ha  wurde  stehend  verkauft  und 
dafür  pro  ha  nach  Abzug  der  Gantkosten  Fr.  237  erzielt.  Das  Emd- 
gras  von  15, 91  ha  mußte  ebenfalls  selbst  geerntet  werden;  der  Er- 
trag war  14,3  q pro  ha.  Der  Erlös  pro  ha  des  selbstgeernteten  Emd- 
grases  betrug  nach  Abzug  der  Erntekosten  Fr.  36.  80.  Das  Emd- 
gras  von  66,19  ha  und  das  Herbstgras  eines  Teils  der  Fläche  wurde 
stehend  verkauft  und  dafür  pro  ha  nach  Abzug  der  Gantkosten 
Fr.  99.  10  erzielt.  Der  stehend  verkaufte  Jahresnutzen  betrug  so- 
mit pro  ha  Fr.  336.  10  (1908  = Fr.  384.  40,  1907  = Fr.  339.  40). 
Vom  Streugras  konnten  2, 03  ha  zu  Fr.  170.95  pro  ha  stehend  ver- 
kauft werden.  Zu  eigener  Verwendung  wurden  3, 50  ha  geerntet. 
Der  Ertrag  pro  ha  beziffert  sich  auf  43,3  q (1908  = 80, 0 q).  Der 
Ertrag  an  Runkelrüben  betrug  7941,54  q = 627,38  pro  ha  oder 
Fr.  1230  (1908  = Fr.  1574.40,  1907  = Fr.  1891.70).  Die  Ge- 
treideernte lieferte  folgende  Erträge: 

1.  Haferkörner  . . pro  ha  19,4  q = Fr.  310.05  ) 

2.  Haferstroh  . . „ „ 53,7  q = „ 322.45  j * r‘ 

3.  Korn  ....  „ „ 37,«  q = „ 590.— 

4.  Kornstroh  . . . „ „ 54,5  q = „ 327. 10  ( » 

Die  Mitte  der  neunziger  Jahre  erstellten  Heuschuppen  im 
Limmattal  sind  baufällig;  die  Erstellung  einer  großen  Scheune  ist 
dringendes  Bedürfnis. 

Pferderegie.  Am  Ende  des  Jahres  1909  betrug  der  Pferde- 
bestand 39  Stück.  Ein  Pferd  mußte  wegen  Sehnenscheideent- 
zündung, ein  anderes  wegen  Altersschwäche  und  ein  weiteres 
wegen  pernieiöser  Anämie  abgetan  werden.  Die  Zahl  der  Futter- 
tage beläuft  sich  auf  14,514.  Davon  sind  11,586  oder  79,8% 
Arbeitstage,  2628%  oder  18, i%  Sonn-  und  Ruhetage  und  299  V« 
oder  2,i  % Krankentage.  Die  Futterkosten  pro  Kopf  und  Tag  be- 
tragen samt  Streue  Fr.  2.  49  (1908  = Fr.  2.  58). 

Thermische  Abdeckerei.  Aus  den  von  den  Abdeckern,  aus  der 
Tierarzneischule  und  den  benachbarten  Gemeinden  in  die  Anstalt 
geliefertenRohmaterialien  im  Gesamtgewichte  von  2913, 4sq  wurden 
gewonnen:  37  Häute,  14,905  kg  Fett  und  57,307  kg  Fleischmehl, 
somit  5,12  % bezw.  19, e?  % des  verarbeiteten  Rohmaterials.  Der  Be- 
triebsausfall beträgt  Fr.  3297.  09  gegenüber  Fr.  3418.  45  im  Vor- 
jahre. Seit  Eröffnung  des  Schlachthofes  hat  sich  der  Anfall  von 
Rohmaterial  derart  gesteigert,  daß  die  Anstalt  zeitweise  nicht  mehr 
genügen  konnte.  Eine  Erweiterung  bezw.  einNeubau  derselben  wird 
notwendig  werden,  auch  der  Apparate  wegen,  die,  nachdem  sie 
nunmehr  12  J ahre  in  Betrieb  stehen,  allmählich  schadhaft  ge- 
worden sind. 
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Kehrichtverbrennangsanstalt'  In  der  Kehrichtverbrennungsanstalt 
wurden  verbrannt: 

Hauskehricht 19,885,3  Tonnen 

Geschäftsabfälle  j |“ldienst  ; ; ; » 

Zusammen  21,772,4  Tonnen 


Infolge  Betriebsunterbrechung  (Reparatur  der  Dampftur- 
bine) mußten  ins  Limmattal  abgeführt  werden  1281  m3  = 389, e 
Tonnen.  Die  Betriebsergebnisse  gestalten  sich  wie  folgt : 


Periode 

Anfuhr 

in 

Leistung 

pro 

24  Zellen- 
stunden 

Davon  gewonnene 
Rückstände 

Tonnen 

Schlacken 

Asche 

Zusammen 

Januar  

2038,92 

Kg 

10536 

°/o 

3o,5 

°/o 

7,o 

o/o 

42,5 

Februar 

1743,98 

10248 

37,4 

7,9 

45,3 

März 

2198,27 

10176 

36,i 

6,2 

42,3 

April 

1777,n 

10368 

36,i 

5,6 

41,7 

Mai 

1622,52 

11448 

31,9 

2,7 

34,6 

Juni 

1261,45 

10464 

34,i 

34,1 

Juli 

1661,05 

11808 

30,7 

— 

30,7 

August 

1576,79 

1624,85 

11712 

31,o 

— 

31,o 

September 

11496 

29,o 

3,4 

32,4 

Oktober 

1884,41 

11280 

28,3 

5,0 

33,3 

November 

2156,75 

2226,31 

10536 

34,3 

6,4 

40,7 

Dezember 

10152 

37,9 

7,7 

45,6 

Im  ganzen  . . 

21772,41 

— 

— 

— 

— 

Durchschnitt  pro  Monat 

1814,3 

10852 

33,5 

4,3 

37,8 

1908  

1808,5 

10706 

32,4 

7,8 

40,2 

Von  den  Rückständen  wurden  abgegeben: 


a)  Schlacken 

rohe 

gebrochene 

zusammen 

m3 

m3 

m3 

Zur  Steinfabrikation  ...... 

19,80 

2055,30 

2075,10 

Für  Hochbauten 

Für  andere  städtische  Verwaltungs- 

1089,io 

2757,75 

3846,85 

abteilungen  

— 

52,80 

52,80 

An  den  Gutsbetrieb  im  Limmattal  . 

402,oo 

90,70 

492,70 

b)  Asche 

Zusammen 

6467,45 

m3 

An  Private  zur  Düngung  und  Bodenmischung  . . . 1260,oo 

An  den  Gutsbetrieb  im  Limmattal  zur  Düngung  und 

Poudrettebereitung 270, 70 


Zusammen  1530,70 

Von  der  erzeugten  Elektrizität  wurden  an  Dritte  43,084  Kilo- 
wattstunden abgegeben. 

Das  Betriebsdefizit  der  Anstalt  beträgt  Fr.  75,654  (1908  — 
Fr.  70,678.  14).  Die  Kosten  der  Vernichtung  des  Kehrichts  be- 
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tragen  mithin  pro  Tonne  Fr.  3.  48,  pro  m3  Fr.  1.  25  (1908  = 
Fr.  3.  26,  bezw.  Fr.  1.  21).  Die  Kosten  der  Einsammlung  und 
Vernichtung  des  Hauskehrichts  zusammen  betragen  Fr.  282,228.  30 
— pro  Einwohner  Fr.  1.  52  (1908  = Fr.  1.  43).  Davon  sind  durch 
die  Taxgebühren,  den  Verkauf  von  Kehrichtgefäßen  usw.  gedeckt 
Fr.  188,285.  90  (1908  = Fr.  178,550). 


Arbeiterverhältnisse. 


Zahl 

der  Arbeiter 

Bezahlte  Löhne 

Davon 

Monatslohn 

Taglohn 

im  Mo- 
natslohn 

im 

Taglohn 

Min. 

Max. 

Min. 

Max. 

a)  Sammeldienst: 

Vorarbeiter  .... 

6 

6 

— 

145 

180 

— 

— 

Arbeiter 

49 

34 

15 

130 

150 

5. — 

5.  80 

b)  Kübelwäscherei: 

Arbeiter 

12 

9 

3 

130 

150 

5.  — 

5.  80 

c)  Pferdehalterei : 

Fahrer 

21 

13 

8 

150 

185 

5.  — 

6.  10 

Stallwärter  .... 

4 

4 

— 

130 

150 

5.— 

5.  80 

Hauswärter  .... 

1 

1 

— 

150 

165 

— 

— 

Nachtwächter  . . . 

1 

1 

— 

150 

175 

— 

— 

d)  Reparaturwerkstätte: 

Handwerker  . . . 

6 

5 

1 

145 

210 

— 

— 

e)  Gutsbetrieb : 

Vorarbeiter  .... 

1 

1 



145 

180 





Landarbeiter  . . . 

14 

6 

8 

130 

150 

5. — 

5.  80 

f)  Thermische  Abdeckerei : 

Maschinisten  . . . 

4 

2 

2 

160 

210 

— 

— 

g)  Kehrichtverbrennungs- 
Anstalt: 

Maschinisten  . . . 

3 

3 



160 

210 





Kranführer  .... 

1 

1 

— 

160 

210 

— 

— 

Vorarbeiter  .... 

3 

3 

— 

155 

190 



— 

Ofenhaus-  und  Hof- 

arbeiter .... 

20 

10 

10 

145 

175 

5.  50 

6.  80 

Wagen  Wärter  und  Ablader 

3 

3 

— 

145 

175 

5.50 

6.  80 

Zusammen 

149 

102 

47 

Bemerkung  zu  a) : Beim  Auswechseln  von  Abtrittkübeln  erhalten  die  Arbeiter 
pro  Fuhre  35  Rp.  Zuschlag. 

Bemerkung  zu  b):  Pro  Tag  Fr.  1 Zuschlag. 

Bemerkung  zu  c):  Beim  Führen  von  Kübelfuhrwerken  erhalten  die  Fahrer 
70  Rp.  Zuschlag. 

Bemerkung  zu  g) : Pro  Tag  80  Rp.  Zuschlag. 


11 
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III.  Landwirtschaft. 


Landwirtschaftliche  Kommission.  Für  Abhaltung  von  Sitzungen 
der  landwirtschaftlichen  Kommission  oder  einer  ihrer  Sektionen 
bot  sich  im  Berichtsjahre  kein  Anlaß.  Die  Art  der  laufenden  Ge- 
schäfte gestattete  die  Erledigung  durch  Präsidial  Verfügungen. 

Flursektion.  Die  Tätigkeit  der  Flur  Sektion,  bezw.  ihrer  Mit- 
glieder erstreckte  sich  auf  die  Kontrolle  über  das  Vorkommen  und 
die  Bekämpfung  der  Blutlaus,  des  Gitterrostes  und  der  Misteln. 
Durch  periodisch  erscheinende  Bekanntmachungen  wurden  die 
Grundeigentümer  an  ihre  Pflicht  zur  Beseitigung  der  Schädlinge 
gemahnt.  Von  der  Kanzlei  des  Landwirtschaftswesens  wurden  die 
auf  Grund  des  Gesetzes  betreffend  Jagd-  und  Vogelschutz  vom 
15.  März  1908  für  den  Abschuß  schädlicher  Vögel  ausgesetzten 
Prämien  bezahlt  und  an  Maßnahmen  zum  Vogelschutz  Beiträge 
ausgerichtet,  alles  aus  dem  vom  Kanton  der  Stadt  bezahlten  Anteil 
an  den  Jagdpatenttaxen. 

Sektion  fiir  Rehbau.  Die  Haupttätigkeit  der  Sektion  bestand 
in  der  wirksamen  Bekämpfung  der  Reblaus  und  des  falschen  und 
echten  Mehltaues.  Durch  Begehung  der  Rebgelände  überzeugten 
sich  die  Sektionsmitglieder,  ob  die  rechtzeitige  Bespritzung  der 
Reben  und  Spaliere  stattgefunden  habe. 


163 


G.  Bauwesen.  Abteilung  I. 

Die  Bausektion  I erledigte  ihre  Geschäfte  in  51  Sitzungen. 

Das  Baukollegium  hielt  3 Sitzungen  ab,  in  denen  es  die  Ent- 
wässerung des  Stadtteiles  rechts  der  Limmat,  die  Umgestaltung 
des  Heimplatzes,  die  Ziehung  von  Baulinien  an  der  Poststraße  und 
der  Seefeldstraße,  die  Erschließung  des  Lettens,  sowie  der  Eier- 
brecht und  andere  wichtige  Fragen  des  Bebauungsplanes  besprach. 

Die  Promenadenkommission  befaßte  sich  in  7 Sitzungen,  die 
zum  Teil  mit  Augenschein  verbunden  waren,  mit  der  Anlage  eines 
Seerosenteiches  im  Belvoirparke,  der  Herrichtung  der  Umgebung 
des  Schulhauses  an  der  Scherrstraße,  einer  Anlage  in  der  Stolze- 
straße,  der  Schaffung  von  Kinderspielplätzen,  der  Vermehrung  der 
Tennisspielplätze  im  Belvoirparke,  der  Umgestaltung  des  Uto- 
quais  und  der  Fortsetzung  des  Mythenquais,  ferner  mit  der  durch 
den  Umbau  der  Seebahn  bedingten  Umgestaltung  des  Sihlhölzli 
und  anderem. 

Die  Schlachthof baukommission  pflog  im  Berichtsjahre  noch 
3 Beratungen.  Die  46.  Sitzung  vom  21.  Dezember  war  die  Schluß- 
sitzung. An  derselben  sprach  der  Stadtrat  den  Mitgliedern  der 
Kommission  für  ihr  verdienstliches  Wirken  den  Dank  der  Stadt 
aus. 

Die  Baukommission  für  ein  Krematorium  versammelte  sich 
in  3 Sitzungen,  ebenso  die  Baukommission  für  die  Schulhäuser  an 
der  Ämtlerstraße,  die  für  die  Schulhäuser  an  der  Limmatstraße 
hielt  6 Sitzungen  ab,  die  für  das  Schulhaus  an  der  Münchhalden- 
straße 5 Sitzungen,  die  für  das  Schulhaus  an  der  Kilchbergstraße 
und  die  für  ein  Gebäude  der  Höheren  Töchterschule  je  2 Sitzungen. 

Eine  im  Berichtsjahre  eingesetzte  Kommission  Sachverstän- 
diger zur  Prüfung  des  Projektes  des  Tiefbauamtes  für  die  Ent- 
wässerung des  Stadtteiles  rechts  der  Limmat  und  die  Abschwem- 
mung hielt  8 Sitzungen  ab. 


I.  Tiefbauamt. 


Regiearbeiten.  Mit  Rücksicht  auf  die  verhältnismäßig  geringe 
Zahl  von  größeren  Bauten,  welche  sich  zur  Ausführung  in  Regie 
eigneten,  mußte  von  weiterer  Ernennung  ständiger  Arbeiter  im 
Berichtsjahr  abgesehen  werden.  Durch  Austritt  einiger  ständiger 
Arbeiter  verringerte  sich  deren  Zahl  auf  43,  wovon  29  Schweizer, 
11  Italiener,  2 Deutsche  und  1 Russe  sind.  Die  Höchstzahl  der 
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überhaupt  beschäftigten  Regiearbeiter  betrug  195  im  April  und  die 
Mindestzahl  137  im  Januar  und  August;  das  Mittel  des  ganzen 
Jahres  beträgt  155  Mann.  Die  bezahlten  Taglöhne  sind  folgende: 


Nach 

Lohnregulatif 
Fr.  6.20—8.20 
„ 5.  50—7.  40 

„ 5.  00—5.  80 


Bezahlter  Durch- 
schnittslohn im  Tag 
Fr.  7.48 
» 7.40 

„ 5. 40 


Handwerker-V  or  arbeiter . 

Maurer 

Handlanger  und  Erarbeiter 
Meßgehülfen  u.  Handlanger- 

Vorarbeiter  ....  „ 145 — 180,  monatlich  162.  75 

Nachfolgende  Zusammenstellung  ergibt  eine  Übersicht  über 
die  bei  den  größeren  Regiearbeiten  des  Jahres  1909  ausbezahlten 
Löhne  und  aufgewendeten  Gesamtbaukosten: 


Bauausgaben  im  Berichtsjahre: 
L5hne  Baukosten  rammen 


' ’ Bauobjekt 

151  Fortsetzung  der  Auffül- 
lung des  Mythenquais 
277  Fortführung  der  Auffül- 
lung vom  Zürichhorn 
bis  Tiefenbrunnen  . . 

311  Ausbau  der  Kalkbreite- 
straße (Aemtlerstraße- 
Zurlindenstraße)  . . . 

316  Ausbau  der  Klosbach- 
st.raße  (Neptunstraße- 

Römerhof)  

328  Ausbau  der  Kalkbreite- 
straße (Aemtlerstraße- 
Birmensdorferstraße)  . 

339  N eue  Bergstraße  zwischen 

Klosbachstraße  u.  Rüti- 
straße 

340  Korrektion  der  Lettenholz- 

straße   

351  Bau  einer  Dole  in  der 
Burghölzli-,  Balgrist- u. 
Witellikerstraße . . . 

354  Ausbau  der  Butzenstraße 
358  Korrektion  Schönlein-  . 
straße 

363  Neue  Bergstraße  zwischen 

Rütistraße-Dolderstraße 

364  Kanalisation  Biberlin-  . 

straße 

369  Kanalisation  der  Albis- 
rieder-,  Aemtler-  und 
Zypressenstraße  . . . 

Schlachthof,  Tiefbau  . . . 


3,795.80 

2,091.— 

5,886.80 

6,266.05 

1,370.50 

7,636.55 

9,485.25 

15,140.94 

24,626.19 

2,900.35 

3,686.— 

6,586.35 

14,611.90 

35,457.03 

50,068.93 

7,703.50 

40,136.25 

47,839.75 

31,695.  - 

30,552.60 

62,247. 60 

25,424.  — 

16,022.85 

41,446.85 

31,238.30 

33,886.33 

65,124.63 

3,533. 65 

15,321.45 

18,855. 10 

5,824.30 

5,634.40 

11,458.70 

13,021. — 

13,918.20 

26,939. 20 

2,901. 55 

5,400.05 

8,301.60 

18,697.— 

75,541.23 

94,238.23 
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Bebauungsplan.  Im  Berichtsjahre  wurden  folgende  Bau-  und 
Niveaulinien  öffentlicher  Straßen  festgesetzt: 


Kreis  I : 


4 Straßen:  Brandschenkestraße  mit 
Fortunagasse  „ 

Poststraße  „ 

Freigutstraße  „ 


40  m 
101m 
95  m 
106  m 


342  m Länge 


Kreis  II:  1 Straße:  Rainstraße 


mit  100  m 100  m Länge 


Kreis  IV:  2 Straßen:  Lettenstraße  mit  194  m 

Röschibachstraße 

(bei  d.  alten  Kirche)  „ 80  m 274  m Länge 


Kreis  V : 3 Straßen:  Freudenbergstraße  mit  618  m 

Geranienstraße  „ 60  m 

Münchhaldenstraße  „ 127  m 805  m Länge 


Im  ganzen  10  Straßen  mit  zusammen  1521m  Länge 


In  Verbindung  mit  einer  projektierten  Geleiseverschiebung 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  außerhalb  der  Station  Wollishofen 
wurden  Studien  für  die  Abänderung  daselbst  bestehender  Bau- 
linien für  die  Rampenstraße  nach  der  Weggisstraße  hinauf  in  einer 
Länge  von  zirka  476  m gemacht.  Die  gegen  die  Bau-  und  Niveau- 
linienvorlage des  Stampfenbachareals  eingegangenen  Rekurse  wur- 
den abgewiesen  und  die  stadträtliche  Vorlage  vom  Regierungsrate 
genehmigt.  Außerdem  erfolgte  die  Genehmigung  von  weiteren  11 
Bau-  und  Niveaulinien  Vorlagen  durch  den  Regierungsrat.  Die 
schon  im  Vorjahre  begonnenen  Studien  für  die  Ergänzung  und 
Ausgestaltung  des  Bebauungsplanes  unterhalb  dem  Sonnenberg,  in 
der  Eierbrecht,  im  Waidareal,  im  Möösli,  auf  Butzen,  im  Anschluß 
an  Albisrieden  und  Höngg  und  für  die  Jakobsburg  und  das  Susen- 
bergareal wurden  fortgesetzt  und  die  verschiedenen  Projektvorlagen 
des  Tiefbauamtes  im  Baukollegium  und  in  dessen  Spezialkommis- 
sion für  diese  Fragen  besprochen.  Für  das  Sonnenbergareal  und  die 
Eierbrecht  wurden  die  Hauptstraßenzüge  im  allgemeinen  festge- 
legt; für  das  Waidareal  ist  die  Kommission  des  Baukollegiums  der 
Ansicht,  daß  der  Bebauungsplan  auf  dem  Wege  eines  öffentlichen 
Wettbewerbes  festgesetzt  werden  sollte;  für  das  Gebiet  der  Jakobs- 
burg, des  Susenberges  und  des  Stockplateaus  haben  private  Bau- 
gesellschaften Bebauungspläne  vorgelegt  und  für  den  Anschluß  des 
Gebietes  der  Gemeinde  Höngg  ist  vom  Stadtingenieur  ein  Entwurf 
angefertigt  worden.  Die  Studien  für  neue  Straßenzüge  in  der  Alt- 
stadt rechts  der  Limmat  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  immerhin 
ist  auf  Grund  der  Projekte  des  Tiefbauamtes  und  von  Prof.  Gull 
der  Bebauungsplan  für  das  Obmannamtsareal  und  für  das  Gebiet 
zwischen  Obmannamt  und  Zähringerplatz  soweit  festgelegt,  daß  mit 
der  Aufstellung  der  Bau-  und  Niveaulinien  für  dieses  Quartier  be- 
gonnen werden  konnte.  Planarbeiten  wurden  gemacht  für  die  Über- 
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führung  der  Herdernstraße  und  der  Förrlibuckstraße  über  die  Bun- 
desbahnen und  für  eine  Hauptverbindung  zwischen  Hauptbahnhof 
und  Güterbahnhof  längs  dem  alten  Rohmaterialienbahnhof.  Heue 
Bau-  und  Niveaulinien  Vorlagen  sind  ferner  entworfen  worden  für 
die  Brauerstraße,  die  Hohlstraße  und  die  Heufrankengasse,  für 
eine  Parallelstraße  zur  S.  B.  B.  zwischen  Hohlstraße  und  Feld- 
straße, für  die  Schöneggstraße,  für  den  Zeltweg,  die  Schanzengasse, 
Promenadengasse  und  Rämistraße,  für  die  Seefeldstraße,  die  Se- 
minar- und  Weierstraße,  die  Kornhausstraße  mit  Überbrückung 
der  Limmat  und  des  Lettenquartieres,  für  die  Käferholz-  und 
Hordheimstraße,  für  die  Degenriedstraße. 

Quartierpläne.  Das  Quartierplanverfahren  wurde  in  5 Fällen 
neu  eingeleitet,  die  Gebiete  in  den  Kreisen  II,  III,  IV  und  V be- 
treffen. In  allen  Fällen  ist  auf  Verlangen  der  beteiligten  Grund- 
eigentümer die  amtliche  Durchführung  angeordnet  worden.  Ferner 
wurde  ein  privat  ausgearbeiteter  Quartierplan  eingereicht,  der  aber 
im  Berichtsjahre  nicht  mehr  erledigt  wurde.  Für  zwei  bereits 
regierungsrätlich  genehmigte  Quartierpläne  wurde  die  Revision 
beschlossen  zum  Zwecke  einer  Ergänzung  des  Planes  und  zwar, 
weil  in  einem  Falle  die  Verhandlungen  über  die  Straßenbau te  die 
Notwendigkeit  einer  amtlichen  Bereinigung  der  Servituten  und 
der  Wasserrechte  dargetan  hatten  und  im  anderen  Falle  die  Er- 
gänzung eines  privat  eingereichten  Quartierplanes  durch  einen 
Kostenverleger  und  eine  Servitutenbereinigung  gefordert  wurde. 
Vom  Stadtrate  wurden  12  Quartierpläne  festgelegt,  3 Quartier- 
pläne wurden  infolge  nachträglicher  Revisionsbegehren  abgeändert 
und  in  zwei  Quartierplänen  die  Abrechnung  gemäß  den  Entschei- 
den der  Schätzungskommission  und  der  Gerichte  abgeändert.  Ein 
Quartierplan  verfahren  wurde  auf  Verlangen  beteiligter  Grund- 
eigentümer aufgehoben,  weil  sich  ergab,  daß  für  die  zur  Zeit  be- 
absichtigte Überbauung  eine  neue  Einteilung  des  Landes  nicht 
benötigt  wird.  Ferner  wurde  ein  Privatstraßenprojekt  gemäß  dem 
Begehren  eines  beteiligten  Grundeigentümers  festgesetzt.  Beim 
Bezirksrate  gingen  in  11  Verfahren  23  Rekurse  ein,  25  Rekurse 
in  12  Verfahren,  zum  Teil  aus  dem  Vorjahre,  wurden  vom  Be- 
zirksrate erledigt  und  zwar  teils  durch  Abschreibung  der  Rekurse 
infolge  Rückzuges  des  Beschwerden.  14  Rekurse  wurden  abge- 
wiesen, gutgeheißen  wurde  keine  Beschwerde.  An  den  Regie- 
rungsrat wurden  4 Rekurse  in  4 Verfahren  weitergezogen,  wo- 
von eine  Beschwerde  noch  im  Berichtsjahre  in  der  Hauptsache  in 
abweisendem  Sinne  erledigt  wurde.  Die  Genehmigung  des  Re- 
gierungsrates erhielten  11  Quartier pläne  und  ein  Privatstraßen- 
projekt. Die  Einleitung  und  amtliche  Durchführung  des  Grenz- 
bereinigungsverfahrens wurde  in  einem  Falle  beschlossen.  In 
einem  bereits  früher  vom  Stadtrate  festgesetzten  Grenzbereini- 
gungsverfahren ist  vom  Regierungsrate  ein  Rekurs  durch  teilweise 
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Aufhebung  des  bezirksrätlichen  Entscheides  und  Bestätigung  der 
Vorlage  des  Stadtrates  erledigt,  Plan  und  die  Kechnungsauf Stel- 
lung sodann  im  Sinne  der  ergangenen  Entscheide  ergänzt  worden. 
Die  Durchführung  der  in  den  genehmigten  Quartierplänen  vorge- 
sehenen Arbeiten  nahm  im  Berichtsjahre  infolge  der  starken  Bau- 
tätigkeit wieder  einen  sehr  regen  Verlauf.  In  nicht  weniger  als 
62  Quartierplänen  wurden  Liquidationsarbeiten  vorgenommen. 
Immer  mehr  werden  auf  Verlangen  der  Beteiligten  diese  Liqui- 
dationsarbeiten dem  Quartierplanbureau  übergeben.  Wo  die  Be- 
teiligten selbst  oder  Dritte  diese  Geschäfte  besorgen,  läßt  häufig 
die  rechtliche  Ordnung  der  Verhältnisse  insbesondere  am  Grund- 
protokoll zu  wünschen  übrig.  Von  den  erstellten  Quartierstraßen 
wurden  im  Berichtsjahre  12  Straßen  mit  einer  Länge  von  1160  m 
öffentlich  erklärt. 

Wasserbauten.  Die  im  Vorjahre  begonnenen  Reparaturen  der 
Steinböschungen  am  Alpen-  und  Seefeldquai  und  der  Rampen- 
pflästerungen  längs  dem  Quai  wurden  anfangs  des  Jahres  vollendet. 
Nach  einer  gründlichen  Reparatur  des  Dampf schwalbensteges  am 
Arboretum  wurde  derselbe  an  die  Landungsstelle  Mainaustraße 
versetzt.  Die  hölzernen  Zangen  und  Versteifungen  an  den  Dampf- 
schiffstegen am  Bürkliplatz  und  am  Utoquai  mußten  durch  neue 
ersetzt  werden.  Der  Anstrich  der  Quaibrücke,  welcher  seit  dem 
Jahre  1898  nicht  mehr  erneuert  worden  war,  kam  im  Berichtsjahre 
zur  Ausführung.  Gleichzeitig  wurde  die  Eisenkonstruktion  im 
Hohlraum  hinter  dem  rechtseitigen  Widerlager  der  Quaibrücke 
gereinigt  und  frisch  angestrichen.  Der  außerordentlich  niedrige 
Wasserstand  des  Sees  im  Frühling  1909  erleichterte  diese  Arbeiten 
sehr  und  ermöglichte  auch  die  Eisenteile  an  den  Dampfschiffstegen 
am  Bürkliplatz,  Utoquai,  Seefeldquai,  sowie  die  Pfeiler  der 
Alpenquaibrücke  bis  auf  Niederwasser  hinunter  anzustreichen. 
Die  mit  Holzbelag  versehenen  Stege  über  die  Sihl  und  die  Lim- 
mat,  der  Drahtschmidli-,  Matten-  und  Lettensteg,  erfordern  bei 
dem  ziemlich  starken  über  sie  gehenden  Verkehr  einen  bedeutenden 
Unterhalt,  sa  daß  zu  prüfen  sein  wird,  ob  die  Holzbeläge  nicht 
durch  eine  weniger  Unterhalt  erfordernde  Decke  ersetzt  werden 
könnten.  Auch  der  Badsteg  am  Schanzengraben  und  die  Passe- 
rellen über  die  Bahngeleise  an  der  Seestraße  und  im  Tiefen- 
brunnen erforderten  einigen  Unterhalt.  Das  Wehr  bei  der  Schan- 
zengrabenschleuse zeigte  sich  an  der  Durchgangsstelle  der  90  cm 
weiten  Filterleitung  ganz  hohl  ausgewaschen,  so  daß  diese  Stelle 
mit  Lehm  ausgestopft  werden  mußte.  Am  Sihlkanalleerlauf  bei 
der  Tierarzneischule  wurde  der  Bohlenbelag  teilweise  erneuert 
und  die  Böschung  an  der  Einmündung  in  die  Sihl  ausgebessert. 
Das  vom  Sihlkanal  unterhalb  seinem  Absturz  in  den  Schanzen- 
graben angeschwemmte  Material  mußte  beseitigt  und  die  beschä- 
digte Bermenpflästerung  an  dieser  Stelle  und  weiter  unten  bei 
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der  Usteribrücke  wieder  instand  gestellt  werden.  An  der  Manesse- 
straße  nötigte  der  stets  zunehmende  Verkehr  zur  Erstellung  eines 
hölzernen  Stangengeländers  am  äußeren  Trottoirrand  längs  der 
Sihl  und  an  der  südlichen  Stützmauer  an  der  Rämistraße  unter- 
halb des  Zeltweges  waren  kleine  Reparaturen  notwendig.  Die  Auf- 
füllung am  Mythenquai  ist  durch  Beifuhr  von  zirka  20,500  m3 
Material  und  diejenige  zwischen  Tiefenbrunnen  und  Zürichhorn 
durch  Zufuhr  von  zirka  25,000  m3  gefördert  worden.  Die  Ein- 
sprachen gegen  die  Fortführung  der  Landanlage  für  den  Mythen- 
quai wurden  vom  Bezirksrate  abgewiesen,  zum  Teil  jedoch  an  den 
Regierungsrat  weiter  gezogen.  Das  vom  Tiefbauamte  ausgear-« 
beitete  und  vorgelegte  Projekt  für  die  Hafenanlage  Tiefenbrunnen 
ist  der  Kreisdirektion  III  der  Schweiz.  Bundesbahnen  zur  Prüfung 
und  Äußerung  zugestellt  worden. 

Kleinere  Neubauten.  Die  im  Vorjahre  begonnene  Verbreiterung 
der  Fahrbahn  am  Sihlquai  mit  Schalenpflästerung  und  Legung 
der  Randsteine  längs  des  Trottoirs  an  der  Limmat  wurde  bis  zur 
Desinfektionsanstalt  fortgesetzt.  Bei  Anlaß  des  Straßenbahnbaues 
durch  die  Militärstraße  wurde  im  Anschluß  an  den  harten  Belag 
dieser  letzteren  die  Teilstraße  auf  eine  Länge  von  9 m mit  Trot- 
toir und  Dole  ausgebaut.  Anläßlich  der  Übernahme  der  Pilatus- 
und  Aurorabrücke  über  die  Dolderbahn  durch  die  Stadt  wurden 
deren  Eisenkonstruktionen  entsprechend  den  heutigen  Belastungen 
verstärkt  und  samt  derjenigen  der  alten  Bergstraßenbrücke  ge- 
reinigt und  neu  angestrichen,  an  welche  Arbeiten  die  Bahngesell- 
schaft einen  Beitrag  leistete.  An  der  Nordbrücke  mußte  der  Fahr- 
bahnbelag repariert  werden,  die  Zoreseisen  wurden  mittels  Blech- 
streifen verstärkt  und  nachher  einbetoniert.  An  der  Seestraße 
im  Quartier  Wollishofen  wurde  auf  der  Westseite  auf  eine  Länge 
von  zirka  500  m an  Stelle  des  bisherigen  Straßengrabens  eine 
Straßenschale  mit  Stellstein  eingelegt,  wodurch  bessere  Entwässe- 
rungsverhältnisse, sowie  eine  kleine  Verbreiterung  der  Fahrbahn 
erreicht  wurden.  Unter  Leistung  von  Beiträgen  seitens  der  Flur- 
genossen ist  das  von  der  Allmend  I nach  der  Rainstraße  füh- 
rende Ilinterhagengäßli  auf  eine  Länge  von  zirka  700  m mit  3 m 
breit  chaussierter  Fahrbahn  und  beidseitigen  Entwässerungsgräben 
ausgebaut  und  von  der  Stadt  übernommen  worden.  An  der  Gaso- 
meterstraße zwischen  Josef straße  und  Neugasse  wurden  beide  Trot- 
toire ausgebaut,  mit  Randsteinen  versehen  und  die  Schalen  und 
nötigen  Sammler  erstellt;  ebenso  wurde  das  östliche  Trottoir  an 
der  Klingenstraße  zwischen  Sihlquai  und  Ausstellungsstraße  und 
das  nördliche  Trottoir  an  der  Ausstellungsstraße  zwischen  Klingen- 
straße und  Sihlquai  erstellt.  Die  Anlage  der  Straßenbahn  ver- 
anlaßte  den  Ausbau  der  Trottoire  an  der  Feldstraße  von  der 
Sihlhallenstraße  bis  Neufrankenagsse  mit  Anschluß  der  Sihl- 
hallenstraße,  Scliöneggstraße  und  Neufrankengasse.  An  der  Albis- 


169 


straße  wurde  der  Brunnenplatz  der  Brunnengenossenschaft  am 
Bach  erworben  und  das  rückwärts  bestehende  Trottoir  um  6 m 
verlängert.  Der  Sonntagsteig  zwischen  den  beiden  Armen  der 
Stapf  erstraße  wurde  mit  beidseitigen  Schalen  und  Treppen- 
aufgang von  der  unteren  Stapferstraße  ausgebaut,  der  Brun- 
nenplatz beim  Schulhause  angeschlossen  und  gepflästert  und  die 
Stützmauer  längs  der  Stapferstraße  nördlich  der  Treppe  er- 
stellt. Längs  der  Witikonerstraße  wurde  ein  provisorisches  Trot- 
toir erstellt,  um  den  Anstößern  das  Versetzen  der  Einfriedigung 
in  definitiver  Lage  zu  ermöglichen.  Das  Vorrücken  der  Anschüt- 
tung außerhalb  der  Dufourstraße  machte  die  Verlängerung  der 
Dole  von  der  Paulstraße  her  notwendig.  Die  Erstellung  von  Neu- 
bauten im  Kapf  veranlaßte  die  Verlängerung  des  Kanals  in  der 
Witikonerstraße  um  100  m von  der  Kapfgasse  aufwärts,  an  dessen 
Kosten  der  diese  Verlängerung  veranlassende  Anstößer  einen  be- 
sonderen Beitrag  leistete.  Aus  dem  nämlichen  Grunde  wurde  an 
der  Röslistraße  zwischen  Weinberg-  und  Gemsenstraße  eine  Dole 
erstellt  und  für  die  Entwässerung  des  Kirchenareals  Wipkingen 
im  Weiersteig  eine  Dole  mit  Anschluß  an  die  Rosengartenstraße 
gebaut;  die  Kosten  wurden  teils  von  der  Kirchgemeinde,  teils  von 
der  Stadt  übernommen.  Um  das  angeschwemmte  Material  aus 
dem  Geschiebesammler  an  der  Bachtobelstraße  in  der  Nähe  dieses 
letzteren  ablagern  zu  können,  mußte  der  Bachtobelkanal  in  Ei- 
profil 0,8o/l,2o  m um  60  m verlängert  werden.  Zur  Entlastung  und 
Spülung  des  Langstraßenkanals  ist  an  der  Kreuzung  Langstraße- 
Hohlstraße  ein  Schacht  mit  Schieber  erstellt  worden  und  auf  dem 
Limmatplatz  wurde  in  die  Schmutzwasserdole  ein  Schieber  ein- 
gesetzt zum  Stau  des  Wassers  und  zur  Spülung  des  Hochwasser- 
kanals. Anläßlich  der  Übernahme  der  Brücke  in  der  alten  Berg- 
straße über  die  Dolderbahn  wurde  zwischen  dieser  und  dem  Zu- 
gang zur  dortigen  Haltestelle  ein  Platz  zur  Aufstellung  eines 
Brunnens  angelegt.  Zur  Sicherung  des  ötenbachareals  vor  unbe- 
fugter Betretung  ist  dem  Fuße  der  Böschungen  nach  ein  l,so  m 
hoher  Palisadenhag  erstellt  worden.  Die  Böschungen  selbst  wur- 
den mit  Rasen  bepflanzt.  Im  Sagentobel  mußte  der  Weg  beim 
Wasserfall  durch  Untermauerung  der  Felsen  und  durch  Erstel- 
lung einer  Talsperre  unterhalb  desselben  gesichert  werden.  Die 
Kosten  dieser  Arbeiten  wurden  vom  Verschönerungsverein  und 
vom  Forstamte  getragen. 

Straßenbauten.  Kreis  II.  Für  die  Verbindung  von  Wollishofen 
mit  Leimbach,  als  Zugang  zur  Schaltstation  des  Elektrizitäts- 
werkes am  Entlisberg  und  zur  Aufschließung  des  Plateaus  der 
Frohalp  mit  dem  Waisenhausbauplatz  ist  der  Ausbau  der  Letten- 
holzstraße und  der  Butzenstraße  von  der  Albis-  und  der  Rain- 
straße bis  auf  das  Plateau  hinauf  durchgeführt  worden.  Beide 
Straßen  sind  mit  einer  Fahrbahn  von  6 m Breite  und  einem  Trot- 
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toir  von  2,5  m Breite  angelegt  worden.  Von  der  Lettenholzstraße 
mußte  als  Zufahrt  zur  Transformatorenstation  auf  eine  Länge  von 
60  m ein  4,5  ni  breites  Sträßchen  erstellt  werden  und  von  der 
Butzenstraße  aus  wurde  als  Begrenzung  und  Zufahrt  zum  Waisen- 
hausareal die  Frohalpstraße  mit  7 m Fahrbahn  und  dem  west- 
lichen Trottoir  von  2,5  m Breite  auf  35  m Länge  erstellt.  Dieses 
Trottoir  der  Frohalpstraße  ist  als  Fußweg  von  2,5  m Breite  bis 
zur  Lettenholzstraße  durchgeführt.  Die  Straßeneinmündung  der 
Lettenholzstraße  in  die  Albisstraße  mußte  wegen  eines  noch  un- 
erledigten Expropriationsfalles  vorläufig  unausgeführt  bleiben. 
Die  Kanalisation  bei  diesen  Straßenbauten  ist  zu  einem  großen 
Teile  in  den  Molassefelsen  zu  liegen  gekommen. 

Kreis  III.  Die  in  den  letzten  Tagen  des  Vorjahres  begonnene 
Kalkbreitestraße  von  der  Zurlindenstraße  bis  zur  Birmensdorfer- 
straße  mit  Platzanlage  an  der  Birmensdorferstraße  wurde  im 
August  vollendet  und  dem  Verkehre  übergeben.  Die  Straße  ent- 
hält den  Spülkanal  für  die  nordwestlich  anstoßenden  Quartiere. 
Die  schon  im  Vorjahre  begonnene  Motorenstraße  zwischen  Hein- 
rich- und  Limmatstraße  wurde  vollendet.  An  der  Güterstraße  haben 
außer  der  Kanalisation  und  einigen  Planierungs arbeiten  keine  Auf- 
füllungen stattgefunden.  Im  Schlachthofe  wurden  die  noch  fehlen- 
den Entwässerungen  und  die  harten  Beläge  auf  Fahrbahnen  und 
Trottoiren  ausgeführt.  Längs  des  Industriegeleises  wurde  auf  dem 
Areal  der  alten  Gasfabrik  ein  Ladeplatz  erstellt. 

Kreis  IV.  Auf  die  Fertigstellung  der  Straßenbahnlinie  Kr.  7 
in  der  Weinbergstraße  ist  auch  die  zum  Aushau  der  Riedtlistraße 
gehörende  Ausmündung  der  Riedtlistraße-Weinbergstraße  vollendet 
worden.  Nachdem  die  von  den  Baugesellschaften  Jakobsburg 
und  Phönix  eingereichten  Baupläne  für  die  Ausführung  des 
großen  Straßenzuges  der  Freudenberg-  und  Susenbergstraße  ge- 
nehmigt waren,  ist  von  diesen  Gesellschaften  mit  dem  Bau  be- 
gonnen worden.  Die  Kanalisation  und  der  größte  Teil  der  Erd- 
arbeiten ist  vollendet.  Die  Terrainverhältnisse  nötigten  an  ver- 
schiedenen Stellen  zu  weitgehenden  Entwässerungen,  bestehend  in 
bis  auf  die  Molasse  reichenden  Sickerungen  und  Drainagen.  Die 
Ausführung  der  Gladbachstraße  ist  auf  der  Strecke  Spyristraße- 
Stellastraße  durch  die  Anstößer  an  Hand  genommen  und  im  Be- 
richtsjahre vorläufig  die  Kanalisation  auf  der  Strecke  Landolt- 
straße-Stellastraße ausgeführt  worden. 

Kreis  V.  Die  durch  die  Erstellung  des  neuen  Kantonsschul- 
gebäudes an  der  Pämistraße-Zürichbergstraße  veranlaßte  Kor- 
rektion der  Schönleinstraße  wurde  durchgeführt.  Auf  den  Be- 
ginn des  Waisenhaushaues  auf  dem  Sonnenberg  mußte  die  Heuel- 
straße  als  Zufahrt  von  der  Aurorastraße  mit  5 m Fahrbahnbreite 
und  einem  2 m breiten  Trottoir  erstellt  werden.  Dieser  Bau 
lieferte  den  größten  Teil  des  Aulfüllmaterials  für  den  Bau  der 
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neuen  Bergstraße  zwischen  Klosbach-  und  Rütistraße,  welche  samt 
der  Brücke  über  die  Dolderbahn  vollendet  und  dem  Verkehr  über- 
geben worden  ist.  Nachdem  es  gelungen  war,  auch  mit  dem  zu- 
nächst an  die  Rütistraße  anstoßenden  Grundbesitzer  auf  der  End- 
strecke der  neuen  Bergstraße  zwischen  Büti-  und  Dolderstraße 
einen  Vertrag  über  die  Abtretung  des  Landes  und  Leistung  von 
Beiträgen  abzuschließen,  wurde  diese  in  Angriff  genommen.  Mit 
den  anderen  Grundbesitzern  an  dieser  Strecke  schweben  noch 
Unterhandlungen.  Nachdem  die  Wirtschaft  zum  Hegibach  abge- 
brochen war,  konnte  auch  das  Trottoir  auf  jener  Seite  des  Hegi- 
bachplatzes  erstellt  und  der  Platz  fertig  ausgebaut  werden,  womit 
die  schon  im  Jahre  1904  begonnene  Korrektion  der  Forchstraße 
zwischen  Hegibachplatz  und  Hammerstraße  vollendet  wurde.  Für 
die  Strecke  Hammerstraße-Burgwies  ist  auf  Grund  des  einge- 
schränkten Projektes  mit  einem  Trottoir  auf  der  Bergseite  vom 
Großen  Stadtrate  der  Kredit  erteilt  worden.  Der  Bau  konnte  vor 
dem  Winter  mit  der  Erstellung  der  Wehrenbachüberwölbung 
in  Angriff  genommen  werden.  Auch  die  Korrektion  der  Klosbach- 
straße  zwischen  Neptunstraße  und  Römerhof  wurde  noch  im 
Herbste  begonnen. 

Auf  den  bevorstehenden  Bau  der  Hochschule  hin  wurde  das 
Projekt  für  die  Korrektion  der  Künstlergasse  auf  gestellt.  Das  stete 
Vorrücken  der  Auffüllung  am  Mythenquai  und  die  schlechten  Zu- 
fahrtsverhältnisse über  die  frühere  Auffüllung  gab  Veranlassung 
zur  Projektierung  der  Verlängerung  der  Mythenquaistraße,  und 
der  Abschluß  des  Schlachthofes  an  der  Ecke  Hohlstraße-Hardgut- 
straße  zur  Aufstellung  eines  Projektes  für  den  teilweisen  Ausbau 
der  Hardgutstraße.  Projekte  und  Studien  wurden  gemacht:  für 
die  Korrektion  der  Schaffhauserstraße,  für  den  Ausbau  der  Münch- 
halden- und  Geranienstraße,  für  Verbesserungen  am  Zwingliplatz, 
für  die  Umgestaltung  des  Heimplatzes,  für  Trottoiranlagen  an  der 
Kilchbergstraße,  an  der  Redingstraße,  an  der  Zolliker-  und  an  der 
Drahtzugstraße,  für  eine  Straßenunterführung  und  Parallelstraße 
zur  Linksufrigen  zwischen  Hoffnungssteig  und  Widmerstraße,  für 
den  Ausbau  der  Forchstraße  zwischen  Burgwies  und  Rehalp,  für 
die  Eindeckung  des  Hornbaches  und  die  Korrektion  der  Wildbach- 
straße zwischen  Höschgasse  und  Hornbachstraße,  für  den  An- 
schluß der  Witellikerstraße  an  die  Rietstraße  auf  Zollikergebiet, 
für  eine  Fußwegverbindung  der  Bergstraße  mit  der  Ebelstraße 
durch  das  Wolfbachtobel,  für  den  Ausbau  der  Letzistraße  und  der 
Frohburgstraße  und  für  die  Erweiterung  der  Nordstraße,  der 
Waffenplatzstraße  und  der  Mutschellenstraße. 

Quartierstraßen.  Entsprechend  der  Ausdehnung  der  Bebauung 
hat  sich  der  Bau  von  Quartierstraßen  hauptsächlich  auf  die  Kreise 
HI)  IV  und  V erstreckt.  Die  im  Berichtsjahre  zur  Ausführung 
und  Vollendung  gelangten  Quartierstraßen  sind  folgende: 
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Kreis  II:  Staubstraße  von  der  Seestraße  bis  zur  Etzel- 
straße   

Kreis  III:  Motorenstraße  

Privatstraße  an  der  Holilstraße  .... 
Idastraße  von  der  Martastraße  gegen  die 

Bertastraße  

Agnesstraße  von  der  Zypressenstraße  bis 

Elsastraße  

Zurlindenstraße  von  der  Martastraße  gegen 

die  Bertastraße  

Heinrichstraße  von  der  Quellenstraße  bis 

Fabrikstraße 

Fabrikstraße  von  der  Röntgen-  bis  Hein* 

ricbstraße 

Tellstraße,  Anschluß  an  Militärstraße  . 
Kreis  IV : Privatstraße  an  der  Guggachstraße  . 

Privatstraße  an  der  Rötelstraße  .... 
Privatstraße  an  der  Ottikerstraße 
Privatstraße  zwischen  Kronen-  und  Lin- 
denbachstraße   

Markusstraße  zwischen  Kronen  - und 

Schindlerstraße 

Kinkelstraße  zwischen  Winterthurer-  und 

Möhrlistraße  

Verlängerung  der  Landoltstraße  zwischen 
Büchnerstraße  und  projektierter  Längs- 
straße   

Kreis  V : Titlisstraße  zwischen  alter  Bergstraße  und 

Sonnenbergstraße  ....... 

Holdersteig 

Jupitersteig  

Keltenstraße  zwischen  Zürichberg-  und 

Schneckenmannstraße  

Kluseggstraße  an  der  Biberlinstraße 
Seerosenstraße  zwischen  Utoquai  und  Du- 

fourstraße 

Wotanstraße  zwischen  Jupiter-  und  Streuli- 

straße  

Zufahrtsstraße  an  der  Gloriastraße  . 

Zusammen 


Länge 


150 

m 

78 

yy 

30 

yy 

192 

yy 

110 

yy 

72 

yy 

87 

yy 

143 

yy 

9 

yy 

50 

yy 

33 

yy 

45 

yy 

89 

yy 

135 

yy 

27 

yy 

80 

yy 

280 

yy 

60 

yy 

70 

yy 

320 

yy 

65 

yy 

92 

yy 

164 

yy 

50 

yy 

2431  m 


Im  Bau  befinden  sich  unter  anderem  die  Straßenzüge  des  gan- 
zen umfangreichen  Gebietes  der  Quartierpläne  Kr.  129  und  111 
zwischen  der  Winterthurer-Letzi-Hadlaubstraße  und  der  Seilbahn 
Rigiviertel,  sowie  des  Quartiers  zwischen  Klosbach-,  Minerva-, 
Eidmatt-  und  Forchstraße. 
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Bruckenbanten.  Die  Anfangs  des  Jahres  1909  erfolgte  Gasexplo- 
sion an  der  TItobrücke  und  der  dadurch  entstandene  Schaden  veran- 
laßten  dazu,  auf  allen  Brücken,  hei  welchen  die  Werkleitungen  in 
geschlossenen  Kanälen  im  Trottoir  liegen,  für  Entlüftung  dieser 
Hohlräume  zu  sorgen,  um  solche  Vorkommnisse  in  Zukunft  zu 
verhüten.  In  den  Trottoirabdeckungen  der  Utobrücke,  Stauffacher- 
brücke, Sihlbrücke  und  Zollbrücke  wurden  daher  durchbrochene 
gußeiserne  Deckelchen  eingesetzt,  damit  allfällig  aus  den  Leitungen 
ausströmendes  Gas  ohne  weiteres  entweichen  kann  und  der  Scha- 
den an  der  Leitung  sich  durch  den  Geruch  sofort  bemerkbar 
macht.  Die  Vorlage  für  eine  Limmatbrücke  an  Stelle  des  oberen 
Mühlesteges  im  Zusammenhänge  mit  dem  Durchbruche  der  Mühle- 
gasse wurde  vom  Stadtrate  bis  nach  Eingang  des  umgearbeiteten 
Projektes  für  das  neue  Verwaltungsgebäude  im  ötenbach  zurück- 
gelegt. Weitere  Studien  wurden  gemacht  zur  Verringerung  der 
Kosten  für  die  provisorische  Wehranlage  am  oberen  Mühlesteg 
mit  Rücksicht  auf  die  Projekte  der  Wasserversorgung  zur  Ver- 
besserung der  Wasserabflußverhältnisse  des  Sees  und  der  Limmat. 
Ferner  wurden  die  Ausführungsprojekte  für  die  Brücke  über  die 
Dolderbahn  in  der  neuen  Bergstraße  und  für  die  Brücke  über  die 
Rigiviertelseilbahn  im  Zuge  der  Goldauerstraße  aufgestellt.  Die 
Studien  für  eine  Walchebrücke  sind  fortgesetzt  worden. 

Kaoalisation.  Im  Berichtsjahre  gelangten  folgende  Kanalbauten 
zur  Ausführung: 

Kanalisation  in  der  Burghölzli-,  Balgrist-  und  Witel- 
likerstraße: 

Betonröhren  d = 45  cm 784  m 

„ d = 30  cm 98  m 

Verlängerung  der  Dole  in  der  Witikoner straße: 

Betonröhre  d = 45  cm 

Kanalisation  in  der  Biberlinstraße: 

Steinzeugröhren  d = 40  cm 

Verlängerung  des  Bachtobelkanals: 

Eiprofil  0,80/1,20  m 

Kanalisation  in  der  Albisriederstraßezwi  sehen  Badener- 
und  Ämtlerstraße : 

Eiprofil  60/90  cm 152  m 

Betonröhre  d = 60  cm 6 m 

158  m 

Dole  in  der  Röslistraße  zwischen  Weinberg-  und 
Gemsenstraße : 

Betonröhre  d = 30  cm 70m 


882  m 
100  m 
468  m 
60  m 


Übertrag:  1738  m 
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Übertrag:  1738  m 

Dole  im  Weiersteig  zwischen  Rosengartenstraße  und 
Kirche  Wipkingen: 

Steinzeugröhren  d = 40  cm 65  m 

Betonröhren  d = 30  cm 48  m 


Eindolung  des  Klosbach  westlich  der  Sonnenbergstraße : 

Eiprofil  0,8o/l,20  m 

Im  Zusammenhänge  mit  öffentlichen  Straßenbauten 
wurden  erstellt: 

Kanalisation  Lettenholzstraße  und  Entlisbergstraße : 
Betonröhre  d = 60  cm  . . . 76  m 

„ d = 45  cm  . . . 229  m 

„ d — 30  cm  ...  58  m 

Kanalisation  Butzenstraße: 

Betonröhre  d = 45  cm  . . . 155  m 

„ d = 30  cm  . . . 168  m 

Steinzeugröhren  d ^ 30  cm  . 115  m 


363  m 


438 


m 


Kanalisation  Freudenberg- und  Susenberg 
straße: 

Eiprofil,  Spülreservoir, 


Steinzeugröhre  0,60  m 

„ 0,50  m 

„ 0,40  m 

„ 0,30  m 


l.oo/l,50  m . . 

10  m 

. . . 127  m 

. . . 96  m 

. . . 704  m 

. 345  m 


Kanalisation  Gladbachstraße,  Stella -Lan- 
doltstraße: 

Eiprofil  60/90  cm 65  m 

Betonröhre  d = 45  cm  . . . 161  m 


Kanalisation  Kalkbreitestraße: 
Eiprofil  0,80/1,20  in  ... 

„ 0,7o/l,o5  m . . . 


236  m 
170  m 


1282  m 


226  m 


406 


m 


Kanalisation  Güterstraße 
Alstettergebiet) 
Betonröhre  d = 60  cm 
„ d = 45  cm 


(teilweise  auf 


863 

102 


m 

m 


113  m 


28  m 


965  m 


Übertrag:  3680  m 1879  m 
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Übertrag:  3680  m 1879  m 
Kanalisation  neue  Bergstraße,  Klosbach- 
Rütistraße : 

Betonröhre  d = 30  cm 101  m 

Kanalisation  Heueisteig,  Aurorastraße- 
W aisenhaus : 

Steinzeugröhre  d = 40  cm.  . 143  m 
„ d = 30  cm . . 95  m 

238  m 

Zusammen  in  öffentlichen  Straßenzügen  4019  m 


Dazu  kommen  die  in  Quartierstraßen  ver- 
legten Dolen: 


Seerosenstraße  . 

hochliegende 
Betonröhre  d 



30 

cm 

86 

m 

55 

tiefliegende 

Eisenröhre 

d 

__ 

20 

cm 

91 

m 

Motorenstraße  . 

Betonröhre 

d 

= 

30 

cm 

85 

m 

Idastraße  . . . 

77 

d 

= 

30 

cm 

192 

m 

Zurlindenstraße  . 

77 

d 

= 

45 

cm 

72 

m 

Agnesstraße  . . 

V 

d 

■= 

30 

cm 

109 

m 

Teilstraße . . . 

77 

d 

= 

30 

cm 

9 

m 

Landoltstraße 

Steinzeug 

d 

- 

25 

cm 

88 

m 

Privatstraße  (Guggach) 

Steinzeug 

d 



20 

cm 

27 

m 

Privatstraße  (Rötel)  „ 

d 

25 

cm 

61 

m 

Hadlaubsteig 

55 

d 

■=. 

25 

cm 

220 

m 

Möhrlistraße  . 

Betonröhre 

d 

= 

45 

cm 

138 

m 

77 

d 

= 

30 

cm 

325 

m 

Blümlisalpstraße 

V 

d 

= 

30 

cm 

625 

m 

Goldauerstraße  . 

77 

d 

30 

cm 

425 

m 

Kinkelstraße  . 

77 

d 

== 

30 

cm 

32 

m 

Projektierte 
W alchestraße 

77 

d 



30 

cm 

247 

m 

55 

7? 

d 

= 

45 

cm 

47 

m 

Markusstraße 

77 

d 

= 

30 

cm 

126 

m 

Keltenstraße  . 

77 

d 

= 

30 

cm 

320 

m 

Titlisstraße  . 

77 

d 

= 

30 

cm 

295 

m 

Holdersteig  . 

Steinzeug 

d 

— 

30 

cm 

80 

m 

Jupitersteig  . . 

55 

d 

= 

30 

cm 

80 

m 

Kluseggstraße  . 

Betonröhre 

d 

30 

cm 

65 

m 

V erlängerte 

Apollostraße 

55 

d 

= 

45 

cm 

72 

m 

Übertrag:  3917  m 5898  m 
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Übertrag:  3917  m 5898  m 
Juliastraße  . . Betonröhre  d = 30  cm  76  m 

Hegarstraße  . . „ d = 30  cm  126  m 

Zusammen  in  Quartierstraßen  4119  m 

Gesamtlänge  der  neu  erstellten  Kanäle  10017  m 

Außerdem  wurden  am  bestehenden  Kanalnetze  in  der  My- 
thenstraße und  in  der  Belvoirstraße  verschiedene  Verbesserungen 
vorgenommen;  in  der  Belvoirstraße  wurden  zur  Vermeidung  der 
Überflutung  der  tiefliegenden  Dole  durch  die  Hochwasserdole  in 
den  Doppelschächten  die  Hochwasserdole  geschlossen  und  hiefür 
neue  getrennte  Einsteigschächte  erstellt  und  in  der  Mythenstraße 
die  schadhaften  und  gesenkten  Betonröhren  in  Steinzeugdolen  um- 
gelegt. Ferner  sind  besondere  Projektvorlagen  ausgearbeitet  wor- 
den für  die  Kanalisation  der  Frohburgstraße,  der  Wasserwerk- 
straße und  der  Albisriederstraße  bis  zur  Stadtgrenze.  Der  Stadt- 
rat genehmigte  die  Vorlage  über  die  Kanalisation  rechts  der  Lim- 
mat  mit  Beschluß  vom  8.  November  1909  und  leitete  sie  mit  dem 
Kreditbegehren  zuhanden  der  Gemeinde  an  den  Großen  Stadtrat. 

Lioksnfrige  Ziirichseebahn.  Das  im  Jahre  1908  vom  Tiefbauamte 
einer  nochmaligen  Bearbeitung  unterzogene  Tiefbahnprojekt  mit 
Station  Enge  an  der  Bederstraße  wurde  seitens  der  General- 
direktion der  Bundesbahnen  geprüft  und  im  Mai  1909  in  neuer 
Vorlage  dem  Stadtrate  übermittelt  mit  dem  Ergebnisse,  daß  die 
Kosten  desselben  mit  denen  der  früheren  Vorlage  des  Tiefbau- 
amtes und  der  Bahnverwaltung  von  1906  fast  genau  übereinstimm- 
ten und  sich  für  die  Bundesbahnen  um  rund  Fr.  2,800,000  nied- 
riger stellen,  als  das  Tiefbahnprojekt  mit  der  Station  Enge  an  der 
Grütlistraße.  Am  2.  September  fand  eine  Konferenz  statt  zwischen 
Abgeordneten  der  Generaldirektion  und  des  Stadtrates  zum  Zwecke 
der  Festsetzung  des  städtischen  Beitrages  an  den  Umbau  auf 
Grundlage  des  Tiefbahnprojektes  mit  Station  Enge  an  der  Beder- 
straße. Die  Verhandlungen  führten  zu  keinem  vollständigen  Ab- 
schlüsse, weil  hinsichtlich  des  Anschlusses  der  Sihlthalbahn  und 
Uetlibergbahn  mit  den  Verwaltungen  dieser  Bahnen  Verhand- 
lungen zu  pflegen  und  bezüglich  der  Sihlverlegung  die  Begut- 
achtungen durch  die  eidgenössischen  und  kantonalen  Wasserbau- 
polizeibehörden einzuholen  waren.  Diese  erfolgten  noch  im  Be- 
richtsjahre im  allgemeinen  in  zustimmendem  Sinne  zu  der  Pro- 
jektvorlage und  die  Verhandlungen  mit  den  beiden  Nebenbahnen 
wurden  sofort  eingeleitet. 
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II.  Vermessungsamt. 


a)  Kataster  Führung. 

Mutationen.  In  den  11  Quartieren  mit  angelobten  Grundplänen 
(Zürich- Altstadt,  Enge,  Außersihl,  Wiedikon,  Unterstraß,  Flun- 
tern,  WJpkingen,  Oberstraß,  Hirslanden,  Wollishofen  und  Leim- 
bach)  betrug  die  Zahl  der  staatsbeitragsberechtigten  Mutationen 
540  gegen  412  im  Vorjahre,  388  im  Jahre  1907  und  321  im  Jahr 
1906.  Darunter  befinden  sich  23  Straßenmutationen  (12  öffent- 
liche Straßen  und  11  Quartierstraßen),  von  denen  namentlich  die 
Sonnenberg-  und  die  Aurorastraße  hervorzuheben  sind.  Schon 
mehrfach  ist  in  früheren  Geschäftsberichten  darauf  hingewiesen 
worden,  daß  diese  Straßenmutationen  stets  eine  große  Zahl  von  Par- 
zellen berühren,  welche  neu  zu  vermarken  und  aufzunehmen  oder 
umzulegen  sind,  so  daß  die  Durchführung  einer  einzelnen  Mu- 
tation oft  Monate  lange  ununterbrochene  Arbeit  beansprucht.  Im 
Nachführungsdienste  lag  überhaupt  eine  derartige  Fülle  von  Ar- 
beit vor,  daß  die  Geschäfte  nur  unter  zeitweiser  Heranziehung 
des  Neuvermessungspersonales  rechtzeitig  bewältigt  werden 
konnten.  Außerordentlich  mühsam  und  mit  unverhältnismäßig 
hohen  Unkosten  nur  konnten  die  durch  Straßenbauten  verursach- 
ten größeren  Veränderungen  im  Grundeigentum  mutiert  werden 
in  Stadteilen  mit  ältern  Vermessungswerken.  In  solchen  Quar- 
tieren ist  entweder  gar  kein  Zahlenmaterial  der  Originalaufnahme 
vorhanden  (Außersihl,  Wiedikon,  Fluntern)  oder  die  Handriß- 
zahlen beziehen  sich  auf  Vermessungsfixpunkte,  die  niemals  ver- 
sichert worden  waren  (Zürich- Altstadt)  oder  welche,  weil  nur 
spärlich  und  ungünstig  placiert,  durch  Grabarbeiten  längst  ent- 
fernt worden  sind  (Unterstraß,  Enge).  Die  Zahlenangaben  der 
Feldhandrisse  sind  in  solchen  Fällen  wertlos  und  meistens  ge- 
nügen die  Grundpläne  dieser  Gebiete  auch  nur  ganz  bescheidenen 
Anforderungen,  da  ja  auch  die  Landpreise  zur  Zeit  der  Erstellung 
dieser  Vermessungswerke  noch  unbedeutend  waren.  In  Anbetracht 
der  heutigen  gesteigerten  Landpreise  aber  sind  die  im  Quartier- 
planverfahren auftretenden  Flächenaustausche  und  die  Landab- 
tretungen an  Straßenbauten  überhaupt  mit  größtmöglicher  Schärfe 
zu  ermitteln.  Möglich  ist  das  aber  nur,  wenn  in  den  erwähnten 
Stadtteilen  der  alte  Besitzstand  vor  dem  Bau  der  Straßen  neu 
aufgenommen  und  kartiert  wird.  In  der  Regel  sind  vorher  auch 
noch  die  Grenzen  festzu stellen,  da  die  Vermarkung  vielfach  ver- 
schwunden oder  sonst  ungenügend,  oft  auch  unklar  ist,  oder  über- 
haupt nie  stattgefunden  hat.  Eine  gründliche  Besserung  der  Ver- 
hältnisse wird  nur  durch  die  Neuvermessung  der  genannten  Quar- 
tiere zu  erzielen  sein. 
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Arbeiten  für  die  Stadtverwaltung.  Die  Zahl  der  Baulinienangaben 
und  Sockelverifikationen  ist  wieder  wesentlich  gewachsen,  sie  stieg 
auf  723  gegen  568  im  Vorjahre,  511  im  Jahre  1907  und  413  im 
Jahr  1906.  Diese  stets  dringenden  und  unter  schwierigen  Um- 
ständen auszuführenden  verantwortungsvollen  Arbeiten  nehmen 
viel  Zeit  in  Anspruch,  da  sich  den  Absteckungen  sehr  oft  künst- 
liche und  natürliche  Hindernisse  entgegenstellen  und  die  zur  Ver- 
fügung stehenden  Baulinienpläne  vielfach  Widersprüche  zeigen. 
Die  Mutationen  folgender  13  Straßen  sind  ausgeführt  worden: 
Museumstraße,  Sonnenbergstraße  von  der  Kurhausstraße  bis 
Heueistraße  und  von  dieser  bis  zur  Hegibachstraße,  Heueistraße 
von  der  Sonnenbergstraße  bis  zur  Aurorastraße,  Aurorastraße  in 
ihrer  ganzen  Länge  von  der  Dolderbahn  bis  zur  Heueistraße,  Fuß- 
wegunterführung heim  Horn  in  Wollishofen,  Hegibachstraße 
zwischen  Klusplatz  und  Sonnenbergstraße,  Kreuzstraße  zwischen 
Mühlebachstraße  und  Kleingasse,  Gasometerstraße,  Motoren- 
straße, Sihlfeldstraße,  Kalkbreitestraße,  Trottoir  an  der  Konrad- 
straße.  Ordentliche  Planunterlagen  für  diese  Straßenmutationen, 
welche  stets  eine  große  Zahl  neu  zu  vermarkender  und  zu  be- 
rechnender Parzellen  berühren,  lagen  nur  vor  bei  der  Sonnenberg- 
straße, Heuei-,  Aurora-  und  Hegibachstraße  und  im  Horn  Wollis- 
hofen, bei  den  übrigen  8 Straßen  waren  Geländeaufnahmen  mit 
neuen  Plänen  im  großen  Maßstabe  erforderlich,  da  das  vorhandene 
Planmaterial  entweder  nur  in  dem  kleinen  Maßstab  1 : 1000 
gezeichnet  oder  sonst  ungenügend  gewesen  war.  Ganz  erhebliche 
Arbeit  verursachte  die  Absteckung  der  Straßenaxen  neu  zu  bauen- 
der oder  zu  korrigierender  öffentlicher  Straßen  oder  von  Quartier- 
straßen. Die  Axver Sicherungselemente,  bestehend  in  Winkel-  und 
Längenangaben,  sind  in  besondere  Pläne  einzutragen,  die  dem 
Tiefbauamte  zu  Händen  des  Bauführers  zugestellt  werden.  Diese 
Axabsteckungen  liegen  dem  Vermessungsamte  mit  Rücksicht  auf 
dessen  baupolizeiliche  Funktionen  ob,  da  sonst  Baulinienangaben 
und  Mutationen  während  des  Straßenbaues  nicht  vorgenommen 
werden  könnten.  Im  Berichtsjahre  fanden  33  solcher  Straßenax- 
absteckungen  statt  und  zwar  entfallen  auf  den  I.  Kreis  2,  auf 
den  II.  Kreis  3,  auf  den  III.  Kreis  8,  auf  den  IV.  Kreis  9,  auf 
den  V.  Kreis  11.  Als  weitere  größere  Arbeiten  sind  zu  nennen: 
die  Nachtragung  der  Grenzänderungen  und  Neubautenaufnahmen 
mit  allen  zugehörigen  Aufnahmszahlen  in  die  Handrißpausen  von 
Wipkingen,  Oberstraß,  Ilottingen,  Hirslanden  und  Wollishofen, 
Nachführen  eines  Exemplars  der  Baupläne  im  Maßstabe  1 : 500 
durch  farbige  Darstellung  der  Veränderungen  im  Grundeigentum, 
gemäß  der  Forderung  der  Staatsaufsicht,  Berechnungen  zu  Hän- 
den des  Statistischen  Amtes  für  die  Bearbeitung  der  Gebäudesta- 
tistik usw.,  Einmessen  der  Tangentenpunkte  projektierter  Quar- 
tierstraßen und  Festlegung  der  Tangenten-  und  Axenpunkte  unter 
Berechnung  ihrer  Koordinaten.  Aufnahme  der  im  Käferbergwald 
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neu  angelegten  Straßen  und  Wege,  Aufnahme  des  Friedhofes  Ma- 
negg  mit  allen  Anlagen  und  Neubauten,  Aufnahme  der  Änderungen 
im  Hauptbahnhofe,  Aufnahme  an  der  Birmensdorfer-,  Zweier-, 
Zurlindenstraße  und  Erstellen  eines  Planes  im  Maßstabe  1 : 100 
für  das  Hochbauamt,  Gebäudeaufnahmen  an  der  Kern-Marmor- 
gasse für  das  Hochbauamt,  Tiefersetzen  von  Polygonpunkten  am 
Dangelweg  infolge  Korrektion  des  Weges,  Aufnahme  der  bestehen- 
den Grenzen  an  der  Schaff hauser-Weinbergstraße.  Begutachtung 
von  Projektplänen  für  Leitungen  im  öffentlichen  Grund  in  Bezug 
auf  die  Gefährdung  von  Vermessungsfixpunkten,  Versicherung  von 
Polygonpunkten  und  Marksteinen,  die  durch  Grabarbeiten  gefähr- 
det waren,  Wiederbestimmen  und  Ersetzen  derselben,  sofern  sie 
verschoben  oder  ausgegraben  wurden,  Lieferung  von  Katasterkopien 
für  verschiedene  Verwaltungsabteilungen,  Flächenermittlungen, 
Höhen-  und  Profilaufnahmen,  Grenzangaben  für  Sockel-  und 
Mauerstellungen  bei  Straßen-  und  Häuserbauten  usw.  Die  Aus- 
lagen an  Arbeitslöhnen  für  alle  diese  nicht  verrechneten  Arbeiten 
belaufen  sich  auf  den  Betrag  von  Fr.  46,525.  30;  der  Materialauf- 
wand ist  nicht  mitgerechnet. 

Privatarbeiten.  Die  Zahl  der  privaten  Aufträge  zur  Ausführung 
von  Arbeiten  aller  Art  stieg  im  Berichtsjahre  auf  3688  gegen  3110 
im  Vorjahre,  2755  im  Jahre  1907  und  2506  im  Jahre  1906.  An 
größeren  Aufträgen  sind  zu  nennen:  Die  Parzellierungen  und 

Neubautenaufnahmen  in  den  Bauquartieren  an  der  Höschgasse- 
Seefeldstraße  und  zwischen  Duf  our-Falken-  Seehof  Straße,  die 
Wiederherstellung  der  Vermarkung  der  Straßen  im  Scheuchzer- 
gut,  da  die  Straßen  seinerzeit  vor  dem  Bau  nach  Projektplan  ab- 
gesteckt und  mutiert  werden  mußten  und  die  Marksteine  beim 
Bau  teils  ausgegraben,  teils  verdeckt  wurden,  Feststellung  der 
Grenzen  der  Parzellen  an  der  Freudenberg-  und  Susenbergstraße, 
Polygonierung  des  ganzen  durch  den  projektierten  Straßenbau  be- 
troffenen Areals,  Aufnahme  der  Parzellen  und  Auf  zeichnen  der- 
selben im  Maßstabe  1 : 500,  Berechnen  der  Koordinaten  der  Poly- 
gon- und  Grenzpunkte,  Aufnahme  des  alten  Bestandes  im  Quartier- 
plan No.  215  zwischen  Rösli-Riedtli-  und  Langmauerstraße,  Grenz- 
bereinigungen im  Dolderquartier  zwischen  Sonnenberg-  und 
Aurorastraße,  Absteckungen  und  Neubautenaufnahmen  im 

Schlachthofareal,  Anfertigen  von  54  Mutationen  in  Hottingen  und 
Riesbach.  Die  weiteren  Arbeiten  bestanden  in  der  Hauptsache  in 
Grenzbestimmungen,  in  der  Aufnahme  von  Längen-  und  Querpro- 
filen, im  Anfertigen  von  Bauplänen  in  den  größeren  Maßstäben 
1 : 100,  1 : 200  und  1 : 250,  in  der  Lieferung  von  Katasterkopien 
usw. 
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b)  Heu  Vermessung. 

Vermessnng  der  ehemaligen  Gemeinde  Hottingen.  Nach  der  Ab- 
gabe des  fertigen  Vermessungswerkes  an  die  Bereinigungskom- 
mission  am  9.  März  1908  wurde  vom  Notariat  sofort  mit  der  Be- 
reinigung begonnen.  Die  Hofbeschreibungen  sind  aufgestellt  und 
die  weiteren  Bereinigungsarbeiten  waren  stets  im  vollen  Gange, 
konnten  indessen  während  des  Berichtsjahres  nicht  zum  Abschlüsse 
gebracht  werden.  Die  Fortführung  des  Vermessungswerkes  er- 
forderte 43  Mutationen. 

Vermessung  der  ehemaligen  Gemeinde  Riesbach.  Im  Januar  wurde 
das  Polygonnetz  im  Burghölzliareal  abgesteckt  und  die  Versiche- 
rung der  Polygonpunkte  in  üblicher  Weise  vorgenommen.  Die 
Messung  der  Polygonseiten  und  der  Polygon winkel  in  der  Ge- 
ländepartie zwischen  Wildbachstraße,  Hammerstraße,  Wehren- 
bach, Quartiergrenze  Hirslanden,  Gemeinde  Zollikon  und  See 
wurde  fortgesetzt  und  beendigt;  die  Berechnung  der  Koordinaten 
der  Polygonpunkte  wurde  weitergeführt,  konnte  jedoch  nicht  zum 
Abschlüsse  gebracht  werden,  weshalb  noch  keine  Genauigkeits- 
ergebnisse mitgeteilt  werden  können.  Die  schon  1908  begonnenen 
Detailaufnahmen  wurden  während  8 Monaten  an  der  Höschgasse, 
Wildbachstraße,  Zollikerstraße  und  Südstraße  fortgesetzt;  in  81 
im  Maßstabe  1 : 250  gezeichneten  Originalhandrissen  sind  die 
Detailmessungen  mit  allen  Zahlenangaben  enthalten.  Zum  Zwecke 
der  Vervielfältigung  wurden  22  Handrisse  gepaust. 

c)  Hivellement. 

Das  1894  durchgeführte  und  1898  erweiterte  städtische  Ni- 
vellement sollte  hinsichtlich  der  Versicherung  der  Punkte  einer 
Revision  unterzogen  werden;  die  Fülle  von  anderen  dringenden 
Geschäften  verhinderte  die  Weiterführung  der  schon  1907  begon- 
nenen Arbeit  auch  während  des  Berichtsjahres. 

d)  Übcrsichtspläne. 

Die  Blätter  XXI,  XXII  und  XXIII  des  Übersichtsplanes 
im  Maßstabe  1 : 2500  in  23  Blättern  wurden  mit  Zweimeterkurven 
bearbeitet  und  im  Druck  herausgegeben.  Sie  erstrecken  sich  über 
das  Klösterli-  und  Adlisbergareal  und  die  anstoßenden  Waldun- 
gen. Das  Blatt  XIX,  welches  den  oberen  Teil  von  Oberstraß  mit 
ausgedehnten  Teilen  der  Zürichbergwaldungen  umfaßt,  war  in 
allen  Teilen  fertig  gestochen,  als  der  Bau  der  Freudenberg-Susen- 
bergstraße begonnen  wurde,  der,  wie  es  hieß,  rasch  durchgeführt 
werden  sollte.  Da  die  Ausgabe  des  Kurvenblattes  ohne  diese  wich- 
tige Straßenverbindung  fast  wertlos  gewesen  wäre,  wurde  sie  bis 
auf  weiteres  verschoben.  In  Angriff  genommen  wurden  ferner 
die  Bearbeitung  des  Blattes  I am  Ütliberg  und  des  Blattes  XVIII, 
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das  die  Quartiere  Hottingen  und  Fluntern  umfaßt.  Die  Bearbei- 
tung der  genannten  Kurvenblätter  veranlaßte  Ergänzungsaufnah- 
men auf  24  Originalkurvenblättern,  auf  denen  neue  Straßen  und 
Wege,  sowie  auch  Hochbauten  erstellt  worden  waren,  welche 
zu  Terrainänderungen  Veranlassung  gegeben  hatten.  Im  allge- 
meinen muß  hervorgehoben  werden,  daß  die  Herausgabe  der  Kur- 
venübersichtspläne bei  der  gegenwärtigen  regen  Bautätigkeit  eine 
schwierige  Sache  ist,  denn  es  ist  niemals  ein  Ruhepunkt  vorhanden, 
welcher  einen  Abschluß  der  Arbeiten  ermöglicht.  Beim  Erscheinen 
sind  die  Blätter  des  Übersichtsplanes  in  der  Regel  schon  unvoll- 
ständig und  deshalb  veraltet.  Im  weitern  wurde  ein  Verkehrsplan 
der  Stadt  Zürich  im  Maßstabe  1 : 12,500  bearbeitet,  der  im  Format 
40/47  cm  den  größten  Teil  der  Stadt  und  die  Straßen  in  einer 
Breite  darstellt,  die  ihrer  Verkehrsbedeutung  entspricht  und  das 
Einträgen  der  Straßenbezeichnung  in  deutlich  lesbarer  Schrift  er- 
möglicht. Die  erste  Auflage  des  auch  für  die  Polizeimannschaft 
dienlichen  Planes  mit  Straßen  Verzeichnis  und  Wegweiser  er- 
schien zu  Beginn  des  Monates  September  und  war  rasch  verkauft ; 
die  zweite,  größere  Auflage  wurde  im  Dezember  herausgegeben 
und  gleichzeitig  wurde  auch  der  Bedarf  des  Verkehrsvereins,  wel- 
cher den  gleichen  Plan  mit  einigen  Extrabeilagen  für  den  offizi- 
ellen Führer  durch  die  Stadt  benützt,  gedruckt.  Da  die  Verbin- 
dung mit  dem  Verkehrs  verein  den  Druck  einer  größeren  Auflage 
zuläßt,  wird  nun  dem  Vermessungsamte  eine  alljährliche  Nach- 
führung  und  Neuausgabe  des  Verkehrsplanes,  sowie  eine  billige 
Abgabe  desselben  an  die  Einwohnerschaft  ermöglicht. 

e)  Bau-  tiud  Leituiigspläne. 

Es  wurden  24  Blätter  des  Bau-  und  Leitungsplanes  im  For- 
mat 60/80  cm  neu  bearbeitet  und  auf  dirographischem  Wege  ver- 
vielfältigt; hievon  waren  19  im  Maßstabe  1 : 500,  5 im  Maßstabe 
1 : 1000  gezeichnet.  Abzüge,  die  teils  auf  Zeichnungspapier,  teils 
auf  Pauspapier  gedruckt  wurden,  sind  den  verschiedenen  Dienst- 
abteilungen des  Bauwesens  I und  II  zugestellt  worden. 

f)  Hurvenaufnahmen. 

Ergänzende  Kurvenaufnahmen  wurden  infolge  von  Straßen-, 
Weg-  und  Häuserbauten  auf  24  Originalkurvenblätter  notwendig, 
welche  ins  Gebiet  der  Blätter  I,  II,  III,  XVIII,  XIX,  XXI, 
XXII  und  XXIII  des  Kurvenplanes  im  Maßstabe  1 : 2500  fallen. 

g)  Liichtpausanstalt. 

Auf  Grund  des  Beschlusses  des  Großen  Stadtrates  vom  13. 
Februar  1909  wurde  eine  städtische  Lichtpausanstalt  errichtet,  die 
dem  Vermessungsamte  angegliedert  wurde.  Sie  begann  ihre  Wirk- 


182 


samkeit  mit  dem  1.  April  1909  auf  der  städtischen  Liegenschaft 
Schipfe  No.  51.  Während  der  9 Betriebsmonate  wurden  geliefert: 


An  positiven  und  negativen  Heliographien  ....  3048  m2 

An  Trockenabzügen 738  m2 

An  Negrographien 358  m2 


zusammen  4144  m2 

während  gestützt  auf  die  Angaben  der  verschiedenen  Dienstabtei- 
lungen als  Jahresbedarf  2600  m2  Heliographien,  1200  m2  Negro- 
graphien und  200  m2  Trockenabzüge,  zusammen  also  4000  m2  an- 
genommen worden  waren.  Diese  Verschiebung  der  Verfahren 
wurde  durch  die  bestellenden  Dienstabteilungen  veranlaßt,  sie  war 
aber  für  die  junge  Anstalt  nicht  ohne  Folgen.  Das  Trockenverfah- 
ren erfordert  erheblich  mehr  Arbeit  als  die  Vervielfältigung  durch 
Heliographie  und  Negrographie  und  die  Anstalt  war  daher  durch 
die  Steigerung  des  Trockenverfahrens  mit  Arbeit  zeitweise  stärker 
belastet,  als  bei  der  Errichtung  angenommen  werden  durfte.  Das 
Trockenverfahren  hat  indessen  entschiedene  Vorteile,  da  die  Zeich- 
nung nicht  im  Wasserbade  entwickelt  wird  und  die  Vervielfälti- 
gungen daher  keine  Papierveränderung  auf  weisen.  Deshalb  wird 
dieses  Verfahren  von  einzelnen  Dienstabteilungen  bevorzugt.  Das 
Zurückgehen  der  Negrographien  und  die  Vermehrung  der  Heliogra- 
phien hatte  größere  Auslagen  für  Papieranschaffung  zur  Folge,  in- 
dem die  Anstalt  zur  Herstellung  negrographischer  Abzüge  billiges 
Rohpapier  verwenden  kann,  das  nach  eigenem  Verfahren  von  der 
Anstalt  selbst  chemisch  präpariert  wird,  während  das  Heliogra- 
phiepapier chemisch  präpariert  bezogen  werden  muß  und  deshalb 
wesentlich  teurer  zu  stehen  kommt.  In  neuerer  Zeit  werden  auch 
heliographische  Abzüge  auf  Papier  verlangt,  das  mit  Leinwand 
überzogen  und  deshalb  sehr  teuer  ist.  Beim  Trockenverfahren 
müssen  oft  Vervielfältigungen  auf  starkes  gekörntes  Zeichnungs- 
papier gemacht  werden,  das  ebenfalls  wesentlich  höher  zu  stehen 
kommt  als  glattes  Rohpapier.  Aus  der  Vermehrung  der  Trocken- 
abzüge sind  sodann  Mehrauslagen  für  Gelatine,  Chemikalien  und 
Farben  entstanden.  Im  übrigen  haben  sich  die  bei  Errichtung 
der  Anstalt  gemachten  Berechnungen  und  Voraussetzungen  als 
richtig  erwiesen.  Bei  einer  Einnahme  von  Fr.  12,254.  90  (Voran- 
schlag Fr.  10,000)  stellten  sich  die  Ausgaben  wie  folgt:  Einrich- 
tungen für  die  Erstellung  von  Lichtpausen  Fr.  6718.  90  (Voran- 
schlag Fr.  6500),  Betrieb  Fr.  8770.  39  (Voranschlag  Fr.  9000). 

Arheiterverhältnisse.  Die  Zahl  der  Meßgehülfen  und  Arbeiter 
bewegte  sich  zwischen  15  und  23,  von  denen  15  als  ständige,  die 
übrigen  als  aushelfende  Arbeiter  zu  betrachten  sind.  Diese  werden 
aus  der  Zahl  der  Regiearbeiter  vom  Tiefbauamte  nach  Bedarf  ge- 
stellt und  wenn  sie  vom  Vermessungsamte  entbehrt  werden  können, 
wieder  vom  Tiefbauamte  übernommen. 
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III.  Hochbauamt. 


Personal.  Im  Berichtsjahre  wurde  der  bisherige  Assistent  Frie- 
drich Hirsbrunner  zum  Adjunkten  befördert.  Der  mit  den  Ge- 
bäudeschätzungen und  Mobiliarversicherungen  betraute  Assistent 
Josef  Roth  ist  gegen  Ende  des  Jahres  nach  längerer  Krankheit  ge- 
storben. Das  Hochbauamt  beschäftigte:  9 Zimmerleute  und  Schrei- 
ner, 5 Handwerkergehiilfen  und  14  Hülfsarbeiter,  im  ganzen  28 
Mann.  Die  Höchstzahl  der  zusammen  beschäftigten  Arbeiter  be- 
trug 26,  die  Mindestzahl  16.  Zu  ständigen  Arbeitern  wurde  auf 
1.  Juli  1 Zimmermann  befördert,  so  daß  am  Jahresschlüsse  die 
Zahl  der  Monatsarbeiter  10  betrug.  Die  bezahlten  Löhne  sind: 

Fr.  Fr.  Fr. 

Zimmerleute,  Schreiner  5.70 — 6.65  oder  durchschnittlich  6.15 
Handwerkergehiilfen  . 5.70 — 6.45  „ „ 6. — 

Hülfsarbeiter  . . . 5. 5.40  „ „ 5.10 

a)  GebäudeuuterliaU. 

Verwaltungsgebäude.  Wegen  Raummangel  im  Stadtarchiv  und 
im  Statistischen  Amte  wurde  letzteres  in  das  der  Stadt  gehörende 
Haus  Napfgasse  Nr.  6 verlegt.  Im  Stadthause  wurde  der  Leim- 
farbanstrich der  Wände  und  Decken  in  verschiedenen  Räumen  auf- 
gefrischt, ferner  im  Bürgerregisterbureau  ein  Schalter  nach  dem 
Korridor  angebracht.  Im  Amt  für  Wohnungsnachweis  an  der  Lin- 
denhofgasse 4 wurde,  um  Platz  zu  gewinnen,  die  Durchfahrt  durch 
Ausbrechen  einer  Scheidemauer  zum  Hauptbureau  geschlagen  und 
in  der  erstem  ein  Gebälk  eingelegt.  Ferner  wurde  am  Gerätemaga- 
zin an  der  Turnhallenstraße  das  Äußere  instand  gesetzt  und  in  der 
städtischen  Lichtpausanstalt  ein  Schutzdach  für  die  Apparate  er- 
stellt. 

Gebäude  des  Gesundheitswesens.  Außer  den  gewöhnlichen  wurden 
größere  Reparaturen,  besonders  am  Unterbau  in  den  Badanstalten 
am  Stadthausquai,  am  untern  Mühlesteg  und  im  Letten  ausgeführt. 
Dazu  kommen  Malerarbeiten  in  der  Desinfektionsanstalt,  Aufstel- 
lung von  5 Kohlenöfen  im  Internierungslokal  Sihlquai  an  Stelle 
der  Gasöfen  usw.  Infolge  Verkaufes  der  Liegenschaft  mußte  der 
bisher  im  Hause  Gerbergasse  Nr.  1 befindliche  Sanitätsposten  im 
Gerätschaftslokal  an  der  Spitalgasse  untergebracht  werden.  Das 
Material  der  Feuerwehr,  das  hier  aufbewahrt  war,  wurde  nach  der 
Kollerschen  Liegenschaft  an  der  Zähringerstraße  verbracht.  In  der 
östlichen  Hälfte  des  frei  gewordenen  Lokales  wurden  4 Bureau- 
räume, ein  Mannschafts-  und  ein  Geräteraum,  ein  Krankenzimmer, 
ein  Badzimmer  und  die  Abortanlage  gewonnen,  die  westliche 
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Hälfte  dient  als  W agenremise  und  Spülraum.  Die  Schlaf  räume  der 
Mannschaft  befinden  sich  im  1.  Stock,  in  der  früheren  Wohnung 
des  Abwartes  des  Vermessungsamtes,  dem  eine  Wohnung  in  der  ehe- 
mals Kollerschen  Liegenschaft  angewiesen  wurde.  Die  Erd-, 
Maurer-,  Steinhauer-  und  Zimmerarbeiten  wurden  von  der  Firma 
Fietz  & Leuthold  ausgeführt,  die  Schreinerarbeiten  von  G.  Maurer, 
die  Glaserarbeiten  von  G.  Denninger,  die  Installation  der  Gas-  und 
Wassereinrichtungen  von  den  stätdischen  Werken,  und  die  Maler- 
arbeiten von  G.  Baur.  Der  Sanitätsposten  konnte  am  1.  Oktober 
bezogen  werden.  Den  schon  längst  ungenügenden  Raumverhält- 
nissen im  chemischen  Laboratorium  konnte  dadurch  abgeholfen 
werden,  daß  die  im  anstoßenden  Gebäude  Schipfe  30  untergebrachte 
Werkstätte  für  Handfertigkeitsunterricht  in  frei  gewordene  Räume 
im  Brunnenturm  verlegt  und  die  Werkstätte  zum  Laboratorium  ge- 
schlagen wurde.  Mit  diesem  wurde  jene  durch  einen  Brandmauer- 
durchbruch verbunden  und  das  Ganze  in  ein  Hauptlaboratorium, 
ein  Wagzimmer  und  ein  Laboratorium  für  Wasseruntersuchungen 
eingeteilt,  mit  dem  nötigen  technischen  Mobiliar  und  den  erforder- 
lichen Gas-  und  Wassereinrichtungen  ausgestattet.  Um  mehr  Luft 
und  Licht  zu  gewinnen,  wurden  in  der  Decke  Oberlichter  ange- 
bracht. An  Stelle  des  schadhaften  Holzfußbodens  wurde  ein  fugen- 
loser Boden  erstellt.  Auch  im  alten  Laboratorium  sind  hei  diesem 
Anlasse  einige  Reparaturen  ausgeführt  worden.  Die  Maurer- 
arbeiten wurden  ausgeführt  von  J.  Wartenweiler,  die  Schreiner- 
arbeiten von  K.  Heß  und  Mössinger  & Allger,  die  Malerarbeiten 
von  H.  Huber,  der  fugenlose  Boden  von  H.  Hatt-Haller,  die  Gas- 
und  Wassereinrichtungen  vom  Gaswerk  und  von  der  Wasserversor- 
gung, die  Oberlichter  von  F.  J.  Schürmann  in  Münster  i/W.  An 
die  Kosten  ist  vom  Bund  ein  Beitrag  von  50  % zugesichert. 

Gebäude  des  Schulwesens.  Neben  den  gewöhnlichen  Unterhalts- 
arbeiten wurden  größere  Malerarbeiten  an  ganzen  Zimmern,  Trep- 
penhäusern und  Korridoren  ausgeführt  in  den  Schulhäusern  Linth- 
Escher,  Großmünster,  Gabler,  Lavaterstraße,  Gotthelfstraße, 
Brauerstraße,  Feldstraße,  Hard,  Josephstraße,  Rosengartenstraße, 
Scherrstraße  und  Neumünsterstraße;  an  den  Schulhäusern  Scherr- 
und Feldstraße  und  den  Turnhallen  Seefeld  und  Hochstraße  wur- 
den die  Fassaden  instand  gestellt,  in  den  Turnhallen  Hochstraße 
und  Neumünsterstraße  überdies  das  Innere  renoviert.  In  den  bei- 
den Schulgebäuden  auf  dem  Gabler  und  am  Wolfbach  wurden  die 
Treppen  ausgebessert;  die  Aborte  der  Schulhäuser  an  der  Zur- 
lindenstraße, Hohlstraße,  Nordstraße,  Kartaus-  und  Neumünster- 
straße wurden  umgebaut  und  mit  englischen  Klosetten  versehen, 
teilweise  wurden  in  diesen  Gebäuden  auch  Feuer leitungen  einge- 
richtet; der  Turnplatz  beim  Schulhaus  Ägerten  wurde  entwässert 
und  erhielt  eine  Sickerdole,  ebenso  der  beim  Schulhaus  Hard.  Beim 
Kartausschulhaus  wurde  ein  laufender  Brunnen  erstellt. 
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Landesnmseuni.  Verschiedene  Räume  wurden  bemalt  und  ge- 
weißelt,  im  Keller  eine  Anzahl  Gestelle  erstellt  und  für  das  photo- 
graphische Atelier  ein  Aggregat  für  Galvanoplastik  geliefert. 

Gebäude  des  Finanzwesens.  In  140  realisierbaren  und  in  16 
nicht  realisierbaren  Miethäusern  wurde  teils  gewöhnlicher,  teils 
vermehrter  Unterhalt  besorgt,  ebenso  in  6 Gebäuden  des  Armen- 
gutes, in  5 des  Bürgergutes,  in  4 des  Nutzungsgutes  und  des  Forst- 
amtes und  in  6 der  Aktienbauvereinsstiftung.  Größere  Instand- 
stellungsarbeiten oder  erhebliche  Umbauten  wurden  in  folgenden 
Gebäuden  ausgeführt:  Brunnenturm,  Renovation  der  Erdgeschoß- 
räume; Seilergraben  31/33,  Instandstellung  der  Fassaden  und  des 
Treppenhauses;  Zähringerstraße  15/17,  Instandstellung  von  zwei 
Wohnungen;  Sihlhölzlikanal,  Reparatur  der  Kanalwände;  See- 
straße 343,  Instandstellen  der  Fassaden;  ehemaliges  Schlachthaus 
Enge,  innere  Umbauten  für  die  Sanitätshilfskolonne;  Zweier- 
straße 195/199,  Instandstellen  der  Fassaden;  Falken  Wiedikon, 
neuer  Tanzsaalboden;  Werdstraße  24,  Instandstellen  der  hintern 
Fassade;  Kornhaus,  Reparatur  der  Rampen;  Hohlstraße  82,  Ein- 
richten einer  medizinischen  Poliklinik;  Waidgut,  Erstellen  eines 
Betonbodens  in  der  Trinkhalle,  neue  Holzrolladen;  Belvoirpark, 
innere  Umbauten;  altes  Schulhaus  Leimbach,  Instandstellen  der 
Fassaden;  Restaurant  Hirschgarten,  Langenberg,  Vergrößern  der 
Wirtschaftsküche;  Kurhaus  Bad  Wäggital,  Instandstellungsarbei- 
ten und  Scheunenneubau.  Am  Wohnhaus  des  Pestalozzihauses 
Burghof  sind  verschiedene  Malerarbeiten  ausgeführt  und  das  Wohn- 
zimmer und  Bureau  mit  buchenen  Parkettböden  versehen  worden. 

b)  Heizungen  und  Brennmaterial. 

Als  letzte  der  in  Schulgebäuden  vorhandenen  Feuerluft- 
heizungen wurde  die  im  Schulhause  an  der  Mühlebachstraße  abge- 
brochen und  durch  eine  Niederdruckwarmwasserheizung  ersetzt. 
Von  der  gleichen  Anlage  aus  wird  nun  auch  die  Turnhalle  geheizt, 
sowie  ein  Brausebad  und  eine  Warmwasserversorgung  eingerichtet. 
Die  Anlage  wurde  von  Haupt  & Ammann  in  Zürich  III  ausge- 
führt. Auch  die  Brausebadanlage  im  Schulhause  an  der  Langstraße 
wurde  umgebaut  und  den  heutigen  Bedürfnissen  angepaßt.  Diese 
Arbeit  und  die  neue  Kesselanlage  im  Schulhause  an  der  Lavater- 
straße  lieferten  die  Gebr.  Lincke  in  Zürich  III.  Im  Schulgebäude 
an  der  Rosengartenstraße  wurde  ein  neuer  Kessel  eingerichtet  und 
das  Wirtschaftsgebäude  im  Belvoirpark  mit  einer  Warmwasser- 
heizung, welche  R.  Breitinger  in  Zürich  II  ausführte,  versehen. 
Die  Brennmaterialversorgung  ging  trotz  der  außerordentlich  kalten 
Monate  Januar  bis  März  gut  von  statten.  Infolge  der  anhaltenden 
Kälteperiode  vermehrte  sich  der  Wärmebedarf  ganz  bedeutend,  und 
so  überstieg  der  Verbrauch  an  Kohlen  und  Koks  das  langjährige 
Mittel  um  20  °/o.  Auch  die  Eröffnung  der  beiden  Schulhäuser  im 


Riedtli  und  an  der  Ämtlerstraße  (Gebäude  A)  trug  wesentlich 
dazu  bei,  den  Brennmaterialbedarf  zu  erhöhen. 

e)  Gebäudeschätziingeii  und  Mo  biliar  Versicherung. 

Anläßlich  der  alljährlich  stattfindenden  Brandkatasterrevision 
wurden  1174  Gebäudeschätzungen  vorgenommen.  Eine  Abschät- 
zung von  Brandschäden  im  Betrage  von  über  Fr.  300  fand  in  16 
Fällen  statt,  und  eine  Verifikation  des  Ersatzes  bei  45  Gebäuden. 
Sodann  mußten  auf  notarialische  Anzeige  hin  eine  größere  Anzahl 
von  Liegenschaften  auf  ihren  Landwert  und  baulichen  Zustand  ge- 
prüft werden.  Die  Mobiliarversicherung  betrug  Fr.  3,783,793* 
davon  entfallen  auf  die  Schulen  Fr.  1,633,165.  Neue  Versiche- 
rungsverträge wurden  9 abgeschlossen,  darunter  befindet  sich  einer 
für  das  Bad  Wäggital,  dessen  Gebäulichkeiten  im  Betrage  von 
Fr.  70,570  als  Mobiliar  versichert  werden  mußten,  da  im  Kanton 
Schwyz  keine  kantonale  Brandassekuranz  besteht. 

d)  Neubauten. 

Schlachthof.  Die  gegen  Ende  des  Vorjahres  noch  begonnenen 
Arbeiten  des  inneren  Ausbaues  des  I.  Loses  (Kühlhaus,  Verbin- 
dungshalle und  Schlachthallen)  wie:  Anschlägen  von  Schreiner-, 
Schlosser-  und  Malerarbeiten  usw.  konnten  ohne  nennenswerte 
Unterbrechungen  während  der  Wintermonate  weitergeführt  und  bis 
Mitte  März  vollständig  beendigt  werden.  Ebenfalls  auf  diesen 
Zeitpunkt  wurde  auch  die  betriebsfertige  Erstellung  der  Warm- 
wasserversorgungseinrichtungen, Hochdruckdampfheizung-,  Ven- 
tilations-  und  Entnebelungsanlagen,  sowie  der  Kühl-  und  Eis- 
maschinenanlage einschließlich  Pumpen  ermöglicht;  ferner  die 
Montage  der  Fleischbearbeitungsmaschinen  und  sämtliche  Instal- 
lationsarbeiten für  die  Wasserversorgungs-,  die  Gas-  und  die  elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen  beendigt.  Bezüglich  der  an  den  oben 
erwähnten  Maschinenanlagen  im  Berichtsjahre  vorgenommenen 
Leistungsversuche  sei  erwähnt,  daß  diese  in  der  Hauptsache  sehr 
befriedigende  Ergebnisse  zeigten,  immerhin  kann  zurzeit  ein  end- 
giltiges  Urteil  hierüber  noch  nicht  abgegeben  werden,  da  größere 
Hauptversuche  zum  Teil  jetzt  noch  nicht  abgeschlossen  sind.  Die 
im  Vorjahre  nicht  vollständig  beendigten  Ausbauarbeiten  der 
Lokalitäten  des  Wirtschaftsgebäudes  (II.  Los)  wurden  im  ersten 
Quartale  des  Berichtsjahres  noch  so  gefördert,  daß  am  1.  April  1909 
die  Wirtschaft  eröffnet  werden  konnte.  Der  Gang  der  Bauarbeiten 
des  III.  Loses  (Großkuttelei,  Stallungen  für  Groß-  und  Kleinvieh, 
Pferdeschlachthaus  mit  Finnenbank,  Pferdestall  mit  Wagenremise 
und  Schaf  schlachthalle)  war  folgender:  Januar  und  Februar:  An- 
schlägen von  Schreiner-  und  Schlosserarbeiten.  Installationsarbei- 
ten für  die  Wasserversorgungs-,  die  Milleniumlicht-  und  die  elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen.  Montagevollendungsarbeiten  der 
Hochdruckdampfheizungsanlage,  der  Ventilations-,  Entnebelungs- 
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und  Warmwasserversorgungseinrichtungen.  Montage  der  Hochbahn- 
überführungen von  den  Schlachthallen  nach  der  Großkuttelei  und 
von  dieser  nach  dem  Kleinviehstalle.  Grab-  und  Betonierarbeiten 
für  die  Fundamente  der  Buchten  im  Kleinviehstalle.  Erstellung 
der  Betonböden  im  Kleinviehstalle.  Malerarbeiten  der  Transport- 
einrichtungen und  Hochbahnüberführungen.  Montierung  der 
Wartebuchteneinzäunungen  im  Kleinviehstalle.  März:  Erstellung 
der  Kieserlingschen  Basaltzementsteinböden  und  der  gewöhnlichen 
Betonböden  in  der  Großkuttelei,  sowie  der  Buchteneinzäunungen 
im  Kleinviehstalle  in  Eisenbeton.  April:  Versetzen  der  eisen- 

armierten Betonfuttertröge  im  Kleinviehstalle  und  Erstellen  der 
Asphaltböden  daselbst.  Mai : Isolieren  von  Dampfleitungen. 

Weißein  der  Wände.  Malerarbeiten.  Montage  von  Brückenwagen. 
Juni  und  Juli:  Weiterführung  und  Vollendung  der  in  den  vor- 
herigen Monaten  begonnenen  Arbeiten.  Probebetrieb.  Aufräu- 
mungs-  und  Beinigungsarbeiten.  Die  Bauarbeiten  des  IV.  Loses 
(Einfriedigung,  Pförtnerhaus,  Lokomotivremise,  Bahnwärterhaus, 
Desinfektionsanlage  und  Schlackenbehälter)  konnten  der  Witte- 
rungsverhältnisse wegen  erst  am  22.  März  in  Angriff  genommen 
werden,  wurden  dann  aber  derart  gefördert,  daß  sie  bis  Mitte  Juli 
vollständig  beendigt  waren.  Der  Fortgang  der  einzelnen  Bauarbei- 
ten war  folgender:  März:  Erstellen  sämtlicher  Schnurgerüste. 

Grabarbeiten  und  Betonieren  der  Fundamente.  April:  Ausführung 
des  Schichtenmauerwerkes  für  die  Einfriedigung.  Versetzen  des 
Brunnens  beim  Wirtschaftsgebäude  und  der  Portalpostamente. 
Maurer-  und  Versetzarbeiten  des  Pförtnerhauses,  der  Lokomotiv- 
remise, der  Desinfektionsanlage  und  des  Schlackenbehälters.  Bis 
Ende  April  konnten  die  beiden  erstgenannten  Gebäulichkeiten  auf- 
gerichtet werden.  Mai : Zimmer-,  Spengler-,  Holzzement-  und  Dach- 
deckerarbeiten zu  dem  Pförtnerhaus,  der  Desinfektionsanstalt  und 
der  Lokomotivremise.  Verputzarbeiten.  Auf  richten  des  Desinfek- 
tionsgebäudes. Grab-,  Betonier-  und  Maurerarbeiten  für  das  Bahn- 
wärterhaus. Versetzen  der  inneren  Brunnen.  Malerarbeiten.  Ver- 
setzen der  Portalpfeiler.  Montieren  der  Einfriedigungsgeländer 
und  der  Portale.  Montage  des  Kranens  der  Lokomotivremise. 
17.  Mai:  Auf  richten  des  Bahnwärterhäuschens.  Installationsarbei- 
ten für  die  Wasserversorgungs-,  Preßgas-  und  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlagen. Montage  der  Desinfektions-,  der  Läute-  und  Tele- 
phoneinrichtungen. Juni  und  Juli:  Schreinerarbeiten,  Glaserarbei- 
ten, Malerarbeiten.  Verlegen  der  Parkettböden.  Vollständige  Be- 
endigung der  inneren  Ausbauarbeiten  und  Installationen.  Beini- 
gungsarbeiten. Die  für  den  Betrieb  erforderlichen  Gerätschaften, 
Laboratoriumseinrichtungen,  Ausrüstungsgegenstände,  Materialien 
usw.,  sowie  das  gesamte  Mobiliar  wurden  im  Laufe  der  Monate 
Juni  und  Juli  angeliefert.  Neben  der  Ausführung  der  Hochbauten 
des  IV.  Loses  wurden  vom  Tiefbauamte  in  Begie  die  erforderlichen 
Kanalisationsanschlüsse,  Pflästerungs-,  Planierungs-  und  Um- 
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gebungsarbeiten  noch  vollständig  beendigt;  ebenso  die  Herstellung 
der  gärtnerischen  Anlagen,  die  durch  das  Gartenbauamt  erfolgte. 
Nachdem  auf  Grund  der  im  Verlaufe  des  Monats  Juli  an  sämt- 
lichen Maschinenanlagen,  maschinellen  Einrichtungen,  Gas-, 
Wasser-  und  Beleuchtungsinstallationen,  Kanalisationsanlagen  und 
der  Akkumulatorenlokomotive  vorgenommenen  längeren  Probe- 
inbetriebsetzungen die  gesamte  Anlage  in  allen  ihren  einzelnen  Tei- 
len als  vollständig  betriebsfertig  erklärt  werden  konnte,  erfolgte  die 
Betriebseröffnung  der  Schlachthof anlage  nach  nicht  ganz  3V2 jähri- 
ger Bauzeit  am  2.  August  1909. 

Die  während  des  Berichtsjahres  noch  gemachten  Erfahrungen 
im  Betriebe  der  Anstalt  ließen  die  Zweckmäßigkeit  aller  getroffenen 
Neuerungen  der  technischen  Einrichtungen  erkennen  und  dürften 
die  gehegten  und  berechtigten  Hoffnungen  in  Erfüllung  gegangen 
sein,  welche  Bevölkerung  und  Metzgerschaft  sowohl  auf  die  Wir- 
kung der  neuen  technischen  Einrichtungen  setzten,  als  auch  auf  den 
großen  und  wohltätigen  Einfluß,  welcher  dem  Baue  des  Zentral- 
schlachthofes  in  volkswirtschaftlicher,  sanitärer,  Viehseuchen-  und 
lebensmittelpolizeilicher  Dichtung  beizumessen  ist.  Die  Metzger 
und  Kuttler  haben  sich  nach  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  mit  den 
neuen  Einrichtungen  vollständig  abgefunden  und  würden  wohl 
kaum  mehr  gerne  auf  die  vielen  Annehmlichkeiten  und  Vorzüge, 
die  ihnen  der  nach  den  neuesten  Grundsätzen  eingerichtete  Zentral- 
schlachthof bietet,  verzichten.  Als  technische  Verbesserungen  und 
Neuerungen  technischer  Einrichtungen  im  Vergleiche  mit  anderen 
Schlachthof anlagen  seien  u.  a.  erwähnt:  Zufahrtsstraße  zum  Unter- 
geschoß des  Kühlhauses.  Betrieb  des  Zufahrtsgeleises  mittelst  einer 
Akkumulatorenlokomotive.  Anordnung  sämtlicher  Senkkästen  und 
Fettfänge  im  Freien,  außerhalb  der  Gebäude.  Befestigung  sämt- 
licher Binnenstraßen,  Plätze  und  Gehwege,  über  welche  lebende 
Tiere  getrieben  oder  fertig  ausgeschlachtete  Fleischteile  transpor- 
tiert werden,  mit  harten  Belägen  (Kieserlingsches  Basaltzement- 
stein-Pflaster, bezw.  Gußasphalt),  Wasserversorgung  durch  die 
städtische  Druckleitung  und  vermittelst  einer  Hochdruckreserve- 
pumpe durch  Sodbrunnenwasser.  Ausgedehnte  Hydrantenanlage 
und  äußerst  weitgehende  Wasserinstallationen  in  den  einzelnen 
Gebäuden.  Als  Außenbeleuchtung  weitgehendste  Verwendung  von 
Preßgas.  Antrieb  sämtlicher  Maschinen  durch  elektrische  Energie, 
Einzelelektromotoren.  Zweistöckige  Anordnung  des  gesamten 
Kühlhauses.  Ausbau  von  Gefrier-  und  Komestibles-Kühlräumen. 
Pampen  von  den  Vorkühlhallen  nach  der  unteren  Kühlhalle. 
Stützen  und  tragende  Konstruktionsteile  der  Ställe  in  Eisenbeton. 
Disposition  und  Ausstattung  des  Großkutteleigebäudes.  Einrich- 
tung des  Wampenentleerungsraumes,  bezw.  des  Düngerhauses  in 
Hinsicht  auf  die  elektrische  Aufzugsvorrichtung  für  die  Dünger- 
abfuhrwagen. Automatische  Wasserbrausen  in  den  Wampen  trögen. 
Desinfektionsbühne  mit  auf  derselben  montierten  Dampfmisch- 
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ventilen.  Niedertransportbahnen  der  Vorkühlhallen,  sowie  der  obe- 
ren Kühlhalle  und  ihres  Haupteinganges.  Transportbahneinrich- 
tungen in  der  Großkuttelei.  Hochbahnüberführungen  aus  den 
Schlachthallen  nach  dem  Düngerhause  und  von  diesem  nach  dem 
Kleinviehstall.  Einrichtung  der  Kleinviehschlachthalle  mit  Hoch- 
transportbahnen und  fahrbaren  Spreizen.  Elektrischer  Wagen- 
aufzug in  Verbindung  mit  zwei  Schiebebühnen  in  der  Großkuttelei. 
Anschaffung  eines  besonderen  Luftkühlers  für  die  Komestibles- 
Kühl-  und  Gefrierräume.  Economiseranlage  (Dampfsparer).  Aus- 
gedehnte zentrale  Warmwasser-  und  Dampfversorgungsanlage. 
Heizanlagen  in  den  Schlachthallen  und  der  Stallung  für  Kleinvieh. 
Desinfektionseinrichtungen  für  die  Viehwagen.  Unterirdische 
Führung  der  Dampfzuleitungen  von  der  Großkuttelei  nach  den 
Stallgebäuden.  Ausstattung  der  Großkutteleizellen  mit  Siedebot- 
tichen, Warmwassergefäßen  und  Kaldaunenwaschgefäßen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  die  nachfolgenden  Arbeiten  ver- 
geben: Die  Lieferung  des  Laufkranens  in  die  Lokomotivremise  an 
die  L.  von  Kollschen  Eisenwerke  Klus ; die  Sandsteinhauerarbeiten 
(Los  IV)  an  H.  Ziegler  in  Zürich  IV ; die  Steinhauerarbeiten  für 
die  Brunnen  an  Th.  Bertschinger  in  Lenzburg  und  Gebr.  Fischer 
in  Dottikon;  die  Lieferung  von  Fleischrechen  für  die  Zellen  im 
Keller  der  Großkuttelei  an  Alb.  Girsberger  in  Zürich  V ; die  Gra- 
nitlieferungen (Los  IV)  an  Dindo  & Niederberger  in  Luzern;  die 
Mobiliarlieferungen  in  die  Kuttelküchen,  den  Wampenentleerungs- 
raum, die  Hackräume,  den  Pöckelraum,  den  Untersuchungsraum 
in  Losen  an  A.  Raths  in  Zürich  IV,  H.  Germann  in  Zürich  II  und 
an  W.  Stäubli  in  Zürich  III ; die  Schlosserarbeiten  (Portale,  Ein- 
friedigung usw.)  in  Losen  an  H.  Uli  in  Zürich  V,  E.  Zehnder  in 
Zürich  II,  A.  Grob  in  Zürich  III,  H.  Schildknecht  und  Suter- 
Gasser  in  Zürich  I und  E.  Vogt  in  Zürich  IV ; die  Lieferung  des 
eisernen  Rolladens  für  die  Lokomotivremise  an  die  Fabrik  für 
Eisenkonstruktionen  A.-G.  Albisrieden;  die  Erd-  und  Maurerarbei- 
ten (Los  IV)  an  die  Firmen  Baur  & Cie.  und  Fietz  & Leuthold  in 
Zürich  V ; die  Zimmerarbeiten  an  F.  Dünnhaupt  in  Zürich  III ; 
die  Lieferung  der  bearbeiteten  Walzeisen  an  F.  Gauger  in 
Zürich  IV ; die  Dachdeckerarbeiten  an  K.  Bauert  & Sohn  in 
Zürich  III ; die  Spengler-  und  Holzzementarbeiten  an  Gebr.  Benz 
in  Zürich  III ; die  Malerarbeiten  in  Losen  an  Wydler-Hägele  in 
Zürich  V und  J.  Hof  mann  in  Zürich  II ; die  Ausführung  der 
Schreinerarbeiten  an  G.  Maurer  in  Zürich  IV,  der  Glaserarbeiten 
an  C.  Herber  in  Zürich  IV ; die  Lieferung  von  Gerätschaften  und 
Reinigungsutensilien  an  die  städtische  Materialverwaltung;  das 
Verlegen  von  Parkettböden  an  Baur  & Cie.  in  Zürich  V ; die  Liefe- 
rung des  Bettzeuges  für  die  Dienstbetten  an  die  Gewerbehalle  der 
Zürcher  Kantonalbank ; die  Lieferung  der  Bureaumöbel  in  Losen 
an  A.  Waltisbühl  und  Rüegg-Nägeli  in  Zürich  I;  die  Lieferung 
eines  feuersicheren  Geldschrankes  an  Fr.  Bauer  & Söhne  A.-G.  in 
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Zürich  I;  die  Lieferung  eines  Ölapparates  (vierteilig)  in  das  Ma- 
schinenhaus an  Balduin  Weißer  in  Basel;  die  Reinigungsarbei- 
ten der  sämtlichen  Schlachthof gebäulichkeiten  in  Losen  an  Joh. 
Utzinger  in  Zürich  III  und  G.  Herrmann  in  Zürich  I. 

Schulhäuser  au  der  Ämtlerstraße.  Während  das  Schulhaus  A 
schon  gegen  Ende  des  Vorjahres  dem  Betriebe  übergeben  werden 
konnte,  wurde  das  an  den  Friedhof  grenzende  Schulhaus  B im  Be- 
richtsjahre fertig  ausgebaut.  Die  Arbeiten  wurden  in  folgenden 
Zeiträumen  ausgeführt.  Im  Januar:  Anschlägen  der  Schreiner- 
arbeiten, Montieren  der  Abortanlagen,  der  Läutwerke  und  Uhren, 
der  Wasser-  und  Gasleitungen  und  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage. Im  Februar:  Legen  der  Asphaltböden  im  Korridor,  Erd- 
geschoß und  im  Badraum  des  Kellers,  Legen  des  Asphaltparkett  in 
der  Metall-  und  Schreinerwerkstatt.  Erstellen  der  Kachelbassins 
und  des  Wandbelages  in  den  Baderäumen.  Im  März:  Legen  des 
Korklinoleums  in  den  Korridoren  der  Stockwerke  und  der  Schul- 
zimmer  im  Erdgeschoß,  Legen  des  Linoleums  in  den  Schulzimmem 
der  Stockwerke.  Montieren  der  Fensterstorren  und  Möblieren  des 
Hauses.  Im  April:  Versetzen  der  Trinkwasserbrunnen  und  Kachel- 
beläge  und  Reinigung  des  ganzen  Hauses.  Im  Mai  wurden  durch 
das  Gartenbauamt  im  Spielplatz  die  Bäume  gesetzt  und  auf  der 
Westseite  der  Schulgebäude  eine  Gartenanlage  erstellt.  Die  Ar- 
beiten sind  durch  folgende  Unternehmer  ausgeführt  worden: 
Guggenbühl  & Müller,  Abortanlage  mit  Kübelsystem;  Meyer- 
Müller  & Cie,  Linoleumböden;  Favre  & Cie.,  Asphaltböden;  Spo- 
nagel  & Cie.,  rote  Steinzeugböden  und  Kachel wandbeläge ; Haberer 
& Cie.,  Kreuzgewölbe;  F.  Sauter,  Wandverputz  mit  Estrichgips; 
städtisches  Elektrizitätswerk,  die  Beleuchtungsanlage ; städtische 
Wasserversorgung,  die  Wasserleitungen  und  Brunnenanlagen;  E. 
Schneebeli,  Brunnenschalen  in  poliertem  Jurastein;  G.  Senftleben, 
Wandtafeln;  E.  Schenker  in  Schönen werd,  Fensterstorren;  Cioca- 
relli  & Link  in  Baden,  Asphaltparkett.  Das  Gebäude  unterscheidet 
sich  von  den  bis  jetzt  erstellten  Schulhäusern  darin,  daß  der  ganze 
Bau  aus  3 aneinander  gebauten  einzelnen  Gebäuden  besteht,  ein 
jedes  dieser  Gebäude  besteht  aus  4 Stockwerken  und  enthält  eine 
eigene  Treppe  und  besondere  Aborte  für  Mädchen  und  Knaben, 
ferner  auf  jedem  Stockwerk  2 Klassenzimmer,  dazwischen  eine  ge- 
räumige helle  Laube  mit  Kreuzgewölben;  hinter  den  Klassenzim- 
mern sind  die  Garderobenräume  angelegt.  Das  Gebäude  dient  den 
oberen  Realklassen  und  enthält  zusammen  16  Klassenzimmer,  3 
Arbeits-,  1 Lehrer-,  1 Demonstrations-  und  Sammlungszimmer, 
1 Sing-,  1 Material-  und  Vorstandszimmer,  1 Abwartwohnung,  je 
eine  Schreiner-  und  Schlosserwerkstatt,  große  Badräume  und  eine 
Mädchenturnhalle.  4 Klassenzimmer  wurden  bereits  am  18.  März 
bezogen;  der  volle  Bezug  des  Gebäudes  fand  am  26.  April  statt. 

Schnlbänser  an  der  Limmatstraße.  Die  innere  Verputzarbeit  im 
Gebäude  A wurde  fertig  gestellt,  die  Heizung  zum  größten  Teil 
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montiert  und  zum  Teil  schon  in  Betrieb  gesetzt.  In  den  Gebäuden 
B und  C sind  die  Scbreinerarbeiten  angeschlagen  und  die  Instal- 
lationsarbeiten vollendet  worden.  Die  Turnhallen  wurden  im  Roh- 
bau fertig  erstellt.  Die  vergebenen  Arbeiten  sind  folgende:  Ver- 
putz- und  Gipserarbeit:  Colcani  & Croci,  Gipsermeisterverband, 
0.  Berger,  Gebr.  Hof  mann,  Heß  & Co.,  G.  Kruck,  Martin  & Co., 
Spony  & Picci.  Gipsestrichböden : Gebäude  A : Haberer  & Co. ; 
Gebäude  B und  C:  Steinholzwerke  Zürich.  Spenglerarbeit  und 
Blitzableiter:  Blumer  & Co.,  Gebr.  Benz,  Brunschweiler  & Hürli- 
mann,  Fr.  Roth.  Dachdeckerarbeit:  Bauert’s  Wwe.,  Dachdecker- 
genossenschaft. Schiefersimsen:  Bauert’s  Wwe.  Zimmerarbeiten: 
Gebäude  A : Locher  & Co. ; Gebäude  B und  C : Meybohm  & Co. ; 
Turnhalle:  F.  Kuhn.  Guß-Schuhe  für  Dachbinder:  Gießerei  Rap- 
perswil.  Mobiliaraufzug:  Wüst  A.-G.,  Seebach.  Glaserarbeit:  Ed. 
Andres,  G.  Kiefer,  Zschokke  in  Aarau.  Schlosserarbeiten:  Eber- 
hardt, Gülpen,  Häderich,  Köpke,  Theiler,  Zimmermann.  Kanali- 
sation: Schenkel-Bücher.  Umgebungs arbeiten : Erd-  und  Maurer- 
arbeit: Meier-Ehrensperger ; Granitarbeit:  Schweizerische  Granit- 
werke; Muschelsandstein:  Steinbruchgesellschaft  Mägenwil;  Pflä- 
sterung:  J.  Meister.  Eichene  Treppenhandgriffe:  Baur  & Co. 
Stoffrouleaux : Schenker  in  Schönenwerd.  Wand-  und  Bodenplat- 
ten: Schoch  & Bodmer,  Sponagel  & Co.,  Streiff.  Elektrische  Licht- 
und  Läuteinstallation  und  elektrisches  Uhrwerk:  Städtisches  Elek- 
trizitätswerk. Bildhauerarbeit:  Gebäude  B und  C:  Schwerzmann, 
Hünerwadel.  Wandbrunnen:  Kunststeinwerk  Ulm.  Steinmehl- 
sockel: Krebs-Wirz  in  Thalwil.  Abort-  und  Kläranlagen:  Lehmann 
& Co.,  Mac  Intyre,  Serin  & Co.  Pissoiranlagen:  Ernst,  Ingenieur. 
Gas-  und  Wasserinstallationen:  Städtisches  Gaswerk  und  Wasser- 
versorgung. Kochherde:  Ernst  Locher.  Schreinerarbeit:  Acher- 
mann,  Blind  & Co.  in  Oberrieden,  Gubler,  Zimmerli  & Co.  in 
Aarau,  Hinnen  & Hartung,  Hof  mann  & Hansen,  G.  Maurer,  Neu- 
maier, Walz  & Bonca,  Weidmann  in  Bülach.  Malerarbeiten:  Brup- 
bacher,  Burmeister,  Großmann,  Haberer,  Paulsen,  Chr.  Schmidt, 
Studach,  Wydler.  Rupfenbespannung:  Gebäude  B und  C:  Salberg 
& Co.,  Gebr.  Stadler.  Linoleumbelag:  Förster  & Altorfer,  Meyer- 
Müller  & Co.,  Rüegg-Perry,  Schuster  & Co.,  Wiederkehr,  Widmer 
& Co.  Asphaltböden:  Gebäude  A,  B und  C:  Favre  & Co.  Wasch- 
becken: Blumer  & Co.  Brunnenröhren:  Pfister  & Co.  Turmuhr 
im  Dachreiter:  Mäder  in  Andelfingen.  Beschläge:  Stucki,  Staub. 
Mobiliar:  Achermann,  Hartung,  Merk-Lacoste  in  Basel,  A.  Mohr, 
Sesselfabrik  Hochdorf,  Walz  & Bonca.  Schulbänke:  Boesiger 
& Müller  in  Langenthal,  Gubler,  Zimmerli  & Co.  in  Aarau,  Hun- 
ziker  Söhne  in  Thalwil,  Merk  in  Basel,  Pfenninger  & Co. 

Schulhans  Miinchhaldenstraße.  Mit  den  Bauarbeiten  wurde  im 
Mai  begonnen.  Die  Erd-  und  Maurerarbeiten  der  Fundationen,  zur 
Hauptsache  für  den  Hauptbau,  nahmen  schlechter  Witterung  und 
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teilweise  ungünstiger  Bodenbeschaffenheit  wegen  anfänglich  einen 
langsamen  Fortgang.  Mit  großen  Schwierigkeiten  waren  auch  die 
Fundierungsarbeiten  an  der  östlichen  Gebäudeecke,  neben  welcher 
direkt  der  Tunnel  der  rechtsufrigen  Seebahn  steht,  verbunden,  und 
es  mußten  hier  bedeutende  Tieferfundationen  und  Verbreiterungen 
an  denselben  vorgenommen  werden.  Immerhin  konnte  trotz  dieser 
ungünstigen  Verhältnisse  das  Bauprogramm  eingehalten  werden. 
Am  Hauptbau  wurden  bis  Ende  Dezember  die  Maurer-  und  Eisen- 
betonarbeiten und  die  Massivdecken  bis  zum  Dachboden  vollendet, 
auch  war  die  Maurerarbeit  am  Zwischenbau  und  an  der  Turnhalle 
so  weit  vorgeschritten,  daß  mit  dem  Aufrichten  hätte  begonnen 
werden  können,  wenn  nicht  Frostwetter  eingetreten  wäre,  das  zur 
Einstellung  der  Arbeiten  nötigte.  Im  Berichtsjahre  wurden  folgende 
Arbeiten  vergeben:  Die  Erd-  und  Maurerarbeiten  an  B.  Noli;  die 
Eisenbetonarbeiten  an  Maillart  & Cie. ; Bremer-Westphaldecken 
und  Eisenbetondecken  an  Heß  & Cie.  und  Maillart  & Cie.,  sämt- 
liche in  Zürich;  die  Sandsteinarbeiten  an  A.  Gautschi-Honegger 
in  St.  Margrethen,  C.  Dübelbeiß  und  Baur  & Cie.  in  Zürich;  die 
Granitarbeiten  an  die  A.-G.  vorm.  Niccolozzi  & Cie.  in  Chiggiogna, 
H.  Schultheß  A.-G.  in  Lavorgo  und  an  die  A.-G.  Schweiz.  Granit- 
werke in  Bellinzona;  die  Heizungsanlage  an  Gebr.  Lincke;  die 
Zimmerarbeiten  an  Meybohm  & Cie.  und  an  Gustav  Landolt  ; die 
Spenglerarbeiten  an  Silberer,  R,  Kieninger  und  an  die  Spengler- 
genossenschaft Zürich;  die  Dachdeckerarbeiten  an  Alb.  Bauert’ s 
Witwe  und  an  J.  Karrer;  die  Eisenlieferung  an  Julius  Schoch 
& Cie. 

Wohnhäuser  im  Industriequartier.  II.  und  III.  Baublock.  Bi& 
Ende  1908  waren  im  II.  Baublock  die  Schreinerarbeiten  fertig 
angeschlagen,  im  III.  Block  bis  Ende  Januar  1909.  Der  weitere 
Ausbau  der  Wohnungen  nahm  folgenden  Verlauf:  Im  Januar  und 
Februar  1909:  Verlegen  der  Riemen-  und  Plättliböden,  Einrichten 
der  Installationen,  Vornahme  der  Malerarbeiten;  diese  wurden  im 
Laufe  des  Monats  März  beendigt.  Die  Tapeziererarbeiten  wurden 
im  Februar  und  März  vorgenommen;  im  April  und  Mai  die  Um- 
gebungsarbeiten, wie  Planierung,  Chaussierung  und  Bepflanzung 
der  Höfe  und  Vorgärten  und  Erstellen  der  Einfriedigungen.  Sämt- 
liche 143  Wohnungen  wurden  am  1.  April  1909  bezogen.  Im  Mai 
und  Juni  wurde  dann  noch  das  Kleinkinderschullokal  im  II.  Block 
eingerichtet;  der  Bezug  erfolgte  im  Herbst. 

Waisenhaus  Sounenberg.  Am  1.  August  konnte  mit  den  Bau- 
arbeiten begonnen  werden.  Die  Erdarbeiten  für  die  Zufahrts- 
straße, die  Erstellung  der  Kanalisation  unterhalb  des  Baues  und 
der  Aushub  der  Baugrube,  wurden  bis  zum  20.  September  voll- 
endet ; bis  zum  6.  Oktober  waren  die  Fundamentmauern  betoniert, 
das  Kellermauerwerk  erstellt  und  die  Sockel  versetzt ; am  7.  Ok- 
tober begann  die  Arbeit  für  die  armierten  Decken,  am  16.  No- 
vember waren  die  Maurerarbeiten  bis  zum  Dachgesimse  geführt 
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und  am  17.  November  begann  das  Auf  richten  am  Hauptbau.  Am 
24.  Dezember  waren  Ökonomiegebäude  und  Hauptbau  mit  Aus- 
nahme des  Speisesaalanbaues  fertig  eingedeckt.  Die  Arbeiten  wur- 
den an  folgende  Firmen  vergeben:  Erd-,  Maurer-  und  Umgebungs- 
arbeiten an  Mosheer  & Kramer  in  Zürich  III,  Massivdecken  in  ar- 
miertem Beton  an  Jak.  Bryner  in  Zürich  V,  Zimmerarbeiten  an 
die  Zimmereigenossenschaft  Zürich  III,  Steinhauerarbeiten  an 
J.  Bürgi  und  G.  Bäschlin  in  Zürich  III,  Granitarbeiten  an  Neuge- 
bauer in  Zürich  III,  Kunstsandsteinarbeiten  an  Wenk  in  Schmeri- 
kon, Dachdecker  arbeiten  an  Bassi-Fierz  in  Zürich  III,  Spengler- 
arbeiten an  Roth  in  Zürich  III. 

Schnlbaracke  am  Hornbach.  Die  im  Kreise  III  entbehrlich  ge- 
wordene Vier-Zimmerbaracke  (nach  dem  System  Docker  von 
Christoph  & Unmack)  am  Hardplatz  konnte,  nachdem  sich  durch 
die  Vermehrung  der  Lehrstellen  im  Kreise  V ergeben  hatte,  daß 
zu  wenig  Schulzimmer  zur  Verfügung  stehen,  diesem  Kreise  zu- 
gewiesen werden;  als  Standort  wurde  der  Platz  am  Hornbach, 
gegenüber  der  alten  Gasfabrik,  bestimmt.  Es  war  das  erste  Mal, 
daß  eine  dieser  Baracken  versetzt  wurde  und  die  Hoffnungen,  die 
man  auf  deren  Transportfähigkeit  setzte,  haben  sich  erfüllt.  Die 
Abbrucharbeiten  am  Hardplatz  begannen  am  22.  März,  am  13.  Mai 
waren  alle  Arbeiten  am  Hornbach,  samt  Umgebung,  vollendet.  Die 
Maurer-  und  Zimmerarbeiten  führten  Baur  & Cie.  in  Zürich  V 
aus,  die  Abortanlagen  R.  Liechti  in  Zürich  I,  die  Heizung  Haupt 
& Ammann  in  Zürich  III  und  die  Dachdeckerarbeiten  BauerPs 
Witwe  in  Zürich  III. 

Magaziugebände  an  der  Hochstraße.  Für  das  Feuerwehrdepot,  das 
bis  jetzt  in  dem  kleinen  Gebäude  gegenüber  dem  Schulhause  an 
der  Hochstraße  untergebracht  war,  mußte  wegen  Einrichtung 
eines  Polizeipostens  Ersatz  geschaffen  werden.  Dieser  war  möglich 
durch  die  Erweiterung  des  bereits  bestehenden  Magazingebäudes 
an  der  Hochstraße,  in  welchem  dann  auch  noch  Räume  für  das 
Straßeninspektorat  und  das  Vermessungsamt  eingerichtet  werden 
konnten.  Die  Bauarbeiten  begannen  am  12.  August  und  endigten 
am  30.  Oktober.  Sie  wurden  folgendermaßen  vergeben:  Erd-, 
Maurer-,  Zimmer-  und  Steinhauerarbeiten  an  F.  Kuhn  in 
Zürich  IV,  Dachdecker  arbeiten  an  K.  Karrer  in  Zürich  V,  Glaser- 
arbeiten an  A.  Gilg-Mirke  in  Zürich  V,  Spenglerarbeiten  an  R. 
Sträßle  in  Zürich  V,  Malerarbeiten  an  J.  Gaisser-Brunner  in 
Zürich  V. 

Polizeiposten  Hochstraße.  Die  Arbeiten  wurden  am  25.  Oktober 
begonnen;  wegen  nasser  Witterung  trocknete  der  Putz  nur  lang- 
sam aus,  sodaß  der  Bau  erst  im  Januar  1910  bezogen  werden 
konnte.  Es  wurden  vergeben:  Maurer-,  Zimmer-  und  Steinhauer- 
arbeiten an  Diener  & Sohn  in  Zürich  V,  Schreinerarbeiten  an 
Hinnen  & Cie.  in  Zürich  V,  Glaserarbeiten  an  Ed.  Andres  in 
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Zürich  I,  Malerarbeiten  an  A.  Gaisser  in  Zürich  Y,  Schlosserar- 
beiten an  G.  Klöppinger  und  Ackeret  in  Zürich  V,  Gas-  und  Was- 
serinstallationen an  die  städtischen  Werke. 

Sonnenbad  lloquai.  In  der  Badanstalt  am  Utoquai  wurde 
auf  den  Dächern  von  2 inneren  Flügeln  je  ein  Sonnenbad  für 
Männer  und  Frauen  errichtet,  welche  zusammen  für  zirka  120 
Personen  Platz  bieten.  Die  Außenseiten  der  Sonnenbadwände 
wurden  mit  Schlingpflanzen  und  Blumen  geziert,  wodurch  die 
Anlage  ein  freundliches  Aussehen  gewann.  Die  Torfmullklosette 
der  Badanstalt  wurden  durch  Wasserklosette  ersetzt  und  an  die 
Kanalisation  angeschlossen.  Die  Verstärkung  der  eisernen  Unter- 
konstruktion wurde  von  der  Eisengießerei  M.  Koch  im  Selnau 
ausgeführt;  die  Zimmerarbeiten  von  G.  Kämmerer  in  Zürich  IV, 
die  Schlosserarbeiten  von  J.  Ackeret  in  Zürich  V,  die  Spengler- 
arbeiten von  A.  Brunschwyler  in  Zürich  V,  die  Malerarbeiten  von 

J.  Vannini  in  Zürich  V,  die  Installation  der  Wasserklosette  von 

K.  Duschaneck  in  Zürich  II.  Die  Anhandnahme  der  Arbeiten 
verzögerte  sich  durch  die  Einsprachen  mehrerer  Anwohner  gegen 
die  geplanten  Einrichtungen,  was  die  Einholung  von  Gutachten 
notwendig  machte;  die  endgültige  Abweisung  dieser  Einsprachen 
erfolgte  durch  Beschluß  des  Regierungsrates  vom  22.  Oktober  1908. 

Pestalozzibaus  Schönenwerd.  Das  alte  Haus  war  zum  größten 
Teil  baufällig  und  wurde  bis  auf  den  besser  erhaltenen  westlichen 
Teil  abgebrochen.  Dieser  mußte  umgebaut  werden.  Anschließend 
daran  sind  eine  Waschküche  mit  Nebenraum,  Wasserklosette,  Holz- 
schopf und  Hühnerstall  mit  offenem  Laufraum  errichtet  worden. 
Die  Arbeiten  wurden  ausgeführt  durch  Unternehmer  aus  Wetzi- 
kon, nämlich  die  Erd-,  Maurer-  und  Dachdeckerarbeiten  durch 
J.  U.  Bücher,  die  Schlosserarbeiten  durch  Wilh.  Schoch,  die  Speng- 
lerarbeiten durch  J.  Fischer,  die  Schreinerarbeiten  durch  E.  Hirzel, 
die  Malerarbeiten  durch  J.  Bachmann,  die  Zimmerarbeiten  durch 
F.  Weber  in  Bertschikon,  und  die  Umgebungsarbeiten  und  Weg- 
anlagen durch  die  Anstalt  selbst. 

Stadtbibliothek.  Weiteren  Raumzuwachs  erhielt  die  Bibliothek 
durch  den  Ausbau  des  Kehlbodens  im  Dach  des  Helmhauses.  Der 
Bodenraum  wurde  verschalt,  mit  neuen  Dachlichtern  versehen  und 
mit  Bücher-  und  Zeitungsgestellen  besetzt.  Der  Dachstuhl  mußte 
zur  Aufnahme  der  neuen  Lasten  etwas  verstärkt  werden.  Die  Zim- 
merarbeiten samt  Gestellen  führte  J.  J.  Bachmann  in  Zürich  II 
aus,  die  Schlosserarbeiten  K.  Köpke  in  Zürich  II.  Auch  ein  Flügel 
des  Dachbodens  im  Schulhause  beim  Großmünster  wurde  für  die 
Stadtbibliothek  abgeschlossen. 

Polizeiposten  Langstraße.  Das  Wohnhaus  Langstraße  137  wurde 
von  der  Stadt  erworben  und  für  Zwecke  der  Polizei  umgebaut.  Im 
Keller  wurden  gut  belichtete  und  ventilierbare  Arrestzellen  ein- 
gerichtet, im  Erdgeschoß  die  Bureau-  und  Schlafräume  der  Polizei. 
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Die  Maurerarbeiten  sind  an  W.  Hilpertshauser  in  Zürich  III  ver- 
geben worden,  die  Monierwände  der  Arrestzellen  an  Maillart  & Cie. 
in  Zürich  I,  die  Schreiner-  und  Zimmerarbeiten  an  Th.  Meienhofer 
in  Zürich  III,  die  Glaserarbeiten  an  G.  Denninger  in  Zürich  III, 
die  Schlosserarbeiten  an  A.  Surber  in  Zürich  III. 

Irneiinischeu  im  Friedbofe  Sihlfeld  A.  In  zwei  Mauerfeldern  wur- 
den wiederum  12  Urnennischen  eingebaut.  Die  Arbeit  ist  vom  Sep- 
tember bis  Mitte  Dezember  durch  die  Unternehmer  S.  Suter  in 
Zürich  III  für  die  Maurerarbeiten,  die  A.-G.  Schweizerische  Gra- 
nitwerke Bellinzona  für  die  Granit  arbeiten,  C.  Schindler  in  Pfäf- 
iers  für  die  Schieferfächer,  und  E.  Schneebeli  in  Zürich  III  für 
die  Marmorfrontplatten  äusgeführt  worden. 

Monunientalbruniieu  Bahuhofstraße.  W.  E.  Brandt  hat  der  Stadt 
zum  Andenken  an  seine  im  Juni  1908  verstorbenen  Eltern  Emanuel 
Henry  Brandt  und  Ida  Brandt  einen  in  der  Villa  Brandt  an  der 
Südstraße  befindlichen  Monumentalbrunnen  mit  Marmorrelief, 
Kebekka  am  Brunnen  darstellend,  von  bedeutendem  künstlerischem 
Werte,  geschenkt.  Als  neuer  Standort  wurde  die  kleine  Anlage  an 
der  oberen  Bahnhof straße,  zwischen  dieser  und  der  Talgasse,  be- 
stimmt. Mitte  Februar  wurde  mit  dem  Abbruch  in  dem  Brandt’- 
schen  Gut  begonnen  und  der  Brunnen  an  den  neuen  Standort  ver- 
setzt und  gereinigt.  Nach  einiger  Verzögerung  in  der  Granitliefe- 
rung konnte  der  Brunnen  Ende  Mai  der  Benutzung  übergeben  wer- 
den. Die  Maurerarbeiten  wurden  an  Maurermeister  Wartenweiler 
in  Zürich  I vergeben,  die  Graniteinfassungen  an  die  Schweize- 
rischen Granitwerke  A.-G.  in  Bellinzona,  die  Pflästerung  des 
Bodens  an  die  Gebr.  Maurer  in  Zürich  V.  Die  Ergänzungsarbeiten 
am  Brunnen  selbst  wurden  durch  das  Bildhauergeschäft  Schneebeli 
in  Zürich  III  ausgeführt.  Die  passende  Einfriedigung  und  An- 
pflanzung der  Anlage  wurde  durch  das  Gartenbauamt  besorgt. 

Bauprojekte  und  Kostenberechnungeu.  Entwurfskizzen  und  Pläne, 
teils  mit  Kostenberechnungen,  wurden  außer  für  die  bereits  er- 
wähnten Bauten  angefertigt: 

1.  Für  die  Bebauung  des  Riedtliareales  mit  Wohnhäusern; 

2.  für  das  Waisenhaus  auf  Butzen; 

3.  für  eine  Badanstalt  im  Wasserwerkkanal  mit  Luft-  und 
Sonnenbad ; 

4.  für  ein  Quartiergebäude  an  der  Zweierstraße ; 

5.  für  das  Kreisgebäude  an  der  Langmauer- Weinbergstr aße ; 

6.  für  ein  neues  Schulhaus  an  der  Kilchbergstraße ; 

7.  für  Erhöhung  der  Pump-  und  Transformatorenstation  an 
der  Zellerstraße; 

8.  für  Turnhallen  an  der  Scherrstraße  und  beim  Schulhaus 
Gabler  (abgeänderte  Projekte)  ; 

9.  für  ein  Garderobehäuschen  und  dekorative  Vasen  im  Bel- 
voirpark ; 
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10.  für  den  Umbau  des  Hauses  Klosbachstraße  68; 

11.  für  ein  Dienstgebäude  der  Polizei  an  der  Häringstraße  und 
Malergasse  (abgeändertes  Projekt)  ; 

12.  für  ein  Gantlokal  an  der  Stauffacherstraße; 

13.  für  eine  Abortumbaute  im  Friedbof  Sihlfeld; 

14.  für  einen  Umbau  des  Bürgerasyls ; 

15.  für  ein  Dienstgebäude  am  neuen  Hafen  im  Tiefenbrunnen; 

16.  für  die  Überbauung  des  Pommerngutes  an  der  Hardturm- 
straße  für  die  Städtische  Straßenbahn; 

17.  für  Umbauten  im  ehemaligen  Schlachthaus  an  der  Lessing- 
straße ; 

18.  für  ein  Munitions-  und  Gerätschaftsgebäude  im  Albisgütli 
(abgeändertes  Projekt)  ; 

19.  für  einen  Neubau  zu  einem  Wirtschaftsgebäude  im  Sihl- 
wald ; 

20.  für  den  Umbau  einer  Scheune  an  der  Asylstraße; 

21.  für  Umbauten  an  der  Florhofgasse  zu  einem  Jugendheim; 

22.  für  ein  Dienstgebäude  an  der  Stellastraße; 

23.  für  eine  Bedürfnisanstalt  mit  Wartehalle  am  Heimplatz; 

24.  für  das  Gerätehäuschen  auf  dem  Spielplatz  an  der  Luther- 
straße. 

Studien  wurden  gemacht  zur  Überbauung  des  Stampfenbach- 
areales, des  Friesenberges,  des  Stockplateaus,  des  Sonnenberg-  und. 
Jakobsburgareales,  über  den  Einbau  von  Gebäuden  in  die  Limmat 
beim  unteren  Mühlesteg,  über  die  Umgestaltung  des  Heimplatzes,, 
über  ein  neues  Schulhaus  an  der  Hof straße,  über  einen  Trep- 
penaufgang an  der  Zürichberg-Gloriastraße  und  an  der  Sumatra- 
straße, über  die  Bebauung  einzelner  Quartiere  im  Zusammenhänge 
mit  der  linksufrigen  Zürichseebahn,  über  die  Walchebrücke,  die 
Kornhausbrücke  und  über  Quartierpläne  an  der  Forchstraße,  See- 
feldstraße, Kornhausstraße  und  Fortunagasse.  Die  Untersuchungen 
betreffend  die  Möglichkeit  von  Ersparnissen  bei  Schulhausbauten 
wurden  fortgesetzt,  die  eingegangenen  Informationen  tabellarisch 
zusammengestellt  und  gedruckt. 


IV.  Baupolizei. 


Baubewilligungen.  Im  Berichtsjahre  sind  536  Baugesuche  über 
Neu-  und  Umbauten  eingereicht  worden  (1908  = 412).  Für  403 
dieser  Gesuche  mußte  ein  Baugespann  errichtet  und  öffentlich  aus- 
geschrieben werden  (1908  = 304).  Die  übrigen  133  Projekte 
konnten  ohne  diese  Maßnahme  zur  Behandlung  gelangen.  Die 
Bauten  verteilen  sich  auf  die  Stadtkreise  wie  folgt: 

I II  III  IV  V 

65  51  117  136  167 
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Hiezu  kommt  noch  die  baupolizeiliche  Behandlung  von  Ein- 
gaben, welche  im  Jahre  1908  nicht  mehr  behandelt  werden  konnten, 
oder  als  frühere  Baugesuche  in  abgeänderter  Form  neu  eingereicht 
worden  sind.  Die  Zahl  der  in  den  Sitzungen  der  Bausektion  I be- 
handelten Baugesuche  beträgt  1197,  welche  sich  auf  die  einzelnen 
Kreise  wie  folgt  verteilen : 

I II  III  IV  V 

197  115  271  280  334 

Für  99  Baugesuche  wurde  die  Bewilligung  nicht  erteilt.  Hie- 
von sind  51  infolge  vorgenommener  Änderung  der  Pläne  nach- 
träglich genehmigt,  11  vom  Regierungsrate  in  Anwendung  von 
-§  149  des  Baugesetzes  und  4 auf  dem  Rekurswege  gutgeheißen 
worden.  Außerdem  erteilte  der  Regierungsrat  10  Ausnahmebewil- 
ligungen im  Sinne  von  § 149  des  Baugesetzes  auf  G-esuche  hin,  die 
vor  der  Planeingabe  gestellt  worden  sind.  In  17  Fällen  verweigerte 
<er  eine  Ausnahmebewilligung.  Für  3 Projekte  war  eine  Aus- 
nahmebewilligung des  Stadtrates  gestützt  auf  § 148  des  Bau- 
gesetzes erforderlich.  Bei  13  Projekten  mußte  die  Abweisung  er- 
folgen, weil  für  die  betreffende  Gegend  noch  kein  genehmigter 
Bebauungs-  oder  Quartierplan  vorhanden  war.  Für  32  Eingaben 
lag  der  Abweisungsgrund  in  der  unrichtigen  Stellung  des  Bauob- 
jektes, indem  die  gesetzlichen  Abstände  von  der  Nachbargrenze, 
von  nachbarlichen  Häusern  und  von  Gebäuden  auf  dem  nämlichen 
Grundstücke  fehlten.  3 Projekte  überschritten  die  dem  Baulinien- 
.abstande  entsprechende  Maximalbauhöhe.  7 Projekte  mußten 
wegen  mangelhafter  Beleuchtung  von  bewohnbaren  Räumen  und 
von  Treppen  und  Korridoren  abgewiesen  werden.  1 Projekt  sah 
Wohnräume  vor,  die  mehr  als  20  m von  der  nächsten  Treppe  ent- 
fernt waren.  4 Projekte  verstießen  gegen  die  Vorschrift  über  die 
lichte  Höhe  der  Räume  und  5 Projekte  gegen  die  Bestimmung  über 
Bauten  mit  hölzernen  ITmfassungswänden.  2 Projekte  standen  im 
Widerspruche  mit  bestehenden  Baulinien.  Bei  2 Projekten  gaben 
sanitäre  Bedenken  zur  Abweisung  Veranlassung.  7 Baugesuche 
konnten  wegen  ungenügender  Zufahrtsverhältnisse  nicht  genehmigt 
werden.  1 Projekt  mußte  abgewiesen  werden  wegen  mangelhafter 
Konstruktion.  Je  2 Projekte  entsprachen  nicht  den  Bestimmun- 
gen über  die  zulässige  Anzahl  der  Stockwerke  und  über  das  Verbot 
von  Wohnräumen  über  dem  Kehlgebälke.  1 Projekt  mußte  bean- 
standet werden,  weil  es  Baikone  in  den  seitlichen  Minimalabstand 
vorsah.  1 Projekt  enthielt  Aufbauten  von  mehr  als  1/3  der  Fassaden- 
länge. Bei  2 Projekten  war  die  Gebäude-Stellung  nicht  parallel 
zur  Baulinie  und  4 verstießen  gegen  die  Vorschriften  der  offenen 
Bebauung.  Endlich  mußten  abgewiesen  werden  2 Projekte,  weil 
Wohnräume  in  den  Erdboden  hinabragten  und  1 Projekt  wegen 
rückwärtigen  Zusammenbauens. 
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Einsprachen,  Rekurse  und  Begutachtungen.  In  100  Fällen  ist  gegen 
Beschlüsse  der  Bausektion  I oder  Verfügungen  des  Bauvorstandes  I 
Einsprache  erhoben  worden.  Hiezu  kamen  noch  50  Beantwortun- 
gen von  Rekursen  an  obere  Instanzen  gegen  abweisende  Entscheide 
dieser  Einsprachen,  61  Vernehmlassungen  über  Gesuche  an  den 
Regierungsrat  um  Bewilligung  von  Ausnahmen  gestützt  auf  § 149> 
des  Baugesetzes  und  Begutachtungen  über  Bauprojekte  der  Eisen- 
bahnbehörden. Ferner  163  Beantwortungen  von  Wiedererwägungs- 
gesuchen, Anfragen  über  Baumöglichkeiten  und  sonstige  Eingaben 
und  Gesuche.  Aus  nachstehender  Aufstellung  ergibt  sich,  daß 
viele  unnütze  Einsprachen  und  Rekurse  erhoben  werden.  Die 
Beschwerdeführung  ist  namentlich  dann  verwerflich,  wenn  sie 
lediglich  auf  eine  Ausnahmebewilligung  durch  den  Regierungsrat 
auf  Grund  des  § 149  des  Baugesetzes  abzielt. 

wurden  gänzlich  teilweise  anderweitig: 

^ 011  abgewiesen  gutgeheißen  erledigt 

100  Einsprachen  an  den  Stadtrat  .87  6 2 5 

35  Rekursen  an  den  Bezirksrat  .30  1 2 2 

17  „ „ „ Regierungsrat  14  — 2 1 

Bautenkontrolle.  An  das  Tiefbauamt  wurden  649  Baugesuche 
zur  Vernehmlassung  gesandt,  an  das  Polizei-  und  Gesundheits- 
wesen 189.  Es  fanden  507  Rohbauabnahmen  statt.  Ferner  wur- 
den außer  den  Kontrollbesuchen  besondere  Lokalbesichtigungen 
wegen  Übertretung  des  Baugesetzes  nötig.  An  das  Statthalteramt 
erfolgten  Begutachtungen  bezüglich  des  baulichen  Zustandes  von 
Tanzlokalen,  an  das  Gesundheits-  und  Polizei  wesen,  sowie  an  die: 
Feuerpolizei  verschiedene  Begutachtungen. 

Bauverordoungen.  Durch  Beschluß  vom  4.  März  1909  hat  der 
Regierungsrat  die  vom  Großen  Stadtrate  am  5.  Dezember  1908  er- 
lassene Verordnung  über  das  sechste  Geschoß  und  Dachräume  ge- 
nehmigt und  der  Ansicht  des  Stadtrates  beigepflichtet,  daß  für  die 
Benutzung  von  Räumen  über  dem  fünften  Geschoß,  die  von  früher 
her  rechtmäßig  beworben  werden,  eine  förmliche  Bewilligung  nur 
dann  erforderlich  sei,  wenn  die  Zweckbestimmung  oder  der  Zustand 
der  Räume  verändert  werde.  Am  26.  August  1909  wurde  vom 
Regierungsrate  die  Bauordnung  für  das  Stampfenbachquartier,, 
vom  Großen  Stadtrate  am  14.  März  1908  erlassen,  genehmigt. 

Gerüstscliau*  Am  Ende  des  Berichtsjahres  betrug  die  Zahl  der 
kontrollierten  Gerüste,  Gebäudeabbrüche  und  Notdächer  2263,. 
nämlich  276  Sperr-Gerüste  für  Tiefbau,  273  Gerüste  für  Neu- 
bauten, 187  Gerüste  für  An-,  Um-  und  Aufbauten,  1392  Putz- 
gerüste und  Gerüste  für  Reparaturen  an  Fassaden,  für  Kamine, 
Montage  und  Eisen-Betonbauten,  89  fliegende  und  Hängegerüste 
und  mechanische  Vorrichtungen,  sowie  46  Gebäudeabbrüche  und 
Notdächer,  zusammen  2263  gegenüber  1976  Gerüsten  im  Vorjahre. 
Es  ergibt  sich  somit  ein  Mehr  von  287  Gerüsten  und  damit  die 


199 


höchste  Ziffer  der  kontrollierten  Gerüste  seit  Einführung  der  Ge- 
rüstschau. Von  diesen  entfallen  auf  die  Kreise  I,  IV  und  V 1380 
und  auf  die  Kreise  II  und  III  883.  Es  fanden  9039  Kontroll- 
besuche  statt,  also  2145  mehr  als  im  Vorjahre.  Von  den  2263  Ge- 
rüstungen wurden  1455  angemeldet,  in  808  Fällen  keine  Anzeige 
erstattet.  Von  der  Beseitigung  von  Gerüsten  wurde  nur  in  474 
Fällen  Anzeige  gemacht.  Diese  Ziffer  beweist,  daß  von  seiten  der 
Baumeister  auch  die  Pflicht  zur  Abmeldung  der  beseitigten  Ge- 
rüste stark  vernachlässigt  wird.  Wegen  wiederholter  Versäum- 
nisse der  Anzeigepflicht  wurden  die  fehlbaren  Baumeister  verwarnt 
und  in  6 Fällen  Buße  verhängt.  Schriftliche  Verfügungen 
mußten  in  65  Fällen  erlassen  werden.  Wegen  mangelhafter  und 
gefahrdrohender  Gerüstungen  erfolgten  51  Baueinstellungen,  in  14 
Fällen  unter  Zuzug  polizeilicher  Hülfe.  Auf  den  Bauplätzen  er- 
eigneten sich  15  Unfälle,  welche  teils  auf  mangelhafte  Gerüstungen 
und  Schutzvorrichtungen,  teils  auf  Unachtsamkeit  beim  Erstellen, 
Begehen  und  Beseitigen  der  Gerüste  zurückzuführen  waren.  Von 
den  15  Verunfallten  wurden  7 schwer  und  4 leicht  verletzt,  4 (2 
Pflasterbuben,  1 Spengler  und  1 Dachdecker)  starben.  Ein  Todes- 
fall wurde  durch  mutwilliges  Herumspringen  auf  den  Dachlukar- 
nen  vom  Betroffenen  selbst  herbeigeführt.  In  3 Fällen  erfolgte 
Überweisung  der  Eehlbaren  an  die  Bezirksanwaltschaft. 

Bauhütten.  Unterkunftsräume  für  die  Arbeiter  wurden  im 
ganzen  85  kontrolliert.  Wegen  mangelhafter  Erstellung  und 
mangelhafter  innerer  Einrichtung,  welch  letztere  überhaupt  mei- 
stens zu  wünschen  übrig  läßt,  mußten  die  verantwortlichen  Er- 
steller in  66  Fällen  verwarnt  werden.  Der  Vorschrift  des  Art.  4 
der  Verordnung  vom  13.  November  1907  betreffend  Wasch  Vorrich- 
tung in  der  Hütte,  Spucknäpfe  und  Kasten  mit  Verbandzeug  und 
Medikamenten  wurde  fast  gar  keine  Beachtung  geschenkt.  Mit 
Pücksicht  darauf,  daß  die  Kontrolle  über  die  Bauhütten  erst  im 
Berichtsjahre  eingesetzt  hatte,  wurde  von  den  Strafbestimmungen 
des  Baugesetzes  bis  jetzt  kein  Gebrauch  gemacht. 


V.  Gartenbauamt. 


Gärtnerischer  Betrieb  auf  den  Anlagen«  Im  Berichtsjahre  sind  die 
Anlagen  am  Stadelhoferplatz  umgeändert  worden.  Die  für  den 
Verkehr  unzulänglichen  Wege  und  die  teilweise  recht  spärlichen 
Wachstumsverhältnisse  haben  der  Neuerung  gerufen.  Gleiches  ist 
zu  sagen  von  der  Anlage  am  Merkurplatz,  die,  ebenfalls  umge- 
ändert, nunmehr  einen  einheitlichen,  ruhigen  Eindruck  macht. 
Der  Garten  beim  Kreisgebäude  V ist  neu  angelegt  und  gegen  die 
Straße  mit  einem  hölzernen  Zaun  abgegrenzt  worden.  Die  im 
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Jahr  1908  im  Schlachthof areal  begonnenen  gärtnerischen  Arbeiten 
sind  im  Berichtsjahre  vollendet  worden.  Bei  den  Schulhäusern  an 
der  Ämtlerstraße  und  an  der  Biedtlistraße  wurden  die  gärtneri- 
schen Anlagen  und  die  Rasenplätze  fertig  gestellt.  In  den  Höfen 
der  städtischen  Wohnhäuser  im  Industriequartier  und  am  Nebel- 
bach sind  Baumpflanzungen  ausgeführt  worden.  Die  Hausfassaden 
wurden  teilweise  mit  Schlinggewächsen  berankt.  Vor  dem  Schul- 
hause im  Hard  sind  Schattenbäume  gepflanzt  worden,  ebenso  eine 
größere  Zahl  Obstbäume  beim  Pestalozzihaus  Schönenwerd  in 
Aathal.  Auf  dem  Kasinoplatz  in  Zürich  V sind  sechs  Sophoren 
als  spätere  Schattenspender  gepflanzt  worden  und  beim  Wirtschafts- 
gebäude im  Gaswerk  Schlieren  größere  Ahornbäume.  Anläßlich 
des  Baues  des  Gasthauses  Sonnenberg  sind  die  gärtnerischen  An- 
passungs-  und  Pflanzarbeiten  ausgeführt  worden.  Beim  Wirt- 
schaftsgebäude auf  der  Waid  wurden  die  Wege  ausgebessert,  neue 
Holztreppen  angebracht  und  die  Umgebung  instand  gestellt.  Der 
Platz  vor  dem  Kasino  Zürichhorn  wurde  ausgeebnet  und  besser  be- 
kiest.  Wegausbesserungen  erfolgten  am  Alpenquai,  in  der  Ka- 
sernenallee und  in  der  Anlage  Hohlstraße.  Zufolge  Vertrages 
mit  der  Tonhallegesellschaft  ist  dem  Gartenbauamte  der  Unter- 
halt des  Tonhallegartens  übertragen.  In  28  Alleen  wurde  der 
Baumschnitt  vorgenommen.  Für  die  öffentlichen  Anlagen  kamen 
aus  den  Vorräten  der  städtischen  Gärtnerei  zur  Verwendung  zirka 
90,000  Stück  Pflanzen  (1908:  54,262  Stück).  Von  den  Handels- 
gärtnern sind  auf  die  städtischen  Friedhöfe  für  Fr.  65,000  Pflan- 
zen (1908:  für  Fr.  58,000)  geliefert  worden. 

Alleepflanzungell.  Im  Berichtsjahre  ist  die  Aurorastraße  mit 
Sophoren,  der  untere  Teil  der  Rotbuchstraße  mit  Ulmen,  die 
Bäckerstraße  beim  Schlachthofe  mit  Kastanien,  ein  kleinerer  Platz 
an  der  Carmenstraße  mit  Akazien,  ein  solcher  bei  der  Nordbrücke 
mit  roten  Ahorn,  und  der  Platz  in  der  Verlängerung  der  Kalk- 
breitestraße ebenfalls  mit  Ahorn  bepflanzt  worden. 

Schulgärten.  Ein  neuer  Schulgarten  wurde  errichtet  beim  Schul- 
hause an  der  Kantstraße.  Umänderungen  erfuhren  die  Schulgär- 
ten Gabler,  Wollishofen  und  Seefeld.  Der  Gewerbeschulgarten 
wurde  für  Zwecke  des  Zeichenunterrichtes  mit  perennierenden 
Stauden  bepflanzt. 

Spielplätze.  In  den  Voranschlag  des  außerordentlichen  Verkehrs 
von  1909  ist  eine  Summe  von  Fr.  120,000  eingesetzt  worden  zur 
Schaffung  von  Spielplätzen.  Demgemäß  wurde  an  der  Bertastraße 
ein  Rasenspielplatz  geschaffen,  der  mit  einem  hölzernen  Zaun  um- 
friedet ist.  Sodann  wurde  der  Platz  hinter  der  St.  Jakobskirche 
als  Rasenspielplatz  für  kleinere  Kinder  eingerichtet.  Es  sind  hier 
Reck  und  Barren,  Schaukeln  und  Reitseile  aufgestellt  worden,  die 
fleißig  benutzt  werden.  Ein  auf  dem  Platz  errichtetes  Häuschen 
dient  zur  Aufnahme  der  Spielgeräte  und  der  Garderobe.  Für  die 
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nämlichen  Zwecke  wurden  die  Rasenplätze  an  der  Erlachstraße  und 
an  der  Gasometerstraße  hergerichtet.  Durch  das  städtische  ij'orst- 
amt  ist  ein  Spielplatz  an  der  Tobelhof  Straße  e r s t el  1 XlSbOginrcit. 

wurde  im  Käferholz  mit  der  Erstellung  von  Spielplätzen,  Terras- 
sen, Spazier-,  Reit-  und  Fahrwegen  begonnen.  Die  Vollendung  die- 
ser Arbeiten,  sowie  des  Spielplatzes  im  Heubeeribühl  auf  dem 
Zürichberg  wird  im  Jahre  1910  erfolgen.  Die  Holzteile  der  Bänke  am 
Alpenquai  vor  der  Tonhalle  wurden  erneuert  und  sämtliche  Bänke 
frisch  gestrichen.  Aus  Abfallholzmaterial  sind  36  neue  Bänke  ge- 
fertigt und  68  ältere  ausgebessert  und  mit  frischem  Anstrich  ver- 
sehen worden.  In  den  Anlagen  und  Plätzen  fanden  35  Konzerte, 
wovon  16  an  Sonntagen,  statt,  veranstaltet  durch  den  Verkehrsver- 
ein, sowie  verschiedene  Quartiervereine.  Während  15  Tagen  stan- 
den die  städtischen  Eisfelder:  altes  Tonhalleareal,  am  Mythenquai, 
im  Sihlhölzli,  Rotwandareal  und  Riedtli,  zur  Benützung  offen. 
Der  Bestand  der  Schwanenkolonie  ist  gleich  geblieben  wie  im  Vor- 
jahre, ebenso  der  Bestand  des  Vogelhauses  am  Mythenquai.  Die 
der  Stadt  geschenkten  Löwen  sind  noch  im  Zoologischen  Garten 
zu  Basel  untergebracht. 


Arbeiterverhältnisse.  Im  Berichtsjahre  waren  über  die  haupt- 
sächlichste Pflanzzeit  auf  den  Promenaden  und  in  der  Gärtnerei 
tätig:  29  Gärtner,  26  Handlanger,  14  Saisonarbeiter,  5 Frauen. 
Auf  den  Friedhöfen:  20  Gärtner,  12  Handlanger,  14  Saison- 
arbeiter; im  ganzen  120  Personen  (1908:  112).  Hach  Art.  155  der 
Gemeindeordnung  wurden  8 Mann  zu  ständigen  Arbeitern  mit 
festem  Monatseinkommen  im  Sinne  von  Art.  2,  lit.  a der  Arbeits- 
ordnung ernannt,  so  daß  das  Personal  zu  Ende  1909  aus  64  stän- 
digen Arbeitern  (Klasse  I)  und  24  Taglohnarbeitern  (Klasse  II), 
insgesamt  88  Mann  besteht.  Von  den  24  im  Taglohn  befindlichen 
Arbeitern  hatten  11  Mann  das  vorgesehene  Probejahr  noch  nicht 
zurückgelegt,  während  die  13  übrigen  Arbeiter  aus  verschiedenen 
Gründen  nicht  in  den  Monatslohn  befördert  werden  konnten.  Der 
mittlere  Personalbestand  pro  Monat  betrug  99  Personen.  An  Tag-, 
bezw.  Monatslöhnen  wurden  ausgerichtet: 


an  Gärtner -Vorarbeiter 
„ Gärtner  . . . . 

„ Handlanger 


Durchschnittslohn 
pro  Tag  pro  Monat 

Fr.  7.85  Fr.  200.— 

„ 6. 40  „ 162.  — 

„ 5.70  „ 148.- 


Im  ganzen  wurden  im  Berichtsjahre  Fr.  191,917.  20  an  Ar- 
beitslöhnen ausgerichtet,  wovon  auf  den  Betrieb  der  Anlagen 
Fr.  116,185.  25,  auf  den  der  Friedhöfe  Fr.  75,731.  95  entfallen 
(1908  im  ganzen  Fr.  182,574.  90).  49  Mann  waren  wegen  Krank- 
heit, gegen  55  im  Jahre  1908,  und  25  wegen  Unfall,  gegen  27  im 
Vorjahre,  zeitweise  arbeitsunfähig.  47  ständige  Arbeiter  erhielten 
neue  Dienstmäntel. 
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H.  Bauwesen.  Abteilung  II. 


I.  Straßeninspektorat. 


Personal.  Infolge  steter  Zunahme  des  Straßen-  und  Kanal- 
netzes wurde  eine  vierte  Assistentenstelle  geschaffen.  Zu  Ende  des 
Berichtsjahres  waren  425  Arbeiter  beschäftigt,  nämlich: 


Arbeiter  -Kategorien 

Davon  sind 

Bezahlte  Löhne 

ständige  Arbeiter 

vorläufig 

im 

Taglohn 

angestellt 

Monatslohnarbeiter 

Taglohnarbeiter 

mit  Mo- 
natslohn 

mit 

Taglohn 

Minimum 

Maximum 

Minimum 

Maximum 

Straßenwärter  .... 

64 

155 

180 

Geleisewärter  .... 

1 

— 

— 

170 

170 

— 

— 

Dolenwärter 

10 

— 

— 

155 

175 

— 

— 

Pflästerer -Vorarbeiter  . 

3 

— 

— 

190 

195 

— 

— 

Pflästerer  

7 

— 

2 

175 

185 

6.  50 

6.  50 

Maurer 

4 

— 

2 

165 

175 

5.  50 

5.  80 

Asphalter 

2 

— 

— 

155 

165 

— 

— 

Handlanger-Vorarbeiter . 

4 

— 

— 

165 

175 

— 

— 

Handwerkergehülfen  . . 

34 

— 

— 

145 

155 

— 

— 

Meßgehülfen 

1 

— 

— 

165 

165 

— 

— 

Magaziner  .... 

3 

— 

— 

145 

150 

— 

— 

Handlanger, Straßenkehrer 

215 

— 

57 

130 

140 

5.— 

5.  45 

Wärter  der  Pumpstation 

1 

— 

— 

180 

180 

— 

— 

Nachtwächter  » » 

1 

— 

— 

150 

150 

— 

— 

Minderjährige  .... 

— 

— 

14 

— 

— 

3.  50 

4.  60 

350 

— 

75 

Außer  obigen  Lohnansätzen  erhält  jeder  Arbeiter  für  Sonn- 
tagsdienst und  tlberzeit  durchschnittlich  pro  Monat  Fr.  15  Zu- 
schlag. Von  den  im  Taglohn  beschäftigten  Arbeitern  konnten  auf 
1.  Januar  1910  zwei  Mann  nicht  zu  ständigen  Arbeitern  befördert 
werden ; die  übrigen  haben  die  vorgesehene  Probezeit  noch  nicht 
hinter  sich.  Auf  die  Stadtkreise  verteilen  sich  die  Mannschaften 
in  folgender  Weise: 

Kreis  I II  III  IV  V I-V 

Man  n 95  46  141  51  92  425 

gegenüber  402  Mann  im  Vorjahre.  Zur  außerordentlichen  Aushülfe 
bei  Keinigungsarbeiten,  wie  Schneefall,  Tauwetter  usw.  sind 
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1179V2  Tagschichten  vergütet  worden;  anläßlich  der  Instandstel- 
lung der  Industriestraße  auf  das  Gordon  Bennett-Wettfliegen  hin, 
des  Baues  der  neuen  Tramlinien  7 und  8 und  anderer  größerer 
Bauarbeiten  wurden  weitere  32991/4  Tagschichten  an  Aushülfs- 
arheiter  bezahlt.  Arbeitslöhne  wurden  ausgerichtet: 

1.  An  die  Arbeiter  des  Straßeninspektor ates  . Fr.  846,528.  70 

2.  „ .,  Fahrknechte  der  Fuhrhalter  ...  „ 90,800.  — 

Im  ganzen  Fr.  937,328.  70 

Als  Ergänzung  zu  den  allgemeinen  Bestimmungen  der  Arbeits- 
ordnung ist  vom  Stadtrate  unterm  2.  Juni  1909  eine  Dienstord- 
nung für  die  Arbeiter  des  Straßeninspektorates  erlassen  worden. 

Übernahme  neuer  Straßen.  Das  öffentliche  Straßennetz  hatte  am 
31.  Dezember  1908  eine  Länge  von  291,805  m und  einen  Flächen- 
inhalt von  278  ha  25  a 83  m2. 


Im  Berichtsjahre  wurden  hiezu  weiter  übernommen: 


Datum 

Vermehrung 

M 

Straße 

Nähere  Bezeichnung 

Länge 

Fläche 

Monat 

Tag 

m 

Aren 

m2 

l 

März 

2 

Im  eisernen  Zeit 

Weinbergstraße— proj.Scheuchzerstraße 

273 

29 

96 

2 

2 

Stüßistraße  . . 

Langmauerstraße— im  eisernen  Zeit  . 

184 

18 

73 

3 

2 

Hotzestraße  . . 

» — Schaffhauserstraße . 

350 

35 

78 

4 

April 

15 

ßremgartnerstraße  . . 

Zentralstraße — Zurlindenstraße  . . . 

59 

7 

23 

5 

30 

Anwandstraße  . 

Feldstraße — Pflanzschulstraße  . . . 

65 

9 

90 

6 

> 

30 

Motorenstraße  . 

Heinrichstraße — Limmatstraße  . . . 

85 

8 

24 

7 

Mai 

5 

Weinbergstraße  (Korr.) . 

Riedtiistraße — Schaffhauserstraße  . . 

— 

5 

33 

8 

Juli 

28 

Landenbergstraße  . . 

Habsburgstraße — Röschibachstraße 

176 

17 

22 

9 

Aug. 

11 

Korrodistraße 

Zschokkestraße— Lehenstraße  . . . 

85 

7 

83 

10 

11 

Schönleinstraße  (Korr.) . 

Zürichbergstraße — Plattenstraße  . . 

_ 

4 

21 

i 11 

Sept. 

8 

Kalkbreitestraße  (Korr.) 

Zurlindenstraße — Birmensdorferstraße 

— 

22 

39 

12 

Okt. 

18 

Lettenholzstraße  (Korr.)  . 

Albisstraße — Frohalpstraße  .... 

— 

18 

23 

113 

21 

Lindenbachstraße  . . 

Neue  Beckenhofstraße — Kronenstraße . 

117 

15 

42 

14 

21 

Gaugerstraße . . 

Schwingerstraße — Lindenbachstraße  . 

46 

5 

97 

15 

Nov. 

15 

Sonntagsteig  . . 

Stapferstraße  unterer  Arm — Stapferstraße  oberer  Arm  . 

— 

1 

54 

16 

24 

Fussweg  im  . . 

Horn  Wollishofen 

80 

1 

48 

17 

Dez. 

2 

Spannweidstraße 

Alte  Beckenhofstraße— St.  Moritzstraße 

41 

3 

41 

18 

2 

Uegibachplatz  (Korr.)  . 

Hegibachstraße— Forchstraße . . . . 

— 

3 

14 

Vermehrung  pro  1909 

1561 

216 

01 

Hievoa  ab  Verminderung  infolge  Abtretung  v.  Straßengebiet  am  Münzplatz 

— 

— 

10 

Gesamtvermehrung  im  Berichtsjahre 

1561 

215 

91 
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Damit  erreichte  das  ans  öffentlichen  Mitteln  unterhaltene 
Straßennetz  an  Länge  293,366  m,  an  Fläche  280  ha  41  a 74  m2, 
d.  h.  es  beträgt  die  prozentuale  Vermehrung  in  bezug  auf  das  öffent- 
liche Straßennetz  des  Jahres  1908  an  Länge  0,53%,  an  Fläche 
0,77  % gegen  2,8%,  bezw.  4,3%  im  Vorjahre. 

Straßenreinigung.  Im  Berichtsjahre  betrug  die  Zahl  der  Regen- 
tage 162,  die  Gesamthöhe  der  Niederschläge  1023  mm,  gegenüber 
113  Regentagen  und  983  mm  Regenhöhe  im  Jahre  1908.  Die  Wit- 
terung war  sowohl  bis  zum  Hochsommer  als  namentlich  auch  wäh- 
rend der  Monate  November  und  Dezember  meist  ungünstig,  so  daß 
mehr  Personal  und  außergewöhnliche  Fuhrleistungen  für  die 
Straßenreinigung  und  die  Schlammabfuhr  nötig  waren. 

In  den  Einrichtungen  und  der  Organisation  für  die  Straßen- 
reinigung sind  gegenüber  dem  Vorjahre  keine  Änderungen  von 
größerem  Belang  vorgenommen  worden.  Das  die  Straßenreinhal- 
tung wesentlich  beeinflussende  Verhältnis  der  chaussierten  Straßen 
zur  gesamten  Straßenfläche  betrug  prozentual: 


Im  Jahre  1902 

83,5 »/ o 

yy  V 

1903 

83,2  % 

yy  yy 

1904 

82,s  °/o 

yy  yy 

1905 

82,o  % 

yy  yy 

1906 

81,5  % 

yy  yy 

1907 

81,0  °/o 

yy  yy 

1908 

81,0  °/o 

yy  yy 

1909 

80,4  °/o 

Die  zurzeit  noch  chaussierten  Straßen  (80,4  %)  können  weiter 
abgeteilt  werden  in  8,4  % solcher  mit  über  acht  Prozent  Steigung, 
welche  für  Erstellung  harter  Beläge  nicht  in  Betracht  kommen,  und 
in  8 % solcher  mit  Steigungen  zwischen  fünf  und  acht  Prozent, 
welche  wohl  mit  harten  Belägen  versehen  werden  könnten,  aber 
wegen  ihrer  peripherischen  Lage  oder  aus  Gründen  der  Fahrsicher- 
heit in  absehbarer  Zeit  kaum  eine  harte  Befestigung  erhalten  wer- 
den. Es  verbleiben  demnach  an  chaussierten  Straßen,  die  sich  für 
Erstellung  harter  Beläge  eignen,  noch  64, o %,  d.  h.  das  V erhältnis 
der  chaussierten  zu  den  gepflästerten  Straßen  bleibt,  auch  wenn  von 
den  sogenannten  Bergstraßen  abgesehen  wird,  immer  noch  ein 
äußerst  ungünstiges,  nämlich  64, o % zu  19, e %. 

Die  Gesamtkosten  für  das  Zusammenwischen,  Aufladen,  Ab- 
führen, Abladen  und  Planieren  des  bei  der  Gesamtreinigung  ge- 
sammelten Abraumes  von  sämtlichen  gepflästerten  und  chaussierten 
Fahrbahnen  und  Trottoiren,  Plätzen  und  Straßensammlern,  Eh- 
gräben,  Treppen,  Hafenplätzen,  Gemüse-,  Fisch-  und  Geflügel- 
märkten verteilen  sich  wie  folgt: 
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Jahrgang 

Gesamte 

Straßen- 

fläche, 

Straßen 

III.Klasse 

inbe- 

griffen 

Auf  einen  Einwohner 
entfallende  Straßenfläche 

Einwohnerzahl 

Abgeführter  Abraum 

Gesamtkosten  d.  abgeführten 
Abraumes  (ohne  die  Kosten  für  Aufsicht 
und  Geschirrabgang) 

Kosten  für  den 

Abraum 

m2  Straßenfläche 

1° 

Durchschnittliche 
Kosten  der  gesamten 
Straßenreinigung  pro 
Arbeitstag  (rund) 

inbegriffen  65  °/o  der  Straßen- 
wärterlöhne 

md 

nr5 

Fuhrlohn 

Fuhr-  und  Arbeits- 
löhne 

1 

1 1 

PO 

a> 

A4 

Fuhr- 
löhne  | 

Arbeits- 

löhne 

im 

ganzen 

m2 

m2 

rund 

mille 

rund  m3 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1903 

2,475,958 

15,8 

156 

32,800 

62,950.80 

238,166.20 

301,117.— 

1.90 

9.17 

I0.12I 

1.93 

984 

1904 

2,522,061 

15,7 

160 

33,000 

63,190.50 

232,297.90 

295,488.40 

1.92 

8.950.12 

1.84 

959 

1905 

2,552,448 

15,2 

167 

31,700 

81,910.45 

242,803.05 

324,713.50 

2.60 

10.20  0.13 

1.93 

1058 

1906 

2,587,472 

15,o 

172 

29,200 

75,439.50 

250,666.70 

326,106.20 

2.60 

11.200.13 

1.92 

1062 

1907 

2,667,670 

15,o 

177 

31,500 

95,822.85 

295,384.70 

391,207.55 

3.05 

12.400.15 

2.20 

1272 

1908 

2,782,583 

15,5 

180 

32,700 

115,638.50 

323,222.65 

438,861.15 

3.55 

13.400.162.45 

1434 

1909 

2,804,174 

15,3 

184 

1 

34,200 

131,222.35 

345,087.10 

476,309.45 

3.84 

13.93^.17  2.59 

1 m 1 

1556 

Die  Erhöhung  der  Fuhr-  und  Arbeitslöhne  gegenüber  dem 
Vorjahre  ist  hauptsächlich  auf  die  größere  Zahl  der  Regentage  zu- 
rückzuführen, da  hiebei  zur  Abfuhr  des  Schlammes  wegen  des 
Straßenzustandes  mehr  zweispännig  gefahren  werden  mußte,  bezw. 
an  mehr  Tagen  vermehrtes  Personal  zur  Reinigung  beizuziehen 
war.  Bei  den  Arbeitslöhnen  kommt  ferner  die  ordentliche  Lohn- 
erhöhung in  Betracht.  Der  Verbrauch  an  Materialien  für  die 
Straßenreinigung  betrug : 


Birkenbesen 

11,476 

Stück 

Kosten 

Fr.  3618.25 

Piassava-Stoßwischer  . 

467 

55 

55 

„ 3322.90 

Gummischrupper  .... 
Piassavawalzen  für  Wisch- 

6 

55 

55 

„ 107.40 

maschinen  

15 

55 

55 

„ 1175.40 

Straßenspritzen.  Die  regelmäßige  Besprengung  begann  am 
6.  April  und  endigte  am  18.  Oktober.  Das  je  nach  Witterung  täg- 
lich 1 — 6mal  zu  besprengende  Straßengebiet,  welches  eine  Länge 
von  237,755  km  und  eine  Fläche  von  2,508,906  m2  hatte,  war  in 
56  Sprengbezirke  eingeteilt.  Die  Gesamtkosten  der  Besprengung, 
einschließlich  Schulhaus-  und  Spielplätze,  beliefen  sich  im  Berichts- 
jahre für  Fuhr-  und  Arbeitslöhne  auf  Fr.  92,449.  07.  Die  be- 
sprengte Straßenfläche  (Fahrbahn  und  Trottoir)  kam  während  der 
gesamten  Gießperiode  ohne  Wasserzins  durchschnittlich  pro  m2 
auf  3,7  Rp.  und  pro  km  Straßenlänge  auf  Fr.  388.  80  zu  stehen 
gegenüber  3,5  Rp.,  bezw.  Fr.  368  im  Vorjahre.  An  künstlichen 
Mitteln  zur  Staubbekämpfung  kamen  im  Berichtsjahre  Antistaubit 
und  Epphygrit  versuchsweise  in  einzelnen  Straßen  im  Seefeld  zur 
Anwendung.  Die  Erfolge  waren  zum  Teil  sehr  gut,  so  daß  größere, 
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zusammenhängende  Versuche  mit  einzelnen  der  in  den  Jahren  1908 
und  1909  verwendeten  Mittel  (Salze  und  Salzlaugen)  im  Jahre 
1910  zur  Ausführung  gelangen  werden,  um  einwandfrei  verglei- 
chende Berechnungen  über  Einheitspreise  machen  zu  können.  Im 
Januar  und  Dezember,  als  während  des  anhaltend  trockenen  Wet- 
ters die  Bekämpfung  des  Staubes  mittelst  der  Wasserbesprengung 
infolge  des  F rostes  nicht  weiter  durchgeführt  werden  konnte,  wurde 
auf  den  chaussierten  Straßen  denaturiertes  Salz,  und  auf  den  har- 
ten Belägen,  namentlich  den  Asphaltstraßen,  Epphygrit  angewen- 
det, welche  Mittel  die  Eisbildung  hei  der  Besprengung  vollständig 
verhinderten. 

Teereil.  Der  Einfang  der  mit  Teer  behandelten  Straßenflächen 
war  am  Ende  des  Berichtsjahres  87,684  m2,  wovon  51,580  m2  Trot- 
toire und  Promenaden.  Nachstehende  Tabelle  zeigt  den  Emfang 
der  Oberflächen-  und  Innenteerungen,  sowie  deren  Verteilung  auf 
die  verschiedenen  Stadtteile. 


Oberflächenteerungen 

Innenteerungen 

Teernngen  yon 
Trottoiren  mit 
Betondecken 

Straßenmeisterbezirk 

Fahrbahn 

Trottoir 

Fahrbahn 

Trottoir 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

3 } Kreis  I . . . { 

— 

2,934 

4,990 

430 

750 

— 

C.  » II  . . . 

13,210 

5,550 

14 

240 

— 

D.  ) ( 

— 

4,320 

— 

— 

— 

E.  » III  . . . 

— 

5,572 

80 

— 

— 

F.  J 1 

20,260 

— 

1500 

— 

— 

G.  » IV  . . . 

— 

6,632 

— 

654 

— 

f)  •*■•■{ 

250 

360 

4,150 

10,687 



4971 

130 

Zusammen 

34,080 

44,835 

2024 

6615 

130 

Die  Kosten,  einschließlich  Kernigen  und  Absanden  der  zu 
teerenden  Flächen,  aber  ausschließlich  Planierungsarbeiten  für 
Innenteerungen,  waren  folgende: 


Oberflächenteerung  v.  Trottoiren,  erste  Teerung  pro  m2  14 — 19  Bp. 

» „ ^ „ zweite  „ „ „ 10—17  „ 

„ „ Fahrbahn „ „ 16 — 19  „ 

Innen teerung  von  Trottoiren  nach  Verfahren 
des  Straßeninspektorates  einschließlich  Ober- 
flächenteerung   Fr.  1.60-1.75 


Aeberli-Makadam  für  Trottoire 
„ „ Fahrbahn 


Versuche;  Kosten  noch 
unbestimmt. 


Neben  den  vom  Straßeninspektorate  nach  eigenem  Verfahren 
ausgeführten  Innenteerungen  sind  nach  dem  Systeme  Aeberli 
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Innenteerungen  gemacht  worden  auf  dem  Trottoir  an  der  Tödi- 
straße-Brandschenkestraße  und  in  der  Fahrbahn  des  Versuchs- 
pflästerungsgebietes  Zeughausstraße;  ersterer  hat  sich  sehr'  gut 
bewährt,  über  letzteren  kann  erst  Ende  1910  ein  Urteil  gegeben 
werden.  Im  Oktober  und  November  wurde  sodann  am  Mythenquai 
eine  größere  Strecke  mit  Aeberli-Makadam  belegt ; da  aber,  wohl 
infolge  ungünstiger,  kalter  Witterung,  ein  Abbinden  desselben  und 
damit  die  gewünschte  Widerstandsfähigkeit  nicht  mehr  erreicht 
werden  konnte,  mußte  der  Belag  entfernt  werden.  Entsprechend 
den  Abmachungen  mit  der  Aeberli-Gesellschaft  hatte  diese  die  ent- 
standenen Kosten  zu  tragen,  wogegen  die  Stadt  sich  verpflichtete, 
im  Jahre  1910  weitere  Beläge  dieser  Art  durch  die  Gesellschaft 
unter  Garantieverpflichtung  für  deren  Haltbarkeit  erstellen  zu 
lassen. 

Bezüglich  der  Oberflächenteerungen  der  Trottoire  gilt  das  im 
Vorjahre  Berichtete.  Bei  Fahrbahnen  haben  sich  diese  zum  größten 
Teile  nicht  bewährt.  Die  auf  das  Gordon  Bennett-Wettfliegen  vor- 
genommenen Teerungen  der  Industriestraße  wurden  ausgeführt, 
um  während  der  Festtage  die  Staubbildung  zu  verhindern,  in  erster 
Linie  aber,  um  die  Kotbildung  und  damit  die  Abnützung  dieser 
Straße,  deren  Instandstellung  und  Unterhalt  wegen  der  großen  Ent- 
fernung von  der  Stadt  bedeutende  Kosten  verursachen,  möglichst 
hintanzuhalten.  Bei  dem  äußerst  ungünstigen  Wetter  jener  Tage 
war  denn  auch  die  Teerung  von  sehr  großem  Werte;  ohne  eine 
solche  wäre  wohl  die  Straße  bei  dem  großen  Wagen  verkehr  in 
starkem  Maße  angegriffen  worden,  nicht  gerechnet  die  große  Be- 
lästigung der  Tausende  von  Passanten  durch  den  entstehenden 
Straßenschlamm.  Es  mag  an  dieser  Stelle  überhaupt  darauf  hin- 
gewiesen werden,  daß  die  stets  wieder  vorgenommenen  Versuche 
der  Oberflächenteerungen  von  Fahrbahnen  in  der  Hauptsache  ge- 
schehen, um  ein  Mittel  zu  finden,  die  Kotbildung  und  damit  den 
Verschleiß  der  zum  großen  Teil  mit  ungenügendem  einheimischem 
Steinmaterial  hergestellten  Chaussierungen  möglichst  zu  ver- 
ringern. 

Schneeräumen  und  Sandcn.  Der  strenge  Winter  von  Anfang 
Januar  bis  Mitte  März  und  die  schon  im  Monat  November  wieder 
eingetretenen  Schneefälle  haben  im  Berichtsjahre  mehr  Arbeiten 
verursacht  als  im  Vorjahre.  Die  Schneehöhen  waren  folgende: 

1908  Januar  — März  51  cm,  November  und  Dezember  49  cm; 

im  ganzen  100  cm 

1909  Januar  — März  90  cm,  November  und  Dezember  26  cm; 

im  ganzen  116  cm. 

In  bezug  sowohl  auf  das  Wegschaffen  des  Schnees  als  das 
Sanden  hat  man  sich  der  großen  Ausgaben  wegen  so  viel  als  mög- 
lich auf  das  beschränkt,  was  im  Interesse  des  Fußgänger-  und  des 
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Fährverkehrs,  sowie  des  Betriebes  der  Städtischen  Straßenbahn  nnd 
des  Indnstriegeleises  durchaus  nötig  war.  Die  gesamte  Schnee- 
abfuhr betrug  im  Berichtsjahre  zirka  19,000  m3  gegen  zirka  11,500' 
im  Vorjahre.  Der  Verbrauch  von  Streusand  belief  sich  auf  4144 
m3  gegen  4346  m3,  der  von  Streusalz  auf  53,140  kg  gegen  35,670  kg. 
Die  sich  bestens  bewährenden  Schneeräumer,  System  Hellmers 
& Co.  in  Hamburg,  wurden  wieder  um  zwei  vermehrt,  womit  die 
Zahl  dieser  Maschinen  auf  10  gestiegen  ist.  Die  unterirdischen 
Streusandbehälter  (Gruben)  wurden  um  drei  Stück  vermehrt ; ihre 
Zahl  beträgt  nunmehr  24  Stück.  Die  Gesamtkosten  für  Schnee- 
räumen und  Sanden,  sowie  für  die  Eisbeseitigung  betrugen  im 
Berichtsjahre  Fr.  101,258.  80  gegen  Fr.  82,500  im  Vorjahre,  oder 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  55  Rp.  gegenüber  46  Rp.  im  Vor- 
jahre. 

Wagen-  und  Maschinenmaterial.  Der  Bestand  des  Wagen-  und 
Maschinenparkes  für  die  gesamte  Straßenreinigung,  einschließlich 
Straßenspritzen,  Schneeräumen  und  Sanden,  verteilt  sich  auf  die 
verschiedenen  Stadtkreise  wie  folgt: 


Kreis 

I 

II 

III 

IV 

V 

im  ganzen 

Kehrmaschinen : für  Fahrbahn 

3 

3 

10 

1 

4 

6 

26 

Kratzmaschinen:  für  Straßenkot  . . . 



— 

1 

1 

1 

3 

für  Schnee  (Schneeräumer). 

2 

— 

5 

— . 

1 

8 

Lutocarapparate 

3 

— 

— 

— 

— 

3 

Sprengwagen : einspännige  . . 

6 

6 

1.1 

4 

! 8 

35 

zweispännige  . 

5 

1 

6 

5 

6 

23 

für  Trottoir 

8 

6 

16 

9 

6 

45 

Motorsprengwagen : (Für  sämtliche  Kreise)  . . 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

Fahrschläuche : 

34 

9 

13 

7 

16 

79 

Schlamm-  u.  Kotwagen : hölzerne  . . . 

23 

10 

32 

12 

22 

99 

eiserne  . . . 

2 

2 

3 

— 

3 

10 

Handwagen : für  Straßenwärter 

44 

14 

41 

18 

37 

154 

Schneepflüge:  für  Fahrbahn  . 

4 

3 

14 

15 

13 

49 

» Trottoir 

20 

14 

27 

17 

38 

116 

» Schalen  . . 

3 

3 

8 

4 

13 

31 

Schnee-  und  Sandschlitten 

7 

2 

11 

11 

12 

43 

Gesamtzahl  der  Fahrzeuge 

164 

73 

198 

107 

184 

726 

Vermehrung  gegenüber  1908  .... 

11 

16 

8 

35 

Straßcnuntcrhalt.  Über  die  Ausdehnung  der  unterhaltenen 
Straßenfläche  und  die  Art  ihrer  Befestigung  gibt  folgende  Tabelle 
Aufschluß : 
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Gesamt- 

Straßen- 

fläche 

Fahrbahn 

Trottoire 

Zusammen 

Chaussierung 

Harte  Beläge 

Chaussierung 

Barte  Beläge 

Chaussierung 

Barte  Beläge 

ha 

a 

m2jha 

a 

m2 

ha 

a 

m2 

ha 

a 

m2 

ha 

a 

m2 

ha 

a 

jm2 

ha 

a 

m2 

Bestand  am  31. 
Dezember  1908 

278 

25 

83156 

35 

49 

37 

20 

94 

69 

15 

27 

15 

54 

13 

225 

50 

76 

52 

75 

07 

Vermehrung  im 
Berichtsjahre 
infolge  Über- 
nahme neuer 
Straßen  . . . 

2 

15 

91 

1 

23 

56 

92 

35 

2 

15 

91 

Im  ganzen  ohne 
Berücksichti- 
gung der  Neu- 
pflästerungen 
im  Jahre  1909 

280 

41 

74 

157 

59 

05 

37 

20 

94 

70 

07 

62 

15 

54 

13 

227 

66 

67 

52 

75 

07 

Vermehrung  und 
Verminderung 
infolge  Neupflä- 
sterungen  im 
Jahre  1909  . . 

— 1 

88 

89 

±1 

88 

89 

— 0 

52 

38 

±2 

52 

38 

—2 

41 

27 

+2 

41 

27 

Bestand  am  31. 
Dezember  1909 

280 

41 

74 

155 

70 

16 

39 

09 

83 

69 

55 

24 

16 

06 

51 

1 

225 

25 

40 

55 

16 

34 

In  Prozenten  der 
Gesamtfläche  . 

100 

1 

55,5 

13,9 

24,9 

5,7 

80,4 

19,6 

Die  Gesamtlänge  der  chaussierten  Straßen  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  etwas  vermindert,  sie  betrug  Ende  des  Jahres  261,966  m. 
Eür  den  Unterhalt  derselben  wurden  verwendet: 


Rundkies,  grobe  Korngröße 

„ gemischte  Korngröße  . 

Alleekies 

Gartenkies 

Trottoirsand 

Schlagsand 

Straßen  auf  bruch 

Vorlagsteine 

Holz-  und  Asphaltpflastersand 
Einheimischer  Schlagkies,  grobe  Korngröße 
„ „ feine  „ 

Ausländischer  Schlagkies  (Hartschotter), 

grobe  Korngröße 

„ „ (Hartschotter), 

feine  Korngröße 


Verschiedenes 


1,289  m3 
3,276  „ 
1,513  „ 
569  „ 
1,020  „ 
1,357  „ 
1,520  „ 
398  „ 
152  „ 
9,165  „ 
2,585  „ 

1,382  „ 

258  „ 
38  „ 


Im  ganzen  24,522  nr 


Material. 

14 
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Die  drei  Dampfwalzen  waren  für  den  Straßenunterhalt  zu- 
sammen 386V2  Tage  im  Betrieb.  Überdies  mußte,  da  eine  Walze 
öfters  im  Dienste  des  Tiefbauamtes  und  der  Städtischen  Straßen- 
bahn stand,  noch  eine  vierte  während  431/2  Tagen  gemietet  werden. 
Von  obgenannten  Tagschichten  entfallen  246  auf  das  Einwalzen 
ganzer,  neuer  Decklagen,  und  183  auf  Ausbesserungen  in  sämt- 
lichen Kreisen.  Die  Kosten  der  fertig  gewalzten  Straßen  mit  neuen 
Decklagen  aus  einheimischem  Schlagkiesmaterial  stellten  sich,  je 
nach  der  Transportentfernung,  der  Witterung  und  der  Stärke  des 
Belages  wie  folgt: 


Kreis 

Kiesschicht 

pro  m2 

pro  m3 

I 

9 cm 

Fr. 

1.12 

Fr. 

12.97 

II 

10  „ 

77 

1.19 

77 

13.10 

III 

8-15  „ 

77 

1.21—1.80 

77 

10.50—13.24 

IV 

10—13  „ 

77 

1.29  — 1.90 

77 

11.29—14.  77 

V 

8-13  „ 

75 

1.02—1.95 

77 

12.62—15.23 

Die  Gesamtkosten  der  neuen  Decklagen  (Fläche  44,860  m2) 
aus  inländischem  Kiesmaterial  beliefen  sich  auf  Fr.  69,838.  Die 
im  Jahre  1906  in  der  Weinbergstraße  (Hirschengraben  bis  Leon- 
hardstraße) und  in  der  Leonhardstraße  aus  Basalt  erstellten  Deck- 
lagen von  3044  m2  Fläche  wurden  im  Berichtsjahre  mit  der  glei- 
chen Kiessorte  erneuert.  Ferner  wurden  aus  ausländischem  Hart- 
schotter 3894  m2  Straßenflächen,  die  bis  anhin  mit  einheimischem 
Weichschotter  chaussiert  waren,  mit  neuen  Decklagen  versehen. 
Der  Bestand  von  Chaussierungen  in  Hartschotter  war  Ende  1908 
19,229  m2,  somit  die  Gesamtfläche  in  Hartschotter  Ende  1909 
23,123  m2.  Die  Gesamtkosten  der  im  Berichtsjahre  aus  diesen 
Kiesmaterialien  erstellten  Decklagen  (Fläche  6938  m2)  beliefen 
sich  auf  Fr.  28,671.  65.  Die  Kosten  der  fertig  gewalzten  Deck- 
lagen stellten  sich  je  nach  Sorte  und  Verhältnissen  wie  folgt: 


Kiesschicht  pro  m2 

Basalt  ...  12  cm  bis  auf  Fr.  4.  10 

Hornblende  . 17  „ „ „ „ 4.  61 

Grauwacke  . . 16  „ „ „ „ 5.  85 


pro  m3 
Fr.  25.80 
„ 26.65 
„ 30.  60 


Die  Gesamtkosten  für  die  Bekiesung  der  Straßen  und  Trot- 
toire betrugen  mit  Einschluß  der  Auslagen  für  die  Dampfwalzen 
und  den  Straßenaufreißer  Fr.  329,340.  25.  Hierin  ist  inbegriffen 
ein  Beitrag  an  die  Walzarbeiten  auf  der  Industriestraße  im  Betrage 
von  Fr.  10,000.  Die  der  Dienstabteilung  verrechneten  Kosten  für 
die  Bekiesungen  des  öffentlichen  Straßennetzes  im  Betrage  von 
Fr.  319,340.  25  (einschließlich  25  % Wärterlöhne)  verteilen  sich 
wie  folgt: 
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u 

rG 

<53 

"x5 

tc 

G 

G 

o 

o 

PS 

Chaussierte 
Straßen  und 
Trottoire 

Gesamter 

Kies- 

verbrauch 

Gesamtkosten 

Kiesverbrauch 
pro  Kilometer 

Kosten  für 

Kies- 
material 
nebst 
Fnhrlohn 
inbegriffen  25 ( 

Dampfwalzen, 
Kiesmaterial, 
Fuhr-  und 
Arbeitslöhne 
7o  Wärterlöhne 

m3  | km 

Kiesmaterial 

nebst 

Fahrlohn 

m2  km 

Dampfwalzen, 
Kiesmaterial, 
Fuhr-  und 
Arbeitslöhne 

Auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung 

km 

| m2 

m3 

Fr. 

Fr. 

m3 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1908 

248,531 

2,060,263 

26,669 

154,625.45 

235,478.95 

107,30 

5.80 

622.20 

0,114 

947.50 

1.51 

1904 

250,546 

2,089,912 

26,409 

144,050.75 

227,655.50 

105,oo 

5.45 

574.95 

0,108 

908.65 

1.41 

1905 

252,886 

,2,094,847 

24,217 

158,413.10 

232,411.40 

96,oo 

6.55 

627.— 

0,111 

919.— 

1.39 

1906 

254,466 

2,111,313 

22,721 

173,180.06 

244,594.20 

89,oo 

7.60 

683.— 

0,116 

960.— 

1.43 

1907 

256,233 

2,161,676 

24,341 

193,687.73 

271,693.65 

95,oo 

7.95 

755.90 

0,126 

1060.  34,1. 

1908 

262,615 

2,255,435 

23,814 

217,304.30 

299,348.30 

90,68 

9.13 

827.46 

0,132 

1139.88  1.66 

1909 

261,966 

2,252,540 

24,522 

224,981.70 

319,340.25 

93,60 

9.17 

858.82 

0,142 

1219.-1.74 

An  den  Unterhalt  der  Straßen  I.  und  II.  Klasse  in  den  Kreisen 
II — V leistete  der  Staat  im  Berichtsjahre  einen  Beitrag  von 
Fr.  113,760  gegen  Fr.  103,250  im  Vorjahre. 


Pflasterreparatureii  und  Erneuerung  von  harten  Belägen.  Folgende 
Pflasterreparaturen  wurden  ausgeführt: 


F ahrbahn 

Trottoire 

05 

Steinpflaster 

1 

Steinpflaster 

S 

3 

S_ 

Mit  vorhandenen 

Mit  neuen 

; Holz 

ö 

§ 

fl  « 

ri 

E 

"o 

i 

'S 

naehgerichteten  Steinen 

Steinen 

oder 

o 

a 

3 ‘5 

l ^ 

fl 

<» 

-4-9 

O) 

s 

<D 

N 

O) 

O 

— 

1 

As- 

S 

4t  -1 

OQ 

Ph 

a 

c5 

c 

Schalen 

Übergänge 

Eigentliche 

Fahrbahn 

Schalen 

Sd 

:c5 

<x> 

Eigentliche 

Fahrbahn 

phalt 

co 

G 

N 

J ü 
<=> 

So 
-ca 
sa  § 

a3 

üs 

< 

öS 

XI 

G 

N 

05 

E 

"3 

00 

•o 

c 

es 

CG 

m2 

j m2 

1 m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m 

I 

147,i 

— 

— 

158,o 

48,6 

— 

1,624,9 

1,978,6 

67,o 

_ 

1394,6 

1,461,6 

3,440,2 

l,485,o 

! II 

TTT 

781,5 

— 

488,6 

266,3 

50,i 

— 

28,4 

1,614,9 

46,6 

— 

97,i 

143,7 

1,758,6 

l,56ö,o 

III 

TTT 

403,5 

166,4 

28,o 

26,3 

— 

763,o 

845,o 

2,232,2 

755,7 

— 

102,3 

858,o 

3,090,2 

2,400,8 

IV 

TT 

703,2 

78,4 

99,9 

— 

234,7 

23,5 

— 

1,139,7 

122,i 

— 



122,i 

1,261,8 

2,113,o 

V 

374,7 

2,i 

431,5 

278,o 

— 

— 

759,o 

1,845,3 

83,6 

— 

— 

83,6 

1,928,9 

1,572,5 

1 Zug 

2,410,o 

246,9 

l,048,o 

728,6 

333,4 

0 
00 

01 

tn 

3,257,3 

8,810,7 

l,075,o 

— 

1594,o 

2,669,o 

11,479,7 

9,131,3 

Für  die  Reparaturen  von  kleineren  Flächen,  das  Auswech- 
seln  von  einzelnen  Steinen  usw.  wurden  26711/*  Tagschichten  aufge- 
wendet. Die  größeren  Erneuerungen  von  harten  Belägen  in  Fahr- 
bahnen entfielen  auf  folgende  Straßen : F raumünsterstraße  und 
Stadthausquai,  Ersatz  der  gepflästerten  Übergänge  (Fläche  740  m2) 
durch  Stampfasphalt  anläßlich  der  Asphaltierungen  der  betreffen- 
den Straßen ; Militärstraße,  Ersatz  des  Kieserlingbelages  (Fläche 
842  m2)  durch  Stampf asphalt  infolge  Neubaues  der  Straßenbahn- 
linie 8;  Zeughausstraße,  Ersatz  der  Pflästerungen  aus  einheimi- 
schem Material  (Fläche  763  m2)  durch  Musterbeläge;  Seefeld- 
Straße  759  m2,  Erneuerung  des  Stampfasphaltes  anläßlich  des  Um- 
baues der  Straßenbahn  von  Wiesenstraße  bis  Feldeggstraße. 
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Im  Berichtsjahre  mußten  verschiedene  Asphaltbeläge,  die  noch 
unter  Garantieverpflichtung  der  Unternehmer  stehen,  durch  diese 
teilweise  ersetzt  werden,  da  sich  das  erstmals  verwendete  künstliche 
Asphaltpulver  nicht  bewährte.  Die  Unternehmerfirma  verwendete 
für  die  Reparaturen  das  gleiche  Produkt,  da  sie  hofft,  durch  andere 
Behandlung  und  Verarbeitung  des  künstlichen  Asphaltpulvers  in 
Zukunft  bessere  Ergebnisse  zu  erzielen.  Versuche  in  dieser  Rich- 
tung erscheinen  angezeigt,  weil  das  früher  allgemein  verwendete 
Travers- Asphaltpulver  in  den  letzten  Jahren  zufolge  Wellenbil- 
dungen nicht  mehr  recht  befriedigte.  Für  Wiederinstandstellung 
der  durch  die  städtischen  Werke,  das  Tiefbauamt,  die  Straßen- 
bahnen und  die  Eidg.  Telephon  Verwaltung  auf  gebrochenen  harten 
Beläge  und  für  Materiallieferungen  an  diese  wurden  im  ganzen 
Fr.  44,451.  45  verrechnet. 

Die  Gesamtausgaben  für  Reinigung  und  Unterhalt  der  Straßen 
I.,  II.  und  III.  Klasse,  Fahrbahn  und  Trottoire,  einschließlich 
Reparaturen  der  harten  Beläge,  Schneeräumen  und  Sanden, 
Straßenspritzen  und  Teeren,  Arbeiterver Sicherung,  Dienstkleider 
und  Verwaltungsspesen,  stellten  sich  für  das  Jahr  1909  auf: 

Fr.  1,210,739.  85 

Hievon  kommen  in  Abzug  die  Beiträge  der 
städtischen  Werke  und  der  Straßenbahn  mit  . „ 204,014.  — 

Somit  verbleiben  als  eigentliche  Kosten  für 
Straßenreinigung  und  Unterhalt Fr.  1,006,725.  85 


oder : 

bei  einer  Straßen- 

auf  den  Kopf  der 

pro  Kilometer 

länge  von  m 

Bevölkerung 

Straße  (rund) 

(Chaussierung  u.  harte  Beläge) 

Fr. 

Fr. 

293,366 

5.47 

3432 

gegenüber  im 

Jahre  1903 

271,595 

3.94 

2262 

1904 

274,889 

3.92 

2298 

1905 

277,426 

3.67 

2440 

1906 

280,326 

4.15 

2520 

1907 

283,963 

4.58 

2854 

1908 

291,805 

5.44 

3357 

Neupflästernngen.  Chaussierte  Straßen  sind  in  nachstehendem 
Umfange  durch  harte  Beläge  ersetzt  worden : 


1.  Steinpflästerongen. 

a)  Fahrbahn,  bezw.  Übergänge. 


Kreis 

I 

II 

III 

IY 

Y 

im 

ganzen 

in2 

m2 

m2 

in2 

m2 

m2 

Durch  das  Straßeninspektorat 
(auf  eigene  Rechnung  und  ge- 
meinsam mit  der  Straßenbahn) 
Auf  alleinige  Rechnung  anderer 

241,o 

539,i 

3006,8 

5693,8 

1016,3 

10497,o 

Dienstabteilungen  u.  Privater 
Durch  das  Tiefbauamt  . . . 

— 

- 

135,o 

zusammen 

135.0 

982.0 

Im  ganzen  Fahrbahn  

wovon  826,o  m2  Kleinsteinpüaster 

11614,o 
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b)  Trottoire. 


Kreis 

* 

II 

III 

IV 

V 

im 

ganzen 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

Durch  das  Straßeninspektorat  . 

584,4 

410,4 

1019,2 

4,9 

813,5 

2832,4 

» » Tiefbauamt  . . . 

zusammen 

261,o 

> Private  gemäß  Regulativ 

vom  31.  Juli  1897  .... 

259,7 

— 

416,8 

70,2 

— 

746,7 

1 

Im  gai 

izen  Ti 

rottoire 

3840,i 

c)  Schalen. 

In  sämtlichen  Kreisen  zusammen  sind  durch  das  Straßen- 
inspektorat 338,3  m2  neue  Schalen  ausgeführt  worden. 


2.  Künstliche  Beläge. 

a)  Fahrbahnen. 

Durch  das  Straßeninspektorat  wurden  neu  ausgeführt : 


Stampfasphalt  .... 

Stadthausquai  . 

m2 

1537,7 

F raumünsterstraße 

1639,7 

Börsenstraße 

690,4 

Dreikönigbrücke  . 

253,o 

Militärstraße  . . 

4219,o 

Gußasphalt 

Zeughausstraße 

62.0 

67.0 

Asphaltplatten  .... 

» 

Lithophaltplatten  . 

V 

80,o 

Vulkanolplatten  . . . 

V 

67,o 

Basaltzementstein  . . . 

n 

74,o 

Schotterplatten 

V 

61,o 

Holzpflaster,  verschiedene 

T) 

315,o 

Im  ganzen  künstliche 

Fahrbahnbeläge  . 

9065,8  m : 

wovon  Ersatz  von  Steinpflaster  durch  Asphalt 

usw.  . 

802,o  m1 

und  Änderungen  in  künstlichen  Belägen  (Militärstraße 

und  Zeughausstraße) 

989,0  „ 

b)  Trottoire  (Gußasphalt). 


Kreis 

I 

II 

III 

IV 

V 

im 

ganzen 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

m2 

Durch  das  Straßeninspektorat . 
Durch  Private  gemäß  Regulativ 

! 141,5 

838,2 

160,o 

— 

— 

1139,7 

vom  31.  Juli  1897  .... 

1 — 

— 

326,6 

— 

— 

326,6 

Im  ganj 

sen  kün 

L8tliche 

Trottoi: 

rbeläge 

1466,3 

Hievon  Ersatz  von  Zementplatten  durch  Asphalt  68, o m2. 
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An  Private  wurden  für  Trottoirpflästerungen  (Stein  und  As- 
phalt zusammen)  Fr.  4736.  55  Beiträge  gemäß  Regulativ  ausbe- 
zahlt. 

Um  einwandfreie  Ergebnisse  bezüglich  Wirtschaftlichkeit,  Ge- 
räuschdämpfung, Staubbildung  usf.  der  gegenwärtig  üblichen 
Arten  der  Fahrbahnbefestigungen  unter  den  gleichen  Verkehrsver- 
hältnissen zu  erhalten,  wurden  im  Berichtsjahre  die  schon  vor  eini- 
gen Jahren  an  der  Zeughausstraße  erstellten  Probepflästerungen 
durch  weitere  Belagsarten  vermehrt.  Über  diese  Pflästerungen  und 
ihre  Kosten  gibt  die  nachfolgende  Tabelle  Aufschluß : 


a -4 
o ^ 

'■ö  ^ 

g feb 

o ”3  to 

SijÜ  Ja 

a "o 

Nr. 

Belagsarten 

Aushub  auf  Tiefe  v 
15,20  bezw.  40  cm  in 
Abfuhr 

Steinbett  Legen  un 
Anfuhr  l/%  m2  neu 
m2  vorh.  Material 

Betonunterlage  15 
Höhe  bezw.  Reinplai 
u.Walzen  b.  Steinpflä 

Ob. Belag  u.Mat.-Zufuhri 
Mörtelüberzug  (1  cm  b.H 
2,5  cm  b. Platt.)  od.  Ausführ 
Steinpflästg.  inkl.  Mat. -Zu 

im 

ganzen 

pro 

m2*) 

Bemerkungen 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

0 

Kupferschiefer  Schlackensteine 

1.50 

— 

0. 10 

23.80 

25.  40 

Höhe  16  cm 

1 

Basaltzementstein  v.  Kieserling 

2.  20 

1.40 

5.  60 

7.  50 

16.  70 

(Höhe  obere  Schicht 
i 6 cm 

2 

Yulkanolplatten 

19.  10 

27.40 

Höhe  6 cm 

3 

Schotterplatten 

11.25 

19.  55 

Höhe  7 cm 

4 

Ostaustralisches  Tallowoodholz 

28.  05 

36.  35 

(Wassertransport 
( b.  Basel 

5 

Westaustralisches  Jarrahholz 

2.  20 

1.  40 

4.  70 

25.  40 

33.  70 

6 

Schwedisches  Kieferholz  . . 

16.15 

24.  45 

Höhe  9 cm 

7 

Einh.  Fichtenholz,  imprägniert 

12.  15 

20.  45 

8 

* » unimprägniert 

10.  90 

19.  20 

9 

Aeberli-Teermakadam  . . . 

3.  — 

11.30 

teinh.  Schotter  löcnt 
| anf  Beton 

10 

Quarzsandstein  v.  Vöcklinshof. 

14.  50 

16.  10 

\ Steinformat  I.  Kl. 

11 

Alpnacher  Quarzsandstein  . . 

15.— 

16.  60 

I Zuschlag  fiir  Pfla- 
) sterkitt-Yerguß 
2.10-2.90  Fr. 

12 

13 

Melaphyr-Aulenbacher  . . . 

Lamprophyr 

1.50 

— 

0.  10 

17.  10 
14.  10 

18.  70 
15.  70 

44 

Schwed.  Granit  von  Kullgrens 

22.  60 

24.  20 

15 

Porphyr  von  Branzoll  . . . 

16.  85 

18.  45 

' 

16 

Kleinstein  Granit  Kanderu  . 

jl.  40 

\ 

9.80 

11.  30 

jTecrenv.Kleinstein- 

17 

Kleinstein  Melaphyr .... 

jo.  10 

10.  20 

11.70 

( pflaster  Fr.  0.15 

18 

Granit  Kandern 

1.  50 

— 

19.  50 

21.  10 

Steinformat  I.  Kl. 

19 

Rostolith  von  Embrach.  . . 

415.  50 
(16.  50 

23.80 
24.  80 

In  Sand  verlegt 
In  Mörtel  verlegt 

20 

Gußasphalt  aus  Travers  . . 

9.  40 

17.  70 

Höhe  45  mm 

21 

Stampfasphalt  aus  Travers 

2.20 

1.  40 

4.  70 

9 70 

18.— 

» 45  » 

22 

Asphaltplatten 

10.  15 

18.45 

» 40  » 

23 

Diplolithplatten 

11.— 

19.  30 

» 60  » 

24 

Lithofaltplatten 

12.  - 

20.  30 

> 40  » 

* 

) Die  Einheitspreise  gelten  bei  Ausführung  von  Flächen  im 

Umfange  von  zirka 

1000  m2. 
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Im  ganzen  sind  vom  Straßeninspektorate  für  Neupflästerungen 
im  Bericlitsj  ahre  an  Stelle  von  Chaussierungen  verausgabt  worden : 
Für  17,772  m2  Fahrbahn  und  Übergänge  . . Fr.  250,965.  75 


„ 4,651  „ Trottoire „ 31,620.40 

„ 338  „ Schalen „ 4,056.  — 


Gesamtausgaben  Fr.  286,642.  15 


Am  Ende  des  Berichtsjahres  war  der  Bestand  der  harten  Be- 
läge folgender: 


Bezeichnung 

Fahrbahn 

Trottoire 

Zusammen 

m2 

m2 

m2 

a)  Asphalt: 

Stampfasphalt 

69,123 

2,320 

71,443 

Gußasphalt 

3,297 

45,818 

49,115 

Asphaltplatten 

699 

— 

699 

Diplolithplatten ' 

4,346 

7,829 

12,175 

Zusammen  . . 

77,465 

55,967 

133,432 

b)  Holz: 

Weichholz  (Fichten-  u.  Kiefernholz) 

1,659 

— 

1,659 

Hartholz  (Karri,  Tallowood,  Jarrah 

und  Blackbutt) 

2,950 

— 

2,950 

Zusammen  . . 

4,609 

— 

4,609 

c)  Verschiedene  Beläge: 

Glasplatten 

144 

— 

144 

Korkasphalt 

134 

— 

134 

Kupferschieferschlackenstein . . . 

203 

— 

203 

Rostolithsteine 

2,705 

— 

2,705 

Zement-  und  Saargemünderplättli  . 

2,979 

333 

2,979 

Steinzeugplatten 

— 

333 

Granitplatten 

— 

1,244 

1,244 

Basaltzementsteinpflaster  .... 

74 

— 

74 

Vulkanolpflaster 

308 

— 

308 

Lithofaltplatten 

80 

— 

80 

Schotterplatten 

61 

— 

61 

Zusammen  . . 

3,709 

4,556 

8,265 

d)  Steinpflaster: 

Behauene  Steine 

837 

— 

837 

Bruchsteine 

298,871 

100,128 

398,999 

Kleinsteinpflaster 

5,492 

— 

5,492 

Zusammen  . . 

305,200 

100,128 

405,328 

Im  ganzen  am  31.  Dezember  1909 

390,983 

160,651 

551,634 

Am  31.  Dezember  1908 

372,094 

155,413 

527,507 

Vermehrung 

18,889 

5,238 

24,127 
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Privatstraßen  und  Höfe.  Der  Aufsicht  des  Straßeninspektorates 
waren  gemäß  Verordnung  vom  28.  Mai  1904  am  Schlüsse  des  Be- 
richtsjahres 260  Privatstraßen  nebst  Straßendolen  unterstellt  mit 
einer  Gesamtlänge  von  56,656  m.  Hievon  waren  98  Straßen  von 
den  Beteiligten  zur  Besorgung  dem  Straßeninspektorate  übergeben 
worden.  Im  Jahre  1909  kamen  hinzu: 


Privatstraßen  und  Höfe 

Länge 

Fläche 

M 

m 

Aren 

m2 

1 

Burstwiesenstraße,  Birmensdorferstraße,  westlich 

600 

24 

37 

2 

Haldeneggsteig,  Clausiustraße-Sonneggstraße  . 

50 

1 

01 

3 

Sonneggsteig,  Weinbergstraße- Turnerstraße  . 

70 

1 

31 

4 

Turnerstraße , V olkmarstraße  - Scheuchzerstraße 

170 

18 

42 

5 

Zugang  zu  Bosengartenstraße  77 

30 

— 

95 

6 

Granitweg,  Weinbergstraße-Ottikerstraße  . . 

100 

4 

12 

7 

Bergheimstraße,  Wytikonerstraße-Blindenheim 

120 

6 

56 

8 

Seerosenstraße,  Utoquai-Dufourstraße  . . . 

76 

10 

28 

9 

Ackerstraße-Neugasse  vor  Häuser  Landolt 

38 

2 

50 

Zusammen 

1254 

69 

52 

Bestand  am  31.  Dezember  1908 

7386 

643 

63 

Verminderung  infolge  Öffentlicherklärung  von 
verschiedenen  Straßen  (Landenbergstraße, 
Gaugerstraße,  Lindenbachstraße,  Bremgart- 

8640 

713 

15 

nerstraße,  Im  eisernen  Zeit,  Stüssistraße, 
Hotzestraße,  Anwandstraße,  Motorenstraße, 

Korrodistraße  und  Spannweidstraße  . . 

1378 

159 

69 

Gesamtbestand  der  vom  Straßeninspektorate 

gegen  Verrechnung  unterhaltenen  Privat- 
straßen und  Höfe  am  31.  Dezember  1909  . 

7262 

553 

46 

Die  verrechneten  Gebühren  mit  Einschluß  der  Beträge  für  die 
erstmaligen  Instandstellungsarbeiten  beliefen  sich  im  ganzen  auf 
Fr.  16,906.  10  gegenüber  Fr.  12,615.  80  im  Vorjahre. 


Hauptdolen.  Das  öffentliche  Kanalnetz  hatte  am  31.  Dezember 
1908  eine  Länge  von  219,078  m.  Im  Berichtsjahre  sind  hinzuge- 
kommen 4826  in  Kanäle  verschiedener  Kaliber,  nämlich: 


M 

Zeitpunkt 

Schmutz-  und  Meteorwasserkanäle 

Licht- 

weite 

m 

Länge 

m 

Monat 

Tag 

in  der 

1 

März  . . 

2 

Im  eisernen  Zeit,  Weinbergstraße -proj. 

Scheuchzerstraße 

0,45 

240 

2 

| 2 

Stüssistraße,  Langmauerstraße-im  eiser- 

nen Zeit 

0,45 

192 

Übertrag 

432 
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Jk 

Zeitpunkt 

Schmutz-  und  Meteorwasserkanäle 

Licht- 

weite 

Länge 

Monat 

Tag 

in  der 

m 

m 

Übertrag 

432 

3 

2 

Hotzestraße , Langmauerstraße  - Schaff- 

( 0,30 

157 

hauserstraße 

i 0,45 

202 

4 

April  . . 

30 

Anwandstraße,  Feldstraße-Pflanzschulstraße 

0,45 

78 

5 

» . . 

30 

Bremgartnerstraße,  Zentralstraße  - Zur- 

lindenstraße 

0,30 

73 

6 

Mai  . . 

5 

Motorenstraße,  Heinrichstraße-Limmat- 

Straße 

0,30 

85 

7 

* • 

5 

Güterstraße,  Hardgutstraße-Kappeligraben 

j 0,45 

l 0,60 

102 

783 

8 

» . . 

5 

Röslistraße , W einbergstraße  - Gemsen- 

Straße 

0,30 

72 

9 

Juni  . . 

14 

Weihersteig,  Rosengartenstraße  - Kirche 

) 0,45 

1 0,20 

70 

45 

10 

28 

Landenbergstraße,  Habsburgstraße  - Röschi- 

bachstraße 

0,30 

174 

11 

Juli  . . 

21 

Witellikerstraße,  proj.  Balgriststraße- 

j 0,30 

128 

Friedhof  Enzenbühl  

j 0,45 

278 

12 

9 . , 

21 

Balgriststraße  (proj.),  proj.  Burghölzli- 

straße -Witellikerstraße 

0,45 

260 

13 

» . . 

21 

Burghölzlistraße  (proj.),  nördliche  Lengg- 

straße-proj.  Balgriststraße  .... 

0,45 

247 

14 

August 

11 

Korrodistraße , Zschokkestraße  - Lehen- 

straße   

0,30 

( 0,80/1,20 
0,70/l,05 
( 0,60 

86 

15 

September 

8 

Kalkbreitestraße,  Zurlindenstraße-Birmens- 
dorferstraße 

228 

160 

14 

16 

Oktober  . 

8 

Witikonerstraße,  Kapfgasse  auswärts  . 

0,45 

100 

17 

18 

Lettenholzstraße,  Albisstraße  - F rohalp- 

straße 

0,45 

313 

18 

» 

18 

proj.  Entlisbergstraße,  Lettenholzstraße 

südlich 

0,30 

48 

19 

21 

Lindenbachstraße,  neue  Beckenhofstraße- 

Kronenstraße  

0,30 

128 

20 

21 

Gaugerstraße,  Schwingerstraße  - Linden- 

bachstraße   

0,30 

57 

21 

Dezember 

2 

Spannweidstraße,  alte  Beckenhofstraße- 

St.  Moritzstraße 

0,25 

37 

22 

> 

22 

Biberlinstraße,  Witikonerstraße-Hegibach- 

straße 

0,40 

469 

Gesamtvermehrung  im  Berichtsjahre: 

4826  | 

Das  gesamte  öffentliche  Kanalnetz  hatte  somit  am  31.  Dezem- 
ber 1909  eine  Ausdehnung  von  223,904  m.  Vermehrung  2,2  %.  Für 
die  Keinigung  und  den  Unterhalt  der  Kanäle,  einschließlich  Pump- 
stationen in  den  Kreisen  II  und  V wurden  verausgabt: 

Für  die  Pumpstationen Fr.  11,503.  — 

„ „ Kanalisation  nebst  Ehgraben  . „ 31,517.  45 

„ „ [Reparaturen „ 15,032.  20 

Zusammen  Fr.  58,052.  65 
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oder  für  den  km  Fr.  259.  25,  gegenüber  Fr.  245.  10  im  Vorjahre. 
Behufs  besserer  Entwässerung  des  Straßenkörpers  und  leichterer 
Reinigung  der  Kanalisation  wurden  17  Sammler,  1 Einsteigschacht 
und  1 Zisterne  erstellt. 

Nebendolcil.  Die  Zahl  der  zur  Begutachtung  eingereichten 
Nebendolengesuche  betrug  322  gegenüber  252  im  Vorjahre.  Davon 
kamen  im  Berichtsjahre  247  zur  Ausführung  (1908:  213). 
Das  Straßeninspektorat  erstellte  auf  öffentlichem  Grunde  für 
Fr.  46,428.  20  Dolenanschlüsse.  Für  Reinigung  der  Nebendolen 
wurden  im  ganzen  Fr.  65,637.  25  verrechnet  gegen  Fr.  64,958.  45 
im  Jahre  1908;  für  Reparaturen  sind  Fr.  9291.10  vereinnahmt 
worden  gegen  Fr.  13,075.  80  im  Jahre  1908. 

Straßentafeln  und  Hausnummern.  Im  Berichtsjahre  wurden  149 
Straßentafeln  angebracht.  Hievon  entfallen  44  Stück  auf  neue 
Straßen;  die  übrigen  105  sind  zur  Vervollständigung  der  Bezeich- 
nung in  bestehenden  Straßen  verwendet  worden.  Die  Zahl  der 
neu  angeschlagenen  Hausnummern  betrug  355. 

Industriegeleise.  Der  Unterhalt  und  die  Überwachung  erfor- 
derten die  Summe  von  Fr.  11,190.  55.  Hieran  wurden  für  Besor- 
gung und  Reparaturen  der  privaten  Drehscheiben  und  Weichen, 
sowie  für  Konzessionsgebühren  Fr.  4068.  65  vereinnahmt.  Der 
Güterverkehr  gestaltete  sich  wie  folgt: 

1907  1908  1909 

Belastet  zugestellte  Wagen  15,312  14,245  13,291 

Belastet  abgeholte  Wagen . 1,400  1,450  1,631 

Einnahmen  hiefür  . . . Fr.  33,121.  50  32,309. 30  35,310. 80 

Die  Verminderung  in  der  Zahl  der  belastet  zugestellten  Wagen 
ist  pro  1909  in  der  Hauptsache  eine  Folge  der  Verlegung  des  bis- 
herigen Hauptlagerplatzes  der  städtischen  Materialverwaltung  vom 
Sihlquai  nach  dem  linksufrigen  Bahndamm  zwischen  Feldstraße 
und  Brauerstraße. 


alt-Cementsteme  19°3 
2 Vulkanol  Platten  1909 
3. -Schotterplatten  v.Löhr,  TranUtt  19°9 
*t.  Tallowood  - Blackbutt  1909 

5 Westaustr  al  Jarrah  1909 

6 Schwedische  Kiefer  ( impra^n  ) 1909 
7.  Fichtenholz  (impra^nirl)  1909 

8 richlenholg — fjuchl  iropra^ ) 1309 

9 /leberli  Teermakadam  19°9 

i Quarzsandsl  Vocklm^shofen  189^/op 
./llpnacher  Qurar  zsandstem  1909 
lZ./Kelaphyr /lulenbacherlSchwarz  w )19°9 
13.  Lamprophyr  (Granitartty)  Waldshut  09 
19  Schwedischer  Granit.v  KJI^rensl909 
15.  Forphy  r,  Branzoll  Tirol  1909- 
1B.  Kleinstem  : Granit  Kandernigog 

17.  Kleinstem  : Melaphyr,  Schwär  zw,19og 

18.  Granit  Kandern,  Schwarz  wald  1897 

19.  Rostolith , EI  m brach  h Zeh.  1901 

20. Gussasphalt,Travers/5cyssc|  ,9og 

21.Stampfasphalt,Traversl9°°. 

22./4sphaltplatten,  AYd. Centre  Paris 
1 1309 


n,  [Zietikon  b.  Zeh  1900 


Genf 


19°9 


Probepflästerungen  an  der  Zeughausstrasse. 
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II.  Gaswerk. 


a)  Bau. 

Gaswerk  in  Schlieren.  Angesichts  der  stetigen  Gasverbrauchs- 
zunahme und  der  günstigen  Erfahrungen,  welche  mit  den  im  Ofen- 
hause II  im  Betriebe  stehenden  Vertikalretortenöfen  gemacht  wor- 
den sind,  ist  beabsichtigt,  das  Ofenhaus  I zur  Aufnahme  ähnlicher 
Öfen  umzubauen.  Dank  der  grossen  Leistungsfähigkeit  der  be- 
stehenden Ofenanlagen  konnte  jedoch  die  Verwirklichung  dieses 
Projektes  noch  hinausgeschoben  werden. 

Im  Februar  1908  hatten  die  Beamten  des  Gaswerkes  in  Schlie- 
ren in  einer  Eingabe  an  den  Stadtrat  auf  den  Mangel  an  passen- 
den Wohnungen  in  der  Nähe  der  Gasfabrik  aufmerksam  gemacht 
und  um  Erteilung  von  Beamtenwohnhäusern  ersucht.  Der  Stadt- 
rat betraute  daraufhin  den  Architekten  A.  Huber  in  Zürich  II 
mit  der  Ausarbeitung  bezüglicher  Pläne  und  Kosten  Voranschläge, 
und  am  20.  November  hat  der  Große  Stadtrat  für  die  Erstellung 
von  acht  Beamtenwohnungen  beim  Gaswerk  Schlieren  einen  Kredit 
von  Fr.  198,500  erteilt.  Die  Bauausführung  fällt  in  das  nächste 
Berichtsjahr.  Der  zwischen  Altstetten  und  Schlieren  über  die  Bahn- 
linie führende  Fußweg  von  der  Badenerstraße  nach  dem  Gaswerk 
ist  im  Berichtsjahre  eingegangen.  Es  mußte  daher  für  eine  neue 
Verbindung  gesorgt  werden,  und  um  diese  zugleich  zu  verbessern, 
wurde  oberhalb  des  alten  Weges  eine  Passerelle  über  die  Bahn- 
linie erstellt,  an  deren  Kosten  die  Stadt  einen  Beitrag  leistete. 
Die  Gemeinde  Schlieren  erbaute  die  Zufahrtsstraße  von  der  Bade- 
nerstraße her,  während  der  jenseitige  Zugang  zum  Steg  vom  Gas- 
werk erstellt  wurde.  Für  die  Kinder  der  in  der  Arbeiterkolonie  des 
Gaswerkes  wohnenden  Familien  wurde  südlich  der  Arbeiterwoh- 
nungen ein  etwa  2400  m1 2  großer  Spielplatz  hergerichtet. 

Leitungsnetz  und  Laternen.  Im  Jahre  1909  wurden  9485, eo  m 
Bohrleitungen  von  25 — 450  mm  Durchmesser  neu  gelegt.  Davon 
entfallen : 

1.  auf  Hauptleitungen  zur  Erweiterung  des  Leitungsnetzes: 

in  öffentlichen  Straßen  ....  6202,55  m 

in  Privatstraßen 1589,65  „ 7792,20  m 

2.  auf  Laternenzuleitungen : 

in  öffentlichen  Straßen  ....  1589,75  m 

in  Privatstraßen 103,65  „ 16  9 3,40  „ 


Zusammen  9485,60  m 
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Ferner  wurden  erstellt  119  Kandelaber,  29  Konsolkandelaber 
und  31  Konsolen,  zusammen  179  Stück. 

Gemäß  Art.  4 des  Gasreglementes  wurden  auf  Kosten  der 
Stadt  464  Zuleitungen  neu  erstellt  und  9 Zuleitungen  vergrößert. 


Von  diesen  473  Zuleitungen  entfallen: 

283  auf  das  rechte  Ufer 3120,55  m 

190  „ „ linke  „ 2052,60  „ 

Für  14  Zuleitungen  wurden  Mebrlängen  ver- 
rechnet von 2 6 7,95  „ 

Das  Gesamtmaß  der  Zuleitungen  beträgt  somit  5441, io  m 


b)  Betrieb. 

Ofcnaulage.  Die  Ofenbatterien  waren  wie  folgt  im  Betrieb: 

a)  Ofenhaus  I (mit  32  Coze-Öfen  zu  9 Betörten)  : 

++  • T \ 8 Öfen  v.  1.  Dez.  1908  bis  19.  Juli  1909  = 1347  Ofentage 
.Batterie  ± | g ^ „11.  Aug.  1909  „ 30.Nov.l909=  803  „ 

„ II  8 „ „ 30.  Sept.  1909  „ 4.0kt.  1909=  32 

(Nur  für  das  Gordon-Bennett  -Wettfliegen.) 

„ III  8 Öfen  v.  1.  Dez.  1908  bis  30.  Nov.  1909  = 2920  „ 

TVf6  „ „ 1. Dez.  1908  „ 29.  März  1909=  517  „ 

” 1 1'8  „ „ 23.  Sept.  1909  „ 30.  Nov.  1909  = 524 

im  ganzen  6143  Ofentage 

b)  Ofenhaus  II  (mit  10  Vertikalretortenöfen  zu  10  Betörten): 

Batterie  I 5 Öfen  v.  1.  Dez.  1908  bis  30.  Nov.  1909  = 1825  Ofentage 
„ II  5 „ „ 1.  Dez.  1908  „ 30.  Nov.  1909  = 1825 

im  ganzen  3650  Ofentage 

c)  Versuchsgasanstalt  (mit  1 Horizontalretortenofen  zu  2 
Betörten) : 

v.  1.  Dez.  1908  bis  30.  Nov.  1909  = 365  Ofentage 


Demnach  arbeiteten: 

im  Ofenhaus  I von  Dez.  1908  bis  Juni  1909  22  bis  8 Coze-Öfen 
„ Juli  1909  „ Nov.  1909  8 „ 24  „ 

(Für  das  Gordon-Bennett -Wettfliegen  waren 
vom  30.  September  bis  3.  Oktober  alle  32  Öfen 
des  Ofenhauses  I im  Betrieb.) 


II  von  Dez.  1908  bis  Nov.  1909  10  Vertikalretorten- 

Öfen. 


in  der  Versuchsgasanstalt 

von  Dez.  1908  bis  Nov.  1909  1 Horizontal- 

retorten-Ofen. 
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Die  Ofenbatterien  weisen  seit  ihrer 

Inbetriebsetzung  folgende 

Betriebszeiten 

auf: 

Batterie  I (2.  Einbau) 

im 

Mittel 

659  Ofentage 

Ofenhaus  I 

„ II  (2.  „ ) 

„ III  (2-  „ ) 

55 

55 

4 „ 

1442 

„ IV  (2.  „ ) 

57 

r> 

149  „ 

„ n ) 

( „ I (1.  „ ) 

737  „ 

l „ II  (1-  „ ) 

737 

Versuchsofen 

(1-  „ ) 

365  „ 

Bei  achtstündiger  Schicht  arbeiteten  an  den  Cozeöfen  pro  Tag 
im  Minimum  15,  im  Maximum  36  Arbeiter,  an  den  Vertikalöfen 
pro  Tag  im  Durchschnitt  8,3  Arbeiter.  Die  Arbeiterschichtenzahlen 
umfassen  das  Personal  für  Laden  und  Entladen  der  Retorten, 
Schlacken  und  Beschicken  der  Generatoren,  Reinigen  der  Steig- 
rohre und  Vorlagen,  Reinigen  und  Schmieren  der  Retorten  Ver- 
schlüsse, nebst  Reinigen  der  Fußböden,  Öfen  und  Förderkanäle. 


üestillatioDsmaterial. 


Jahr 

Stein- 

Kohlen- 

verbrauch 

Boghead- 

Boghead- 
zusatz  in  °/o 
des 

Destillations- 

materials 

Gas- 

Gasproduktion 
pro  100  kg 

Vorräte 

verbraueh 

produktion 

Destillations- 

material 

1 

Stein- 

Kohlen 

Boghead 

1909 

Tonnen 

89,916 

Tonnen 

525,5 

0,58 

m3 

30,709,700 

m3 

33,96 

t 

24,277 

25,388 

t 

273 

1908 

84,694 

1005 

1,17 

28,843,500 

26,412,800 

33,66 

83 

1907 

85,640 

1384 

1,59 

30,35 

30,10 

22,584 

470 

1906 

76,593 

964 

1,26 

23,344,700 

13,472 

450 

Vergleichende  Betriebszahlen  über  die  Coze-Öfen  im  Ofenhans  I 
und  die  Vertikalretortenöfen  im  Ofenhans  II. 


1909 

Stein- 
kohle n- 

Verbra 

Bog- 

head- 

luch 

Gasprodul 

m3 

ktion 

pro 

100  kg 
Destil- 
lation 8- 
material 

Anzahl 

der 

Ladun- 

gen 

Gewicht 

pro 

Retorten- 

ladung 

Re- 

torten- 

tage 

Gewicht 

pro 

Retorte 
und  Tag 

Grösste 
Retorten- 
zahl im 
gleich- 
zeitigen 
Betrieb 

t 

t 

kg 

kg 

Coze-Öfen 

48,580 

525,5 

15,412,000 

31,39 

228,176 

227,156 

215,21 

216,18 

55,287 

55,040 

888,19 

892,18 

216* 

Vertikalöfen 

41,000 

— 

15,194,652 

37,06 

82,125 

80,924 

499,25 

506,64 

36,500 

35,966 

1123,29 

1139,96 

100 

Versuchsofen 

336 

— 

103,048 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

* Während  des  Gordon-Bennett-Wettfliegens  (30.  September  bis  3.  Oktober) 
waren  im  Ofenhaus  I 288  Retorten  im  Betriebe. 

NB.  Bei  den  unterstrichenen  Zahlen  sind  die  graphitierten  Retorten  in  Abzug 
gebracht. 
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Die  aus  älteren  Abschlüssen  zurückgestellten  Kohlenmengen 
konnten  im  Berichtsjahre  bezogen  werden;  auch  die  Kohlenlager 
im  Freien  wurden  geräumt. 

Die  Temper aturmessungen  der  magazinierten  Kohlen  ergaben 

eine 

Minimaltemperatur  von  — 1°  im  März 

Maximaltemperatur  „ +29°  „ August. 


Ausgaben  für  Destillationsmaterial. 


Jahr 

Im  ganzen 

Pro  Tonne 
frei  zu 
den  Öfen 

Effektive 
Gestehungs 
Tonne  fre 

Gaskohlen 

mittlere 
kosten  pro 
i Schlieren 

Zusatzkohlen 

Pro  1 

erzeugtes 

Gas 

00  m3 
Nutzgas 

1909 

1908 

Fr. 

3,078,799.  30 
2,928,266.  73 

Fr. 

34.  04 
34.  17 

Fr. 

33.23 
33.  02 

Fr. 

66.— 

69.— 

Fr. 

10. 02 
11. 15 

Fr. 

10.  47 
10.  65 

Der  Bahn  verkehr  auf  dem  Anschlußgeleise  (Güter -Zu-  und 
Abfuhr  in  Wagenladungen)  gestaltete  sich  folgendermaßen: 


Jahr 

Eingang 

Ausgang 

Zusammen 

Wagen 

Tonnen 

Wagen 

Tonnen 

Wagen 

Tonnen 

1909 

6884 

91,121 

4462 

50,265 

11,346 

141,386 

1908 

7095 

91,593 

4431 

48,822 

11,526 

140,415 

Außer  dieser  Güter-Zu-  und  Abfuhr  besorgten  die  Lokomo- 
tiven den  Personenverkehr  von  und  zu  der  Station  Schlieren  und 
leisteten  rund  118  Kangierstunden  für  Rechnung  der  Schweizer. 
Bundesbahnen. 


Gasproduktion. 


Jahr 

Gas- 

produktion 

Zunahme 
gegenüber  dem  Vorjahre 

Arbeiter- 

schichten 

pro 

Schicht 

Ofen- 

tage 

pro 

Ofen- 

tag 

Retorten- 

tage 

pro 

Retorten- 

tag 

1909 

m3 

30,709,700 

m3 

1,866,200 

o/o 

6,47 

12,085 

m3 

2,541,-ii 

9,793 

in3 

3,135,9 

91,787 

91,006 

Ol3 

334,58 

337,44 

1908 

1907 

28,843,500 

26,412,800 

2,430,700 

3,068,100 

9,20 

13,14 

11,998 

16,235 

2,404,02 

l,626,oo 

9,066 

9,959 

3,181,5 

2,652 

85,254 

84,392 

338,33 

341,79 

1906 

23,344,700 

2,016,000 

9,45 

13,413 

1,740,45 

8,132 

2,870 

88,432 

72,342 

298.08 

322.09 
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Vergleichende  Betriebszahlen  über  die  Coze-Öfen  im  Ofenhaus  I 
und  die  Vertikalöfen  im  Ofenhaus  II. 


1909 

Gas- 

Arbeiter- 

pro 

Ofen- 

pro 

Retorten- 

pro 

produktion 

schichten 

Schicht 

tage 

Ofentag 

tage 

Retortentag 

m3 

m3 

m3 

m3 

Coze-Öfen  . 

15,412,000 

9055 

1702,43 

6143 

2508,87 

55,287 

55,040 

278,76 
280, co 

Yertikalöfen 

15,194,652 

3030 

5014,77 

3650 

4162,92 

36,500 

35,966 

4 1 6,29 
422,47 

Versuchsofen 

103,048 

— 

— 

— 

— 

— 

Auch  in  den  beiden  obigen  Zusammenstellungen  sind  bei  den  unterstrichenen 
Zahlen  die  graphitierten  Retorten  in  Abzug  gebracht,  und  zwar  für  eine  graphi- 
tierte  Retorte  im  Ofenhaus  I 1 Charge 

» » II  lJ/2  Chargen. 

Die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  betrugen  pro  100  m3  Nutzgas 
64  Rp.  (1908:  65  Ep.). 

Gasabgabe.  Der  Privatver brauch  einschließlich  der  Gasliefe- 
rung an  die  Außengemeinden  betrug: 

1909  1908  1907 

26,141,825  m3  24,507,416  m3  22,162,889  m3 

Die  Zunahme  für  das  Jahr  1909  beträgt  1,634,409  m3  oder 
6,66  °/o,  gegenüber  10,58  0 o im  Vorjahr.  Auf  die  verschiedenen 
Verwendungsarten  verteilt  sich  der  Gasverbrauch  wie  folgt: 


Privatverbrauch : 1909  1908 


Leuchtgas 

4,908,150 

m3 

= 

15,99  % 

4,950,586 

m3 

= 

17,16  o/o 

Privatlaternen  . . . 

15,901 

» 

— 

0,05  % 

14,779 

» 

— 

0,05  °/o 

Schweiz.  Bundesbahnen 

705,034 

» 

— 

2,29  °/0 

808,080 

» 

= 

2,80  °/o 

Staatsgebäude  . . . 

404,979 

= 

1,32  °/0 

396,525 

» 

= 

1,37  % 

Koch-  und  Heizgas 

18,339,929 

» 

= 

59,75  o/o 

16,667,254 

= 

57,77  o/o 

Motorengas  .... 

468,406 

» 

— 

1,52  % 

534,118 

» 

= 

1,85  % 

Ballonfüllungen  . . . 

73,700 

y> 

= 

0,24  °/0 

13,700 

» 

= 

0,06  % 

Aussengemeinden  . . 

1,225,726 

y> 

= 

4,00  0/0 

1,122,374 

= 

3,90  o/o 

Verkauftes  Gas  . . . 

26,141,825 

m3 

= 

85,16  o/o 

24,507,416 

ms 

= 

84,96  °/o 

Öffentliche  Beleuchtung 

2,552,693 

m3 

— 

8,32  % 

2,466,123 

m3 

— 

8,55  % 

Gratisabgabe  an  öffentl. 

Gebäude  der  Stadt  . 

341,624 

» 

• : 

1,11  °/o 

315,002 

» 

— 

1,09  % 

Gratisabgabe  an  das 

Gordon-Bennett  Wett- 

fliegen   

110,300 

» 

= 

0,36  % 

— 

— 

Selbstverbrauch  . . . 

226,083 

» 

— 

0,74  °/0 

194,307 

» 

— 

0,67  °/o 

Öffentliche  Beleuchtung 

b.  Gaswerk  in  Schlieren 

11,140 

— 

0,04  °/o 

10,952 

— 

0,04  °/o 

UnentgeltlicheAbgabe  an 

d.  Arbeiterwohnungen 

15,282 

» 

= 

0,05  % 

15,925 

» 

= 

0,05  % 

Nutzgas  

29,398,947 

m3 

= 

95,78  °/o 

27,509,725 

m3 

95,36  °/o 

Gasverlust 

1,294,953 

» 

= 

4,22  % 

1,338,275 

» 

== 

4,64  °/0 

Zusammen  .... 

30,693,900 

m3 

= 

100  o/0 

28,848,000 

m3 

= 

100  % 

Gasbehältervorrat  . . 

+ 15,800 

X- 

— 4,500 

7> 

Gleich  der  Produktion 

30,709,700 

m3 

28,843,500 

m3 
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Die  Gasabgabe  im  Kalenderjahre  betrug 
Größte  Monatsabgabe  (Dezember)  . 

Kleinste  „ (Juli)  .... 

Größte  Abgabe  in  24  Stunden  (31.  Dez.) 

Kleinste  „ „ „ (31.  Mai) 

Stündliche  Maximalabgabe  im  Sommer  . 

„ Minimalabgabe  „ „ 

„ Maximalabgabe  im  Winter  . 

„ Minimalabgabe  „ „ 

Zu  erwähnen  ist  noch  die  außergewöhnliche  Gasabgabe  vom 
1.  Oktober,  wo  infolge  der  Ballonfüllungen  für  das  Gordon  Bennett- 
Wettfliegen  die  Tagesabgabe  auf  148,700  m3,  die  stündliche  Maxi- 
malabgabe auf  25,000  m3  anstieg.  Zu  dieser  Veranstaltung  ist  noch 
zu  bemerken,  daß  dem  Gaswerk  außer  der  Gaslieferung  oblag,  die 
zusammen  über  1 km  langen  Fülleitungen  und  andere  Installa- 
tionen mit  eigenem  und  fremdem  Personal  zu  erstellen. 

Der  mittlere  Tagesverbrauch  im  Kalenderjahre  1909  betrug 
84,861  m3,  was  einer  Zunahme  von  5557  m3  ==  7%  gegenüber  dem 
Vorjahre  entspricht.  Bei  Annahme  einer  Bevölkerungszahl  von 
182,500  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher  Jahresverbrauch  (ohne 
Außengemeinden,  öffentliche  Beleuchtung  und  Gasverlust)  von 
140,3  m3  pro  Kopf,  gegenüber  132,7  m3  im  Jahre  1908.  Werden  die 
gasbeziehenden  Außengemeinden  mit  einer  Einwohnerzahl  von 
rund  24,500  mit  einbezogen,  so  beträgt  der  Gasverbrauch  pro  Kopf 
und  Jahr  129,7  m3  (1908:  122, e m3).  Die  Abgabe  von  Motoren- 
gas ist  auch  im  Berichtsjahre  zurückgegangen,  ebenso  der  Leucht- 
gasverbrauch und  die  Gasabgabe  an  die  Schweizerischen  Bundes- 
bahnen; dagegen  hat  der  Konsum  von  Koch-  und  Heizgas  um 
1,672,675  m3  ==  10  % zugenommen.  Die  Schwankungen  im  Tages- 
und Monatskonsum  sind  auf  drei  Tabellen  graphisch  dargestellt. 
Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  standen  148  Gasmotoren  mit 
1025  Pferdekräften  im  Betriebe,  gegenüber  163  Motoren  mit 
1095  PS.  am  30.  November  1908.  Der  Gasverlust  ist  von  4,64 
auf  4,22  % der  Gesamtabgabe  zurückgegangen. 

Die  aus  dem  Gasverkauf  an  Private  erzielte  Einnahme  be- 
trägt Fr.  4,884,313.  70  = Pr.  290,337.  60  mehr  als  im  Vorjahre. 
83,488  Fr.  entfallen  auf  Gasautomaten.  Der  vom  Gaswerk  be- 
sorgte Inkasso  beläuft  sich  auf  insgesamt  Fr.  469,213.  70.  Der 
Ausfall  des  Gaswerkes  durch  die  kostenlose  Abgabe  des  Gases  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  und  an  die  städtischen  Verwal- 
tungsabteilungen beträgt  Fr.  364,813.  65  + Fr.  68,957.  60 

= Fr.  433,771.  25.  Für  die  bei  der  ersten  und  zweiten  Vor- 
weisung nicht  eingelösten  Gasverbrauchsrechnungen  ergingen 
9511  eingeschriebene  Zahlungsaufforderungen  (1908:  9006)  ; 5940 
Gasabnehmern  mußte  mit  dem  Gasentzuge  gedroht  und  136  der- 
selben (1908:  123)  wegen  Nichtbezahlung  das  Gas  entzogen 
werden. 


30,974,400  m 
3,432,200 
2,025,330 
124,800 
52,800 
8,600 
300 
12,700 
600 
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Die  Gasabgabe  an  die  Außengemeinden  war  folgende: 


Örlikon 
Adliswil 
Zollikon 
Kilchberg  . 
Altstetten  . 
Schlieren  . 
Albisrieden 


im  ganzen 
294,210  m3 
261,269  „ 
155,650  „ 
153,523  „ 
127,638  „ 
120,260  „ 
113,176  „ 


Kopf  und  Jahr 
54,5  m3 
50,a  „ 

67,7  „ 

61,4  „ 

27.2  „ 

46.3  „ 

62,9  „ 


Zusammen  1,225,726  m3 


gegenüber  1,122,374  m3  im  Vorjahre.  Zunahme:  103,352  m3  oder 
9,2  %.  Am  15.  April  wurde  mit  der  Gemeinde  Dietikon  ein  Gas- 
lief erungs  vertrag  abgeschlossen.  Unterhandlungen  mit  der  Ge- 
meinde Seebach  führten  zu  keiner  Einigung;  sie  hat  darauf  unter 
Zustimmung  des  Stadtrates  mit  der  Gemeinde  örlikon  einen  Ver- 
trag eingegangen,  wonach  diese  von  der  Stadt  bezogenes  Gas  an 
Seebach  abgibt.  Der  Beginn  der  Gasabgabe  fällt  bei  beiden  Ge- 
meinden in  das  nächste  Berichtsjahr. 

Nebenprodukte.  Koks : 


Ausgewiesener  Verkauf  

Unter  feuerung 

Dampfkesselheizung 

Gasbehälterheizung 

Lokomotivfeuerung 

Verbrauch  für  Gebäudeheizung  . 
Inventurdifferenz  


46,768,875  kg 
13,141,700  „ 
5,174,790  „ 

69.000  „ 
15,700  „ 

43.000  „ 
+ 767,000  „ 


Gesamte  Koksausbeute  65,980,065  kg 


Die  Lokomotivfeuerung  erforderte  ferner  116,000  kg  Briketts. 
In  den  Dampfkesseln  wurden  verbraucht: 


5,174,790  kg  Koks 
30,197,311  Liter  Wasser 


Verdampfungsziffer:  5,84 


Die  Ünterfeuerung  der  Retorten  erforderte  an  Koks: 


auf  100  kg  gewonnenen  Koks 19,92  kg 

„ 100  „ Vergasungsmaterial: 

bei  den  Cozeöfen 14, oo  „ 

„ „ Vertikalretortenöfen  (mit  nassem  Betrieb, 

d.  h.  mit  Wasser gaserzeugung)  . . . 15,oo  „ 

beim  Versuchsofen 35,oo  „ 

„ 100  m3  erzeugtes  Gas  . . 42,80  „ 


15 
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Koksabgabe  an  städtische  Betriebe. 


Rech- 

nungs- 

jahr 

Holz- 

depot 

Hoch- 

bauamt 

Elek- 

trizitäts- 

werk 

Wasser- 

versor- 

gung 

Straßen- 

bahn 

Schlacht- 

hof 

Ver- 

schie- 

dene 

Zusam- 

men 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1909 

1908 

1894,31 

1894,49 

3250,73 

2870,54 

5386,77 

4269,81 

89,50 

56,oo 

374,51 

334,55 

476,17 

431,58 

299,95 

11903,57 

9725,34 

Davon  wurden  verwendet: 


für  Wiederverkauf 
auf  dem  Platze 
Tonnen 
1909  2042,31 

1908  2020,13 


für  Dampfkessel- 
heizung 
Tonnen 
5791,76 
4118,31 


für  Gebäudeheizung 
usw. 

Tonnen 


4069,50 

3586,90 


Koksabgabe  im  Beleuchtungsgebiet. 

Gewöhnlicher  Gaskoks  und  Vertikalofenkoks. 


Rech- 

nungs- 

jahr 

Grob  sortiert 
u.  Sorte  I — III 
Tonnen 

Gebrochen 
und  Sorte  IV 
Tonnen 

Perlkoks 
und  Sorte  V 
Tonnen 

Grieskoks 

Tonnen 

Zusammen 

Tonnen 

1909 

1908 

18,543,79 

15,504,91 

6,358,345 

5,088,31 

3,083,09 

2,829,03 

615,24 

974,67 

28,600,465 

24,396,92 

Zusammenstellung  des  gesamten  Koks  Verkaufes. 


Ausgewiesener  Koksverkauf 

Davon  entfallen 

auf 

Rech- 

eigener 

Erzeugung 

ab  anderen 

Verkauf  im  Beleuchtungsgebiet 

nungs- 

jahr 

schweizer. 

Gasfabriken 

Zusammen 

zusammen 

auf  eigene  Rech- 
nung durch 
eigene  u.  fremde 
Fuhrwerke  ab 

Fernabsatz 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Fabrik  abgeführt 
Tonnen 

Tonnen 

1909 

46,768,875 

1390,7 

48,159,575 

28,600,45 

7,106,5 

19,559,125 

1908 

45,448,08 

1287,14 

46,735,22 

24,396,92 

6,496,0 

22,338,3 

Vom  Gesamtverkauf  entfallen: 

20,8  °/o  auf  die  städtischen  Betriebe  (Selbstverbrauch), 

58,2  °/o  „ direkten  Verkauf  an  Verbraucher  (einschließlich 

Holzdepot), 

21,o  °/o  „ Verkäufe  an  Privathändler. 
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Der  mittlere  Bruttoerlös  aus  allen  Körnungen,  einschließlich 
Grieskoks  und  Bezüge  der  städtischen  Betriebe  zu  Vorzugspreisen, 

betrug.  1909  Fr.  3.44  pro  100  kg 

1908  „ 3.41  „ 100  „ 

Auch  im  Berichtsjahre  genügte  die  eigene  Erzeugung  von 
Schrägretortenkoks  in  den  Sommermonaten  nicht  zur  Befriedigung 
der  Nachfrage;  es  mußten  von  andern  schweizerischen  Gasanstalten 
zusammen  1390,7  Tonnen  zugekauft  werden,  die  mit  Vorteil  abge- 
setzt wurden.  Gegen  den  Herbst  ließ  die  Nachfrage  bedeutend  nach, 
um  gegen  den  Winter  1909/10  noch  weiter  zurückzugehen.  Eines- 
teils war  dies  die  natürliche  Folge  der  ausnehmend  milden  Witte- 
rung, andernteils  der  geschäftlichen  Depression.  Nachdem  es  die 
vereinbarten  günstigen  Abschlüsse  ermöglicht  hatten,  im  Berichts- 
jahre den  vorjährigen  Rekord  im  Durchschnittserlös  noch  um  ein 
geringes  zu  üherbieten,  muß  nun  für  das  Jahr  1910  der  Konjunktur 
Rechnung  getragen  werden.  Bedeutende  Preisreduktionen  werden 
nicht  zu  umgehen  sein,  bezw.  sind  bereits  eingetreten. 

Der  Motorlastwagen  arbeitete  im  Berichtsjahre  bei  billigen 
Benzin-  und  Reifenpreisen  sehr  wirtschaftlich,  so  daß  die  An- 
schaffung eines  zweiten  Wagens  ins  Auge  gefaßt  worden  ist. 

An  weiteren  Nebenprodukten  wurden  gewonnen  und  verkauft: 


Ausb  eilte 

Verkauf 

kg 

kg 

Teer  (fast  ausschließlich  in  Kesselwagen) 

5,560,828 

5,343,328 

Retortenpech 

366,074 

293,074 

Retortenpech -Abfälle 

— 

30,900 

Konzentriertes  Amoniakwasser  . 

— 

905,695  = 

NHs  

200,229 

202,784 

Cyanschlamm 

281,680 

277,180  = 

NHs  

15,851 

15,541 

Fe  7 Cyi8 

22,447 

22,122 

Generator  schlacken 

3,270,000 

3,265,000 

574,780 

Kesselschlacken,  Schlackenklötze  usw.  . 

— 

Gesättigte  Gasreinigungsmasse 

— 

496,150 

Retortengraphit 

33,780 

26,780 

Naphtalinangereichertes  Anthrazenöl  . 

— 

66,927 

Ausbeute  an  Nebenprodukten  pro  100  kg  Destillationsmaterial. 


Koks 

Reines 

Teer 

Teer- 

Generator- 

Retorten- 

Berlinerblau 
im  Cyau- 

Jahr 

Ammoniak 

pech 

schlacken 

graphit 

schlamm 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

1909 

72,95 

0,2389 

6,15 

0,40 

3,62 

0,037 

0,056 

1908 

72,95 

0,2279 

6,04 

0,31 

3,41 

0,071 

0,067 

1907 

70,11 

0,2063 

6,26 

0,21 

4,15 

0,060 

0,115 

1906 

73,37 

0,1975 

6,32 

0,37 

3,68 

0,093 

0,083 
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Der  mittlere  Erlös  für  Teer  ist  wiederum  gesunken,  und  zwar 
um  etwa  2 %.  Der  Pechabsatz  war  bei  nacbgebenden  Preisen  schlep- 
pend. Dabei  werden  die  angesammelten  bedeutenden  Lager  auf 
die  nächstjährigen  Verkäufe  drücken.  Betortengraphit,  gesättigtes 
Antbrazenöl  und  Generator  schlacken  konnten  zu  günstigen  Preisen 
abgesetzt  werden;  dagegen  büßte  Ammoniak  im  Gaswasser  und 
Cyanschlamm  gegen  das  Vorjahr  zirka  6 % ein,  und  das  im 
Schlamm  enthaltene  Blau  erzielte  nur  68  % des  vorjährigen 
Mittelpreises.  Auch  gesättigte  Gasreinigungsmasse  mußte  um 
8 % unter  der  vorjährigen  Durchschnittsnotierung  verkauft 
werden. 

Wasserversorgung  des  Gaswerkes.  Von  der  Gemeinde  Schlieren 
wurden  26,550  m3  Trinkwasser  bezogen.  Die  Wasserförderung 
durch  die  Pumpen  des  Gaswerkes  betrug  25,906  m3,  entsprechend 
einer  mittleren  Tagesförderung  von  701  m3. 

Laboratorium  des  Gaswerkes.  Die  Untersuchungen  an  den  Coze- 
und  Vertikalöfen  wurden  wie  im  Vorjahre  fortgesetzt.  Der  Naph- 
talinwäscher wurde  behufs  allfälliger  Peinigung  geöffnet,  wobei 
es  sich  aber  zeigte,  dass  er  noch  nicht  reinigungsbedürftig  war.  Er 
reinigte  rund  14,5  Millionen  Kubikmeter  Gas,  wozu  82,310  kg 
Anthrazenöl  verbraucht  wurden,  d.  h.  5,c  gr  für  1 m3  Gas.  Der 
Cyanwäscher  reinigte  rund  14,9  Millionen  m3  Gas,  wobei  sich 
22,122  kg  Berlinerblau  und  15,541  kg  Ammoniak  ergaben,  bei 
einem  mittleren  Gehalte  des  Schlammes  von  8,i  % Blau  und  5,7  °/o 
NID.  Es  gingen  somit  für  1 m3  Gas  0,so5  gr  Cyan  = 1,48  gr  Blau 
= 2,18  gr  K4  Fe  Cye  3 aq  in  den  Schlamm,  nebst  l,i4  gr  NH». 
Der  verwendete  Eisenvitriol  enthielt  93,5%  Fe  SCb  7 aq.  In  der 
Kontrolle  der  Ammoniakwäscher,  Peiniger  und  Ammoniakverarbei- 
tung trat  keine  Änderung  ein.  Die  hiebei  angestellten  Prüfungen 
ergaben  gewöhnlich  befriedigende  Resultate.  Der  in  der  Am- 
moniakdestillation verwendete  Kalk  enthielt  im  Mittel  95  % CaO, 
das  verkaufte  konzentrierte  Ammoniakwasser  22,39  % NID. 

Das  neue  Reinigersystem  wurde  wiederum  bloß  mit  Giulini- 
masse  beschickt.  Ein  Peinigerkasten  ließ  diesmal  etwa  12  Millio- 
nen m3  Gas  durch  bei  guter  Peinigung  des  Gases.  Gegen  Ende 
des  Berichtsjahres  angekaufte  Giulini-  oder  Lux-Masse  enthielt 
im  Mittel  45,9  °/o  Luftfeuchtigkeit  und,  auf  luftgetrocknete  Masse 
gerechnet,  67, s % Eisenhydrat.  Ausgebrauchte  Giulini-Masse  zeigte 
im  Mittel  folgende  Zusammensetzung: 

Feuchtigkeit  . . 15,7  °/o 

Pohschwefel  . . 55,3  °/o  | 

Blau 1,5*%  \ in  luftgetrockeneter  Masse. 

Ammoniak  . . . 0,2  % J 

* Der  geringe  Blaugehalt  rührt  daher,  daß  im  betreffenden  System  der 
Cyanwäsclier  eingebaut  ist. 
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Die  alten  Reinigersysteme  wurden  mit  holländischer  Masse 
beschickt,  da  in  diesen  Reinigern  neuere  Horden,  die  durch  die 
hart  werdende  Lux-Masse  zu  sehr  leiden  würden,  Verwendung 
finden.  In  Zukunft  soll  hier  eine  Mischung  aus  natürlicher  und 
künstlicher  Masse  verwendet  werden.  Die  auch  gegen  das  Ende 
des  Berichtsjahres  eingetroffene  frische  holländische  Masse  ent- 
hielt im  Mittel  35,o  % Luftfeuchtigkeit  und,  auf  luftgetrocknete 
Masse  berechnet,  56,?  % Eisenoxydhydrat.  Alte  holländische  Masse 
wurde  im  Berichtsjahre  nicht  verkaufsfähig. 

Das  fertige  Gas  (Mischgas  aus  15,2  Millionen  m3  Vertikal- 
ofengas, 15,4  Millionen  m3  Cozeofengas  und  0,i  Million  m3  Zweier- 
ofengas) wurde  täglich  auf  Heizwert  untersucht;  er  betrug  im 
Jahresmittel  4700  untere  Kalorien  bei  15  %6o  mm  trocken.  Das 
während  des  ganzen  Berichtsjahres  im  Gebrauche  gewesene  auto- 
matische Gaskalorimeter  von  Junkers  gibt  gute  Werte,  wenn  es 
beständig  unter  Kontrolle  gehalten  wird.  Die  Heizwertschwan- 
kungen können  konstatiert  und  nötigenfalls  auf  das  erlaubte  Mass 
zurückgeführt  werden.  Mit  der  Lux-Wage  wurden  weniger  gute 
Erfahrungen  gemacht.  Der  mittlere  Cyangehalt  des  bloß  zum  Teil 
den  Cyan wäscher  passierenden  Stadtgases  wurde  zu  13  gr  pro 
100  m3  ermittelt.  Ferner  wurde  wiederum  der  Cyangehalt  des 
Gashehälterwassers  verfolgt.  Diese  Versuche  werden  noch  fort- 
gesetzt und  die  Ergebnisse  im  Zusammenhänge  bekannt  gegeben 
werden.  An  Ammoniak  enthielt  das  Stadtgas  noch  0,os  gr  pro 
100  m3.  Da  im  Berichtsjahre  wiederum  wenig  englische  Kohlen 
vergast  wurden,  war  der  Gehalt  des  Stadtgases  an  organischem 
Schwefel  durchaus  normal;  er  betrug  im  Mittel  43  gr  pro  100  m3. 
Zur  Verfolgung  des  dem  Gas  zugesetzten  Luftquantums  sind  bis- 
weilen auch  Sauerstof fbestimmungen  vorgenommen  worden.  Für 
das  eigene  Werk  wurden  zu  Versuchszwecken  in  der  kleinen  Ver- 
suchsgasanstalt 10  deutsche  und  2 englische  Kohlenmuster  unter- 
sucht; außerdem  wurden  die  Tiegel  versuche  mit  Kohlen  fort- 
gesetzt. 

Am  Anfänge  des  Berichtsjahres  kam  die  große  Versuchsgas- 
anstalt in  Betrieb.  Diese  besteht  aus  einem  eigens  konstruierten 
Zweier-Horizontalretortenofen  und  anschließendem  Apparaten- 
raum,  alles  in  solcher  Größe  ausgeführt,  daß  mit  der  Anlage  prak- 
tischere Resultate  erhältlich  sind  als  mit  dem  kleinen  Versuchs- 
apparat. Anderseits  erlauben  die  Größenverhältnisse  doch  noch 
einen  handlichen,  nicht  zu  umständlichen  Betrieb  und  erfordern 
aus  demselben  Grunde  auch  nicht  zu  viel  Kohle,  was  besonders  für 
auswärtige  Auftraggeber  von  einiger  Wichtigkeit  ist.  Sobald  ein 
brauchbarer  Versuchsmodus  gefunden  war,  wurden  die  im  letzten 
Berichte  berührten  Versuche  über  die  Vergasungsverhältnisse  in 
der  Vertikalretorte  im  Vergleich  zu  jenen  in  der  Horizontalretorte 
ausgeführt.  Die  Ergebnisse  wurden  eingehend  im  deutschen  Gas- 
journal veröffentlicht,  so  daß  es  genügt,  an  dieser  Stelle  zu  be- 
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merken,  daß  in  der  Vertikalretorte  das  Gas  sehr  wahrscheinlich 
nicht  im  Kohlenstamm,  sondern  zwischen  Koks  und  Retortenwan- 
dnng  in  die  Höhe  streicht.  Es  entsteht  vermutlich  deshalb  mehr 
Gas  in  der  Vertikalretorte,  weil  weitergehende  Zersetzung  der  Gas- 
bestandteile stattffndet ; aus  demselben  Grunde  entsteht  etwas  mehr 
Koks  und  zum  mindesten  nicht  mehr  Teer  und  Ammoniak.  Die 
dünne  Konsistenz  des  Teers  hat  ihre  Ursache  wahrscheinlich  in 
einem  Filtrationsprozeß,  dem  die  Teerteilchen  heim  Strömen  durch 
den  Koksstamm  unterliegen. 

Durch  die  Inbetriebnahme  der  großen  Versuchsgasanstalt  ist 
die  kleine  Anlage,  die  Eigentum  des  Schweiz.  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmännern  ist,  bedeutend  entlastet  worden,  indem 
eben  die  Vergasungsversuche  in  Zukunft  so  weit  wie  nur  möglich 
in  der  großen  Anlage  vorgenommen  werden  sollen.  Die  Versuche 
mit  einer  Kohle  werden  hier  entweder  über  6 Tage  ausgedehnt,  oder 
bloß  über  24  Stunden.  Im  erstem  Falle  werden  Teer  und  Am- 
moniak mitbestimmt  und  je  nach  Bedürfnis  Spezialuntersuchungen 
vorgenommen;  im  letztem  Falle  wird  das  Augenmerk  nur  auf  die 
Hauptpunkte  gerichtet,  nämlich  auf  die  Bestimmung  von  Feuchtig- 
keits-  und  Aschen-,  eventuell  noch  Schwefelgehalt  der  Kohle,  von 
Gas-  und  Koksausbeute,  von  Gas-  und  Koksqualität,  der  Destil- 
lationsdauer und  -Temperatur.  Die  24stündige  Probe  erfordert 
nicht  bloß  viel  weniger  Kohlen  als  der  sechstägige  Versuch, 
sondern  sie  gibt  ein  richtigeres  Bild  der  betreffenden  Kohlensorte 
im  Jahresdurchschnitt,  da  sie  öfters  wiederholt  werden  kann  mit 
verschiedenen  Sendungen  derselben  Kohlensorte,  die  somit  unter 
den  ungleichen  Verhältnissen  ihres  Eintreffens  (bald  trockener, 
bald  nasser,  bald  aschenärmer  oder  aschenreicher,  auch  in  wech- 
selnder chemischer  Zusammensetzung  usw.)  vergast  wird.  Von 
diesem  Standpunkte  aus  wurden  im  Berichtsjahre  die  Kohlen- 
untersuchungen für  das  eigene  Werk  (16  Ruhr-,  13  Saar-  und 
4 englische  Kohlen)  wie  für  die  schweizerische  Vereinigung  von  Gas- 
werken behufs  gemeinschaftlichen  Kohleneinkaufes  durchgeführt. 
Für  die  praktische  Bewertung  der  Kohle  wurde  ein  Schema  auf- 
gestellt, das  auf  Grund  der  Gas-  und  Koksquantität  und  -Qualität, 
sowie  der  Destillationsdauer  bei  bestimmter  Temperatur  und  des 
Kohlenpreises  auf  nächster  Bahnstation  den  Nettogewinn  aus 
100  kg  Kohle  (ohne  Teer  und  Ammoniak)  bequem  zu  rechnen 
gestattet.  Auch  hierüber  berichtete  das  deutsche  Gasjournal  ein- 
gehend. Da  die  Probeverkokungen  der  Kohle  im  Platintigel  nur 
beschränkten  Wert  haben  können,  werden  seit  einiger  Zeit  mit  den 
im  Zweier-Versuchsofen  zu  untersuchenden  Kohlen  auch  die  Ele- 
mentaranalyse und  die  Heizwertbestimmung  vorgenommen,  um 
für  den  Ankauf  auch  von  diesem  Standpunkte  aus  eventuell 
brauchbare  Unterlagen  zu  erhalten.  Man  ist  in  dieser  Hinsicht 
in  bezug  auf  Gaskohlen  noch  verschiedener  Meinung,  so  daß  die 
Beantwortung  der  Frage  nach  der  praktischen  Bedeutung  dieser 
zwei  Untersuchungen  der  Zukunft  Vorbehalten  bleibt. 
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Für  das  eigene  Werk  unterlagen  ferner  der  Untersuchung: 
Anstrichfarben,  Gaswasser,  Milch,  Koks,  Pech,  Benzin,  Benzol, 
Petroleum,  Teer,  Salzsäure,  Glyzerin,  Leitungskondensate,  Quell- 
wasser, Zimmerluft  usw\  In  Zukunft  soll  auch  den  gesamten  Be- 
leuchtungseinrichtungen ein  erhöhtes  Interesse  dadurch  entgegen- 
gebracht werden,  daß  in  nächster  Zeit  ein  allen  modernen  Anforde- 
rungen gerecht  werdender  Photometerraum  erstellt  werden  wird. 
Für  auswärts  haben  hauptsächlich  Kohlenuntersuchungen  statt- 
gefunden. Im  kleinen  Apparat  wurden  destilliert:  49  gewöhn- 
liche Kohlen  und  4 Cannelkohlen.  Die  Gesamtzahl  der  im  Berichts- 
jahre im  kleinen  Apparate  untersuchten  Kohlen  beträgt  somit  65. 
Weiter  wurden  für  auswärts  in  der  großen  Versuchsanlage  destil- 
liert: 3 Buhr-,  16  Saar-,  17  englische  Kohlen  und  1 französische 
Kohle.  Die  Gesamtzahl  der  im  Zweier-Versuchsof en  untersuchten 
Kohlen  beträgt  demnach  70.  Ferner  wurden  für  auswärts  unter- 
sucht: 13  konzentrierte  Ammoniakwässer,  10  gebrauchte  Gasreini- 
gungsmassen, 4 Anthrazenöle,  2 Benzole,  2 Teere.  Auch  im  Be- 
richtsjahre wurden  einige  Vergasungen  mit  den  in  gewöhn- 
lichem Betrieb  stehenden  Vertikal-Versuchsretorten  ausgeführt, 
und  zwar  sowohl  für  das  eigene  Werk  als  auch  für  auswärts. 

Schließlich  ist  noch  eines  größeren  Versuches  zu  gedenken, 
der  für  einen  auswärtigen  Auftraggeber  ausgeführt  wurde.  Es 
handelte  sich  darum,  den  in  den  Generatoren  zu  verbrennenden 
Koks  bei  Trockenbetrieb  mit  Kalkstein  zu  mischen,  woraus  einer- 
seits Ätzkalk  und  anderseits  Kohlenoxyd  (aus  der  ausgetriebenen 
Kohlensäure  und  dem  glühenden  Koks)  erhalten  werden  sollte.  Wie 
vorauszusehen  war,  ging  die  Temperatur  des  Versuchsofens  rasch 
zurück,  da  die  um  den  Kalksteinzusatz  verringerte  Höhe  der  Koks- 
schicht zu  klein  war,  um  eine  genügende  Menge  Generatorgas  zu 
liefern  und  die  Kalkkohlensäure  zu  Kohlenoxyd  zu  reduzieren, 
wodurch  ein  sehr  kohlensäurehaltiges,  also  verdünntes  Generator- 
gas erzeugt  wurde,  ohne  genügende  Wärmewirkung.  Auch  war 
der  Kalk  schlecht  gebrannt.  Obschon  durch  Verwendung  des  pas- 
siven Kalksteins  kein  direkter  Wärmegewinn  zu  erwarten  ist,  so 
wäre  vielleicht  in  einem  eigens  konstruierten  Ofen  (hohe  Koks- 
schicht,  tief  gelagerte  Retorten)  insofern  ein  finanzieller  Vorteil 
möglich,  als  die  bis  jetzt  durch  Wasserzusatz  erhaltene  günstigere 
Energieverteilung  nunmehr  durch  den  Kalkstein  besorgt  würde, 
wobei  als  Nebenprodukt  noch  Ätzkalk  abfiele.  Welche  praktische 
Bedeutung  ein  solcher  Ofen  hätte,  läßt  sich  ohne  bezügliche  Ver- 
suche nicht  sagen.  Sicher  ist,  daß  auch  örtliche  Verhältnisse  (z.  B. 
Beschaffung  des  Kalksteins  und  Absatz  des  Ätzkalkes)  eine  wich- 
tige Rolle  spielen. 

Unterhalt,  Reparatnren  und  Erneuerungen,  a)  Fabrik.  Sowohl  die 
Beamtenwohnungen  als  auch  die  Arbeiterwohnungen  und  deren  höl- 
zerne Einfriedigung  wurden  mit  einem  Kostenaufwande  von  un- 
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gef  ähr  Fr.  17,000  einer  erstmaligen  Hauptreparatur  unterzogen. 
Ferner  wurde  die  bereits  im  Vorjahre  begonnene  Reparatur  des 
Kokshallebodens  fortgesetzt.  Bei  der  Kreuzung  der  Industriestraße 
mit  dem  Zufahrtsgeleise  zum  Gaswerk  wurde  eine  Pflasterung  er- 
stellt. Sämtliche  hölzernen  Bogenlampenmasten  wurden  durch 
eiserne  Gittersäulen  ersetzt.  Eine  größere  Ausgabe  verursachte 
auch  die  Reparatur  der  Kokstransportanlagen.  Die  übrigen  Aus- 
gaben für  Reparaturen  bewegen  sich  im  gewohnten  Rahmen. 

b)  Leitungsnetz  und  Laternen.  Von  den  an  bestehenden  Gas- 
leitungen vorgenommenen  Änderungen  entfallen  auf: 


Vergrößerungen 3 329, 30  m 

Verlegungen 398, 50  „ 

Reparaturen  und  Verschiedenes: 

gußeiserne  Röhren 42,45  „ 

schmiedeiserne  Röhren 708, 40  „ 


Anschlüsse  an  vergrößerte  Leitungen  . . . 673,55  „ 

Zusammen  5152, 20  m 

gegenüber  3888,95  m im  Jahre  1908.  Ferner  wurden  68  Muffen 
nachgestemmt,  18  Rohrbrüche  und  6 Rohrschellen  repariert.  Am 
30.  November  waren  6 Kandelaber  und  Konsolen  ohne  Laternen. 
2 Laternen  wurden  von  Petrol-  in  Gasglühlicht  umgeändert.  Auf 
5 alte  Kandelaber  und  Konsolen  wurden  die  Laternen,  die  wegen 
baulicher  Veränderungen  hatten  entfernt  werden  müssen,  wieder 
aufgesetzt.  Insgesamt  beträgt  die  Vermehrung  der  Laternen  179 
Stück;  dagegen  wurden  11  Laternen  entfernt,  so  daß  die  eigent- 
liche Vermehrung  168  Stück  beträgt.  Die  Zahl  der  automatischen 
Zünd-  und  Löschapparate  für  Laternen  ist  um  87  Stück  vermehrt 
worden,  so  daß  am  Ende  des  Berichtsjahres  1550  Stück  im  Be- 
triebe waren,  nämlich: 


im 

Kreis 

II 

337  Stück 

III 

406  „ 

IV 

189  „ 

V 

618  „ 

Zusammen  1550  Stück 


Aus  den  Wassertöpfen  des  städtischen  Gasrohrnetzes  wurden 
rund  21,200  Liter  Kondenswasser  gepumpt.  Auf  1000  m3  erzeugten 
Gases  entfallen  0,o»  Liter  Wasser. 

Öffentliche  Beleuchtung.  Laternenbestand  am  Schlüsse  des  Be- 
richtsjahres   6587  Laternen  mit  8213  Flammen 

Davon  außer  Betrieb  . . . 127  „ „ 182  „ 

Demnach  brannten 

am  30.  November  6460  Laternen  mit  8031  Flammen. 
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Die  vorhandenen  Laternen  verteilen  sich  wie  folgt: 


halbnächtig  ganznächtig  zusammen 


Schnittbrenner 

— 

51 

51 

Glühlichtbrenner  . 

. 3982 

2365 

6347 

Petrollaternen  . 

15 

— 

15 

Privatlaternen  . 

39 

8 

47 

Eingestellte  Laternen 

127 

— 

127 

4163 

2424 

6587 

Die  Glülilichtlaternen  setzen  sich  wie 

folgt  zusammen: 

5113  Glühlichtlaternen  mit 

1 

Flamme  . 

— 

5113  Flammen 

1278 

2 

Flammen 

— 

2556 

55 

69  „ „ 

3 

55 

207 

55 

^ 57  5? 

4 

55 

= 

8 

55 

18  Invertlaternen  „ 

4 

55 

— - 

72 

55 

23  Lukaslaternen  „ 

5 

(Aequivalent)  = 

115 

55 

2 Milleniumlaternen  „ 

8 

55  55 

= 

16 

55 

3 „ Invert- 

laternen „ 

10 

51  55 

— 

30 

55 

1 Milleniumlaterne  „ 

18 

55  55 

= 

18 

55 

6509  Glühlichtlaternen 

8135  Flammen 

Die  öffentliche  Beleuchtung  erforderte 

im  ganzen 

pro  Glühllcht  und  Jahr 

Glühkörper  . 

58,538  Stück 

7,33  ! 

Stück 

Zylinder 

26,167  „ 

3,27 

55 

Die  Gesamtzahl  der  Brennstunden  betrug  18,214,876,  wovon 
auf  die  Glühlichtlaternen  17,989,962  Brennstunden  entfallen.  Die 
durchschnittliche  Lebensdauer  eines  Glühkörpers  berechnet  sich  so- 
mit auf  307,3  Brennstunden  (1908:  335, s),  diejenige  eines  Zylin- 
ders auf  687,5  (622)  Brennstunden.  Im  Berichtsjahre  wurden  236 
Laternen  durch  äußere  Einwirkung  beschädigt,  nämlich  103  aus 
Fahrlässigkeit  und  133  in  böswilliger  Absicht.  Der  Schaden  be- 
ziffert sich  auf  Fr.  2741,  wovon  Fr.  1649.  50  durch  die  Schul- 
digen gedeckt  wurden. 

Gasmesser.  Es  waren  im  Betriebe : 

am  1.  Januar  1893 : 3,714  Gasmesser  mit  43,013  Flammen 

„ 31.  Dezember  1908 : 42,475  „ „ 337,844  „ 

„ 31.  Dezember  1909 : 45,179  „ „ 358,370 

Neu  gesetzt  wurden  3918,  weggenommen  1214  Gasmesser;  die 
Vermehrung  beträgt  somit  2704  Stück  mit  20,526  Flammen,  oder 
6,4  °/o.  Die  Zahl  der  Koch-  und  Heizgasmesser  hat  sich  um  2604 
Stück  ==  8,6%  vermehrt.  Von  den  im  Betriebe  stehenden  Gas- 
messern entfallen  auf 


1909  1908  1893 

Leuchtgas 12,274  = 27,2  ° o 12,159  = 28,6  % 3,255  = 87,7  °/o 

Techn.  und  Motorengas  339  = 0,7  % 354  = 0,8  % 129  = 3,4  % 

Koch-  und  Heizgas  . . 32,566  = 72, i % 29,962  = 70,6  °/o  330  = 8,9  °/o 

Zusammen  45,179  42,475  3,714 


Flammenzahl  am  30.  Nov.  1909  30.  Nov.  1908 

Öffentliche  Laternen  . . . 8,142  7,909 

Privatflammen  .....  356,658  336,479 

Flammen  in  der  Gasfabrik  563  563 

Gesamte  Flammenzahl  . . 365,363  344,951 


Nach  den  Vorschriften  der  eidg.  Eichordnung  wurden  2100 
Gasmesser  der  ordentlichen  Prüfung  unterzogen.  Am  Ende  des  Be- 
richtsjahres waren  1138  Gasmesser  für  Vorauszahlung  (Gasauto- 
maten) auf  gestellt,  355  mehr  als  im  Vorjahre.  Gemäß  Art.  14  des 
Gasreglementes  wurden  im  Berichtsjahre  1840  Leuchtflammen 
gegen  Zuschlag  an  Kochgasmesser  angeschlossen.  Die  Gesamtzahl 
dieser  Zuschlagflammen  beträgt  14,296,  die  bezügliche  Einnahme 
für  1909  Er.  42,887. 

Installatiousgcschäft.  Zu  den  42  konzessionierten  Privatinstalla- 
teuren sind  im  Berichtsjahre  7 weitere  hinzugekommen;  2 Firmen 
haben  auf  die  Konzession  verzichtet,  so  daß  nunmehr  47  Installa- 
teure die  Bewilligung  zur  Erstellung  von  Gassteigleitungen  be- 
sitzen. Für  die  Erstellung  von  Zu-  und  Steigleitungen  veraus- 
gabte die  Stadt  im  Berichtsjahre  Fr.  164,101.61;  hiervon  sind 
Arbeiten  im  Betrage  von  47,322.  50  durch  Privatinstallateure  aus- 
geführt worden.  Die  Zahl  der  vom  Installationsgeschäft  erledigten 
Aufträge  beträgt  14,554,  wovon  auf  das  rechte  Ufer  6897,  auf  das 
linke  Ufer  6707  und  auf  die  Werkstätte  950  entfallen.  An  unbe- 
mittelte Einwohner  wurden  66  Kochapparate  im  Werte  von  16  bis 
28  Fr.  auf  Abzahlung  verkauft.  Der  Einzug  der  monatlichen  Teil- 
zahlungen erforderte  noch  mehr  Zeit  und  Mühe  als  im  Vorjahre; 
2 Apparate  mußten  wegen  Zahlungsunfähigkeit  der  Käufer  zurück- 
genommen werden. 


Arbeitervcrliältnissc.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  waren  fol- 
gende Arbeiter  beim  Gaswerk  beschäftigt: 


Zahl  der 

Bezahlte  Löhne  an 

1.  Gaswerk  in  Schlieren: 
Oberheizer,  Maschinisten 

ständigen 

Arbeiter 

Taglohn- 

Arbeiter 

ständige  Arbeiter 
Fr. 

Taglohnarbeiter 

Fr. 

und  Kesselheizer 

18 

— 

165—210 

— 

Hülfsmaschinisten  . . 

3 

1 

150—165 

5.  60 

Handwerker 

22 

7 

150—185 

5.50—6.30 

Ofenhausarbeiter  . . . . 

43 

4 

155—175 

6. 6.85 

Hofarbeiter,  Handlanger  usw 

. 40 

33 

135—150 

5. 5.65 
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Zahl  der 

Bezahlte 

Löhne  an 

ständigen 

Arbeiter 

2.  Leitungsbau: 

Taglohn- 

Arbeiter 

' ständige  Arbeiter 
Fr. 

Taglohnarbeiter 

Fr. 

Monteure 

10 

1 

160-190 

5.  80 

Erdarbeiter  und  Handlanger 

15 

17 

140—150 

5. 5.60 

3.  Installation: 

Monteure 

18 

— 

160—205 

— 

Hülfsmonteure 

7 

6 

145—160 

5.20  — 6.— 

Handwerker 

6 

1 

145—185 

5.  20 

Magaziner  (Vorarbeiter  und 

Gehiilfen) 

4.  Öffentliche  Beleuchtung 

5 

1 

155-175 

5.  20 

Laternenmeister-Stellvertreter 

3 

— 

2101) 

— 

Laternenbesorger  .... 

29 

10 

150— 1952) 

5.50-6.- 

Laternenanzünder  u.  Spetter 

— 

39 

— 

3. 4.  20 

219  120 


1)  Ausschliesslich  Dienstwohnung  bezw.  Wohnungszulage. 

2)  Einschliesslich  Zulage  für  12  Uhr-Löschen. 

im  ganzen  339  Arbeiter,  wovon  171  (5 0,5  °/o)  in  Schlieren  und  168 
(49,5  %)  in  der  Stadt  beschäftigt  wurden.  Die  Laternenanzünder 
und  Spetter  sind  nicht  voll  beschäftigt  und  haben  keinen  Anspruch 
auf  Beförderung  zu  ständigen  Arbeitern.  Die  übrigen  81  Mann 
zählen  zur  Klasse  II;  sie  haben  teils  das  Probejahr  noch  nicht 
hinter  sich,  teils  sind  sie  wegen  ungenügender  Leistungen  oder 
tadelhafter  Führung  von  der  Beförderung  ausgeschlossen  worden. 
Unterm  2.  Juni  1909  erließ  der  Stadtrat  als  Ergänzung  der  all- 
gemeinen Bestimmungen  der  Arbeitsordnung  für  die  Arbeiter  des 
Gaswerkes  eine  Dienst-  und  Fabrikordnung  und  für  die  Laternen- 
besorger eine  Dienstordnung,  durch  welche  die  Arbeitszeiten, 
Lohnzuschläge,  Lohnzahlung  usw.  endgültig  festgesetzt  wurden. 

Der  Gesundheitszustand  der  Arbeiter  war  bedeutend  ungün- 
stiger als  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  Krankentage  betrug  3433 Vs 
gegenüber  2639  im  Jahre  1908.  Von  diesen  Krankentagen  ent- 
fallen 1701  = 49,5  °/o  auf  die  Arbeiter  des  Gaswerkes  in  Schlieren, 
1335V2  = 38,9  % auf  das  Personal  der  Installationsabteilung  und 
der  öffentlichen  Beleuchtung,  und  397  = 11, e °/o  auf  auswärtige 
Krankenkassemitglieder.  Die  Krankenkasse  bezahlte  an  Kranken- 
geldern Fr.  6867  (1908:  Fr.  5216).  Für  2146  (1908:  1308  Kran- 
kentage von  ständigen  Arbeitern  hatte  das  Gaswerk  einen  Lohn- 
ausfall von  Fr.  9165.  35  (5521.  80)  zu  tragen.  Hiezu  kommt  der 
städtische  Jahresbeitrag  an  die  Krankenkasse  im  Betrage  von 
Fr.  2000.  Im  Berichtsjahre  waren  87  (1908:  105)  Unfälle  mit 
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1843  (1838)  Krankentagen  zu  verzeichnen;  sie  verteilen  sich  auf 


die  einzelnen  Abteilungen  wie  folgt: 

Unfälle  Krankentage 

Gaswerk  in  Schlieren 45  1055 

Installationsabteilung 27  497 

Beleuchtungsdienst 6 125 

* i n-  i [Gaswerk  in  Schlieren  8 n + 

Ausserberu fliehe  j in8taiiations-Abteilung  1 9 

Zusammen  87  1843 


An  die  Kosten  der  Unfallversicherung  leisteten  die  Arbeiter 
Fr.  6676.  10,  die  Stadt  Fr.  25,139.  95.  Die  Versicherungsgesell- 
schaft richtete  Entschädigungen  im  Betrage  von  Fr.  22,154.  35  aus, 
wovon  zwei  Arbeiter  für  bleibenden  Nachteil  zusammen  Fr.  7750 
erhielten. 

Über  Lohnzahlungen,  denen  keine  Arbeitsleistungen  gegen- 
überstanden, gibt  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß: 


Tage 

Fr. 

Krankheitsfälle 

2146 

9,165.35 

Ferien 

2065 

12,516.— 

Ruhetage  der  Laternenbesorger 

1350 

5,966.10 

Einzelne  Urlaubstage  .... 

150 

919.80 

Militärdienst 

536 

2,956.15 

Zusammen 

6247 

31,523.40 

oder  pro  Arbeiter  durchschnittlich 

18,4 

92.99 

Obige  Summe  verteilt  sich  auf  die  ständigen  und  die  Taglohn- 
arbeiter der  einzelnen  Abteilungen  wie  folgt: 


Ständige 

Arbeiter 

Taglohn- 

arbeiter 

Zusammen 

• 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Gaswerk  in  Schlieren 

14,718.30 

202.  75 

14,921.05 

Installationsabteilung 

5,807.75 

640.55 

6,448.  30 

Beleuchtungsdienst 

6,857.30 

3,296.75 

10,154.05 

27,383.35 

4,140.05 

31,523.40 

Mit  der  Abgabe  von  Milch  zum  Preise  von  10  Rp.  pro  Liter 
ist  im  Berichtsjahre  fortgefahren  worden,  doch  hat  der  Absatz 
wiederum  abgenommen,  indem  nur  10,723  Liter  verkauft  wurden, 
gegenüber  13,098  Liter  im  Jahre  1908.  Es  wurden  dafür 
Fr.  2205.  30  verausgabt;  nach  Abzug  der  Einnahmen  verbleibt  eine 
Reinausgabe  von  Fr.  1134.  70.  Ferner  sind  etwa  43,000  Liter 
Kaffee  unentgeltlich  abgegeben  worden ; die  Kosten  dafür  betrugen 
Fr.  980.  75. 
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Arbeiter  Wohnung  eil.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  waren  24 
Wohnhäuser  vorhanden,  die  sich  gegenüber  der  Gasfabrik  auf  der 
südlichen  Seite  der  Industriestraße,  Gemeinde  Schlieren,  befinden. 
Diese  Häuser  enthalten  12  Wohnungen  zu  2 Zimmern,  27  Woh- 
nungen zu  3 Zimmern  (einschließlich  der  Kutscherwohnung  im 
Ökonomiegebäude),  zusammen  39  Wohnungen,  je  mit  Küche,  Dach- 
kammer, Keller,  Holzplatz  und  zum  Teil  mit  Plunderkammer. 
Ferner  gehören  dazu:  2 Waschhäuser  mit  zusammen  je  4 Wasch- 
küchen, Trockenräumen  und  Badeeinrichtungen,  ein  Zier-  und  Ge- 
müsegarten zu  jeder  Wohnung,  sowie  12,300  m2  Pflanzland,  von 
welchem  jeder  Familie  nach  Bedarf  ein  Anteil  überlassen  wird; 
endlich  ein  Kinderspielplatz  mit  folgenden  Turn-  und  Spielgeräten : 
2 Barren,  eine  mit  Reck  kombinierte  Schaukel,  Trapez,  Schaukel- 
ring  und  Sitzschaukel,  Rundlauf,  Sitzwippe  und  Sprungvorrich- 
tung. Die  Wohnhäuser  wurden  1900/1901  erbaut  und  am  1.  Oktober 
1901  bezogen.  Die  Baukosten  beliefen  sich  auf  Fr.  438,054.18; 
der  Buchwert  beträgt  Ende  1909  Fr.  282,500.  An  Arbeiter  werden 
keine  freien  Dienstwohnungen  abgegeben,  dagegen  ist  für  alle  Woh- 
nungen ein  ermäßigter  Mietzins  angesetzt,  da  es  für  den  Gaswerks- 
betrieb von  großem  Vorteil  ist,  stets  eine  Anzahl  Arbeiter  in  der 
Nähe  zu  haben,  die  in  außerordentlichen  Fällen,  bei  Absenzen  usw., 
auch  außerhalb  der  gewöhnlichen  Arbeitszeit  sofort  zur  Verfügung 
stehen.  Der  zur  vollen  Verzinsung  fehlende  Betrag  wird  vom  Gas- 
werk zugeschossen.  Außer  dem  niedrigen  Mietzins  genießen  die 
Wohnungsinhaber  die  Vergünstigung,  daß  ihnen  pro  Monat  35  m3 
Gas  unentgeltlich  abgegeben  werden.  Die  Einnahmen  aus  Miet- 
zinsen betrugen  1909  Fr.  14,436.  20  = zirka  3,3  % der  Baukosten. 
Diesen  Einnahmen  stehen  folgende  ordentliche  Ausgaben  gegen- 
über: 


Kapitalzins  (4x/2  °/o  der  Baukosten) Fr.  19,712. — 

(Wird  vom  Buchwert  pro  Ende  1908  = Fr.  300,000. — 
ausgegangen,  so  ermäßigt  sich  die  Ausgabe  auf  13,500  Fr.) 

Unterhaltskosten  einschließlich  Kaminreinigung 

und  Kehrichtabfuhr „ 1,713.70 

Zins  für  das  vom  Abfuhrwesen  gepachtete  Gemüse- 
pflanzland   „ 220.  — 

Brandversicherung „ 217. 50 

Zusammen  Fr.  21,863.20 


Hirtschaftsgebäude,  Das  gegenüber  dem  Haupteingange  der 
Fabrik  mit  einem  Kostenaufwande  von  Fr.  105,241.  55  erbaute  Ge- 
bäude ist  im  Dezember  1908  bezogen  und  die  Wirtschaft  am  20. 
gleichen  Monates  eröffnet  worden.  Dieselbe  hat  seither  gute  Dienste 
geleistet,  so  daß  das  Gaswerk  sie  nicht  mehr  missen  möchte.  Die 
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Arbeiter,  welche  gemäß  besonderer  Abmachung  mit  dem  Pächter 
ganz  bedeutende  Preisvergünstigungen  für  Speisen  und  Getränke 
genießen,  meiden  allerdings  das  Lokal  auffallend.  Die  Mietzins- 
einnahmen betragen  Fr.  4000,  was  einer  Verzinsung  von  3,s  °/o 
entspricht.  Der  Lesesaal  im  I.  Stock  des  Wirtschaftsgebäudes,  den 
die  Zürcher  Pestalozzigesellschaft  in  entgegenkommender  Weise 
nach  dem  Muster  der  Lesesäle  in  der  Stadt  eingerichtet  hat,  konnte 
am  20.  Februar  eröffnet  werden.  Es  liegen  daselbst  22  meist  täglich 
erscheinende  Zeitungen  der  verschiedensten  Richtungen  auf ; ferner 
hat  der  Lesesaal  Anschluß  an  die  Zeitschriftenzirkulation  der  städ- 
tischen Lesesäle,  d.  h.  es  werden  in  wöchentlichem  Wechsel  eine 
größere  Anzahl  meist  illustrierter  Zeitschriften  aufgelegt.  Außer- 
dem hat  das  Gaswerk  den  Grund  zu  einer  Bibliothek  gelegt,  die 
zurzeit  53  Bände  verschiedenen  Inhaltes  umfaßt.  Leider  wird  auch 
diese  Einrichtung  von  der  Arbeiterschaft  bis  jetzt  nicht  gewür- 
digt. Das  im  Erdgeschoß  befindliche  Ladenlokal  ist  von  der  Kon- 
sumgesellschaft Cesar  Denner  & Cie.  übernommen  worden.  Daß  es 
einem  Bedürfnis  entspricht,  beweist  die  gute  Frequenz,  die  noch 
stetig  wächst. 
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III.  Wasserversorgung. 


a)  Bau. 

I.  Gewinnung  neuer  Zuflüsse. 

Die  Vorarbeiten  für  eine  Erweiterung  der  Wasserversorgung 
wurden  fortgesetzt.  Auf  Grund  der  Anträge  der  Spezialkommission 
sind  ziemlich  umfangreiche  Tiefbohrungen  im  Glattale  zur  Er- 
schließung des  dort  vorhandenen  Grundwasserstromes  ausgeführt 
worden,  deren  Ergebnis  aber  nicht  günstig  austiel;  die  Menge  des 
in  verhältnismäßig  schmaler  Rinne  längs  des  rechtsseitigen  Tal- 
hanges bei  Aalbühl  fließenden  und  sicher  nachgewiesenen  Wassers 
beträgt  nur  zirka  5000  m3  pro  Tag;  sie  könnte  als  Ergänzung  der 
alten  Anlagen  wohl  zugezogen  werden,  fällt  aber  für  das  in  Aus- 
sicht genommene  große  Unternehmen  außer  Betracht.  Die  Quali- 
tät des  Wassers  war  gut,  sowohl  in  chemischer  als  auch  in  bakteriel- 
ler Beziehung,  ebenso  diejenige  des  Rheingrundwassers  bei  Ellikon. 
Auffallend  ist  die  geringe  Härte  letzteren  Wassers;  sie  deutet  auf 
eine  Mischung  von  Grund-  und  Fluß wasser  hin.  Die  Erforschung 
weiterer  Quellgebiete  in  größerer  Entfernung  von  Zürich  führte 
ebenfalls  nicht  zu  positiven  Ergebnissen;  auch  die  besten,  bekann- 
ten natürlichen  Quellen  vermögen  niemals  den  großen  Wasserbedarf 
der  Stadt  zu  decken.  Die  Kommission  legt  großen  Wert  darauf,  die 
bisherige  Fassungsstelle  des  Seewassers  baldmöglichst  verlassen  zu 
können;  die  neuen  Projekte  müssen  deshalb  nicht  nur  für  den  zu- 
folge der  Vermehrung  der  Bevölkerung  steigenden  Wasserbedarf, 
sondern  zugleich  für  den  Ersatz  der  bisherigen  Seewasserversor- 
gung mit  den  Filtern  im  Industriequartier  angelegt  werden.  Diese 
große  Aufgabe  ist  mit  den  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  nur 
zu  lösen  durch  Weiterverwendung  des  Seewassers,  unter  Verlegung 
der  Fassungsstelle  sowohl  als  der  Filter,  oder  durch  den  Bau  eines 
künstlichen  Stausees  im  Wäggitale,  mit  Ableitung  des  Wassers  nach 
Zürich,  nebst  Filtration  desselben.  Im  Berichtsjahre  wurden  syste- 
matische Untersuchungen  des  Seewassers  an  der  alten  und  an  den 
neu  in  Betracht  fallenden  Fassungsstellen  durchgeführt;  es  hat 
sich  ergeben,  dass  das  linke  Seeufer  wesentlich  besser  ist,  als  das 
rechte  und  das  enge,  untere  Becken  des  Sees ; in  einer  Entfernung 
von  etwa  400  Meter  vom  Ufer  und  einer  Tiefe  von  etwa  35  Meter 
wird  eine  wesentlich  bessere  Qualität  des  Rohwassers  angetroffen, 
als  sie  heute  zur  Verfügung  steht.  Die  Kommission  kann  ihre  Ar- 
beiten voraussichtlich  bis  Mitte  1910  abschließen  und  alsdann  die 
neuen  Projekte  den  Behörden  zur  weiteren  Behandlung  vorlegen. 

2.  Erwerbung  des  Badhotels  Wäggital. 

Die  Liegenschaft  Badhotel  Wäggital,  zu  der  die  große  Fläsch- 
loch quelle  gehört,  befand  sich  seit  einigen  Jahren  im  Besitze  von 
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zürcherischen  Güterhändlern  und  wurde  mehrmals  der  Stadt  Zürich 
zum  Kaufe  angeboten.  Obwohl  das  Projekt  der  Zuleitung  der 
Fläschlochquelle  schon  im  Jahre  1884  fallen  gelassen  wurde,  er- 
achtete es  die  Stadtverwaltung  doch  für  zweckmäßig,  dem  Kaufe 
näher  zu  treten,  weil  mit  der  Liegenschaft  große  wasserwirtschaft- 
liche Interessen  Zusammenhängen.  Wenn  auch  gegenwärtig  be- 
stimmte Projekte  nicht  vorliegen,  so  ist  doch  vorauszusehen,  daß 
es  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist,  daß  solche  auf  tauchen,  sei  es  auf 
Betreiben  der  Stadt  selbst  oder  einer  Privatgesellschaft.  Ein 
Wasserwerk  an  der  Wäggitaleraa  könnte  mit  dem  großen  künst- 
lichen Stausee  sowohl  den  Zwecken  der  Kraft-  als  auch  der  Wasser- 
versorgung dienen.  Die  Liegenschaft  wurde  der  Wasserversorgung 
zugewiesen,  auf  deren  Baukonto  gebucht  und  instand  gestellt;  sie 
ist  verpachtet. 

3.  Regulierung  des  Zürichsee-Abflusses. 

Die  in  Aussicht  stehenden  Bauten  einer  Brücke  beim  oberen 
Mühlesteg,  des  linksseitigen  Limmatquais  von  der  Rathausbrücke 
abwärts  und  die  Verlängerung  des  Quais  bis  zum  Drahtschmidli 
gaben  Anlaß  zum  Studium  der  Frage,  ob  mit  der  dadurch  hervor- 
gerufenen Neugestaltung  des  Flusses  und  seiner  Ufer  nicht  eine 
neue,  rationelle  Regulierung  der  Abflußverhältnisse  erzielt  werden 
könne.  Die  derzeitigen  Verhältnisse  sind  wegen  Änderung  des  Be- 
triebes der  Gewerbe  an  beiden  Mühlestegen  schlechte  geworden ; der 
Ausfluß  aus  dem  See  wird  je  länger  je  unregelmäßiger,  worunter 
die  Besitzer  weiter  abwärts  liegender  Wasserwerke  an  der  Limmat 
zu  leiden  haben.  Das  Studium  dieser  Aufgaben  führte  zu  der  Er- 
kenntnis, daß  eine  allseitig  befriedigende  Lösung  nur  zu  erwarten 
ist,  wenn  die  Stadt  nach  und  nach  die  in  den  Fluß  eingebauten 
Häuser,  mit  denen  Wasserrechte  verbunden  sind,  erwirbt  und  sich 
dadurch  den  Weg  bahnt  zur  Ausführung  eines  einheitlichen  Regu- 
lierungsprojektes. Die  vom  Stadtrate  zur  Mitarbeit  berufene  Spe- 
zialkommission hat  eine  von  der  Direktion  der  Wasserversorgung 
ausgearbeitete  Vorlage  durchberaten;  diese  dient  nun  als  Grund- 
lage für  Verhandlungen  mit  den  maßgebenden  eidgenössischen  und 
kantonalen  Behörden  sowohl,  als  auch  mit  den  mitbeteiligten  Ge- 
werbebesitzern im  unteren  Laufe  der  Limmat. 

4.  Seewasserversorgung. 

Leitungsnetz.  Im  Berichtsjahre  wurden  folgende  neue  Wasser- 
leitungen erstellt : 

Kaliber  . 300  250  200  180  150  100  70/50  mm 

Leitungen  — 38  48  — 2719  4728  228  Meter 

Hahnen  .1  1 22  30  76  6 Stück 

Hydranten:  96  Stück  doppelarmige. 

Die  Baukosten  hiefür  betragen  Fr.  118,998.  35. 
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Wassermesser.  Es  sind  angeschafft  worden  475  Messer  von 
Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  in  Hannover,  23  von  der  Breslauer 
Metallgießerei,  20  von  Andrae  in  Stuttgart,  und  20  von  Meinecke 
in  Breslau.  Auf  Ende  1909  zeigt  sich  folgender  Bestand: 


Vorrat  vom  Jahre  1908  

Angekauft  im  Jahre  1909  

Mustermesser  von  Spanner,  Wien 

„ „ Westinghouse  Electrice  & Cie., 

Paris  (Ketterer) 


8642  Stück 
538  „ 

3 „ 


3 


Zusammen  9186  Stück 


Abgang 27  Stück 

Verkauft  2 „ 29 


Somit  Neubestand  des  Wassermesserinventars  . 9157  Stück. 


Tourenzähler.  Bei  Motoren  und  Aufzügen  waren  im  Berichts- 
jahre 155  Tourenzähler  auf  gestellt;  in  der  Werkstätte  blieben  41 
Stück  vorrätig. 


5.  Quellwasserversorgung. 

Ablösung  alter  Wasserrechte.  Das  zum  Hause  Untere  Zäune  19 
gehörende  Recht  auf  unentgeltlichen  Bezug  von  4 Liter  Quell- 
wasser pro  Minute  wurde  um  den  Betrag  von  Fr.  1000  abgelöst. 

Leitungsnetz.  Im  Berichtsjahre  wurden  folgende  neue  Quell- 
wasserleitungen erstellt : 

Kaliber  150  70  50  40  mm 

Leitungen  . . — 105  425  61  Meter 

Hahnen  . . 1 3 — — Stück. 

Bronnen.  Im  Berichtsjahre  wurden  im  ganzen  6 neue  Brunnen 
aufgestellt,  und  zwar  im  Kreise  I 1,  im  Kreise  II  4,  und  im 
Kreise  III  1 Stück,  nämlich  außer  zwei  einfachen  Anlagen  bei  der 
Station  Leimbach  und  an  der  Lettenholzstraße,  der  Reliefbrunnen 
an  der  oberen  Bahnhofstraße,  ein  Geschenk  von  E.  Brandt  in 
Zürich  V,  der  Monumentalbrunnen  mit  Mosaikkuppel  am  Alpen- 
quai, nach  den  Plänen  von  Prof.  Dr.  Bluntschli  in  Zürich,  der 
„Fischerbrunnen“  am  Mythenquai,  nach  den  Plänen  von  Bildhauer 
Mettler  in  München,  und  der  Wandbrunnen  an  der  Bäckerstraße 
beim  neuen  Schlachthof,  nach  den  Plänen  des  städtischen  Hoch- 
bauamtes erbaut.  Die  Bauausgaben  für  diese  neuen  Brunnen 
betragen  Fr.  56,669.  74.  Der  vom  Hochbauamte  erstellte  Brunnen 
bei  den  städtischen  Wohnhäusern  Gasometerstraße-Heinrichstraße 
wurde  zur  Speisung  und  zum  Unterhalt  durch  die  Wasserversor- 
gung übernommen.  Auf  Rechnung  der  Forstverwaltung  ist  bei  den 
Spielplätzen  Drei  wiesen  und  Käferberg  je  ein  Brunnen  errichtet 
worden,  der  letztere  wird  aus  einer  oberhalb  gefaßten  Quelle  ge- 
spiesen;  die  Wasserabgabe  geschieht  unentgeltlich. 
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Ausdehnung  des  Leitungs- 


a)  Röhren- 

Länge  in 


Art  der  Leitung. 
Seewasserversorgung 
Allgemeines  Leitungsnetz 


Trieb  Wasserversorgu  ng  . . . 

Quellwasserversorgung : 

Allgemeines  Leitungsnetz  . . 

Leitungen  im  Sihl-und  Lorzetal 


550 

mm. 

17158 


500 

mm. 

992 


450 

mm. 

441 

8680 


400 

mm. 

1875 


375 

mm. 

182 


350 

mm. 

1120 


300 

mm. 

1154 

701 


250 

mm. 

1991 

3314 


200 

mm. 

1388 

806 


Zur  Seewasserversorgung 
Fassungsleitung  im  See  und  Ableitung  zum  Filter 
Ableitung  vom  Filter  zum  Pumpwerk 


b)  Schieber  und 

Zahl  der 


Art  der  Leitung. 

Seewasserversorgung : 
Ableitung  vom  Filter  bis  Pumpwerk 
Allgemeines  Leitungsnetz  . . . 

Triebwasserversorgung 

Quellwasserversorgung : 

Allgemeines  Leitungsnetz  . . . 

Leitungen  im  Sihl-  und  Lorzetal  . 


550 

mm. 


450 

mm. 

1 

1 


400 

mm. 


350 

mm. 


300 

mm. 


Hydranten  zählen  die : 
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netzes  Ende  1909. 


leitungen. 


Metern. 


600 

mm. 

1430 

450 

mm. 

5811 

400 

mm. 

826 

350 

mm. 

8082 

300 

mm. 

3031 

250 

mm. 

15252 

200 

mm. 

13737 

150 

mm. 

62387 

120/125 

mm. 

949 

100 

mm. 

126696 

75/50 

mm. 

5564 

im  ganzen 

m 

243265 

450 

mm. 

3412 

400 

mm. 

318 

350 

mm. 

149 

250 

mm. 

187 

200 

mm. 

346 

150 

mm. 

370 

100 

mm. 

75 

70/40 

mnr. 

22 

4879 

190 

165 

150 

125 

120 

100 

75 

70 

65 

60 

50 

40 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

955 



12229 

132 

1920 

20885 

9805 

10769 

135 

1295 

14683 

4525 

82307 

— 

2600 

2408 

2912 

170 

3893 

464 

2159 

~ 

1795 

1342 

47571 

gehören  ferner  noch: 

2672  m von  900  mm  Licht  weite 
I Ö15  m von  900  mm  Lichtweite 
(248  „ „ 450  „ 


Hydranten. 


Schieber. 


1 

600 

450 

400 

350 

300 

250 

200 

180 

150 

120/125 

100 

70/40 

im  ganzen 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

Stück 

— 

4 

4 

1 

14 

5 

40 

14 

50 

91 

4 

509 

6 

1475 

124 

2333 

— 

12 

1 

— 

— 

2 

3 

— 

3 

— 

5 

9 

35 

250 

200 

165 

150 

125 

120 

100 

75 

70 

60 

50 

40 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

mm. 

7 

4 

— 

34 

— 

8 

95 

22 

123 

5 

22 

22 

344 

11 

1 

1 

2 

12 

8 

— 

34 

2 

26 

— 

9 

1 

117 

1 

l 

I 


Seewasserversorgung 
Triebwasserversorgung  . 
Quellwasserversorgung  . 

Im  ganzen 


3193  Stück 
4 „ 

102  „ 
3299  Stück. 
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b)  Betrieb. 

I.  Seewasserversorgung. 

Die  Zusammenstellung  sämtlicher  Wasserabonnemente  ergibt 
für  das  Berichtsjahr  folgende  Zahlen: 


Kreis 
I — V 

Gewöhnl. 

Wohn- 

häuser 

Küchen  | 

Wasch- 

häuser 

Badzimmer  nnd 
Badeinrich- 
tungen 

Abtritte  mit 
Wasser 

Pissoire  mit 
Spülung 

Remisen 

Personen- 

wagen 

Stallungen 

Abtritte  und 
Pissoirsohne 
Spühlung 

Minimal- 

zins 

I. 

52481 

5780 

959 

2138 

732672 

2340 

59 

90 

500 

1157 

Fr. 

243763 

Rp 

II. 

258931/2 

3395 

816 

244272 

374872! 

842 

136 

156 

467 

685 

133440 

50 

III. 

7852272 

15431 

2142 

299772 

1564472 

1926 

251 

361 

1909 

2068 

368431 

50 

IY. 

31223 

5196 

1102 

3335 

480772 

540 

99 

55 

30972 

1116 

142153 

10 

Y. 

60977 

8747 

2057 

518072 

9065 

1255 

155 

20872 

57772 

1798 

270472 

50 

I— V 

249097 

38549 

7076 

160931/2 

40592 

6903 

700 

87072! 

3763 

6824 

1,158,260 

60 

A.  Wasser  zum  Hausgebrauche. 


B.  Wasser  für  Höfe  und  Gärten. 


Kreise  I — V 


Fläche  m2 


Fr. 

Rp. 

I.  Kreis 

232,300 

6,982 

— 

II.  » 

479,150 

14,374 

50 

III.  » . 

527,950 

15,838 

50 

IY.  » 

388,275 

12,871 

25 

Y.  » 

1,102,975 

33,089 

25 

I.— Y.  Kreis 

2,730,650 

83,155 

50 

Minimalzins 


C.  Wasser  zu  gewerblichen  Zwecken. 


Kreise  I — Y 1 

Springbrunnen 
und  Grotten 

Dampf- 

maschinen 

Gas- 

motoren 

Bierpres- 

sionen 

Verschied. 

Apparate 

Sonstige 

Zwecke 

Zu- 

sammen 

Minimal* 

Zins 

i Stück 

Minimal- 

Zins 

! Stück  1 

Minimal- 

Zins 

I WIS  ! 

Minimal- 

Zins 

Stück 

Minimal- 

Zins 

I Stück 

Minimal- 

Zins 

| Stück 

Fr! 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Rp. 

1. 

1324.  75 

42 

570.  - 

11 

1018.  - 

27 

3145.  - 

80 

20802.  05 

408 

15174.55 

650 

42012 

35 

II. 

1560.  — 

55 

635.- 

5 

568.  50 

12 

295.  -1 

12 

6921.  20 

137 

3014.— 

229 

12951 

70 

111. 

213.— 

12 

1296.  - 

19 

2097.  - 

53 

3935.  - 

148 

9859.  35 
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19005.  50 

1098 

36325 

85 

IV. 

905.  - 

44 

830.- 

8 

522.  — 

15 

675.  — 

26 

3435.  40 

76 

4586.  — 

276 

11023 

40 

V.1 

3483.  40 

136 

2853.  - 

29 

1505.  - 

,31 

735.  - 

27 

8839.  75 

225 

7738.  85 

535 

25135 

— 

I-Y 

1 

7486.  15 

289 

6184.  - 

72 



5740.  50 

138 

8785.  - 

293 

49857.  75 1087 

49518.  90 

2788 

127448 

30 
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Filter,  Die  Gesamtleistung  der  10  Filter  (Kammern  I — X) 
betrug : 

1909  1908 


in  57  Betriebsperioden  in  49  Betriebsperioden 
6,384,933  m3  6,030,285  m3 


In  einer  Periode  filtrierte  Wassermenge: 

im  Minimum  . . . 63,000  m3 

im  Maximum  . . . 325,000  „ 
im  Mittel  ....  112,000  „ 


60,710  m3 
197,540  „ 
123,750  „ 


Dauer  einer  Betriebsperiode: 

im  Minimum  ....  20  Tage 

im  Maximum  ....  143  „ 

im  Mittel 60  „ 

Zahl  der  Abschlammungen  im  ganzen  57,  pro  Kammer  je  5 
bis  6 im  Mittel.  In  die  Kammern  I,  IX  und  X wurde  neuer  Sand 
nachgefüllt.  Die  Vorfilter  wurden  je  zweimal,  im  Frühjahr  und  im 
Herbst,  umgebaut. 


34  Tage 
117  „ 

75  „ 


Leitungsnetz,  An  Leitungen  von  100  und  150  mm  Lichtweite 
fanden  3 Rohrbrüche  statt,  ferner  ein  Bruch  der  600  mm  Rein- 
wasserleitung im  Filter.  Erforderlich  waren  11  Nachstemmungen 
von  Bleifugen  an  Röhren  von  60  bis  450  mm,  42  Reparaturen  an 
Haupthahnen,  590  Arbeiten  an  Hydranten  und  6 Auswechslungen 
ganzer  Hydranten.  An  Privatzuleitungen  fanden  20  Rohrbrüche  im 
öffentlichen  Grunde  und  12  solche  innerhalb  der  Eigentumsgrenze 
statt.  Im  fernem  erforderten  die  Privatzuleitungen  4 Reparaturen 
und  die  Zuleitungshahnen  381  Reparaturen  und  9 Auswechslungen. 
Durch  Verschulden  und  auf  Rechnung  Dritter  sind  10  Reparaturen 
an  Hauptleitungen  von  70  bis  350  mm  (die  letztere  auf  der  Uto- 
brücke  infolge  Gasexplosion),  2 solche  an  Zuleitungen  und  4 an 
Zuleitungshahnen  notwendig  geworden.  Die  Hauptspülungen  der 
Leitungsnetze  wurden  5mal  während  des  Jahres  vorgenommen,  ein- 
zelne Endleitungen  wurden  wöchentlich  1 — 2mal,  andere  alle  14 
Tage  gespült.  Die  Reinigung  der  Reservoire  erfolgte  je  2mal. 

Wassermesser.  Im  Berichtsjahre  wurden  2863  Apparate  aus- 
gewechselt und  instand  gestellt.  Die  erforderlichen  Reparaturen 
sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich. 
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Zahl  der 

Hievon  wurden  im 

Reparaturen 

Kosten  der 

System 

vorhandenen 

Betriebsjahre  ausge- 

Turbine 

Triebwerk 

Zählwerk 

Reparaturen 
in  o/oo  des 

Messer 

wechselt 

bezw.  Flügel 
bezw.Scheibe 

AnschaflTgs- 

wertes 

Siemens,  englisch  .... 

19 

9 

9 

Siemens,  Berlin  .... 

691 

250 

48 

201 

53 

Valentin 

83 

43 

9 

31 

3 

— 

Dreyer,  Rosenkranz  & Droop 

4568 

1122 

1 

958 

— 

20 

Breslauer  Metallgießerei 

2671 

972 

169 

789 

— 

61 

Thomson 

223 

106 

9 

80 

6 

38 

Meinecke,  Breslau  . . . 

434 

189 

1 

180 

5 

48 

Bopp  & Reuther,  Mannheim 

174 

68 

— 

54 

13 

78 

Stern,  Paris 

106 

61 

21 

37 

2 

102 

Andrae,  Stuttgart  . . . 

75 

6 

— 

5 

1 

49 

Spanner,  Wien 

87 

32 

2 

25 

5 

— 

Verschiedene  Systeme  . . 

26 

5 

— 

4 

1 

— 

Im  ganzen 

9157 

2863 

269 

2364 

36 

Installationen.  Die  Aufträge  von  Privaten  und  von  städtischen 
Dienstabteilungen  belaufen  sich  auf  den  Betrag  von  Fr.  319,730.  70. 
Der  erzielte  Beingewinn  aus  den  Installationen  beträgt  nach  Ab- 
zug aller  Unkosten  Fr.  51,633.  11.  Die  Steigerung  des  Umsatzes 
und  des  Beingewinnes  gegenüber  dem  Vorjahre  rührt  in  der  Haupt- 
sache davon  her,  daß  über  einige  größere  Arbeiten,  die  sich  auf 
mehrere  Jahre  verteilten,  wie  z.  B.  der  Schlachthof,  erst  im  Be- 
richtsjahre abgerechnet  wurde. 

Wasserlicferung  und  Kraftabgabe.  Die  Zusammenstellung  über 
Wasserlieferung,  Kraftaufwand  und  Kraftabgabe  des  Wasser- 
werkes im  Letten  ergibt  folgendes: 


a)  Seewasserversorgung. 


1909 

Prozent- 

1908 

Wasserlieferung  des  Pump- 

m3 

verhältnis 

m3 

werkes  

5,862,485 

5,424,837 

Zugeführtes  Quellwasser  . . 

8,443,332 

9,260,578 

Im  ganzen 

14,305,817 

- 2,6 

14,685,415 

Durchschnittlich  gepumpt  im 

Tag 

16,062 

+ 8,3 

14,822 

Durchschnittlich  zugeführtes 

Quellwasser  im  Tag  . . 

23,132 

— 8,3 

25,248 

Zusammen  im  Tag 

39,194 

— 2,2 

40,070 

Größte  T agesleistung  der 

Pumpen  am  3.  Juni 

33,397 

32,518 

Gleichen  Tags  zugeführtes 

Quellwasser 

20,518 

25,257 

Im  ganzen  ins  Netz  geliefert 

53,915 

— 6,7 

57,775 
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1909 

Prozent- 

1908 

Größter  Tagesverbrauch: 

m3 

verhältnis 

m3 

2.  Juni  .... 

53,046 

- 4,5 

55,519 

Kleinster  Tagesverbrauch : 

Sonntag,  24.  Januar 

25,808 

24,797 

Wochentag,  1.  März 

33,876 

30,872 

Kleinste  gepumpte  W asser- 

menge 

4,834 

4,030 

Arbeitsleistung  der  Pumpen 

an  gehobenem  Wasser,  auf 

PS  Stunden 

PS  Stunden 

die  Hauptwelle  bezogen 

2,754,951 

+ 5,2 

2,617,378 

Durchschnittlich  im  Tag  . . 

7,549 

7,151 

Maximum 

14,242 

14,382 

Pferdekräfte,  den  Tag  zu  23V2  Arbeits- 
stunden gerechnet 

Pferdekräfte 

Pferdekräfte 

Im  Mittel 321  304 

Im  Maximum 605  612 

b)  Triebkraft  im  Industriequartier. 

Durch  Gleichstrom  wurden  abgegeben:  Pferdekräfte 

An  die  Färberei  Meier  an  300  Arbeitstagen  zu  im  Mittel 

12  Stunden 114 

Für  Betrieb  der  Filterpumpe  an  362  Arbeits- 
tagen zu  24  Stunden  . 40 

Durch  Wassertransmission  wurden  abgegeben: 

An  die  Abonnenten  im  Industrie-  Pferdekraftstanden  m3 

quartier 103,900  138,556 

An  das  Elektrizitätswerk  f.  Wechsel- 
strom   2,016,640  2,689,330 

Für  Beleuchtung  des  Pumpwerkgebäudes  313,320  417,832 

Für  eigenen  Bedarf  und  Verluste  . . 48,250  64,304 


Im  ganzen 

2,482,110 

3,310,022 

c)  Triebkraft  im  Elektrizitätswerk. 

Pferdekraftstunden 

PS  Mittel 

PS  Maximum 

Abgabe  im  I.  Vierteljahr 

141,363 

67 

655 

77  77  H*  77 

746,469 

349 

1070 

77  77  HI*  77 

917,429 

424 

1240 

77  „ IV. 

587,202 

272 

1110 

Im  ganzen 

2,392,463 

278  PS  Jahresmittel 

Hievon  wurden  durch  die 

Hauptwelle 

übertragen 

1,384,128 

PS  Stunden 

Durch  Wassertransmission  übertragen  . 

Zusammen  gleich  oben 


1,008,335  „ 

2,392,463  PS  Stunden 


Ausnutzung  der  Wasserkraft.  Verwendbares  Maximum  zu  1300 
PS  gerechnet : 

Verfügbare  Wasserkraft  .... 

Durch  Dampf  erzeugt  .... 


323,606  PS  Tage 
3,581  „ „ 


Zusammen  327,187  PS  Tage 
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Hievon  verwendet: 


Für  See-  Und  Trieb wasserhebung  . 
Für  Wechselstromanlage  durch  die 

Hauptwelle 

Für  Gleichstromanlage 

Zusammen 


222,842  PS  Tage 

58,885  „ „ 

32,380  „ „ 


314,107  PS  Tage 


Nicht  verwendet  wurden  13,080  PS  Tage,  so  daß  die  Aus- 
nutzung der  Wasserkraft  96  °/o  beträgt.  Her  niedrige  Wasserstand 
des  Zürichsees  erforderte  in  den  ersten  3 Monaten  während  55 
Tagen  die  Inbetriebnahme  der  Reservedampfmaschinen.  Für  letz- 
tem Betrieb  wurden  zirka  101  Tonnen  Kohlen,  für  Reservehaltung 
der  Dampfmaschinen  und  Heizung  des  Pumpwerkgebäudes  zirka 
68  Tonnen  verwendet. 

In  den  nachfolgenden  Tabellen  sind  die  näheren  Angaben  über 
die  geförderte  Wassermenge  in  den  verschiedenen  Druckzonen  und 
über  die  Arbeit  der  Pumpen  für  die  Wasserlieferung  enthalten. 


Übersicht  der  gehobenen  Wassermengen  in  Kubikmetern. 

Im  Monat. 


Monat 

Für  die  Seewasserversorgung 

Für  Triebkraftabgabe 

Im  ganzen 

Nieder- 

druck 

Mittel- 

druck 

Hoch- 

druck 

Oberer 

Hoch- 

druck 

zusammen 

Industrie- 
quartier 
nnd  eigener 
Bedarf 

Elektrizi- 

tätswerk 

zusammen 

1908 

Oktober  . 
November  ; 
Dezember 

1909 

Januar  . 
Februar  . 
März  . . 

April  . . 

Mai  . . 
Juni  . . 

Juli  . . 
August  . 
September 

Rechnungsjahr 

Oktober  . 
November. 
Dezember. 

Kalenderjahr  . 
(luellwasserzufl. 
InsLeitungsnetz 

112,981 

127,825 

116,996 

236,382 

212,779 

202,368 

52,713 

52,806 

49,655 

17,263 

9,863 

8,303 

419,339 

403,273! 

377,322 

390,988 

381,062 

431,316 

480,311 

639,305 

619,154 

494,624 

532,819 

516,181 

1 48,267 

58,031 
! 59,330 

195,100 

120,150 

124,530 

243,367 

178,181 

183,860 

182,878 

154,385 

171,905 

250,207 

354,079 

345,602 

323,670 

349,402 

328,578 

1908 
662,706 
581,454 
561,182 

1909 

573,866 

535,447 

603.221 
730,518 
993,384 
964,756 
818,294 

882.221 
844,759 

98,234 

126,050 

145,936 

164,787 

267,880 

252,067 

139,254 

180,755 

174,401 

228,287 

194,234 

216,860 

241,829 

280,963 

275,325 

270,011 

261,469 

260,175 

57,120 

53,596 

60,211 

62,868 

76,929 

78,011 

71,600 

73,432 

66,212 

7,347 

7,182 

8,309 

10,827 

13,533 

13,751 

13,759 

17,163 

15,393 

I 

53,068 

48,055 

54,675 

50,207 

55,379 

47,102 

46,450 

47,052 

51,368 

129,810 

106,330, 

117,230 

200,000 

298,700 

298,500 

277,220 

302,350 

277,210 

,1,907,166 

2,880,682 

755,153 

142,693 

5,685,694 

618,984 

2,447,130 

3,066,114 

8,751,808 

168,776 

185,123 

154,122 

248,088 

231,562 

219,132 

68,877 

57,813 

59,542 

13,632 

9,545 

10,513 

499,373 

434,043 

443,309 

44,502 

62,986 

59,848 

276,040 

157,390 

248,550 

320,542 

220,376 

308,398 

819,915 

654,419 

751,707 

2,007,385 

7,396,585 

2,927,935 

1,046,847 

786,211 
i.  ganzen  < 

140,954 

inellwzufl. 

5,862,485 

8,443,332 

620,6922,689,330 

3,310,022 

9,172,507 

9,403,870 

3,974,782 

Wasserrm 

nungsjal 

Wasserim 

Kalend 

i.  ganzen  ins  Ltgsnctz 
mge  im  Rech- 
ire  1907/1908: 
;nge  im 
lerjahre  1908: 

14,305,817 
1 Seewass 
I im  gan; 
I Seewass 
( im  gaiu 

ter  5,459,492  in3 
sen  8,922,535  m3 
ler  5,424,837  in3 
sen  8,718,532  m3 
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Im  Tag. 


Für 

die 

Für  Triebkraft  im 

Für  Trieb- 

Für 

1909 

1 Seewasser* 

Industriequartier 

nnd  für 

kraft  ans  Elek- 

Triebkraft 

Im  ganzen 

Versorgung 

eigenen 

Bedarf 

trizitätswerk 

zusammen 

Monat 

Mittel 

Maximum 

Mittel 

Maximum 

Mittel  j Maxiraum 

Mittel 

Maximum! 

| Mittel 

I Maximum 

Januar  . . 

12,612 

17,640' 

1,712 

1,950 

4,188 

7,230 

5,900 

9,239  ! 

18,512 

22,391 

Februar 

13,610 

16,551 

1,716 

2,300 

3,797 

6,420 

5,513 

8,276 

19,123 

22,907 

März  . . 

13,914 

19,543 

1,763 

2,400 

3,782 

5,460 

5,545 

8,340 

7,571 

19,459 

24,299 

April  . . 

16,010 

23,593 

1,673 

2,550 

6,667 

10,420 

12,150 

24,350 

33,559 

Mai  . . . 

20,622 

*32,550 

1,786 

2,250 

9,635 

13,020 

11,422 

14.462 

32,044 

42,136 

Juni  . . 

20,638 

33,397; 

1,570 

2,270 

9,950 

12,000 

11,520 

14,529 

32,158 

43,332 

Juli  . . 

3 5,955 

25,013; 

1,498 

2,160 

2,360 

8,943 

11,730 

10,441 

12,831 

26,396 

35,396 

August  . . 

17,188 

17,206 

22,873 

1,518 

9,753 

12,090 

11,271 

12,677 

28,459 

33,772 

September . 

22,211 

f22,969 

1,712 

1,436 

2,140 

9,240 

10,620 

10,952 

12,445 

28,153 

32,495 

Oktober 

16,109 

2,090 

8,904 

10,800 

10,340 

12,183 

26,449 

31,593 

November  . 

14,468 

17,929 

§32,523 

2,100 

f 3,300 

5,246 

8,340 

7,346 

11,116 

21,814 

125,963 

Dezember  . 

14,300 

1,930 

2,480 

8,018 

11,040 

1 . 

9,948 

12,322 

24,248 

40,860 

*)  Reinigung  des  Quellwasserstollens, 
t)  Rohrbruch  der  Sihltalleitung. 

§)  Ejektor  am  Reinwasserreservoir  in  Betrieb. 


Arbeitsleistung  der  Maschinen  in  Pferdekraft  stunden. 

Im  Monat. 


Monat 

Für  die 
See  Wasser- 
versorgung 

Für  die 
Triebkraft 
im  Industrie- : 
quartier 

Für  Trieb- 
kraft ans 
Elektrizitäts- 
werk 

Für 

Triebkraft  1 
zusammen 

Im  ganzen  für 
Triebwasser  und 
Seewasser 

1908 

Oktober  . . 

208,093 

1 

36,200  : 

5 146,325 

182,525 

1908 

390,618 

1907 

436,217 

November 

191,926 

43,523 

44,498 

90,112 

133,635 

325,561 

387,370 

383,012 

i Dezember  . . 

179,647 

93,397 

137,895 

317,542 

1909 

Januar  . . 

188,808 

39,795 

36,036 

97,340 

137,135 

1909 

325,943 

1908 

350,767 

342,836 

Februar  . . 

179,829 

79,733 

115,769 

295,598 

März  . . . 

202,762 

41,000 

87,909 

128,909 

331,671 

367,947 

April  . . . 

224,950 

37,649 

149,980 

187,629 

412,579 

419,643 

489,472 

Mai  ...  . 

285,376 

41,527 

223,990 

265,517 

550,893 

Juni  . . . 

279,652 

242,667 

35,321 

223,837 

207,880 

259,158 

538,810 

540,779 

Juli  .... 

34,832 

242,712 

485,379 

516,695 

544,781 

515,188 

j August  . . 

254,683 

35,283 

226,729 

262,012 

September 

244,418 

38,519 

207,875 

246,394 

490,812 

482,511 

Rechnungsjahr 

2,682,811 

464,183 

1,835,107 

2,299,290 

4;982,101 

5,260,523 

j Oktober  . . 

237,178 

33,371 

206,995 

240,366 

477,544 

390,618 

j November 

206,649 

47,231 

118,022 

165,253 

371,902 

325,561 

Dezember  . . 

207,979 

44,879 

186,379 

231,258 

439,237 

317,542 

Kalenderjahr 

2,754,951 

465,443 

2,016,669 

2,482,112 

5,237,063  S 

5,087,645 
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Im  Tag. 


1909 

Für 

die 

Für 

Triebkraft 

, Für  Triebkraft  im  Industriequartier 

öeewasser- 

versorgung 

ans 

Elektrizitäts- 

werk 

: Wassertransmis- 
sion f.  Abonnenten 
u. eigenen  Bedarf 

Elektrische  Kraftübertragung 

Färberei  Meier 
im  Mittel 

Filterpumpe 
im  Mittel 

Monat 

Mittel 

Maximum 

Mittel 

Maximum 

Mittel 

Maximum 

Januar  . . 

6,090 

8,229 

3,140 

5,420 

1,283 

1,460 

Tage"  PS. 
25  113 

Taget  PS'.' 
31  39 

Februar  . 

6,422 

7,633 

2,844 

4,815 

1,287 

1,725 

23  106 

28  40 

März  . . 

6,541 

8,358 

2,836 

4,095 

1,322 

1,800 

26  104 

31  39 

April  . . 

7,498 

10,368 

4,999 

7,810 

1,255 

1,910 

24  99 

30  38 

Mai  . . . 

9,205 

13,986 

7,222 

9,750 

1,340 

1,686 

23  113 

29  40 

Juni . . . 

9,322 

14,242 

7,461 

9,000 

1,177 

1,700 

1,620 

26  97 

29  40 

Juli  . . . 

7,824 

11,477 

6,705 

8,800 

1,124 

26  99 

31  44 

August  . . 

8,216 

11,221 

7,314 

9,060 

1,134 

1,770 

25  109 

31  39 

September . 

8,147 

9,832 

9,681 

6,929 

7,960 

1,284 

1,605 

25  129 

30  36 

Oktober 

7,651 

6,677 

8,100 

6.250 

1,076 

1,567 

25  134 

31  36 

November  . 

6,888 

8,471 

3,934 

1,575 

2,475 

26  137 

30  36 

Dezember  . 

1 

6,709 

1 

11,451 

6,012 

8,280 

1 

1,448 

1,860 

26  129 

31  37 

ii 

*)  Zu  12  Arbeits-Stun( 

1 

len.  — f 

) Zu  24  A 

1 

irbeits-Sti 

unden. 

Nachweis  des  gesamten  Wasserverbrauches.  Die  Zahl  der  Abgabe- 
stellen für  Seewasser  beträgt: 


Haus-  und  gewerbliche  Abonnemente 

Motoren 

Aufzüge 

Vorübergehende  Abonnemente  . 
öffentliche  Gebäude  der  Stadt  . 


1909 

1908 

9,955 

9,771 

41 

‘ 39 

146 

154 

197 

239 

182 

156 

(Von  diesen  182  Abgabestellen  wurde  der 
Wasserzins  nur  für  45  verrechnet.) 


Zusammen  10,521  10,359 

Vermehrung  162 

Kein  städtisches  Wasser  haben  474  Gebäude  mit  zirka  4640 
Hausbewohnern. 

Der  Gesamtverbrauch  von  14,305,817  m3  verteilt  sich  auf  die 
verschiedenen  Verwendungsstellen  wie  folgt: 

8032  Abonnenten  mit  Wassermesser  für  Haus,  Gar-  mß 


ten  und  Gewerbe 8,470,636 

41  Wassermotoren 69,678 


Übertrag:  8,540,314 
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in8 

Übertrag:  8,540,314 

146  hydraulische  Aufzüge 272,274 

1923  Abonnenten,  bei  denen  kein  Wassermesser  auf- 
gestellt ist,  für  Haus  und  Garten,  nach  Schät- 
zung   1,685,000 

197  provisorische  Abonnemente  für  Heubauten,  nach 

Schätzung 60,550 

Wasserabgabe  in  182  öffentliche  Gebäude,  nach  Mes- 
sung   466,996 

Wasser abgabe  für  11  Springbrunnen,  nach  Messung  86,346 

Hebung  von  Schmutz wasser  in  den  Pumpstationen  am 

Seequai  und  an  der  Zellerstraße 78,911 

Spülung  eines  Pissoirs 4,730 

Wasser  für  Feuerlöschzwecke,  Übungen  usw.,  nach 

Schätzung 100,000 

Wasser  für  Straßenspritzen,  Dolenspülen  usw.,  nach 

Schätzung 650,000 

Speisung  von  9 öffentlichen  Seewasserbrunnen  . . . 26,000 

Selbstgebrauch,  Reinigung  und  Spülung  der  Lei- 
tungen, Überlauf  der  Reservoire,  nach  Schätzung  1,680,000 

Verluste  infolge  Ungenauigkeiten  der  Messer,  Un- 
dichtheiten der  Leitungen,  Rohrbrüche,  nach 
Schätzung 654,696 

Gesamtverbrauch  im  Rechnungsjahre  vom  1.  Oktober 


1908  bis  30.  September  1909  14,305,817 


Davon  entfallen  auf  die 

Niederdruckzone 65,7% 

Mitteldruckzone 27, s % 

Hochdruckzone 5,5  % 

Obere  Hochdruckzone l,o  % 


An  die  Seewasserversorgung  sind  im  Mittel  178,000  Einwoh- 
ner angeschlossen.  Unter  Zugrundelegung  dieser  Zahlen  ergibt  sich 
ein  mittlerer  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  von  220  Liter.  Am 
Tage  des  größten  Verbrauchs  stieg  der  Gesamtkonsum  auf  299  Liter 
pro  Kopf.  Der  Gesamtverbrauch  war  im  Rechnungsjahre  um 
379,598  m3  oder  2,o  % kleiner  als  im  Vorjahre.  Der  Gesamterlös 
für  das  gelieferte  Wasser,  einschließlich  desjenigen  für  öffentliche 
Zwecke,  erreichte  den  Betrag  von  Fr.  1,807,964,  was  für  einen 
Durchschnittserlös  für  die  14,305,817  m3  von  12,64  Rp.  pro  m3  er- 
gibt. 
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Nach  Abrechnung  einer  Abschreibung  von  Fr.  558,600  = 3 % 
des  ursprünglichen  Anlagekapitales  ergibt  sich  ein  Reingewinn 
von  Fr.  593,275.  84. 

Chemische  und  bakterielle  Wasseruntersuchuugen.  Die  Zahl  der 
vom  chemischen  Laboratorium  der  Stadt  Zürich  in  bisheriger 
Weise  ausgeführten  Wasseruntersuchungen  beträgt: 

Chemisch : 

von  Rohwasser  aus  dem  See. 

„ „ vom  Filtereinlauf, 

aus  dem  Leitungsnetz, 
von  filtriertem  Wasser  aus  dem  Rein- 
wassersammler. 

Zusammen  95  Proben. 


23  Proben 

24  „ 

24  „ 

24 


Bakteriell : 


Zusammen 


24  Proben 

von 

Rohwasser  aus  dem  See. 

24 

„ vom  F iltereinlauf . 

98 

n 

w 

filtriertem  Wasser  aus  dem  Rein- 
wassersammler. 

252 

v 

V 

den  einzelnen  Filtern. 

522 

r ) 

aus 

dem  Leitungsnetz. 

920  Proben. 

Die  Qualität  des  Rohwassers  ist  gegenüber  dem  Vorjahre 
wiederum  geringer,  die  des  filtrierten  Wassers  dagegen  wesentlich 
besser.  Im  Mittel  betrug  die  Zahl  der  Pilzkeime  pro  1 cm3  beim  Roh- 
wasser 2496  gegenüber  1376  im  Jahre  1908.  Im  filtrierten  Wasser 
(Reinwassersammler)  betrug  die  Zahl  der  Pilzkeime  im  Mittel  25, 
im  Maximum  372,  im  Minimum  0 gegenüber  107,  995  und  0 im 
Vorjahre.  Die  Proben,  welche  dem  Leitungsnetze  entnommen  wor- 
den sind,  wiesen  durchschnittlich  11  Pilzkeime  auf  (1908:  51, 
1907:  53),  die  Wasserqualität  war  also  hier  wiederum  erheblich 
günstiger.  Die  Zusammenstellung  der  vom  chemischen  Labora- 
torium der  Stadt  Zürich  ausgeführten  chemischen  und  bakteriellen 
Wasseruntersuchungen  ergibt  folgende  Höchst-,  Mindest-  und  Mit- 
telzahlen : 
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Chemische  Untersuchungen  des  Seewassers. 


1909 

Zahl  der 
Unter- 
such- 
ungeii 

Organische 

Stoffe 

Milligramm  pro  Liter 

Freies 

Ammoniak 

Milligramm  pro  Liter 

Albuminoid.es 

Ammoniak 

1 Milligramm  pro  Liter 

Qualitätsziflfer 

ll 

Maxim. 

Minim.  Mittel 

1 

Maxim 

Minim. 

Mittel 

Maxim. 

Minim. 

Mittel  Maxim. 

II 

Minim. 

Mittel 

Viertel- 

jahr 

I. 

II. 

III. 

IV. 

Jahres- 

mittel 

Viertel- 

jahr 

I. 

n. 

m. 

IV. 

Jahres- 

mittel 

I,  Vor  der  Filtration. 

Fassungsstelle  und  Filtereinlauf. 

16 

11 

22 

8 

33,05 

31,30 

25,25 

24,90 

18.95 
17,10 

5,08 

20.95 

22,89  0,092 
22,92  0,060 
19,85  j 0,116 
23,48  | 0,060 

° 

0,004 
0 1 
o | 

0,014 
0,029 
0,031 
0,015  j 

0,104 

0,160 

0,384 

0,116 

0,036  1 
0,oio 
0,040 
0,040 

0,058 

0,070 

0,129 

0,075 

163 
126 
i 330 
i 142 

45 
54 
1 46 
S 52 

67 
1 87 
116 
| 76 

1 

22,28 

i 

0,022 

0,083  j 

| 86 

H.  Nach  der  Filtration. 

Reinwassersammler  und  Leitungsnetz. 

14 

12 

14 

8 ; 

16,io 

15,30 

11,95 

16,00 

5,30 

5,65 

1,77 

7,40 

9,28 

11,15 

7,64 

12,40 

0 

0 

0 

; o 

1 0 

1 0 
1 0 
0 

o ! 

o ! 

0 I 

0,020 

0,030 

0,024 

0,018 

0 

0,oio 

0 

0,002 

0,oo8  23 

0,oi6 1 30 
0,oi2  ! 23 
0,oo9  22 

5 

10 

1 

8 

13 

19 

13 

16 

i 

! 

B 

1 10’HI  1 I 0 

akterielle  Untersuchungen 

0,011  | 

n des  Seewassers. 

1 

! 15 

Unfiltriertes  Wasser. 

Fassungsstelle  im  See  und 
Filtereinlauf. 

Filtriertes  Wasser. 
a)  Reinwassersammler. 

b)  Leitungsnetz 

(an  verschiedenen  Stellen  der  Nieder-, 
Mittel-  und  Hochdruckleitung). 

1909 

Zahl  der 
Unter- 
such- 
ungen 

Zahl 

der  Pilzkeime 

pro  1 cm3 

Maxim. 

Minim. 

Mittel 

I.  Vierteljahr  . 
II.  » . . 

III.  » . . 

IV.  » . . 

Jahresdurchschnitt 

16 

11 

! 13  j 
8 ; 

9360 
! 5260 
i 7440 
7600 

410  ! 
560  1 
130 
710 

3391 

1899 

1254 

3441 

— 

— 

— 

2496 

I.  Vierteljahr  . 

II.  » . . 

III.  » . . 

IV.  » . . 

Jahresdurchschnitt 

1 24 
24 
26 
24 

1 241 
1 372 
121 
34 

0 

0 

1 

0 

32 

44 

22 

4 

— 

— 

25 

I.  Vierteljahr  . 
II. 

III.  » . . 

IV. 

Jahresdurchschnitt 

120 
! 121 
141 
140 

173 

218 

150 

72 

0 

0 

0 I 
o 1 

7 

14 

18 

5 

— 

— 

11 

2.  Quellwasserversorgung. 

Unterhalt  der  Anlagen.  Die  Quellwasserfilter  auf  Rehalp  und 
in  Leimbach  wurden  je  zweimal,  derjenige  im  Dolder  dreimal  ge- 
reinigt. Die  Reparaturen  am  Leitungsnetze  bezogen  sich  auf  13 
Rohrbrüche  an  Leitungen  von  40  bis  550  mm  Lichtweite.  Hiezu 


kamen  5 N achstemmungen  von  Fugen  und  8 Hahnenreparaturen; 
wegen  Zerschlagens  durch  Drittpersonen  war  die  Reparatur  einer 
50  mm-Leitung  notwendig.  Die  Quellwasserreservoire  wurden  je 
zweimal  gereinigt;  das  Reservoir  Butzen  mußte  in  Reparatur  ge- 
nommen werden.  Die  Reinigung  der  Betonkanäle  Baarburg,  Rölli- 
matt  und  Klemmeriboden  geschah  je  einmal.  Die  Spülung  des 
Quellwasserleitungsnetzes  erfolgte  im  Frühjahr  und  im  Herbst. 

Chemische  und  bakterielle  Untersuchungen.  Die  Quellwasserunter- 
suchungen betreffen  80  Proben  aus  Brunnen,  66  Proben  aus  Be- 
hältern und  16  Proben  aus  dem  Reservoir  Albisgütli,  letztere  also 
von  Quellwasser  aus  dem  Sihl-  und  Lorzetal;  im  ganzen  162.  Das 
Ergebnis  war  folgendes: 


Ergebnisse  der  Untersuchungen 


Ort 

Zahl 

der 

Proben 

Cm 

s 

O 

-*-2 

Zf2 

Feste  Bestand- 
teile 

Organische 

Stoffe 

Freies 

Ammoniak 

Albuminoid. 

Ammoniak 

Salpetrige  Säure 

Salpeter- 

säure 

Chloride 
als  CI. 

Sulfate 

Alkalinität  in 
frz.  Härtegraden 

Chemische 

Qualitätsziffer 

a 

*5  CO 

-S  a 

2 -h 
»d  © 

3 ©- 

03 

esa 

Albisriederleitung . 

i 

sd 

°Cels. 

Milligramm 

pro  Liter 

Brunnen  Langstraße- Jo- 

hannesgasse : 

5 

5 

Maximum  .... 

13,2 

365 

11,10 

0 

0,014 

0 

0 

4,95 

Spur 

33,20 

18 

19 

Minimum  .... 

3,8 

153 

4,95 

0 

0 

0 

0 

4,60 

geringe 

Spur 

11,60 

; 4 

2 

Mittel 

8,7 

277 

7,73 

0 

0,007 

0 

0 

4,67 

» 

24,37 

11 

8 

Flunterner  Hinterberg- 

leitung. 

Brunnen  Spitalscheune : 

5 

5 

sehr 

Maximum  .... 

12,8 

378 

14, co 

0 

0,180 

0 

schwache 

Reaktion 

7,08 

geringe 

Spur 

33,00 

19 

49 

Minimum  .... 

4,0 

138 

6,15 

0 

0,oio 

0 

0 

4,24 

» 

12,00 

14 

0 

Mittel 

9,2 

277 

10,30 

0 

0,110 

0 

0 

5,67 

* 

24,58 

17 

21 

Vereinigte  Quellen  vom 
Flunterner-,  Hottinger-  und 

Hirslanderberg . 
a)  vor  der  Filtration: 

Oberhof brunnen : 

5 

5 

Maximum  .... 

12,4 

377 

14,70 

0 

0,018 

0 

schwache 

Reaktion 

7,08 

geringe 

Spur 

33,75 

21 

42 

Minimum  .... 

4,0 

140 

6,15 

0 

0,006 

0 

0 

4,24 

sehr  ge- 
ringe Spur 

12,00 

14 

3 

Mittel 

b)  nach  der  Filtration: 

8,8 

281 

10,53 

0 

0,012 

0 

0 

5,90 

geringe 

Spur 

24,80 

17 

18 

Kronentorbrunnen,  Neumarkt 

5 

5 

Maximum  . . • . 

12,2 

310 

4,95 

0 

0,018 

0 

0 

6,79 

geringe 

Spur 

26,50 

14 

239 

Minimum  .... 

3,6 

258 

2,85 

0 

0 

0 

0 

5,31 

sehr  ge- 
ringe Spur 

24,35 

4 

0 

Mittel 

9,2 

280 

3,78 

0 

0,011 

0 

0 

5,88 

geringe 

Spur 

25,38 

8 

49 

Filter  im  Dolder: 

12 

16 

Maximum  .... 

12,5 

466 

17,85 

0 

0,020 

0 

starke 

Reaktion 

10,26 

deutliche 

Reaktion 

34,50 

27 

532 

Minimum  .... 

4,8 

305 

6,00 

0 

0,004 

0 

0 

4,95 

sehr  ge- 
ringe Spur 

32,60 

13 

10 

Mittel | 

8,0 

377 

9,61 

0 

0,014 

0 

0 

7,62 

geringe 

Spur 

33,34 

17 

94 
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U 

0 

cö 

Ergebnisse  der  Untersuchungen 

Zahl 

Ui 

rÖ 

| 

S g 

«- 

.1 

Ort 

der 

Proben 

a 

<s> 

4? 

<S 

P= 

Feste  Bestam 
teile 

Organische 

Stoffe 

Freies 

Ammoniak 

Albuminoi 

Ammonia 

:^S 

50 

IS» 

\B 
! s. 
! 1 

Salpeter' 

säure 

Chloride 
als  CI. 

Sulfate 

Alkalinität 
frz.  Härtegrad 

Chemische 

Qnalitätsziffi 

2 s 

3 0- 
(8 

Chom. 

e3 

°Cels. 

Milligramm 

pro  Liter 

Wylliofleitung. 

Kreuzplatzbrunnen : 

5 

5 

Maximum  .... 

13,o 

373 

11,85 

0 

0,016 

0 

schwache 

Reaktion 

8,49 

geringe 

Spur 

33,05 

19 

15 

Minimum  .... 

3,o 

328 

4,95 

0 

0,cio 

0,oii 

0 

0 

6,37 

sehr  ge- 
ringe Spur 

30,50 

9 

1 

Mittel 

9,i 

354 

7,73 

0 

0 

0 

7,58 

* 

32,06 

13 

5 

Brunnen  Balgrist: 

5 

5 

Maximum  .... 

11,8 

396 

9,65 

0 

O,020 

0 

schwache 

Reaktion 

8,49 

Spur 

33,20 

18 

22 

Minimum  .... 

4,8 

|361 

4,55 

0 

0,006 

0 

0 

6,01 

sehr  ge- 
ringe Spur 

32,30 

32,91 

10 

0 

Mittel 

9,6 

373 

7,03 

0 

0,013 

0 

0 

7,71 

geringe 

Spur 

13 

9 

Enge  - Leitung. 

Brunnen  Bleicherweg- 

Glärnischstraße : 

5 

5 

Maximum  . . . . 

14,0 

280 

7,50 

0 

0,oio 

0 

0 

6,37 

geringe 

Spur 

24,70 

8 

225 

Minimum  .... 

6,o 

225 

3,30 

0 

0 

0 

0 

4,60 

sehr  ge- 
ringe Spur 

22,oo 

4 

1 

Mittel 

10,3 

261 

4,85 

0 

0,004 

0 

0 

5,38 

* 

23,40 

6 

50 

Wollishofer  Leitung. 

Behälter  Letten  u.  Butzen: 

9 

9 

Maximum  .... 

11,4 

383 

10,60 

0 

0,018 

0 

schwache 
Reaktion  i 

8,49 

Spur 

34,oo 

18 

253 

Minimum  .... 

5,6 

324 

4,15 

0 

0,006 

0 

0 

7,08 

sehr  ge- 
ringe Spur 

31,50 

9 

7 

Mittel 

9,0 

360 

6,68 

0 

0,012 

0 

0 

7,66 

geringe 

Spur 

32, *2 

12 

46 

Wiedikoner  Leitung. 

Brunnen  im  Schimmel: 

5 

5 

Maximum  .... 

13,2 

271 

7,10 

0 

0,004 

0 

schwache 

Reaktion 

6,37 

geringe 

Spur 

34,70 

7 

6 

Minimum  .... 

5,1 

263 

2,85 

0 

0 

0 

0 

1,42 

sehr  ge- 
ringeSpur 

24,60 

3 

0 

Mittel 

10,2 

268 

4,56 

0 

0,ooi 

0 

0 

4,61 

ge 

Spur 

26,80 

5 

2 

Wipkinger  Leitung. 
Behälter  Gubel  u.  Guggach : 

10 

10 

Maximum  .... 

12,0 

423 

8,85 

0 

0,016 

0 

0 

6,37 

starke 

Reaktion 

35,65 

16 

82 

Minimum  .... 

4,8 

340 

4,85 

0 

0 

0 

0 

4,96 

geringe 

Spur 

25,90 

5 

5 

Mittel 

8,8 

386 

6,46 

0 

0,007 

0 

0 

5,80 

31,74 

10 

24 

Sihl-  und  Lorzetalleitung. 
Reservoir  Albisgütli: 

7 

9 

Maximum  .... 

10,8 

283 

6,80 

0 

0,oio 

0 

schwache 

Reaktion 

6,78 

geringe 

Spur 

25,35 

9 

100 

Minimum  .... 

7,2: 

261 

3,10 

0 

0 

0 

0 

4,60 

sehr  ge- 
ringe Spur 

24,60 

. 4 

0 

Mittel 

8, 7 

269 

4,98 

0 

0,004 

0 

0 

1 

5,77 

» 

25,oi 

7 

27 
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Ertrag  der  Quellen  im  Sihltal 


Quellenort 

Januar 

Februar 

März 

Quellen 

9 im  Sihltal,  unterhalb  Suhnersteg,  rechte  Seite  . 
27  » » » » linke  » 

16  » » oberhalb  » 

9 » Saarbachtale 

5 » Sihlwald 

30  » Lorzetal 

20  » » oberhalb  Tobelbrücke,  gemeinsam  mit  den  Wasserwerken  Zug 

Min.-Lit. 

906,6 

2.922.6 

920.0 
1,049,3 

237.0 

6.372.7 
4,541,o 

Min.-Lit. 

817,3 

2,805,4 

869,o 

951,9 

213,7 

6,272,3 

4,479,o 

Min.-Lit. 

l,022,o 

3,533,2 

995,2 

1.441.7 
273,o 

6.411.8 
4,541,5 

Zufluß  nach  Zürich  in  m3  pro  Tag  je  am  15.  des  Monats 

24,138 

23,548 

22,720 

Regenhöhen 


Ort 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

Meteorologische 
Zentralanstalt  Zürich 

35 

24 

69 

73 

49 

209 

Ägeri 

56 

22 

116 

81 

82 

303 

Üb  ersieht  der  Quellenstände 


Quellenmengen:  Liter 

Monat 

Wylhof 

Hirs- 

landen 

Hot- 

tingen 

Flun- 

tern 

Albis- 

rieden 

Januar  . . 

366,8 

455,9 

348,o 

324,6 

354,4 

Februar  . . 

321,2 

308,3 

235,7 

202,2 

300, c 

März  .... 

552,4 

762,i 

759,3 

329,7 

472,4 

April  . . . 

469,7 

548,1 

335,2 

316,6 

385,o 

Mai  .... 

305,6 

303,7 

240,2 

164,i 

314,o 

Juni  .... 

482,4 

581,2 

678,7 

339,3 

388,6 

420,4 

Juli  .... 

669,8 

615,6 

540,2 

298,4 

495,2 

August  . . 

1 471,7 

324,o 

189,5 

391,o 

September . 

295,2 

208,3 

247,i 

222,6 

150,9 

330.0 

358.0 

Oktober  . . 

353,8 

250.1 

198.2 

204,8 

November  . 

302,4 

226.2 

158,5 

324,o 

Dezember  . 

687,8 

723,7 

775,3 

581,i 

521,i 

Jahresertrag 

5278,8 

5304,2 

4881,9 

3349,9 

4665,5 

1 Monatsmittel 

439,9 

442,o 

406,8 

279,1 

388,7 

Durchschnitt 
der  Mini- 

mal - Liter 

212,i 

199,9 

212,2 

121,2 

278,9 

von  Jahren: 

41 

45 

45 

45 

45 

Kleinster  be- 
obachteter 

Stand  . . . 

93,i 

96,o 

96,7 

53,7 

220,4 

Zeit  .... 

Juli  1870 

Oktober  1865 

November  1906 

Sept.  1893 
„ 1885 

August  1893 
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und  im  Lorzetal  im  Jahre  1909. 


April 

Mai 

Juni 

Jali 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

Min.-Lit. 

912,4 

773,8 

989,2 

1,683,8 

1,189,6 

1,039,8 

l,122,o 

982,8 

l,318,o 

2,960,6 

2,744,i 

3,299,5 

3,968,5 

3,341,2 

3,036,4 

3,148,9 

2,956,8 

3,637,4 

1,003,2 

917,3 

1,050,6 

1,506,3 

1,276,9 

1,122,3 

1,147,4 

l,009,o 

1,253,4 

1,198,9 

942,8 

1,366,5 

2,989,5 

1,802,4 

1,451,7 

1,605,5 

l,284,o 

l,781,o 

291,o 

247,o 

282,o 

323,o 

243,o 

220,6 

230,o 

224,3 

278,o 

6,180,2 

5,995,4 

6,283,6 

6,554,5 

6,111,9 

6,137,3 

6,263,2 

6,228,3 

6,603,4 

4,392,o 

4,300,o 

4,365,o 

4,347,o 

4,275,8 

4,282,o 

4,352,o 

4,364,o 

4,526,o 

24,723 

23,026 

25,157 

28,090 

26,932 

25,293 

26,006 

24,402 

24,402 

im  Jahre  1909. 


in  der  Minute 


Wipkingen 

Wollishofen 

Enge 

Ries- 

bach 

Döltschi 

Gubel 

Guggach 

Butzen 

Letten 

150,2 

50,6 

403,5 

321,5 

316,2 

72,o 

193,5 

74,6 

30,3 

210,o 

180,4 

211,o 

64,2 

73,5 

84,i 

15,6 

184,3 

125,4 

165,3 

99,7 

79,i 

116,4 

52,4 

343,i 

306,5 

306,4 

78,8 

133,7 

67,9 

29,9 

175,4 

135,6 

219,6 

59,4 

60,4 

114,4 

40,4 

436,9 

328,o 

538,8 

85,o 

140,7 

268,i 

124,3 

615,4 

650,o 

1169,8 

80,8 

140,3 

81,o 

35,3 

303,4 

142,i 

410,8 

70,4 

73,2 

73,6 

27,7 

232,8 

92,3 

355,9 

43,o 

58,i 

114,4 

50,2 

273,2 

204,o 

411,i 

36,o 

83,8 

62,8 

24,7 

180,4 

120,8 

248,5 

57,o 

114,o 

94,o 

35,4 

250,7 

195,6 

239,6 

125,o 

238,i 

1301,5 

516,8 

3609,i 

2802,2 

4593,o 

871,3 

1388,4 

108,4 

43,i 

300,7 

233,5 

382,7 

72,6 

115,7 

61,i 

9,2 

118,7 

65,7 

197,2 

47,3 

43,4 

17 

17 

17 

17 

17 

17 

14 

44,4 

3,4 

36,o 

28,8 

129,4 

27,o 

27,4 

Oktober  1895 

Dez.  1899 

Sept.  1893 

Not.  1899 

Febr.  1907 

Juli  1901 

Oktober  1906 

17 
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Arbeiterverhältnisse.  Zu  Ende  des  Berichtsjahres  wurden  132 
Arbeiter  beschäftigt,  nämlich: 


Davon  sind 

Bezahlte  Löhne 

Arbeiter-Kategorien 

ständige  Arbeiter 
(Klasse  I) 

mit  Taglohn  an- 
gestellte  Arbeiter 

Monats- 

Taglohn 

Fr. 

mit  Mo- 
natslohn 

mit 

Taglohn 

Kl.  II. 
vorläufig 

Kl.  III. 
vorüber- 
gehend 

lohn 

Fr. 

Maschinisten 

4 

_ 

185-190 

Hülfsmaschinisten  . . . 

6 

— 

1 

1 

160—170 

5.50-6.30 

Handlanger 

1 

— 

— 

— 

165* 

— 

Reservoir-  und  Filterwärter 

4 

— 

— 

— 

160—175 

— 

Brunnenreiniger  u Quellen- 

aufseher   

6 

— 

— 

— 

160—180 

— 

Montage  und  Werkstätte- 

betrieb   

31 

— 

5 

— 

140-190 

5.50—6.50 

Leitungsstreckendienst  : 

a)  Aufseher 

1 

— 

— 

— 

205 

— 

b)  Monteure  (Rohrleger) 

— 

9 

— 

— 

— 

6. 6.90 

c)  Maurer 

— 

3 

— 

— 

— 

6.80-7.— 

d)  Handlanger  .... 

— 

34 

— 

24 

— 

5. 5.80 

Gebäudeaufseher  u.  Nacht- 
wächter Unterer  Mühle- 

steg 2—8.  . . . . . 

1 

— 

1 

— 

225 

7.- 

54  | 

46 

7 

25 

*28  Lohntage 

Die  vorläufig  mit  Taglohn  angestellten  Arbeiter  haben  die 
vorgesehene  Probezeit  von  einem  Jahr  noch  nicht  hinter  sich. 
Am  2.  Juni  1909  wurde  durch  den  Stadtrat  eine  Dienst-  und 
Fabrikordnung  erlassen,  in  welcher  die  Verhältnisse  der  Arbeiter 
der  Wasserversorgung,  soweit  sie  nicht  allgemein  in  der  Arbeits- 
ordnung geregelt  sind,  eine  Feststellung  erfahren  haben.  Bezüg- 
lich der  Leistungen  der  Baugewerbekasse  für  die  Unterstützungen 
erkrankter  und  verunfallter  Arbeiter  wird  auf  den  Geschäfts- 
bericht des  Finanzwesens  verwiesen. 

Arbeiter-  und  Dienstwohnungen.  Die  Zahl  der  Arbeiterwohnungen 
in  den  Liegenschaften  der  Wasserversorgung  an  der  Wasserwerk- 
straße Nr.  125,  127,  Lettenstraße  Nr.  3,  5,  und  am  Oberen  Mühle- 
steg Nr.  8 beträgt  15.  Hievon  sind  9 Wohnungen  zu  3 Zimmern, 
5 Wohnungen  zu  4 Zimmern,  und  1 Wohnung  zu  5 Zimmern.  Zu 
jeder  Wohnung  gehört  bei  den  Häusern  im  Letten  ein  Anteil  am 
Gemüsegarten.  Die  Häuser  an  der  Wasserwerkstraße  und  Letten- 
straße wurden  bei  Anlaß  des  Baues  des  städtischen  Wasserwerkes 
im  Jahre  1878  für  Fr.  81,725  erworben,  auf  Ende  des  Berichts- 
jahres beträgt  ihr  Buchwert  Fr.  30,000.  Die  Einnahmen  aus  Miet- 
zinsen für  alle  15  Wohnungen  zusammen  erreichten  den  Betrag  von 
Fr.  4610.  — Im  Gebäude  des  Bauamtes  II  besitzen  ein  Assistent 
und  ein  Aufseher,  bei  den  Reservoiren  Albishof  und  Rämistraße  je 
ein  Reservoirwärter  freie  Dienstwohnungen,  ferner  hat  der  Quellen- 
aufseher für  das  Sihl-  und  Lorzetal  gegen  Mietzins  die  Wohnung 
im  Wärterhaus  in  Sihlbrugg  inne.  Die  Inhaber  dieser  Dienst- 
wohnungen sind  zur  ständigen  Dienstbereitschaft  verpflichtet. 


1909  Übersicht  der  täglichen  Wasserlieferung  d( 

mit-  Ausscheidung  in  Brauchwasser  und  Triebwasser  saml-  Angabe 


50000 


40000 


30000 


20000 


10000 


Maasstab:  SVzmlm  — 1000  m . 


Die  Kurvenpunkte,  welche  sich  je  auf 
Intervalle  von  5 Tagen  beziehen, 
bedeuten  : 


Tagesdurchschnitte  für  Brauchwasser 
samt  zugefuhrtem  Quellwasser. 


Höchste  Tagesleistung  für  die  gesamte 
gepumpte  Wassermenge. 


Tagesdurchschschnitte  für  die  gesamte 
gepumpte  Wassermenge. 


Höchste  Tagesleistung  für  Brauchwasser. 
Tagesdurchschnitte  für  Brauchwasser. 


Höchste  Tagesleistung  für  Triebwasser. 
Tagesdurchschnitte  für  Triebwasser. 


Mittlere  tägliche  Regenmenge, 
natürliche  Grösse. 


800 

700 

600 

500 

400 

800 

200 

100 

0 


^raftverhältnisse. 


PS. 

Disponible  Wasserkraft. 

Gesamtarbeit : 

Brauchwasser,  Triebwasser,  Kraftübertragung, 
Elektrische  Beleuchtung,  Wechselstromaniage, 
und  Kraftverlust  durch  die  Hauptwelle. 


Arbeit  für  Wasserhebung  Maximum. 

Arbeit  für  WasserhebungMittel  aus  5 Tagen 


Arbeit  für  die  Wechselstromanlage 
Arbeit  für  das  Triebwasser  Maximum 
Arbeit  für  das  Brauchwasser  Maximum 

Arbeit  ans  Elektrizitätswerk 

(abgegeben)  durch  Triebwasser. 

Arbeit  der  Gleichstromanlage. 

Verlust  durch  die  Hauptwelle. 
Dampfmaschinenarbeit. 


HOFER  & G°, .ZÜRICH 


Brauchwassers  mir  Ausscheidung  in  Roh,  vorfil Iri  ries  & reinfillriries  Wasser. 


Milligramm  pro  Liter 


Milligramm  pro  Liter 


Milligramm  pro  Liter 


Milligramm  pro  Liter 


Pilzkolonien 

pro  cm3 

Filtrierte  Wassermenge 

m?  pro  Monat 
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IV.  Elektrizitätswerk. 


a)  Bau. 

Dienstgebäude  im  Guggach.  Die  Notwendigkeit  der  Schaffung 
vermehrter  Bureau-  und  Laboratoriumsräume  im  Bauamte  II 
führte  zu  dem  Entschlüsse,  für  die  in  diesem  Gebäude  untergebrach- 
ten Werkstätten  und  einen  Teil  der  Warenmagazine  anderweitig 
Unterkunft  zu  suchen.  Man  kam  in  der  Folge  zum  Anträge,  bei 
der  Station  Guggach  ein  Werkstätte-  und  Magazingebäude  zu  er- 
stellen und  dasselbe  mit  einem  Wohnhause  für  die  Stations wärter 
zu  verbinden.  Durch  Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  10.  J uli 
1909  wurde  hiefür  ein  Kredit  von  Fr.  180,000  bewilligt  und  der 
vorgelegte  Plan  genehmigt.  Das  Wohnhaus  enthält  drei  Wohnungen 
zu  drei  Zimmern,  Wohnküche  und  Badezimmer;  in  dem  durch 
eine  Brandmauer  getrennten  Anbau  befinden  sich  im  ersten  Stock- 
werk die  Werkstätten,  und  in  den  drei  übrigen  Stockwerken  Maga- 
zine. Die  Arbeiten  konnten  so  gefördert  werden,  dass  das  Gebäude 
bis  Ende  November  im  Rohbau  fertig  erstellt  war.  Es  wurden  ver- 
geben: die  Erd-  und  Maurerarbeiten  an  Gebr.  Näf  in  örlikon,  die 
Zimmerarbeiten  an  Locher  & Co.  in  Zürich,  die  Dachdeckerarbeiten 
an  Müller-Boßhard  in  Zürich,  die  Spenglerarbeiten  an  die  Spengler- 
genossenschaft in  Zürich  III,  die  Heizeinrichtung  an  Guggenbühl 
& Müller  in  Zürich. 

Erweiterung  der  Resselanlage  im  Letten.  Durch  Beschluß  des 
Großen  Stadtrates  vom  31.  Oktober  1908  wurden  der  Kostenvoran- 
schlag und  die  Pläne  für  die  Erweiterung  der  Kesselanlage  im 
Letten  genehmigt  und  ein  Kredit  von  Fr.  115,000  erteilt.  Wäh- 
rend die  Kessel  von  Escher  Wyß  & Co.  in  Zürich  geliefert  wur- 
den, besorgte  Baumeister  Suter  die  Maurerarbeiten.  Die  Anlage 
konnte  Ende  September  in  Betrieb  genommen  werden.  Die  Leistung 
der  gesamten  Kesselanlage  hat  dadurch  eine  Vergrösserung  um 
540  m2  Heizfläche  erfahren;  letztere  macht  nunmehr  insgesamt 
2100  m2  aus. 

Kraftversorgungsanlage.  Im  Berichtsjahre  wurden  die  bereits 
Jahre  1908  begonnenen  Bauten  der  Haupttransformatorenstation 
im  wesentlichen  fertig,  so  dass  zu  Ende  des  Jahres  die  Anlage  in 
Zürich  zum  Anschlüsse  an  das  Albulawerk  bereit  war.  Es  erübrigte 
noch  die  Ausführung  der  zweiten  Hälfte  des  inneren  Ausbaues  der 
Stationen  im  Guggach  und  im  Albishof,  welche  Arbeiten  erst  nach 
Inbetriebsetzung  des  Albulawerkes  gemacht  werden  konnten.  Der 
Anschluss  der  Dolderbahn  und  des  Dolderhotels  bedingte  die  Er- 
stellung einer  neuen  Primärverteilungs-  und  Transformatoren- 
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Station  im  Schulhause  an  der  Ilgenstraße.  Zufolge  des  Abschlusses 
von  Stromlieferungsverträgen  mit  der  Gemeinde,  der  Straßenbahn 
und  der  Maschinenfabrik  örlikon  musste  ab  Guggach  das  6000  Volt 
Kabelnetz  nach  örlikon  ausgedehnt  werden.  Am  18.  September 
1909  wurde  hiefür  ein  Kredit  von  Fr.  40,000  bewilligt.  Im  übri- 
gen wurden  im  unterirdischen  Primärnetze  die  Neubauten  zur  Ver- . 
bindung  der  sämtlichen  Haupttransformatoren-  und  Maschinen- 
stationen untereinander  beendigt,  so  dass  der  künftige  Ausbau  des 
Primär-  und  Sekundärnetzes  sich  lediglich  auf  die  durch  vermehrte 
Nachfrage  nach  Stromahgabe  bedingten  Erweiterungen  beschrän- 
ken wird. 


Stand  des  Kraftversorgungsnetzes. 


Pos. 

Gegenstand 

Am 

1. 1. 1909 

Neubau 

Am 

31.XII.1909 

1. 

Grabenlänge  insgesamt 

52,355  m 

5,245  m 

57,600  m 

2. 

3-fach  verseilte  Primärkabel: 

6000  Volt 

44,565  » 

24,370  » 

68,935  » 

2000  - 

11,705  > 

— 

11,705  * 

3. 

Einfache  Sekundärkabel  : 

500  Volt  Gleichstrom 

5,125  * 

2,069  » 
42,563  » 

7,194  » 

500  » Drehstrom 

247,440  » 

290,003  » 

Telephonkabel 

11,874  » 

8,677  » 

20,551  » 

4. 

Umformerstationen  für  die  Straßenbahn 

2 

1 

3 

5. 

Transformatorenstationen  : 

Oberspannung  6000  Volt  .... 

3 

1 

4 

6000/500  Volt  in  gemauerten  Häuschen 

4 

— 

4 

6000/500  Volt  in  Gebäuden  . . . 

15 

— 

15 

6. 

Transformatoren  : 

Stückzahl  . . 

52 

14 

66 

Kapazität  in  KW 

8500 

12,800 

21,300 

7. 

Primärschalthäuschen 

3 

1 

4 

8. 

Kreuzungskasten 

61 

16 

77 

9. 

Hausanschlüsse 

524 

145 

669 

Beleuchtungsanlage.  Die  Umformer  Station  im  Letten  wurde 
fertig  gestellt,  so  daß  auf  Anfang  Mai  die  Straßenhahn-Umformer- 
Anlage  mit  der  Akkumulatorenbatterie  dem  Betriebe  übergeben  und 
gegen  Ende  des  Berichtsjahres  die  Beleuchtungs-Umformer- Anlage, 
durch  die  Akkumulatorenbatterie  mit  Strom  versorgt,  für  die  Zeit 
der  Beleuchtungsspitze  zur  Stromlieferung  ins  Beleuchtungsnetz 
herbeigezogen  werden  konnte.  Zur  Verbesserung  der  Stromabgabe- 
verhältnisse im  Kreise  V wurde  im  Kunsthause  am  Heimplatz 
eine  Primärverteilungsanlage  errichtet,  nebst  je  einer  Trans- 
formatorenstation in  diesem,  sowie  im  neuen  Kantonsschulgebäude. 
Im  übrigen  beschränkten  sich  auch  im  Beleuchtungsnetze  die  Neu- 
bauten auf  die  durch  die  Nachfrage  nach  Strom  bedingten  Erweite- 
rungen. 
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Stand  des  Beleuchtungsnetzes 


Pos. 

Gegenstand 

Am 

1. 1. 1909 

Neubau 

Am 

31.XII.1909 

1. 

Grabenlänge  insgesamt ...... 

134,776  m 

7,806  m 

142,582  m 
92,118  » 

2. 

Konzentrische  Primärkabel,  2000  Volt 

82,160  » 

9,958  » 
50,357  » 

B. 

Einfache  Sekundärkabel 

515,245  » 

565,602  » 

4. 

Telephon-  und  Kontrollkabel  . . . 

11,660  » 

— 

11,660  » 

5. 

Primär-Yerteilstationen 

6 

1 

7 

= Schalthäuschen 

4 

— 

4 

6. 

Transformatorenstationen  : 

Eiserne  Häuschen 

31 

31 

Mauerkasten 

3 

— 

3 

In  Gebäuden  

23 

1 

24 

7. 

Transformatoren  : 

Stückzahl  

152 

16 

168 

Kapazität  in  KW 

3037,5 

320 

3357,5 

8. 

Kreuzungskasten 

220 

17 

237 

9. 

Hausanschlußkasten 

2273 

292 

2565 

10. 

Hausanschlüsse 

2501 

294 

2795 

Elektrische  Uhrenanlage.  Die  Veränderungen  im  Bestände  der 
elektrischen  Uhrenanlage  sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  er- 
sichtlich : 


Gegenstand 

Bestand 
am  1. 1. 1909 

Abgang 

Zuwachs 

Bestand 

am31.XII.1909 

Zentraluhren 

122 

5 

_ 

117 

Nebenuhren,  öffentliche  .... 

60 

— 

2 

62 

» private 

1227 

147 

5 

1085 

Signaleinrichtungen 

19 

— 

— 

19 

Glocken 

40 

— 

— 

40 

Am  30.  November  1909  angeschlossene  Stromverbrauchsobjekte 

Glühlampen 

Bogen- 

lampen 

Motoren 

Apparate 

im  ganzen  Walt 

Zn- 

wachs 

in 

°/o 

Anzahl 

Watt 

Anzahl 

Watt 

Anzahl 

Watt 

Anzahl 

Watt 

1909 

1908 

1.  Kraftnetz. 

a)  Stromabgabe 
an  Private  . 

168 

7,826 

1025 

4,399,090 

25 

107,340 

4,514,256 

3,667,110 

23,i 

b)  Stromabgabe 
a.  d.  Straßen- 
bahnen ver- 
mittelst Um- 
formerstatio- 
nen . . . 

8 

2,430,000 

— 

2,430,000 

1,930,000 

25,9 

Im  ganzen  . . 

168 

7,826 

— 

1033 

6,829,090 

25 

107,340 

6,944,256 

5,597,110 

— 

Zuwachs  1909  . 

63 

2,416 

— 

257 

1,318,990 

2 

25,740 

1,347,146 

— 

24,6 
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Glühlampen 

Bogen- 

lampen 

Motoren 

Apparate 

Im  ganzen  Walt 

Zu- 

wachs 

in 

°/o 

Anzahl 

Watt 

Anzahl 

Watt 

Anzahl 

Watt 

Anzahl 

Watt 

1909 

1908 

II.  Beleuchtungs- 
netz. 

a)  Beleuchtungs- 
stromabgabe 
an  Private  . 
Öffentlich 

b)  Technischer 

Strom  . . . 

Im  ganzen  . . 

Zuwachs  1909  . 

118,059 

11 

271 

5,706,600 

962 

14,193 

839 

90 

77 

487,795 

56,800 

115,270 

41 

445 

18,585 

705,280 

273 

258 

73,045 

286,470 

|6, 343, 687 
1,121,213 

5,537,792 

1,080,751 

14,55 

3,74 

118,341 

5,721,755 

1006 

659,865 

486 

723,765 

531 

359,515 

7,464,900 

6,618,543 

12,78 

16,242 

760,652 

74 

47,020 

20 

— 15,955 

73 

54,640 

846,357 

— 

Anzahl  der 

Einphasen-Wechselstr.  - Zähler 

Drehstrom- 

Gleichstrom- 

Brennstunden- 

Kontakt- 

Abonnenten 

Einfach-Tarif 

Doppel-Tarif 

Zähler 

Zähler 

Zähler 

Ohren 

Am  30.  No- 
vember 1908 

5356 

5119 

435 

623 

11 

116 

107 

Am  30.  No- 
vember 1909 

6330 

5898 

503 

823 

47 

90 

162 

Zuwachs  1909 

974 

779 

68 

200 

36 

— 26 

55 

b)  Betrieb. 

Der  allgemeine  Gang  des  Betriebes  gibt  zu  besonderen  Be- 
merkungen keine  Veranlassung.  Die  Leistungen  des  Werkes  sind 
aus  nachstehenden  Zusammenstellungen  ersichtlich: 

Kraftversorgungsanlage : 

1.  Lieferung  vom  Elektrizitäts- 
werk Beznau,  gemessen  in  den 

6000  Volt- Sammelschienen  . = 9,659,488  KW-St. 

2.  Lieferung  durch  die  Dampf- 

Dynamoanlage  im  Letten  . = 1,014,748  „ 

10,674,236  KW-St. 

Beleuchtungsanlage : 

1.  Lieferung  vom  Wasserwerk  im 

Letten = 1,218,450  KW-St. 

2.  Lieferung  durch  die  Dampf- 

Dynamoanlage  im  Letten  . = 2,111,281  „ 

3,329,731  „ 

Insgesamt  14,003,967  KW-St. 

Von  diesen  so  erzeugten  KW. -St.  wurden  an  die  entsprechen- 
den Konsumstellen  abgegeben : 
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Kraftversorgungsanlage : 

1.  An  Privatmotoren  . = 2,787,581  KW-St. 

2.  An  die  städtische  Pumpstation 

in  Wollishofen  (unentgeltlich)  = 181,036  „ 

3.  An  die  Straßenbahnen,  ge- 

messen in  den  Drehstrom- 
Sammelschienen  d. Umformer- 
stationen   = 5,339,396  „ 


8,308,013  KW-St. 


Beleuchtungsanlage : 

1. 

An  Privatbeleuchtung  . . . 

= 1,842,859  KW-St. 

2. 

„ Private  zu  technischen 

Zwecken 

= 336,177  „ 

3. 

„ öffentliche  Beleuchtung 

(unentgeltlich)  . 

= 119,577  „ 

4. 

„ öffentliche  Gebäude  (un- 

entgeltlich)   

= 95,301  „ 

5. 

„ eigene  Anlagen 

= 109,850  „ 

2,503,764 


Kraftversorgung 
Beleuchtung 
Insgesamt 


= 77,8  °/o 
— 75,2  °/o 
= 77,2  o/o 


Insgesamt  10,811,777  KW-St. 
Dementsprechend  betragen  die  Wirkungsgrade  der  Anlagen: 
_ 8,308,013  X 100 
~ 10,674,236 

_ 2,503,764  X 100 
3,329,731 

_ 10,811,777  X100 
14,003,967 

Die  Umformer  Stationen  Selnaustraße  und  Promenadengasse 
ergeben  einschließlich  der  Akkumulatorenbatterie  für  die  Um- 
formung von  Drehstrom  von  6000  bezw.  2000  Volt  in  Gleichstrom, 
von  550  Volt  einen  mittleren  Wirkungsgrad  von 

4,376,641  X 100  = 0/ 

5,288,975  ’ ' 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  für  einen  Wagenkilometer 
betrug  bei  der  Städtischen  Straßenbahn : 

4,728,624  KW-St.  _ _ 

6,299,064  W-Km  °’75°  KW'St 

Zwischen  Anschlußäquivalent  und  Maximaleffekt  ergeben  sich 
im  Berichtsjahre  folgende  Verhältniszahlen,  bei: 


Kraftversorgung  = 
Beleuchtung  = 

Insgesamt  = 


3330  KW 
6944  KW 
2595  KW 
7465  KW 
5925  KW 
14,409 


= 0,48 
= 0,35 
= 0,41 


Die  Benützungsdauer,  bezogen  auf  das  Anschlußäquivalent, 
war  folgende : 

~rr  8,308,013  KW-St.  _ 

Kraftversorgung:  6944 'KW = 1196  St 

Straßenbahn  allein  = 2197  St. 

Privatmotoren  „ = 657  ,, 


Beleuchtung : 


2,503,764  KW-St. 


7465  KW 

Privatbeleuchtung  allein  = 290  St. 

Tagesmotoren  =299  „ 

10,811,777  KW-St.  _ 
14,419  KW 

und  in  Verbindung  mit  dem  Maximaleffekt  bei: 

8,308,013  KW-St. 
3330  KW 


— 335  St. 


Insgesamt : 


Kraftversorgung 


750  St. 


= 2495  St. 


Beleuchtung : 
Insgesamt : 


2,503,764  KW-St. 
2595  KW 


965  St. 


10,811,777  KW-St. 
5925  KW 


= 1825  St. 


Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  Ent- 
wicklung des  Werkes  in  den  letzten  drei  Betriebsjahren : 


Vermehrung  in  °/o  des  Vorjahres 

1907 

1908 

1909 

Anschluß 

16,4 

16,i 

17,9 

Konsum 

21,8 

20,5 

10,i 

Einnahmen  (ohne  Installationsgeschäft)  . 

11,4 

13,o 

12,6 

Betriebs-Ausgaben  (ohne  Verzinsung  und 

Amortisation) 

13,6 

24,o 

H,7 

Zu  den  niedrigsten  Tarif ansätzen  gerechnet,  beträgt  die  unent- 
geltliche Stromlieferung  an  die  öffentliche  Verwaltung: 

a)  Pumpstation  Wollis- 
hofen  u.  verschiedene 

klein.  Konsumstellen  181,036  KW-St.  zu  6 Pp.  = Fr.  10,862. 15 

b)  Öffentliche  Beleuch- 
tung   119,577  „ „50  „ = „ 58,788.50 

c)  Öffentliche  Gebäude  95,301  „ „ 50  „ = „ 47,650.50 

Fr.  117,301.15 

lnstallationsgeschäft.  Über  die  Beschäftigung  im  Installations- 
wesen gibt  nachstehende  Tabelle  Auskunft: 
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Erstellte  Anlagen 

Glühlampen 

Bogenlampen 

Motoren 

Apparate 

Vom  Elektrizitätswerk 

ausgeführt  .... 
Von  konzessionierten 

6,996 

20 

90 

32 

Privat  - Installations- 
geschäften ausgeführt 

10,652 

87 

221 

89 

Im  ganzen | 

17,648 

107 

311 

121 

Arbeiterverhältnisse.  Zu  Ende  des  Berichtsjahres  wurden  be- 
schäftigt : 


Davon  sind 

Bezahlte  Löhne 

Arbeiter-Kategorien 

ständige  Arbeiter 
Kateg.  I 

Taglohn- 
arbeiter 
Kateg.  II 

Anshülfs- 
Arbeiter 
Kateg.  III 

Monats- 

lohn 

Taglohn 

a 

b 

Min. -Maxim. 

Betriebspersonal  : 

I 

Maschinisten,  Heizer 

31 

— 

2 

— 

185—215 

7.— 

Hülfsmaschinisten,  Hülfs- 

heizer 

6 

— 

2 

— 

170—175 

6.20—7.— 

Linienwärter  .... 

12 

— 

— 

— 

145—205 

5.20—7.70 

Monteurpersonal  : 

Monteure  

31 

— 

22 

— 

155—205 

6. 7.70 

Hülfsmonteure  . . . 

17 

— 

7 

— 

145—165 

5.20—6.- 

Bogenlampenbesorger 

2 

— 

— 

— 

190 

— 

Magazingehülfen  . . . 

5 

— 

1 

— 

140—165 

6. — 

Handlanger 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Werkstättearbeiter : 

Qualifizierte  Arbeiter 

7 

— 

5 

— 

175  190 

6. 7.20 

Handlanger 

3 

— 

— 

— 

145—150 

_ 

Streckenarbeiter  : 

Vorarbeiter 

1 

2 





160 

5.  80 

Erdarbeiter 

— 

30 

— 

58 

— 

5. 5.60 

Uhrenmacher  .... 





1 





7.  — 

Stationswärter  .... 

3 

— 

1 

— 

145—165 

6.  — 

118 

32 

41 

58 

Am  2.  Juni  1909  wurde  durch  den  Stadtrat  eine  Dienst-  und 
Fabrikordnung  erlassen,  in  welcher  die  Verhältnisse  der  Arbeiter 
des  Elektrizitätswerkes,  soweit  sie  in  der  Arbeitsordnung  nicht  all- 
gemein geregelt  sind,  eine  Feststellung  erfahren  haben. 

Das  im  Jahre  1903  mit  einer  Kostensumme  von  Fr.  97,592 
(jetziger  Buchwert  Fr.  76,402)  erstellte  Wohnhaus  im  Letten  ent- 
hält 3 Wohnungen  zu  vier  und  5 Wohnungen  zu  drei  Zimmern,  je 
mit  Zuhehörde  und  etwas  Gemüsegarten,  ferner  sind  zwei  gemein- 
schaftlich zu  benützende  Badezimmer  vorhanden.  Zwei  Wohnungen 
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kommen  als  Dienstwohnungen  in  Betracht,  die  übrigen  sechs  sind 
Arbeitern  des  Werkes  zu  ermäßigtem  Mietzinse  überlassen.  Die 
Einnahmen  an  Mietzinsen  belaufen  sich  auf  Fr.  2285.  Die 
Ausgaben  (Verzinsung,  Abgaben  und  Reparaturen)  betragen 
Fr.  3907.  55. 


c)  Albulawerk. 


I.  Hydraulischer  Teil. 

Wehranlage  und  Geschiebesammler.  Die  pneumatischen  Arbeiten 
der  Firma  Zschokke  zur  Abschließung  der  linksseitigen  Baugrube 
dauerten  bis  Ende  Januar;  am  4.  Februar  konnte  mit  dem  Aus- 
pumpen begonnen  werden.  Um  durch  Frost wetter  keine  weitern 
Stillstände  zu  erleiden,  wurde  die  ganze,  zirka  800  m2  messende 
Fundamentfläche  mittelst  einer  Holzhütte  überdeckt  und  während 
der  kalten  Jahreszeit  etwas  geheizt.  Bis  Ende  April  dauerte  der 
Aushub  und  das  Ausbetonieren  des  Wehrkörpers.  Etwelche  Schwie- 
rigkeit verursachte  eine  in  der  Mitte  der  Baugrube  vorhandene  Aus- 
kolkung, die,  etwa  6 Meter  tief  reichend,  vollständig  ausgehoben 
und  mit  Beton  ausgefüllt  worden  ist.  Das  ganze  Bauwerk  steht 
damit  auf  festem,  gewachsenem  Felsen.  Mit  den  Montierungsarbei- 
ten der  Eisenkonstruktion  der  großen  Wehrschützen  konnte  die 
Firma  Löhle  & Kern  anfangs  Mai  beginnen;  sie  dauerten  bis  an- 
fangs Oktober ; bis  23.  Oktober  waren  auch  die  zugehörigen,  von 
der  Gießerei  von  Roll  in  Bern  gelieferten  Windwerke  fertig.  Die 
übrigen  Eisenkonstruktionen : Rechen  und  Abschlußtore,  sind  durch 
die  Eisengießerei  M.  Koch  in  Zürich  im  Zeiträume  vom  19.  Februar 
bis  27.  Oktober  montiert  worden.  Während  der  Montage  der  ver- 
schiedenen Eisenkonstruktionen  wurden  die  Maurerarbeiten  am 
Wehre  durch  die  Baugesellschaft  Albula  fortgesetzt  und  bis  Mitte 
Oktober  so  weit  gebracht,  daß  das  Zumauern  der  provisorischen 
Grundablässe  im  Wehrkörper  rechts  begonnen  und  bis  zum  4.  No- 
vember vollendet  werden  konnte.  Von  diesem  Tage  ab  floß  das 
Wasser  über  die  Wehrschwellen,  bis  es  durch  Schließen  der  großen 
Schützen  gestaut  und  in  den  Stollen  eingeführt  wurde  (2.  Dezem- 
ber). Im  Laufe  des  Monates  Dezember  betrieb  die  Baugesellschaft 
noch  die  Auffüllung  hinter  der  Ufermauer,  vermochte  jedoch  diese 
Arbeiten  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  nicht  gänzlich  zu  vollenden. 
Die  Arbeiten  an  den  Geschiebesammlern  wurden  ohne  Schwierig- 
keiten fortgesetzt  und  im  September  zum  Abschlüsse  gebracht. 

Wasserstollen.  Die  letzten  Durchbrüche  der  Richtstollen  er- 
folgten am  7.  März  1909  zwischen  Fenster  g und  h,  und  am  25.  März 
zwischen  Fenster  b und  c.  Vom  10.  Februar  ab  wurde,  um  rascher 
vorwärts  zu  kommen,  in  der  Druckpartie  des  Stollens  b — c drei- 
schichtig gearbeitet.  Die  in  Eisenbeton  verstärkte  Partie  hat  eine 
Länge  von  390  Metern ; die  Arbeiten  wurden  auf  dem  Submissions- 
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wege  an  die  Firma  Favre  & Cie.  in  Zürich  vergeben  und  in  der  Zeit 
vom  10.  April  bis  10.  September  durchgeführt.  Eine  besondere 
Schwierigkeit  bei  Ausführung  eines  Wasserstollens  mit  innerem 
Drucke  besteht  in  der  Herstellung  eines  satten  Anschlusses  des 
Mauerwerks,  insbesondere  der  Gewölbe,  an  den  gewachsenen  Fel- 
sen. Schon  die  ersten  Proben  dieses  Mauerwerks  befriedigten  nicht 
recht;  man  konnte  deutlich  eine  Spalte  von  1 — 2 mm  Weite  im 
Scheitel  des  Gewölbes  wahrnehmen,  die  offenbar  mit  den  Schwierig- 
keiten des  Einstampfens  des  Betons  und  mit  der  Deformation  der 
Gewölbelehrbogen  zusammenhing.  Ein  sicheres  Mittel,  die  wegen 
dieses  Umstandes  drohenden  Bisse  im  Mauerwerk  und  die  damit 
verbundenen  großen  Wasserverluste  zu  vermeiden,  besteht  nur  in 
der  Anwendung  der  Zementinjektion,  bei  welchem  Verfahren 
Zementbrühe  unter-  Anwendung  eines  Druckes  von  2 — 3 Atmosphä- 
ren durch  Bohrlöcher  eingepreßt  wird.  Die  Baugesellschaft  ent- 
schloß sich  etwas  spät  zur  Anwendung  dieses  Mittels ; sie  begann 
damit  erst,  nachdem  die  vertraglichen  Vollendungstermine  bereits 
abgelaufen  waren,  und  führte  die  Arbeit  aus  in  der  Zeit  vom  2.  Sep- 
tember bis  24.  November.  Der  gesamte  Arbeitsaufwand  für  die  In- 
jektionen beläuft  sich  auf  9357  Tagschichten;  der  Materialver- 
brauch war  780  Tonnen  Portlandzement  und  820  Tonnen  hydrau- 
lischer Kalk.  Die  Vollendung  des  Wasserstollens  erfolgte  am  30. 
November;  am  2.  Dezember  konnte  die  erste  Füllung,  am  12.,  19. 
und  31.  Dezember  die  Revision  ausgeführt  werden.  In  der  Woche 
vom  25.  bis  31.  Dezember  ist  die  Albula  am  Wehr  auf  tlberlauf- 
höhe  Kote  82 5, o m ü.  Meer  gestaut,  bezw.  der  Stausee  gefüllt  wor- 
den. Bei  der  Revision  des  Stollens  am  31.  Dezember,  die  der  provi- 
sorischen Abnahme  vorausging,  waren  nach  dieser,  allerdings  nur 
kurzen  Probebelastung,  keine  erheblichen  Mängel  zu  konstatieren; 
es  waren  wohl  vereinzelte  Stellen  mit  abgedrücktem  Verputze  und 
feinen  Rissen  zu  finden,  die  indes  keinen  Anlaß  zu  ernsten  Be- 
denken gaben. 

Druckleitung.  Die  Arbeiten  der  Kesselschmiede  Richterswil  an 
der  Druckleitung  fanden  während  des  Winters  ihre  ununter- 
brochene Fortsetzung.  Am  18.  Mai  ist  das  letzte  Rohr  transpor- 
tiert und  versetzt  worden;  die  Montage  dauerte  noch  bis  Ende 
Juni.  Im  Monat  Juli  wurden  die  Rohrsockel  auf  gemauert  und 
sodann  die  Leitungen  am  31.  Juli  zum  erstenmal  mit  Wasser  ge- 
füllt. Die  Druckproben  wurden  am  27.  August  für  die  Rechts- 
leitung und  am  31.  August  für  die  Linksleitung  mit  gutem  Erfolge 
ausgeführt.  Die  Erd-  und  Maurerarbeiten  am  Apparatenhaus  wur- 
den von  der  Baugesellschaft  Albula,  die  Dachdeckerarbeiten  von 
K.  Bauert  & Sohn  in  Zürich  III,  und  die  Zimmerarbeiten  von 
W.  Stäubli  in  Zürich  III  ausgeführt,  von  letzterem  stammt  auch 
die  Holzüberdachung  der  Rohrleitungen.  Das  Wasserschloß  und 
der  Ableitungsstollen  waren  im  September  vollendet.  Die  Erd-  und 
Maurerarbeiten  zur  Versicherung  des  rechten  Flußufers  der  Albula 
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längs  des  Maschinenhauses  wurden  von  der  Firma  Huder-Walt  in 
Chur  bis  Ende  April  ausgeführt. 

2.  Maschineller  und  elektrischer  Teil. 

Maschinenstation  Sils.  Im  Laufe  des  Jahres  1909  wurden  sämt- 
liche Maschinen,  Transformatoren  und  Apparate  montiert,  so  daß 
am  Ende  des  Berichtsjahres  die  Maschinenstation  zum  Betriebe 
fertig  erstellt  war.  Die  im  Verlaufe  des  Sommers  vorgenommenen 
Malerarbeiten  wurden  von  Vannini  in  Zürich  V ausgeführt,  die 
Erstellung  der  Boden-  und  Wandbeläge  von  Noli  in  Zürich  III.  Des 
weitern  wurden  die  elektrischen  Antriebsvorrichtungen  an  der 
Wehranlage  montiert  und  ebenfalls  Ende  des  Jahres  in  Betrieb  ge- 
nommen. Die  Ausführung  der  zur  Versorgung  der  Konzessions- 
gemeinden mit  Strom  notwendigen  Primärleitungen  wurde  an  die 
Firma  Baumann,  Kölliker  & Cie.  in  Zürich  vergeben,  die  Einrich- 
tung der  Transformatorenstationen  samt  Lieferung  der  notwen- 
digen Transformatoren  an  die  Maschinenfabrik  örlikon,  und  die 
Erstellung  der  gemauerten  Transformatorenhäuschen  an  die  Bau- 
meister Paterlini  & Bernasconi  in  Lenzerheide.  Die  Arbeiten  wur- 
den so  gefördert,  daß  diese  Anlagen  auf  den  Zeitpunkt  der  Be- 
triebseröffnung des  Werkes  dem  Betrieb  übergeben  werden  konnten. 

Fernleitung  Sils-Züricta.  Im  Berichtsjahre  wurde  die  Montierung 
der  Leitungsdrähte  ausgeführt  und  die  Einrichtung  der  Appa- 
ratenanlagen  in  den  Schaltstationen  erstellt,  so  daß  erstmals  am 
1.  September  1909  die  ganze  Leitungsanlage  von  Zürich  aus  unter 
Spannung  gesetzt  werden  konnte.  Die  Einrichtung  der  Wärter- 
wohnhäuser wurde  so  gefördert,  daß  bereits  im  Frühjahr  sämtliche 
Wohnungen  beziehbar  waren.  Die  von  der  A.-G.  Telegraphen  wer  k- 
stätte  Hasler  & Co.  in  Bern  ausgeführte  Signalanlage  konnte  eben- 
falls Ende  des  Jahres  probeweise  benützt  werden. 

Wohnhäuser  in  Sils.  Die  im  Jahre  1908  begonnenen  drei  Wohn- 
häuser wurden  fertig  gestellt  und  waren  Ende  September  bezugs- 
bereit. Die  sogenannte  Villa  wurde  gründlich  instand  gestellt  und 
vom  Betriebsingenieur  im  August  bezogen;  in  diesem  Gebäude  ist 
auch  das  Betriebsbureau  definitiv  untergebracht.  Zur  Stromver- 
sorgung für  die  Wohnhäuser  und  für  gewerbliche  Zwecke  wurde 
in  dem  bestehenden  Spinnereigebäude  eine  Transformatorenstation 
eingebaut,  welche  mit  der  Maschinenstation  durch  ein  unterirdi- 
sches Kabel  verbunden  ist.  Im  Anschlüsse  hieran  wurde  außer- 
dem eine  ausgiebige  Beleuchtung  der  Straßen  und  Plätze  des  gan- 
zen Anwesens  eingerichtet.  Geometer  Wild  in  Thusis  nahm  eine 
neue  Vermessung  und  Vermarkung  des  ganzen  Grundstückes  vor. 
Dieselbe  wurde  im  Amtsblatt  des  Kantons  Graubüden  vom 
12.  März  1909  publiziert,  ohne  daß  ernstliche  Einsprachen  er- 
hoben worden  wären,  so  daß  dies®  Neuvermarkung  nunmehr  zu 
Recht  besteht. 
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V.  Straßenbahn. 


a)  Allgemeines. 

Erweiterung  des  Straßeubahnnetzes.  Am  29.  Januar  1909  hieß 
der  Bundesrat  die  Planvorlage  für  die  neue  Straßenbahnlinie  in 
der  Weinbergstraße,  vom  Haldeneggsteig  bis  Schaff hauserstraße, 
gut.  Der  Bau  der  Linie  wurde  am  11.  März  begonnen  und  so  ge- 
fördert, daß  am  28.  April  die  Kollaudation  und  am  1.  Mai  die 
Betriebseröffnung  stattfinden  konnte.  Am  30.  April  1909  erfolgte 
die  Konzessionserteilung  für  den  Bau  der  Linie  Stockerstraße- 
Selnau-Stauffacher-Bäcker-Feld-Schönegg-Militärstraße,  die  Ge- 
nehmigung der  Planvorlage  am  16.  Juli.  Der  Bau  wurde  am 
20.  September  begonnen,  am  27.  Dezember  reihte  sich  die  Kollau- 
dation für  die  Teilstrecke  Werdstraße-Feldstraße-Kasernenstraße 
an  und  am  1.  Januar  1910  erfolgte  die  Eröffnung  des  Betriebes 
dieser  Strecke. 

Forchbahu.  Die  Bestrebungen  der  Landesgegend  Zumikon- 
Forch-Egg  nach  einer  Straßenbahn  waren  nach  wiederholt  er- 
folglosen Anstrengungen  endlich  von  Erfolg  - gekrönt.  Die  eidg. 
Konzession  wurde  am  12.  Juni  1908  gewährt  und,  nachdem  die 
einzelnen  Gemeinden  die  ihnen  zugedachten  Beteiligungen  über- 
nommen und  auch  der  Große  Stadtrat  unterm  23.  Januar  1909 
die  tlbernahme  von  Aktien  im  Betrage  von  Fr.  200,000  zugesagt 
hatte,  ist  die  Finanzierung  dieses  Unternehmens  als  gesichert  zu 
betrachten.  Die  Konstituierung  der  Gesellschaft  fällt  ins  Jahr 
1910.  Der  Bau  dieser  Überlandbahn  bedingt  für  die  Stadt  den 
baldigen,  mit  der  Straßenkorrektion  verbundenen  Ausbau  des 
Straßenbahnnetzes  von  der  Burgwies  bis  zur  Rehalp. 

Albisgütlibabn.  Im  Jahre  1909  ist  zum  ersten  Male  nur  der 
Sommerbetrieb  (vom  27.  März  bis  17.  Oktober)  durchgeführt  wor- 
den, wodurch  sich  das  Ergebnis  gebessert  hat.  Nichtsdestoweniger 
ist  die  Frequenz  im  Verhältnisse  zu  den  geleisteten  Wagenkilo- 
metern bezw.  zu  den  Ausgaben  eine  zu  geringe.  Ja,  trotz  eines  im 
Albisgütli  im  Juni  1909  abgehaltenen  8tägigen  Freischießens  be- 
trägt dieselbe  nur  2, 19  Reisende  pro  Wagenkilomter  (1,22  im 
Jahre  1908). 

Straßenbahnkommission.  Die  Kommision  erledigte  in  13  Sit- 
zungen und  auf  dem  Zirkularwege  zusammen  76  Geschäfte,  da- 
neben erließ  der  Vorsitzende  noch  47  Verfügungen.  An  Stelle  des 
verstorbenen  a.  Nationalrat  Dr.  Jakob  Amsler  wurde  vom  Stadt- 
rate am  24.  Februar  Dr.  Oscar  Wettstein,  Redaktor,  zum  Mitgliede 
der  Straßenbahnkommission  gewählt. 
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Personal-  und  Arbeitsverhältnisse.  Der  Personalbestand  war  am 
Ende  des  Berichtsjahres  folgender:  1 Direktor,  1 Bahningenieur, 
3 Assistenten,  1 Buchhalter,  1 Techniker,  9 Kanzlisten,  1 Zeichner- 
gehülfe,  1 Magazin  verwalt  er,  3 Stationschefs,  7 Kontrolleure,  6 
Abrechner,  2 Bahnmeister,  1 Werkstattmeister,  4 Depotchefs,  bezw. 
Vorarbeiter  in  den  Depots.  Ferner: 


Stän 

Arbeit 

Monat 

1908 

dige 
er  mit 
slohn 
1909 

Vorl 
im  Tj 
anges 
Arb 

1908 

äufig 

iglohn 

stellte 

eiter 

1909 

Mona 
ab  1.  Jannar 
1909 

Bezahlte  ] 
tslohn 
ab  1.  Jannar 
1910 

liöhne 
Tag 
ab  1.  Jan. 
1909 

Lohn 
ab  1.  Jan. 
1910 

Wagenführer  .... 

160 

175 

28 

15 

170—205 

170—205 

5.50* 

5.50* 

Kondukteure  .... 

162 

173 

26 

15 

155—190 

155—190 

5.—* 

5.—* 

Spurreiniger  u.  Weichen- 

• 

steiler 

21 

21 

11 

15 

155—165 

160—165 

5.— 5.20* 

5.— 5.50* 

Handlanger-Vorarbeiter 

3 

3 

— 

— 

155—170 

145—175 

— 

— 

Linienarbeiter  .... 

4 

4 

— 

— 

145—165 

150—165 

— 

— 

Bahnarbeiter  .... 

7 

11 

8 

8 

140-150 

135—150 

5.- -5.25 

5.- -§.40 

Reparateure  .... 

14 

14 

— 

— 

170—200 

175-205 

— 

— 

Wagenreiniger  . . . 

13 

15 

— 

— 

155—165 

155—165 

— 

— 

Depothandlanger . . . 

1 

1 

— 

— 

175 

180 

— 

— 

Handwerker-Vorarbeiter 

4 

3 

— 

— 

190—210 

195—210 

— 

— 

Handwerker  und  Hand- 

werkergehülfen  in  der 

Werkstätte  .... 

49 

53 

15 

8 

140—190 

145—195 

5.50-5.80 

5.50-6.10 

Handlanger  in  der  Werk- 

stätte   

13 

13 

7 

9 

135—150 

135—150 

5.- -5.20 

5.- -5.80 

451 

486 

95 

70 

* Sonntags  je  50  Rp.  mehr. 

Dazu  kommen  noch  90 — 100  Sonntagsablöser,  die  für  den  Be- 
triebsdienst und  seine  Hülfsarbeiten  an  Sonn-  und  Feiertagen  (zu- 
sammen mit  zirka  70  Mann  aus  der  Werkstätte  und  dem  Linien- 
personal) herbeigezogen  werden,  und  zirka  15  Aushülfsarbeiter 
beim  Bahnbau  und  Unterhalt.  Von  den  definitiven  Angestellten 
sind  gestorben:  1 Kanzlist,  3 Mann  beim  Betrieb  und  2 Mann 
der  Werkstätte.  Den  Austritt  nahmen  im  Laufe  des  Jahres: 
1 Kanzlist,  9 Mann  des  Betriebes  und  1 Mann  der  Werkstätte. 


271 


b)  Bau. 

Linien.  Im  Jahre  1909  herrschte  eine  rege  Bautätigkeit.  Dem 
Netze  wurden  einerseits  neue  Linien  hinzugefügt  und  ander- 
seits darnach  getrachtet,  bei  den  bestehenden  Linien  durch  Ausbau 
einer  Reihe  noch  vorhandener  Strecken  mit  einfacher  Spur  auf 
durchgehende  Doppelspur  die  Betriebsverhältnisse  zu  verbessern. 
Entsprechend  dem  Zeitpunkte  der  Bauausführung  sind  anzu- 
führen : 

Weinberglinie.  Mit  Rücksicht  auf  eine  baldige  Inbetrieb- 
nahme und  Vermeidung  von  Expropriationen  für  Straßenver- 
breiterungen wurde  die  Weinberglinie  vorläufig  einspurig  mit 
langen  Ausweichen  in  die  bestehende  Straße  eingelegt.  Die  Stöße 
sind  zum  Teil  geschweißt,  zum  Teil  gelascht  mit  Schienenschuhen. 
Der  Fahrdraht  besteht  aus  50  mm2  Kerbdraht.  Die  Speisung  dieser 
Strecke  erfolgt  von  der  neu  erstellten  Umformerstation  Letten  des 
städtischen  Elektrizitätswerkes  aus  durch  ein  Speisekabel  von 
300  mm2  Kupfer-Querschnitt  und  die  Rückleitung  durch  ein  Kabel 
mit  gleicher  Dimension. 

Moussonstraße.  Da  die  Kurve  bei  der  Nägelistraße  zu  er- 
neuern war,  wurde  die  Gelegenheit  benützt,  gleichzeitig  die  ganze 
einspurige  Strecke  in  der  Moussonstraße  auf  Doppelspur  auszu- 
bauen und  den  dortigen  alten  Oberbau  mit  dem  leichten  Schienen- 
profil 7 a durch  den  Normaloberbau  mit  Schienen  Profil  Phönix 
18  c und  thermitgeschweißten  Stößen  zu  ersetzen. 

Forchstraße.  Nachdem  die  Straßen  Verbreiterung  in  der  in- 
neren Forchstraße  der  großen  Kosten  wegen  verschoben  werden 
mußte,  wurde  im  Interesse  der  Verkehrsabwicklung  das  noch 
auf  eine  Strecke  von  210  Meter  fehlende  zweite  Geleise,  unter  Ver- 
schweißung der  Stöße,  eingelegt. 

Tiefenbrunnen.  Um  bei  dem  immer  mehr  zunehmenden  An- 
hängewagenverkehr das  Umkuppeln  der  Wagen  an  diesem  End- 
punkte zu  vermeiden  und  dadurch  den  Verkehr  zu  vereinfachen 
und  zu  beschleunigen,  wurde  unter  Benützung  der  Seeaufschüt- 
tung und  des  Vorplatzes  bei  der  Station  Tiefenbrunnen,  eine  Ge- 
leiseschleife von  17  m Radius  eingelegt,  wobei  guter  alter  Ober- 
bau Phönix  18  c Verwendung  fand.  Das  ver dankenswerte  Ent- 
gegenkommen der  S.  B.  B.  ermöglichte  diese  Ausführung.  Zu  be- 
dauern ist  nur,  daß  an  den  anderen  Endpunkten  nicht  ebenfalls 
solche  Umkehrschleifen  für  den  Anhänge  wagendienst  erstellt  wer- 
den können. 

Birmensdorferstraße.  Zwischen  der  Weststraße  und  der  Zur- 
lindenstraße wurde  unter  Verwendung  von  guten  gebrauchten 
Schienen  ein  zweites  Geleise  erstellt.  Die  Stöße  der  alten  Schienen 
wurden  abgeschnitten  und  die  Schienen  selbst  geschweißt. 

Seestraße.  Auf  der  Strecke  Im  Hof-Wollishofen  wurde  das 
zweite  Geleise  mit  geschweißten  Stößen  eingelegt. 
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Helmhaus.  Da  die  Zwischenweiche  am  Rathausquai  zunächst 
dem  Helmhaus  ersatzbedürftig  war,  wurde  der  Anlaß  benützt,  sie 
vor  die  rechtsufrige  Einfahrt  zur  Bahnhofbrücke  zu  verlegen,  wo 
sie  bei  Betriebsstörungen,  Festanlässen  und  dergleichen,  bessere 
Dienste  leistet.  Beim  Helmhause  wurde  dafür  die  Einmündung 
der  zukünftigen  Linie  8 in  die  alte  Linie  1/4  doppelspurig  ausge- 
baut. Die  Abzweigung  aus  dem  Geleise  der  Linie  1/4  und  die 
neue  Kurve  bestehen  aus  Manganstahl,  die  Stöße  sind  gelascht. 

Universitätstraße.  Der  Betrieb  der  Linie  6 hatte  unter  der 
Einspurigkeit  der  Geleise  in  der  Universitätstraße  derart  zu  lei- 
den, daß  mit  der  Anlage  eines  zweiten  Geleises,  trotzdem  die  Straße 
noch  nicht  verbreitert  ist,  nicht  länger  zugewartet  werden  konnte. 
Die  Ausführung  der  Arbeit  geschah  im  Spätherbst.  Die  Stöße 
dieser  neuen  Geleisestrecke  sind  verschweißt. 

Linie  8.  Mit  dem  Bau  dieser  Linie  wurde  an  verschiedenen 
Stellen  zugleich  begonnen.  Auf  der  Stauffacherbrücke  wurde 
eine  armierte  Betonplatte  und  der  Geleiseeinbau  mit  Veranke- 
rungen erstellt,  in  der  Militär straße  nach  Entfernung  des  Kieser- 
lingbelages der  Betonunterbau  und  Geleiseeinbau,  sowie  die  As- 
phaltierung der  Militärstraße  vorgenommen.  In  der  Stauffacher- 
straße wurde  durch  einen  anderen  Unternehmer  mit  dem  Geleise- 
unterbau aus  Bruchsteinen  angefangen  und  dieser  Schieneneinbau 
im  Berichtsjahre  in  der  Stauffacher-,  Bäcker-,  Feld-  und  Schönegg- 
straße durchgeführt.  Die  Schienen  der  Feldstraße  erhielten  den 
Laschenstoß  mit  Schienenschuh,  die  übrigen  Strecken  den  Thermit- 
stoß. Die  ganze  Anlage  ist  auf  diesen  Strecken  doppelgeleisig. 
Die  Abzweigungen  an  der  Militärstraße  und  an  der  Badener- 
straße, sowie  die  Kreuzungen  Badenerstraße  und  Werdstraße  be- 
stehen aus  Manganstahl.  Für  die  Kontaktleitung  kam  50  mm2 
Kerbdraht  zur  Verwendung. 

Weichenstellvorrichtungen.  Um  eigene  praktische  Erfahrungen 
zu  erhalten,  wurden  im  Frühjahr  1909  elektrische  Weichenstell- 
vorrichtungen dreier  verschiedener  Systeme  eingebaut,  und  zwar 
auf  dem  Bürkliplatz  das  System  der  Siemens-Schuckert-Werke, 
auf  dem  Bahnhofplatz  das  System  Stoffels,  und  in  der  Theater- 
Straße  das  System  Parr.  Die  weiteren  Anschaffungen  auf  Grund 
dieser  Versuche  fallen  ins  Jahr  1910. 

Orientierungstafeln.  Zur  raschen  Orientierung  des  die  Straßen- 
bahn benützenden  Publikums  wurden,  mit  Rücksicht  auf  die 
größere  Zahl  über  gleiche  Strecken  verkehrender  Linien,  die 
Haltestelletafeln  mit  Nummernscheiben  der  zutreffenden  Linien 
versehen  und  bei  den  Umsteigestellen  und  Endpunkten  des  Netzes 
besondere  Fahrplantafeln,  für  die  betreffenden  Punkte  gültig,  an- 
gebracht, auf  denen  die  ersten  Früh-  und  die  letzten  Spätfahrten 
der  in  Frage  kommenden  Linien  und  Richtungen,  bezw.  Haupt- 
punkte des  Netzes  ersichtlich  sind.  Diese  Tafeln  sind  derart  kon- 
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storniert,  daß  bei  Fahrplanwechseln  usw.  durch  Auswechslung  der 
Emailschildchen  leicht  Änderungen  möglich  sind. 


Netzlänge.  Die  Länge  des  Netzes  der  Städtischen  Straßenbahn 

betrug 

zu  Ende  des  Jahres: 

1908 

1909 

1. 

Baulänge 

. 30,535  m 

32,088  m 
31,057  „ 

2. 

Betriebslänge 

. 29,506  „ 

3. 

auf  10,000  Einwohner  . . 

Geleiselänge : 

1,639  „ 

1,687  „ 

in  öffentlichen  Straßen  . . 

. 57,066  „ 

60,662  „ 

in  Depots  und  Werkstätten 

. 3,755  „ 

3.918  „ 

im  ganzen 

. 60,821  „ 

64,580  „ 

Hochbauten.  Auch  im  Berichtsjahre  konnte,  der  linksufri- 
gen  Seebahn  wegen,  im  Depot  Badenerstraße  an  keine  Vergröße- 
rung gedacht  werden  und  man  begnügte  sich  daher  mit  der  Aus- 
dehnung der  Putzgruben  auf  die  ganze  Remisenfläche.  Der  ver- 
fügbare Raum  zum  Einstellen  der  Wagen  war  nach  Anschaffung 
der  neuen  Motorwagen  gänzlich  erschöpft  und  es  mußte  in  der 
Burgwies  durch  Benützung  der  Räume  des  alten  Maschinen- 
hauses, Kesselhauses  und  Akkumulatorenraumes  wenigstens  Raum 
für  die  Magazinierung  der  offenen  Sommer-Anhängewagen  ge- 
schaffen werden.  Der  trotzdem  verbliebene  Platzmangel  bedingt 
einen  Neubau,  wofür  das  im  Berichtsjahre  um  Fr.  275,261  ge- 
kaufte Areal  von  7541  m2  bei  der  Wipkingerbrücke  (Pommern- 
gut) vorgesehen  ist.  Im  Berichtsjahre  wurde  eine  eiserne  Warte- 
halle in  der  Ecke  beim  Leonhardplatz  für  die  Linien  3,  6 und  7 
erstellt,  und  eine  einfache  aus  Holz  außerhalb  des  Bahnüber- 
ganges Freyastraße. 

Dieustwobnhäuser.  Die  drei  Wohnhäuser  an  der  Wildbachstraße 
wurden  am  1.  Januar  1909  zum  größten  Teile  bezogen  und  die 
Wohnungsbaute  in  der  Burgwies  konnte  so  gefördert  werden,  daß 
der  Bezug  der  Wohnungen  auf  den  1.  Juli  möglich  war.  Die  Wild- 
bach-Wohnhäuser enthalten:  3 Wohnungen  mit  je  2 Zimmern, 
7 solche  mit  3 Zimmern,  8 mit  3 Zimmern  und  Bad,  und  4 mit 
4 Zimmern,  zusammen  22  Wohnungen,  dazu  kommt  ein  gegen  die 
S.  B.  B. -Linie  gelegener  gemeinsamer  Ziergarten.  Das  Doppel- 
wohnhaus Burgwies  enthält:  6 Wohnungen  mit  je  3 Zimmern 
und  Bad,  3 Einzelzimmer  und  ein  Magazin  für  den  Bahndienst, 
sowie  zwei  besondere  Badzimmer  für  das  Dienstpersonal.  Diese 
Gebäude  stehen  auf  der  Straßenbahn  von  jeher  gehörendem 
Boden,  der  im  Baukonto  nicht  besonders  ausgeschieden  ist, 
während  die  Gebäulichkeiten  mit  einer  Baukostensumme  von 
Fr.  340,363.  18  in  dem  betreffenden  Titel  des  Baukontos  aufge- 
führt  sind.  Sämtlichen  Mietern  ist  vertraglich  die  Verpflichtung 
zu  Pikettdienst  auf  erlegt,  um  auf  erste  Aufforderung  hin  für  den 
Bahndienst  oder  den  Betrieb  (z.  B.  bei  Schneefällen  usw.)  zur  Ver- 

18 
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fügung  zu  sein.  Aus  diesem  Grunde  kommen  ermäßigte  Mietzinsen 
in  Anwendung,  d.  k.  der  Bodenwert  und  Gebäudeunterhalt  ist  bei 
Festsetzung  der  Mietzinse  unberücksichtigt  gelassen  und  lediglich 
die  4V2  % Verzinsung  in  Anschlag  gebracht.  Drei  Mietern  vom 
Bahndienstpersonal  ist  der  Mietzins  weiter  ermäßigt,  da  denselben 
durch  den  Mietvertrag  überdies  im  wöchentlichen  Turnus  eine 
Bereitschaftsverpflichtung  außer  der  Arbeitszeit  Überbunden  wor- 
den ist,  um  in  Notfällen  (bei  Leitungsdefekten  usw.)  sofort  über 
geschultes  Personal  verfügen  zu  können.  An  Mietzinsen  wurden 
Fr.  10,355.  25  eingenommen.  Die  Ausgaben  für  Kapitalzinsen 
und  Unterhalt  berechnen  sich  für  das  Berichtsjahr  auf  Fr. 
10,123.  85,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  der  Wohnungsbezug  erst 
im  Laufe  des  Jahres  stattfand. 

Wagen.  Auf  den  1.  Mai  1909  erhielt  der  Wagenpark  einen 
Zuwachs  von  12  neuen  Anhängewagen  (Nr.  421 — 432)  und  auf 
Ende  September,  d.  h.  den  Zeitpunkt  des  Gordon  Bennett-Wett- 
fliegens,  einen  weiteren  von  25  Motorwagen  (Nr.  169 — 193). 
Für  die  Anhängewagen  wurde  ein  neuer  Typus  gewählt.  Der 
Wagenkasten  ist  von  gleichen  Dimensionen,  wie  bei  den  neuen 
Motorwagen,  jedoch  unter  Wegfall  des  Oberlichtes,  es  sind  also  wie 
dort  16  Sitzplätze  vorhanden.  Die  Plattformen,  für  je  11  Steh- 
plätze bemessen,  sind  der  Wagenausschläge  wegen  abgerundet  und 
möglichst  leicht  gehalten;  sie  sind  mit  Glasverschalung  und  Fall- 
gitter-Abschlüssen versehen.  Alle  Wagen  besitzen  Solenoid-  und 
Handbremsen,  zwei  derselben  wurden  versuchsweise  mit  Kugel- 
lagern ausgerüstet.  Ein  Wagen  enthält  also  insgesamt  38  Plätze 
und  das  Gewicht  beträgt  4,6  Tonnen.  Die  Wagen  haben  den  Er- 
wartungen im  Betrieb  entsprochen  und  weitere  Anschaffungen 
sind  in  die  Wege  geleitet.  Die  Motorwagen  entsprechen  in  den 
Dimensionen  genau  den  Anschaffungen  von  1907  und  1908.  Zur 
Erhöhung  der  Betriebssicherheit  und  mit  Rücksicht  auf  den  ver- 
mehrten Betrieb  auf  Bergstrecken  wurden  diese  neuen,  sowie  eine 
Reihe  älterer  Motorwagen  mit  der  elektromagnetischen  Schienen- 
radbremse ausgerüstet,  wie  solche  bei  den  Wagen  der  Linie  6 seit 
einigen  Jahren  im  Gebrauch  stehen.  Der  Gesamtbestand  an  eige- 
nem Rollmaterial  betrug  auf  Ende  des  Jahres 

168  Motorwagen  (Nr.  26 — 193), 

44  Anhängewmgen  (Nr.  301 — 314  offene  und  Nr.  401 — 432 
geschlossene) . 

Hiezu  kommen: 

5 Motorwagen  der  Albisgütlibahn  (Nr.  1 — 5),  und 
2 Motorsprengwagen  des  Straßeninspektorates  (Nr.  901 
und  902), 

welch  letztere  jeweilen  im  Herbst  zu  Sckneeräumungs-  und  Salz- 
wragen  umgebaut  werden.  Hiebei  hat  sich  als  Ubelstand  ergeben, 
daß  die  Spritzwagen  im  Herbst  erst  spät  umgebaut  werden  können 


275 


und  insbesondere  im  Frühjahr  schon  so  zeitig  wieder  für  den 
Sprengdienst  eingerichtet  werden  müssen,  daß  die  Straßenbahn, 
nm  für  alle  Fälle  gerüstet  zu  sein,  besser  auf  eigene  Schnee- 
räumewagen Bedacht  nimmt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Ausdehnung 
des  Netzes  wurde  im  Herbst  erstmals  auch  der  Sommerwagen 
(Nr.  31)  für  den  Schneeräumungs-  und  Salzwagen-Dienst  um- 
gebaut; als  solcher  hat  er  gute  Dienste  geleistet. 

c.  Betrieb. 

Fahrplan.  Die  Inbetriebsetzung  der  neuen  Strecke  Haldenegg- 
steig-Schaffhauserstraße auf  1.  Mai  1909  ergab  bis  31.  Dezember 
eine  effektive  Mehrleistung  von  rund  202,500  Wagenkilometern. 
Die  neue  Linie  wurde  als  Linie  7 über  den  Hauptbahnhof  und 
den  Paradeplatz  zur  Tunnelstraße,  bezw.  Allmend  weiter  geführt. 
Vom  gleichen  Zeitpunkte  an  wurden  die  Wagen  der  Linie  4 vom 
Tiefenbrunnen  direkt  nach  der  Nordbrücke  geleitet.  Die  Linie  1 
behielt  ihre  bisherige  Strecke,  deren  Kurse  werden  als  Zwischen- 
wagen im  2V2  Minutenbetrieb  für  die  Teilstrecken  Tiefenbrunnen- 
Hauptbahnhof  einerseits,  und  Hauptbahnhof-Tunnelstraße  ander- 
seits eingeschaltet.  Die  Früh-  und  Spätkurse,  sowohl  im  Fünf- 
wie  im  Zehnminutenbetriebe,  wurden  auf  allen  Linien  noch  etwas 
weiter  hinausgeschoben,  so  daß  berechtigte  Forderungen  in 
dieser  Beziehung  nunmehr  erfüllt  sein  dürften.  Da  die  Linie  7 
eine  gewisse  Entlastung  für  die  Linie  6 bilden  sollte,  wurde 
auf  den  1.  Mai  1909  der  Vierminutenbetrieb  auf  der  letztem 
aufgehoben  und  wieder  zum  Fünfminutenbetrieb  zurückgekehrt. 
Ebenso  wurde  gleichzeitig  der  provisorische  21A  Minutenbe- 
trieb morgens,  mittags  und  abends  auf  der  alten  Linie  4 Haupt- 
bahnhof-Hard  fallen  gelassen  und  dafür  die  neuen,  großen  An- 
hängewagen zu  diesen  Verkehrszeiten  auf  der  neuen  Linie  4 See- 
feld-Wipkingen  in  Dienst  genommen,  wodurch  auch  die  Verhält- 
nisse für  die  Seefeldstrecke  erheblich  verbessert  werden  konnten. 

Fahrdienst.  Es  wurden  1909  insgesamt  6,485,111  Wagenkilo- 
meter geleistet  (1908:  5,943,298),  darin  sind  inbegriffen:  420,361 
Anhängewagenkilometer  (1908:  229,336).  Die  Mehrleistung  be- 
trägt also  im  ganzen  541,813  Wagenkilometer,  oder  9, 11  % (1908: 
121/*  °/o).  Die  Steigerung  in  Anhängewagenkilometern  allein  be- 
trägt 191,025  Wagenkilometer  = 83,3  %.  Die  Mehrleistungen 
ergeben  sich,  abgesehen  von  der  Ausdehnung  des  Fahrplanes  an 
und  für  sich,  durch  den  ganzjährigen,  im  Vorjahre  jedoch  nur 
ab  1.  August  erfolgten  Betrieb  des  Endstückes  der  Linie  4 Hard- 
straße-Nordbrücke,  ferner  durch  die  erhöhte  Zahl  von  Morgen-, 
Mittag-  und  Abendfahrten,  von  Korso-,  Theater-  und  Tonhalle- 
Wagen  und  durch  den  vermehrten  Sonntagsverkehr.  Eine  Ver- 
mehrung von  etwa  13,000  Wagenkilometern  brachten  weiter  die 
Tage  des  Gordon  Bennett-Wettfliegens. 
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Monate 

Wagen- 

kilometer 

Beförderte  Personen 

Einnahmen 

1908 

1909 

Pro 

Wagenkm. 

Total 

Pro  Person 

ProWagen- 

kilometer 

;iPro  Bahn-" 
kilometer 

1908 

1909 

1908 

1909 

1908 

1909 

1908 

1909 

1908 

1909 

1908 

1909 

Fr. 

Fr. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Fr. 

Fr. 

Januar  . . 

451616 

512532 

1865723 

2067866 

4,13 

4,03 

221198 

244818 

11,85 

11,84 

48,98 

47,77 

7718 

8291 

Februar 

430434 

467082 

1758956 

1857282 

4,09 

3,98 

210387 

221215 

11,96 

11,91 

48,88 

47,36 

7341 

7491 

März  . . 

461499 

527412 

1883327 

2138576 

4,09 

4,05 

227784 

255909 

12,09 

11,97 

49,36 

48,52 

7948 

867f 

April  . . 

503450 

504128 

1976206 

2153592 

3,92 

4,27 

237144 

259631 

12,00 

12,05 

47,10 

51,50 

8274 

8801! 

Mai*  . . 

524183 

564118 

2083787 

2345006 

3,97 

4,16 

254726 

287319 

12,22 

12,25 

48,59 

50,93 

8888 

9291! 

Juni  . . . 

504000 

551971 

2042504 

2337145 

4,05 

4,23 

249317 

283314 

12,20 

12,12 

49,47 

51,33 

8699 

916P 

Juli  . . . 

527417 

568788 

2129302 

2358043 

4,04 

4,15 

258940 

287299 

12,16 

12,18 

49,10 

50,51 

9035 

9291 

August  * . 

521725 

568658 

2084035 

2372429 

3,99 

4,17 

255365 

289052 

12,25 

12,18 

48,94 

50,83 

8698 

9354 

September  . 

492698 

549779 

2113925 

2415275 

4,29 

4,39 

257917 

293806 

12,20 

12,16 

52,34 

53,44 

8785 

9501 

Oktober  f . 

516683 

569877 

2196438 

2672293 

4,25 

4,69 

263400 

322720 

11,99 

12,08 

50,97 

56,64 

8971 

10444 ; 

November  . 

493901 

537467 

2026009 

2261179 

4,io 

4,21 

243576 

270365 

12,02 

11,96 

49,31 

50,30 

8296 

875( 

Dezember  . 

515692 

563299 

2099952 

2503990 

4,07 

4,44 

251972 

297971 

12,00 

11,90 

48,85 

52,90 

8582 

9641 

Abonnement  f.Post 

und  Telegraph 

— 

— 

341834 

355367 

— 

— 

17403 

18053 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Jahresergebnis  . 

5943298 

6485111 

24601998 

27838043 

4,14 

4,29 

2949129 

3331472 

11,99 

11,97 

49,62 

51,37 

101870 

109480 

Mehr 

1 

541813 

3236045 

0,15 

382343 

0,02 

1,75 

761( 

NB.  Fahrtenzahl  und  Einnahmen  aus  den  persönlichen  Netzkarten  sind  auf  die  einzelnen 
Monate  verteilt. 


* j Am  1.  August  1908  Inbetriebsetzung  der  Strecke  Hardstraße-Nordbrücke,  Länge  700  Meter. 

j » 1.  Mai  1909  » » » Haldeneggsteig-Schaffhauserstraße,  Länge 

f Gordon-Bennett-Wettfliegen  vom  1.  bis  3.  Oktober  1909.  [1399  Meter. 

i 

Der  1.  Oktober  (Gordon  Bennett- Wett  fliegen  in  Schlieren)  er- 
gab die  höchste  Tagesleistung,  und  zwar  23,069  Wagenkilometer 
(1908:  18,075  Wagenkilometer  am  20.  Juli,  Grütlizentralfest) . Die 
größte  Tagesfrequenz,  zugleich  mit  der  höchsten  Tageseinnahme, 
brachte  der  3.  Oktober  (ebenfalls  Gordon  Bennett-Wettfliegen). 

An  diesem  Tage  wurden  131,394  Personen  befördert  und  Fr. 
17,459.50  eingenommen;  es  ist  die  größte  Frequenz  und  die  höchste  <: 
Einnahme  seit  dem  Bestehen  der  Bahn.  Gleichzeitig  wurde  noch 
den  beiden  Nachbarbahnen,  Straßenbahn  Zürich-Höngg  und  Lim- 
mattal-Straßenbahn,  über  diese  Festtage  mit  19  Wagen  und  22 
Wagenführern  und  Kondukteuren  ausgeholfen.  Dem  Personal 
wurden,  mit  Rücksicht  auf  seine  außerordentliche  Inanspruch- 
nahme, Fr.  2000  als  Gratifikation  verteilt.  Die  täglichen  Schwan- 
kungen sind  aus  der  graphischen  Tabelle  mit  wöchentlichen  Ein- 
tragungen der  Tagesergebnisse  ersichtlich,  und  die  graphische 
Tabelle  der  Betriebsergebnisse  für  die  Jahre  1904 — 1909  gibt  über 
die  jährlichen  Mehrleistungen  näheren  Aufschluß.  Für  das  Be- 
richtsjahr, im  Vergleich  zum  Vorjahre,  seien  daraus  folgende 
Daten  hervorgehoben:  Die  Verkehrsdichte  (Wagenkilometer  pro 
Bahnkilometer)  ist  von  202,000  auf  209,000  Wgkm./Bkm.  gestie- 
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gen.  An  Wagenkilometer  pro  Einwohner  wurden  35  ausgeführt 
"(gegen  33  im  Vorjahre),  eine  im  Vergleich  zu  andern,  selbst  größe- 
ren Städten  hohe  Leistung.  Die  Frequenz  ergibt  1909  an  jähr- 
lichen Fahrten  pro  Einwohner  im  Mittel  150, 09  (1908:  im  Mittel 
136, 5),  eine  im  Vergleich  zur  Größe  der  Stadt  Zürich  ebenfalls 
hohe  Zahl. 

Werkstättendienst.  Von  den  besonderen  Arbeiten  der  Werkstätte 
seien  erwähnt:  Beendigung  der  gründlichen  Reparaturen  an  den 
Wagen  Nr.  57 — 84  und  deren  Dachwasser- Ableitungen.  Die  im 
letzten  Berichte  erwähnte  Anhandnahme  tiefgreifender  Repara- 
turen am  Holzgerippe  usw.  der  kleinen  Anhängewagen  (ehemalige 
Bf  erdebahnwagen)  wurde  hei  einer  Reihe  weiterer  Wagen  fort- 
gesetzt. In  gleicher  Weise  wurden  4 Wagen  der  ehemaligen  In- 
dustriequartier-Straßenbahn,  Nr.  141  und  143 — 145,  aufgefrischt, 
während  die  Arbeiten  für  den  Rest  dieser  beiden  Wagentypen 
aus  Mangel  an  Zeit  und  an  Platz  in  der  Werkstätte  auf  das  Jahr 
1910  zurückgelegt  werden  mußten.  Die  kleinen  Wagen  Nr.  32 — 56 
mit  nur  12  Sitzplätzen  und  insbesondere  kleinen  Plattformen  ge- 
nügten dem  Verkehr,  hauptsächlich  hei  einigem  Andrang,  je  länger 
je  weniger.  Die  im  übrigen  gleich  konstruierten  Wagen  Nr.  26 — 30 
haben  zufolge  größerer  Plattformen  eine  weit  höhere  Leistungs- 
fähigkeit bei  relativ  geringem  Gewicht.  Es  wurde  daher  die 
Verlängerung  der  erstgenannten  Wagen  durch  Vergrößerung  der 
Plattformen  um  je  57  cm  beschlossen.  Die  Arbeit  wurde  Ende 
September  1909  in  der  Zentralwerkstätte  begonnen  und  bis  Ende 
1909  hei  7 Wagen  durchgeführt.  Die  Beendigung  der  Arbeiten 
fällt  ins  Jahr  1910.  Diese  Wagen  erhielten  gleichzeitig  eine 
zweite  Lampenserie  von  5 Lampen,  wodurch  deren  Beleuchtung 
erheblich  verbessert  wurde.  Der  Einbau  der  Schienenradbremse 
in  im  Betriebe  stehende  Wagen  erfolgt  nach  und  nach  durch  die 
eigene  Werkstätte,  und  war  auf  Ende  1909  bei  50  Wagen  durch- 
geführt. Gleichzeitig  werden  dabei  die  Kontroller  mit  besonderen 
Bremskontakten  versehen  und  überhaupt  gründlich  aufgefrischt. 
Mit  Ende  des  Berichtsjahres  sind  die  letzten  14  und  18  HP  Mo- 
toren ausrangiert  und  abgeschrieben  worden.  Als  Ersatz  hiefür 
und  zum  Einbau  in  die  neuen  25  Motorwagen  wurden  110  neue 
Motoren  von  38  HP  Stundenleistung  angeschafft.  Die  Montage 
der  elektrischen  Ausrüstung  der  12  neu  beschafften  Anhänge- 
wagen Nr.  421 — 432,  sowie  der  25  Motorwagen  Nr.  169 — 193 
wurde  in  der  Maschinenfabrik  Augsburg- Nürnberg  A.-G.  in 
Nürnberg,  bezw.  in  der  Waggonsfabrik  Schlieren,  durch  das  eigene 
Personal  ausgeführt.  Um  den  Klagen  über  Zugluft  und  Auf- 
wirbeln von  Staub  beim  öffnen  der  vorderen  Perrontüre  zur 
Durchführung  der  Billetkontrolle  bei  den  Fahrgästen  auf  dem 
vorderen  Perron  zu  begegnen,  wurde  der  Einbau  zweckentsprechen- 
der Zahlklappen  in  sämtlichen  Wagen  angeordnet  und  diese  Arbeit 
gegen  Ende  des  Berichtsjahres  begonnen.  Neben  diesen  Bau-  und 


278 


Umänderungsarbeiten  und  einer  Reihe  kleinerer  Arbeiten  be- 
sorgte die  Werkstätte  135  Hauptrevisionen  von  Motorwagen  (1908: 
128),  ferner  2 Hauptrevisionen  von  Motorwagen  der  Albisgütli- 
babn  (1908:  keine). 

Bei  einem  Jahresdurchschnitt  von  149  Motorwagen  und  40 
Anhängewagen  haben  geleistet: 

W agenkilometer 

1906  1907  1908  1909 

1 Motorwagen  im  Mittel  36,425  41,112  41,107  41,C31 

1 Anhängewagen  „ „ 2,575  2,470  7,166  9,904 

» 

Bahnunterhalt  ond  Erneuerung.  Die  Asphaltstrecken,  welche  an- 
läßlich des  Umbaues  der  Pferdebahn  im  Jahre  1900  erstellt 
wurden,  zeigen  immer  größere  Defekte,  und  namentlich  die 
Strecke  Seefeldstraße  (Färherstraße-Feldeggstraße)  verlangte,  trotz 
früherer  größerer  Reparaturen,  im  Berichtsjahre  eine  gründliche 
Erneuerung.  Vermittelst  einer  neu  angeschafften,  fahrbaren,  durch 
Strom  von  der  Kontaktleitung  betriebenen  Preßluftanlage  wurden 
mit  4 Preßluftmeißeln  die  Schienen  freigelegt  und  im  Unterbeton 
Schlitze  für  Verankerungen  aus  Schinenabschnitten  ausgespitzt. 
Die  ausgehohenen,  noch  guten  Schienen  wurden  an  den  Stößen 
gekürzt  und  geschweißt.  Der  Einbau  der  Geleise  erfolgte  mit 
Asphaltunterguß,  die  Straße  selbst  erhielt  Asphaltbelag.  Das  Ge- 
leisegebiet in  der  Kanonenstraße  erhielt  eine  Steinpflästerung  und 
war  daher  eine  gründliche  Erneuerung  des  Unterbaues  aus  Bruch- 
steinen angezeigt.  Diese  Arbeit  wurde  unter  Verschweißung  der 
Stöße  ausgeführt.  Eine  ganze  Anzahl  von  Zwischenweichen  in 
der  offenen  Strecke  wurden,  weil  entbehrlich  und  der  Erneuerung 
bedürftig,  entweder  an  passende  Stellen  nach  Ahzweigepunkten 
neu  verlegt,  oder  ganz  entfernt.  Neben  diesen  großem  Geleise- 
unterhaltungsarbeiten war  die  Besorgung  verschiedener  Kramp- 
arbeiten erforderlich.  An  der  Oberleitung  fanden  unter  Hebung 
der  Defekte  und  der  Auswechslung  abgenützter  Drähte  die  nor- 
malen Revisionen  statt.  Drahtbrüche  erfolgten  59,  oder  1 auf 
rund  100,000  Motorwagenkilometer  (1908:  38,  oder  1 auf  rund 
150,000  Motorwagenkilometer),  alle  ohne  weitere  Folgen. 

Stromversorgung.  Für  die  beim  Fahrdienst  geleisteten  6,329,269 
Wagenkilometer  (Anhängewagenkilometer  halb  gerechnet)  wurden 
durch  das  städtische  Elektrizitätswerk  ab  den  3 Umformerstationen 
insgesamt 4, 774, 290  Kilowattstunden  aufgewendet,  oder  pro  Wagen- 
kilometer 754  Wattstunden  (1908:  709  W.-St.),  im  übrigen  wird 
auf  die  graphische  Darstellung  über  die  Stromverhältnisse  ver- 
wiesen. Der  höhere  Mittelwert  ist  zum  großen  Teil  auf  die  Berg- 
strecke der  neuen  Weinberglinie  zurückzuführen.  Die  1908  be- 
schlossene Einführung  der  Zeitzähler  auf  allen  Wagen  war  erst 
im  Sommer  1909  durchgeführt,  so  daß  deswegen  und  wegen  der 
neuen  Linie  ein  zahlenmäßiger  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  nicht 
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möglich  ist.  Anhand  der  Ergebnisse  wurde  dagegen  durch  Kon- 
trolle und  Belehrung  auf  die  einerseits  allzuwenig  und  anderseits 
viel  zu  lang  Strom  verbrauchenden  Wagenführer  eingewirkt.  Die 
neue  Umformerstation  Letten  kam  auf  den  1.  Mai  1909,  d.  h.  die 
Zeit  der  Eröffnung  der  Weinberglinie,  in  Betrieb. 

Taxen.  Die  Strecke  Haldeneggsteig-Schaffhauserstraße  wurde 
gemäß  Beschluß  des  Großen  Stadtrates  der  II.  Zone  zugeteilt.  Der 
Verkauf  von  Billetten  und  Abonnementen  ist  aus  der  nachfolgen- 
den Tabelle  ersichtlich.  Auch  in  diesem  Jahre  ist  der  Verkauf  der 
Billette  gegenüber  demjenigen  der  Abonnemente  zurückgegangen 
und  wieder  hat  sich  die  Zahl  der  Abnehmer  von  persönlichen 
Netzkarten  und  Frühkarten  wesentlich  gesteigert. 


Fahrausweise 

Anzahl  der  Fahrten 

Einnahmen 

1908 

1909 

1908 

1909 

1908 

1909 

1908 

1909 

Im  ganzen 

Im  ganzen 

o/o 

o/o 

Fr. 

Fr. 

O/o 

0/o 

Billette: 

Zu  10  Rp 

7,226,435 

7,846,591 

29,33 

28,16 

722,643.50 

784,659.10 

24,49 

23,54 

» 15 

» 

4,265,200 

4,611,576 

17,31 

16,54 

639,780.— 

691,736.40 

21,68 

20,75 

» 20 

» 

1,802,123 

2,035,775 

7,32 

7,30 

360,424.60 

407,155.— 

12,21 

12,22 

Fahrten  im  Abonnement: 

1908  1909 

Allgemeine  Abonnemente  364406  430151 

7,288,120 

8,603, 140: 

29,59 

30,87 

911,015.— 

1,075,392.50 

30,88 

32,27 

Zonen -Abonnemente  5490$  62619 

1,372,700 

1,566,975; 

5,57 

5,62 

123,543.— 

141,027.75 

4,19 

4,23 

Abonnemente  f.  Frühfahrten  13100  16460 

685,000 

823,000 

2,78 

2,95 

41,100.— 

49,380.— 

1,39 

1,48 

PersönlJetikarten  L 3 Monate  2843  3615 

1,023,480 

1,301,400 

4,15 

4,67 

85,290.— 

108,450.— 

2,89 

3,26 

> J 

* 6 » 690  815 

496,800 

630,000! 

2,02 

2,26 

41,400.— 

52,500.— 

1,40 

1,58 

Schaler-  Abonnemente  293  316 

63,300 

71,972 

0,26 

0,25 

1,582.50 

1,793.10 

0,05 

0,05 

Gemeinschaft]. 

. gemein-  / 
.am  mit  ( 

Abonnemente  ( 

1 strffeü-  1356  533 

27,120 

10,660 

0,11 

0,04 

2,983.20 

1,172.60 

0,io 

0,03 

Zonen-Abonne- 

' bahn  \ 
| Zürich-  / 

mente 

l°Ä'(  2011  11« 

40,220 

14,200 

0,16 

0,05 

3,217.60 

1,136. — 

0,11 

0,03 

Eiknrsions-  j 

gemein-  ) 

billette  1 

S7Ä  1629  1882 

derhahn  ' 

1,629 

1,882 

0,01 

0,01 

488.70 

564.60! 

0,02 

0,02 

(Abonnemente  im  ganzen)  .... 

(10,998,369) 

(13,023,229) 

(44,65) 

(46,72) 

(1,210,620. — ) 

(1.431,416.55) 

(41,03) 

(42,95) 

Briefträger-  und  Telegra- 

phenboten-Fahrkarten  . 

341,834 

355,367 

1,39 

1,28 

17,403.30 

18,053.30 

0,59 

0,54 

Einnahmen  ohne  Billette 

(Extrawagen) 

— 

— 

— 

— 

859.20 

1,200.70 

— 

— 

24,633,961 

27,872,538 

100 

100 

2,951,730. 60 

3,334,221.05 

100 

100 

Zurückbezahlte  Abonne- 

mente 

31,963 

34,495 

2,601.84 

2,749.45 

24,601,998 

27,838,043 

2,949,128.76 

3,331,471.60 

Unfälle.  Beim  Betrieb  der  Straßenbahn  ereigneten  sich  60 
Unfälle,  10  weniger  als  im  Vorjahre.  Hiebei  wurden  verletzt: 
37  Bahnbedienstete,  9 Passanten  und  2 Passagiere;  an  den  Folgen 
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des  Unfalles  sind  gestorben:  2 Passanten,  und  beim  Unfälle  direkt 
getötet : 1 Passant ; Gesamtzahl  der  verunfallten  Personen : 51  (1908 : 
63).  Am  29.  Mai  ist  an  der  Rämistraße  ein  Mann  vom  Trottoir 
herab  direkt  vor  den  herannahenden  Tramwagen  getreten  und  soll 
von  diesem  angefahren  worden  sein.  Er  fiel  aufs  Trottoir  zurück 
und  starb  in  der  Nacht  vom  29. /30.  Mai.  Am  16.  September  lief  ein 
Arbeiter  des  Straßeninspektorates  in  der  Heimstraße  vor  einen  vom 
Pfauen  her  kommenden  Straßenbahnwagen,  wurde  von  dem  letz- 
tem umgeworfen,  geriet  unter  den  Wagen  und  wurde  getötet.  Am 
28.  Dezember  stand  am  Kreuzplatz  eine  74jährige,  sehr  schwer- 
hörige, ganz  gebückt  gehende  Frau  in  genügender  Entfernung 
neben  dem  Geleise.  Infolge  einer  nicht  vorherzusehenden  Be- 
wegung, welche  die  Frau  machte,  als  gerade  ein  Straßenbahnwagen 
vorbeifuhr,  wurde  sie  gestreift  und  umgeworfen.  Die  erlittenen 
Verletzungen  führten  am  31.  Dezember  ihren  Tod  herbei.  Von  10 
schweren  Zusammenstößen,  die  sich  im  Berichtsjahre  auf  dem 
städtischen  Netze  ereigneten,  betrifft  ein  Fall  die  Straßenbahn 
Zürich-Höngg ; die  übrigen  9 verteilen  sich  wie  folgt:  1 Kollision 
zweier  Tram  wagen,  2 Kollisionen  mit  Lastfuhrwerken,  2 mit 
Droschken  und  4 mit  Automobilen.  Auf  100,000  Wagenkilometer 
kommen  l,os  Unfälle  (1908  : 1,17).  Für  die  Verunfallten  wurden  bis 
Jahresschluß  ausbezahlt  Fr.  4,511.60  (1908:  Fr.  11,312.15);  je- 
doch harren  noch  einige  Fälle  des  Berichtsjahres  der  definitiven 
Erledigung.  Bei  den  Hülfsgeschäften  des  Betriebes  sind  30  (1908: 
37)  Verletzungen  vorgekommen,  die  bezüglichen  Entschädigungen 
für  Lohnausfall  usw.  betragen  Fr.  9400.  25  (1908:  5164.  90).  An 
Versicherungsprämien  entrichtete  die  Straßenbahn  Fr.  25,565.  75 
für  Personal  und  Fr.  23,320.  30  für  Fahrgäste  und  Passanten. 

Wegen  Übertretung  der  Taxordnung,  des  Transportreglemen- 
tes,  der  einschlägigen  Bestimmungen  der  städtischen  Polizei  Ver- 
ordnung, der  Art.  5 und  6 des  eidg.  Bahnpolizeigesetzes  usw.  sind 
im  Berichtsjahre  966  (1908:  699)  Rapporte  an  das  Polizeiinspek- 
torat  erfolgt,  wovon  441  Leiter  von  Lastfuhrwerken  und  Handkar- 
ren, 91  Chauffeure,  28  Droschkenführer  und  22  Velofahrer  be- 
trafen. Die  schon  in  früheren  Berichten  gerügten  tTbelstände  be- 
züglich des  Straßenverkehrs  mit  Bezug  auf  den  Betrieb  der 
Straßenbahn  haben  sich  also  nicht  gebessert.  Die  seither  in  die 
Wege  geleiteten  Maßnahmen  zur  Herbeiführung  besserer  Ver- 
kehrsverhältnisse fallen  nicht  mehr  ins  Berichtsjahr.  Die  966 
Verzeigungen  betreffen  folgende  Wochentage: 


Sonntag  . 86  = 8,89  °/o 

Montag  . 131  = 13,56  „ 
Samstag  . 138  = 14,29  „ 

Mittwoch  . 147  = 15,22  „ 


Dienstag  . 153  = 15,84  °/o 

Freitag  . 155  = 16,05  „ 

Donnerstag  156  — 16,15  „ 

Zusammen  100  °/o 
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Krankenkasse.  Die  Mitgliederzahl  betrug  am  31.  Dezember 
1909:  540  (1908:  534),  Vermehrung  1,«  %.  Die  Zahl  der  Krank- 
heitsfälle ist  von  496  pro  1908  auf  571  pro  1909  = 15, 13  °/o  an- 
gewachsen. Die  Krankentage  stiegen  von  7258  pro  1908  auf  10,331 
pro  1909,  Vermehrung  42,3?  °/0.  Die  Durchschnittskosten  pro  Kran- 
kentag (ohne  Spitalverpflegung)  betrugen  Fr.  1,«  (1908:  1,«). 
Die  Einnahmen  steigerten  sich  um  11,69  %,  die  Ausgaben  des- 
gleichen um  45,22  %.  Auf  31.  Dezember  1909  betrug  das  Ver- 
mögen der  Krankenkasse  Fr.  25,338.  04,  was  gegenüber  dem  Vor- 
jahre eine  Verminderung  um  3,si  % ausmacht.  Von  den  Er- 
krankungen zeigen  die  höchsten  Zahlen: 


1908  1909 


Atmungsorgane  . 

. 123  = 

24,80 

°/o 

134  = 

= 23,47 

o/o 

Magen-  und  Darmkatarrh 

83  = 

16,73 

V 

86  = 

= 15,06 

V 

Rheumatismus,  Ischias 

. 82  = 

10,89 

V 

76  = 

= 13,31 

V 

Influenza 

54  = 

16,35 

V 

53  = 

= 9,28 

V 

Abszesse  und  dergleichen 

47  = 

9,48 

W 

67  = 

= 11,73 

V 

Die  Krankheitsfälle  verteilen  sich  auf: 

1908  1909 


195  Kondukteure  .... 

= 39,31  °/o 

210  = 36,77  °/o 

173  Wagenführer  .... 

= 34,88  „ 

203  — 35,54  „ 

34  Reservisten 

= 6,85  „ 

20  = 3,52 

60  Werkstätte-  und  Depot- 
arbeiter   

= 12,10  „ 

-T 

II 

JsO 

VI 

31  Wagen-  und  Spur r einiger 

= 6, 25  „ 

46  — 8,07  „ 

3 Linienarbeiter  .... 

= 0,61  „ 

18  ==  3,15  „ 

Es  erkrankten  im  ganzen  332,  gleich  61,73  % der  Mitglieder. 

Die  große  Vermehrung  der  Krankheitsfälle  und  Krankheitstage 
darf  in  erster  Linie  der  unbeständigen  und  abwechslungsreichen 
Witterung  des  Jahres  1909  zugeschrieben  werden;  zudem  sind  eine 
Anzahl  schwerer  Erkrankungen  mit  langer  Heilungsdauer  zu  ver- 
zeichnen. Die  Beiträge  der  Mitglieder  beliefen  sich  pro  1909  auf 
Fr.  22,742.  95,  die  der  Stadt  auf  Fr.  11,276.  95.  Der  Kranken- 
kasse fielen  Legate  von  Fr.  500  und  von  Fr.  50  zu.  An  Dnter- 
stützungen  wurden  im  ganzen  Fr.  37,197.  20  ausgerichtet. 

Betriebsergebnisse.  Die  Gordon- Benne tt -Tage,  1. — 3.  Oktober, 
sowie  die  vorangehenden  und  nachfolgenden  Tage  mit  ihrem 
großen  Verkehre  haben  die  Einnahmen  günstig  beeinflußt,  das 
Jahr  1909  war  auch  im  allgemeinen  wirtschaftlich  günstiger  als 
das  vorangegangene,  so  daß  sich  der  Verkehr  etwas  hob.  Da- 
neben wurde  im  Interesse  größerer  Kendite  mit  vermehrten 
außerordentlichen  Fahrleistungen  etwas  zurückgehalten  und  damit 
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auch  zur  großem  Frequenz  pro  Wagenkilometer  etwas  bei- 
getragen. Durch  Einführung  der  zentralen  Abrechnung  mit  den 
Kondukteuren  wurde  an  Abrechnungspersonal  gespart,  was  zusam- 
men mit  der  Zentralisierung  des  Stationsdienstes  die  Ausgaben 
ebenfalls  günstig  beeinflußte.  Die  Tabelle  über  die  monatlichen 
Einnahmen  und  Ausgaben  gibt  im  einzelnen  näheren  Aufschluß. 


Monate 

Nutz- 

kilometer 

Beförderte 

Personen 

Trans- 
port- 
Ein- 
n ahmen 

Ver- 

schiedene 

Ein- 

nahmen 

Gesamt- 

Ein- 

nahmen 

Betriebs- 

Ausgaben 

im  engeren 
Sinne 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Rp. 

Januar  . . 

512532 

2067866 

244817 

95 

2486 

15 

247304 

10 

143342 

57 

Februar  . . 

467082 

1857282 

221215 

35 

92 

75 

221308 

10 

177500 

18 

März  . . . 

527412 

2138576 

255908 

65 

3909 

— 

259817 

65 

180122 

92 

April  . . . 

504128 

2153592 

259631 

— 

1419 

60 

261050 

60 

177261 

34 

Mai  . . . 

564118 

2345006 

287319 

45 

732 

95 

288052 

40 

170539 

10 

Juni  . . . 

551971 

2337145 

283313 

60 

6163 

20 

289476 

80 

171374 

34 

Juli  . . . 

568788 

2358043 

287298 

80 

1719 

15 

289017 

95 

169780 

44 

August  . . 

568658 

2372429 

289052 

15 

3669 

95 

292722 

10 

179857 

72 

September  . 

549779 

2415275 

293806 

45 

4706 

55 

298513 

— 

170289 

29 

Oktober  . . 

569877 

2672293 

322719 

55 

2651 

10 

325370 

65 

180948 

15 

November  . 

537467 

2261179 

270365 

45 

1959 

75 

272325 

20 

198142 

69 

Dezember  . 

563299 

2503990 

297969 

90 

565 

15 

298535 

05 

384309 

53 

zusammen 

6485111 

27482676 

3313418 

30 

30075 

30 

3343493 

60 

2303468 

27 

Abonnemente  f.Post 

- 

und  Telegraph  . 

355367 

18053 

30 

— 

— 

18053 

30 

1 

27838043 

3331471 

60 

30075 

30 

3361546 

90 

Im  Jahre  1908  . 

24601998 

2949128 

76 

16632 

05 

2965760 

81 

2147388 

66 

Mehr  gegenüber  dem  Vorjahre 

395786 

09 

156079 

61 

Die  Mehreinnahmen  ergaben  13,3  % gegenüber  7,7  % im  Vor- 
jahre. Die  Ausgaben  stiegen  um  7,2  % (1908:  21, e%).  Der  Be- 
triebs-Koeffizient ist  auf  68,8  gesunken,  d.  h.  die  Ausgaben  absor- 
bierten 68,8%  der  Einnahmen  (1908:  72,8%).  Die  Frequenz  und 
die  Einnahmen  pro  Wagenkilometer  von  1908  mit  4, 14  Beisenden 
und  49,62  Bp.  haben  sich  um  3,5  %,  d.  h.  auf  4,29  Beisende  und 
51,37  Bp.  erhöht.  Die  Ausgaben  im  engeren  Sinne  sind  um  0,ei  Bp., 
d.  h.  auf  35,52  Bp.  pro  Wagenkilometer  gesunken.  Die  reine  Ein- 
nahme pro  Beisenden  ist  wiederum  zurückgegangen  und  zwar  um 
0,02  Bp.,  es  verminderte  sich  auch  die  reine  Betriebsausgabe  pro 
Beisenden  um  0,46  Bp.  (einschließlich  der  Erneuerungseinlage  um 
0,52  Bp.). 
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Durchschnitts-  und  Verhältniszahlen 


1908 


1909 


Frequenz: 

Pro  Tag PersoHen 

* Motorwagen-Dienst-Tag » 

» Wagenkilometer  » 

Einnahmen  aus  dem  Transport  der  Beisenden: 

Pro  Tag Fr. 

» Motorwagen-Dienst-Tag . » 

» Wagenkilometer Rp. 

> Reisenden => 

Ausgaben: 

Betriebsausgaben  (^Wagenkilometer  ! Rp! 

engeren  Sinne:  ( i^o/f^GesTmte'innabmen  ! 

Einlagen  in  den  Erneuerungsfond  pro  W agenkilometer  » 

Ausgaben  einschließlich  Erneuerungseinlagen 

pro  Wagenkilometer  » 

» Reisenden  . . » 

* » » u.  Kapitalverzinsung 

pro  Wagenkilometer  » 

» Reisenden  . . » 

Leistungen  der  Motorwagen  pro  Tag: 

Wagen-Nutzkilometer Km. 

Im  Dienst  gestanden Motorwagen 

Jeder  Motorwagen  im  Dienst  hat  durchlaufen  . . Zug-Kilom. 

Von  den  Motorwagen  waren  im  Dienst °/o 

» » » » zur  Verfügung  ...  * 

» » » » dienstunfähig  ....  » 


67218 

774 

4,14 

8057,73 

92,79 

49,62 

11,99 

5867,18 

36,13 

8,73 

72,40 

5,26 

41,39 

10,oo 

48,07 

11,61 

15394,04 

82,91 

185,67 

59,47 

22,85 

17,68 


76269 

822 

4,29 

9127,32 

98,44 

51,37 

11.97 

6310,87 

35.52 
8,27 

68.52 
5,21 

40, 73 
9,48 

47,35 

11,02 

16169,21 

84,94 

190,35 

56,89 

27,72 

15,39 


Folgende  Aufstellung  zeigt  die  Durchschnitts-Frequenz  und 
die  Einnahmen  an  den  einzelnen  Wochentagen: 


1908  1909 

Zahl  der  Reisenden  Einnahmen  Zahl  der  Reisenden  Einnahmen 


Sonntag 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

Donnerstag 

F reitag 

Samstag 


61,142 

Fr.  8066.90 

66,896 

Fr.  8824.15 

63,913 

„ 7983.  15 

69,321 

„ 8660.  — 

58,027 

„ 7210.  70 

64,801 

„ 8060. 45 

55,090 

„ 6842. 45 

61,605 

61,437 

„ 7654.  10 

55,098 

„ 6850.  35 

„ 7643. 20 

56,568 

„ 7022.  90 

64,142 

„ 7974. 75 

60,674 

„ 7569.  85 

66,875 

„ 8374. 45 

Die  höchste  Frequenz  zeigt  also  wiederum  der  Montag,  die 
größten  Einnahmen  der  Sonntag.  Im  Verhältnis  zu  den  Wochen- 
tagen dürfte  der  Sonntag  immer  noch  besser  sein.  Die  nachfolgende 
Tabelle  gibt  die  Gliederung  der  Einnahmen  der  Jahre  1906 — 1909 
in  Betriebsausgaben,  Erneuerungsfond-Einlage,  Zins  und  Amorti- 
sation, bezogen  auf  die  geleisteten  Wagenkilometer  und  die  be- 
förderten Reisenden. 
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1906 

1907 

1908 

1909 

1906 

1907 

1908 

1909 

Wkm 

Wkm 

Wkm 

Wkm 

Reisende 

Reisende 

Reisende 

Reisende 

4,531,797 

5,283,115 

5,943,298 

6,485,111 

19,049,07022,680,828 

24,601,998 

27,838,0431 

Pro  Wagenkilometer 

Pro  Reisenden 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

Rp. 

50,82 

51,73 

49,62 

51,37 

Reine  Transporteinnahmen 

12,09 

12,05 

11,99 

11,97 

0,32 

0,39 

0,28 

0,46 

Verschiedene  Einnahmen  . 

0,08 

0,09 

0,06 

0,10 

51,14 

52,12 

49,90 

51,83 

Gesamt-Einnahmen  . . . 

12,17 

12,14 

12,05 

12,07 

31,35 

33,44 

36,13 

35,52 

Reine  Betriebsausgaben 

7,46 

7,79 

8,73 

8,27 

2,60 

2,44 

3,65 

3,67 

Ordentliche  Einlage  in  den 

Erneuerungsfonds  . . . 

0,62 

0,57 

0,88 

0,85 

0,oo 

1,89 

1,61 

1,54 

Außerordentliche  Einlage  (ä 

Conto  des  Fehlbetrages) . 

0,oo 

0,44 

0,39 

0,36 

4,50 

1,46 

0,99 

1,09 

Untergegangene  Werte  im 

Berichtsjahre  .... 

1,06 

0,34 

0,24 

0,26 

38,45 

39,23 

42,38 

41,82 

9,14 

9,14 

10,24 

9,74 

8,20 

7,23 

6,63 

6,62 

Kapitalverzinsung  . . . 

1,96 

1,69 

1,61 

1,54 

3,31 

1,89 

0,84 

0,77 

Ablieferung  für  den  städti- 

schen Pensionsfonds  . . 

0,79 

0,44 

0,20 

0,18 

49,96 

48,35 

49,90 

49,21 

11,89 

11,27 

12,05 

11,46 

1,18 

3,77 

0,oo 

2,62 

Amortisation  an  alten,  unter- 

gegangenen Werten  . . 

0,28 

0,87 

0,00 

0,61 

51,14 

52,12 

49,90 

51,83 

Gesamt-Ausgaben  .... 

12,17 

12,14 

12,05 

12,07 

Erneuerungsfonds.  Die  ordentliche  Einlage  auf  Grund  der  dem 
Eisenbahndepartemente  im  Jahre  1907  vorgeschlagenen  neuen  Ein- 
lage-Ansätzen beträgt  für  1909  Fr.  237,932  (1908:  Fr.  217,034). 
Dem  Fonds  sind  1909  für  ausgeführte  Erneuerungsarbeiten 
Fr.  92,539.90  (1908:  Fr.  67,582.60)  entnommen  worden.  Durch 
die  für  das  Berichtsjahr  vorgesehene,  außerordentliche  Einlage 
von  Fr.  100,000  wird  der  zu  Beginn  des  Rechnungsjahres  noch 
bestandene  Fehlbetrag  von  rund  Fr.  180,000  auf  Fr.  80,000  herab- 
gemindert. Die  Genehmigung  der  Einlage- Vorschläge  der  Straßen- 
bahnen durch  den  Bundesrat  ist  noch  nicht  erfolgt  und  dürfte  wohl 
neuerdings  verschoben  werden,  da  gegen  die  vom  Bundesrate  im 
Berichtsjahre  für  die  Nebenbahnen  festgesetzten  Ansätze  von 
diesen  Bahnen  der  Rekurs  anhängig  gemacht  worden  ist.  Der  Er- 
neuerungsfonds beträgt  auf  Ende  1909  Fr.  1,158,096.  38  gegen- 
über Fr.  912,704.  28  zu  Anfang  des  Jahres. 

Jahresabschluß.  Von  den  Betriebseinnahmen  verblieben  nach 
Abzug  der  Betriebsausgaben  im  engeren  Sinne  und  der  Ausgaben 
zu  Lasten  des  Erneuerungsfonds  als  Überschuß  Fr.  965,538.  73, 
oder  Fr.  214,749.  18  mehr  als  1908.  Davon  sind  zu  bestreiten  in 
erster  Linie  die  ordentliche  Einlage  in  den  Erneuerungsfonds,  und 
dann  die  4V2  % Verzinsung  des  Anlagekapitals,  sowie  Fr.  50,000 
für  den  städtischen  Pensionsfonds.  Aus  dem  verbleibenden  Betrag 
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sind  getilgt  worden:  erstens  die  im  Berichtsjahre  hei  den  Bau- 
arbeiten (Erstellung  der  verschiedenen  Doppelspuren,  Geleise- 
umbauten, Hochbauten  in  der  Burgwies)  untergegangenen  Werte 
von  Fr.  70,990.  22,  zweitens  weitere  Fr.  100,000  vom  Fehlbetrag 
des  Erneuerungsfonds,  und  drittens  Fr.  169,920.  43  an  den  alten 
untergegangenen  Werten.  Die  Abschreibungen  betragen  daher  im 
Berichtsjahre  im  ganzen  Fr.  240,910.  65.  Der  Saldo  des  Kon- 
tos zu  amortisierender  Verwendungen  verminderte  sich  auf 
Fr.  225,397.  12. 


VI.  Materialverwaltung. 


Inventar.  Das  Rechnungsjahr  schließt  mit  einem  Vermögens- 
bestand von  Fr.  989,954.  13  gegenüber  Fr.  971,984.  88  im  Vor- 
jahre. Hievon  entfallen  auf  Materialvorräte  Fr.  437,991.  65  (1908: 
446,401.  95)  und  auf  Gerätschaften  Fr.  413,007.  10  (1908: 
395,427.  55).  Der  Minderbestand  an  Lagervorräten  am  Schlüsse 
des  Jahres  gegenüber  dem  Vorjahre  ist  mehr  ein  zufälliger  und 
betrifft  hauptsächlich  das  Gußwarenlager  (Gas,  Wasser  und  Kana- 
lisation), während  die  Vermehrung  der  Gerätschaften  in  der  all- 
gemeinen Entwicklung  des  Straßennetzes  und  der  damit  zusam- 
menhängenden Unterhaltungsarbeiten  und  Leitungsbauten  zu 
suchen  ist. 


Material  verkehr,  Der  Materialverkehr  hat  im  allgemeinen  eine 
weitere  Zunahme  zu  verzeichnen.  Die  einzelnen  städtischen  Dienst- 
zweige sind  an  dem  Umsätze  wie  folgt  beteiligt: 


n i Dnct7UJ  Din 

Materialbezüge 

Abweichung  vom  Vorjahre 

UIcMolZ  W Bly 

1909 

1908 

Zunahme 

Abnahme 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Tiefbauamt 

118,930 

218,538 



99,603 

Hochbauamt 

18,500 

21,798 

— 

3,298 

Gartenbauamt 

6,802 

5,977 

825 



Straßeninspektorat  .... 

508,345 

392,481 

115,864 

— 

Gaswerk 

141,270 

113,321 

27,949 

— 

Wasserversorgung  .... 

164,785 

160,680 

4,105 

— 

Elektrizitätswerk 

18,311 

19,267 

— 

956 

Straßenbahn 

19,134 

10,394 

8,740 

. — . 

Abfuhrwesen 

3,503 

3,635 

— 

132 

Schulwesen 

19,386 

20,051 

— 

665 

Übrige  Dienstabteilungen  . . 

6,528 

2,419 

4,109 

— 

Private 

76,841 

67,499 

9,342 

— 

Eigenverkehr 

51,113 

60,166 

— 

9,053 

Zusammen 

1,153,448 

1,096,221 

170,934 

113,707 

Die  Abweichungen  der  Verkehrsziffern  im  Vergleiche  mit 
dem  Vorjahre  haben  ihren  Ursprung  im  Gange  der  Geschäfte  der 
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einzelnen  Dienstzweige.  Beim  Straßeninspektorat  hat  sodann  die 
zunehmende  Verwendung  der  teuren  Pflästerungsmaterialien,  so- 
wie der  außerordentliche  Materialbedarf  für  die  Industriestraße 
zu  der  erhöhten  Verkehrsziffer  beigetragen.  Beim  Privatverkehr 
macht  sich  die  vermehrte  Bautätigkeit  durch  einen  Mehrbedarf 
von  etwa  100  Abtrittkübeln  gegenüber  dem  Vorjahre  bemerkbar. 
Preisschwankungen  in  den  verschiedenen  hauptsächlichen  Arti- 
keln, die  für  die  Umsatzziffer  von  Einfluß  sein  könnten,  sind  im 
Berichtsjahre  nicht  zu  verzeichnen. 


Gerätschafteiiverkehr.  Die  Aufwendungen  im  Berichtsjahre  sind 
folgende : 

1.  Für  Werkgeschirr  des  allgemeinen  Inventars  des 
Wasser-,  Elektrizitäts-  und  Gaswerkes  und  soweit 
möglich  auch  zur  Verfügung  aller  übrigen  städti- 
schen Dienstabteilungen  und  Bedarfsstellen : 

Wagen  und  Karren Fr.  2000 

Kanalschablonen  und  Baupumpen  . „ 1500 

Transportschiffe  und  Waidlinge  . . „ 1700 

Allerlei  Handgeschirr „ 9200  Fr.  14,400 


2.  Für  Wagen,  Straßenreinigungsmaschi 
Handgeschirr  für  den  Straßenunterhalt: 

7 Straßen-  und  Trottoir  Sprengwagen 
7 Schlammwagen  .... 

24  Handwagen  und  Karren 
2 Straßen wischmaschinen  . 

Asphalter-  und  Teergeschirre 

Dienstkleider  

Allerlei  Handgeschirr  . . 

3.  Für  Wagen  und  Handgeschirr  für  den 
der  öffentlichen  Anlagen  und  Friedhöfe 

4.  Eigenbetriebe  der  Materialverwaltung: 
a)  Kiesgrube  und  Lagerplätze : 

Ersetzen  des  Transformatoren  in  der 
Grube  Dietikon  durch  einen  stär- 
keren und  Umänderung  der  Luft- 
leitung   

Verschiedene  Ergänzungsarbeiten  an 
Bagger-  und  Schotter werkanlage 
(neue  Sortiertrommel,  Blechkennel, 
Sandtransporteur  usw.)  .... 
Geleiseanlagen  auf  dem  Lagerplatz 

an  der  Feldstraße 

Platzanlage  und  Geschirrhütte  an  der 

Feldstraße 

Fahrbrücke  an  der  Feldsträße  . 
Allerlei  Handgeschirr 


nen 


und 


Fr.  6800 
„ 6350 

„ 3200 

„ 3700 

„ 2000 
„ 6800 
„ 5950 

Unterhalt 


Fr.  2150 

„ 1850 

„ 9500 

„ 1500 

* 600 
..  2000 


„ 34,800 
„ 1,900 


„ 17,600 


Übertrag:  Fr.  68,700 
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Übertrag : 

Fr.  68,700 

b)  Werkstättenbetrieb : 

1 Kreissäge 

Fr. 

2200 

1 mechanischer  Federhammer 
. Kaltsäge-  und  Spiralbohrerschleif- 
maschine,  Patentlochstanze,  Feil- 
und Schränkmaschine  für  Band- 

1700 

sägeblätter  

V 

1000 

1 Elektromotor  und  Vergrößern  der 

Transmission 

V 

950 

Fertigerstellen  des  Gasglühofens 

V 

700 

Allerlei  Handgeschirr 

r> 

1250 

„ 7,800 

. Allerlei  Geräte  zum  direkten  Verkauf  an  städtische 

Dienstzweige  (Schlachthof)  .... 

„ 3,000 

Zusammen  Fr.  79,500 


Allgemeiner  Verkehr.  Folgende  Ziffern  bezwecken,  in  Umrissen 
ein  Bild  von  dem  Jahres  verkehre  in  denjenigen  hauptsächlichen 
Materialien  abzugeben,  deren  Anlieferung  in  einheitlichen  Bahn- 
sendungen, Schiffsladungen  oder  Fuhren  erfolgte: 


Materialgattung 

Trans- 

portmittel 

Transport- 

einheit 

Ans 

1909 

zahl 

1908 

( 

Einheit 

luantum 

1909 

i 

1908 

Pflastersteine,  inländische  . 

Bahn 

Wagen 

542 

j 582 

\ Tonnen 

5870 

| 6290 

» ausländische 

» 

» 

307 

i . 

4030 

Randsteine 

> 

56 

62 

( * 
j Meter 

740 

3250 

860 

3800 

Kjes  und  Sand  .... 

» 

1343 

1754 

l Tonnen 
j m3 

20120 

13150 

26085 

17000 

» » » .... 

Schiff 

Ladung 

203 

343 

» 

10300 

16700 

» » * .... 

Fuhrwerk 

Limmattal- 

Bennen 

7100 

5700 

» 

9250 

6880 

» * » .... 

Straßenb. 

Motorlast- 

Wagen 

— 

— 

* 

— 

— 

» » » .... 

wagen 

> 

450 

341 

* 

1630 

1140 

Ausländischer  Schotter  . . 

Bahn 

» 

215 

145 

Tonnen 

3030 

1980 

Kohlen  und  Koks  . . . 

» 

» 

10 

14 

7> 

117 

161 

Gußröhren  und  Formstücke 

» 

» 

67 

67 

> 

735 

663 

Zement-  und  Steingutwaren 

» 

» 

33 

56 

» 

460 

608 

Asphalt  und  Teer  . . . 

» 

32 

15 

» 

330 

159 

Bretter  und  Stangen  . . 

» 

» 

3 

21 

» 

16 

260 

Verschiedene  andere  Artikel 

» 

* 

14 

15 

115 

107 

Die  Frachtauslagen  hiefür  betrugen  Fr.  31,133.22  (1908: 
Fr.  28,618.19).  Die  Kies-  und  Sandmaterialien  für  den  Straßen- 
unterhalt verteilen  sich  nach  den  Bezugsorten  und  Mengen  wie 
folgt: 
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1.  aus  der  Sihl  

2.  aus  der  Grube  Dietikon  . . . . 

3.  von  der  Bächau  und  vom  oberen 

Zürichsee 

4.  aus  Privatgruben  im  Hard  . . . 

5.  aus  Privatgruben  in  Altstetten, 

Schlieren  und  Dietikon 

6.  aus  Privatgruben  inÖrlikon,  Seebach, 

Schwamendingen  und  Affoltern  . 

Zusammen 


m3  300  (1908:  1,400) 

„ 14,300  (1908:  16,400) 

„ 10,300  (1908:  16,700) 
„ 5,000  (1908:  2,200) 

„ 2,100  (1908:  2,200) 

„ 2,800  (1908:  3,200) 

m3  34,800  (1908:  42,100) 


Kiesgrube  Dietikon.  Das  Straßeninspektorat  unterscheidet  fol- 
gende 10  Materialsorten  für  den  Unterhalt  der  Straßen: 


1.  Rundkies,  grob 

2.  Alleekies  .... 

3.  Rundkies,  gemischt 

4.  Gartenkies  .... 

5.  Sand,  grob  . . . 

6.  „ fein 

7.  Schlagkies,  grob  . 

8.  „ mittel 

9.  „ fein  . 

10.  Schlagkiessand 

sodann  folgende  Spezialsorten: 

Asphaltsand  .... 
Holzpflaster  sand 
Rollgerste  .... 


Korngröße  30 — 50  mm 


20—30 


V 

p 

Maximal 


15—50 

10—15 

10 

5 


Korngröße  30 — 60 


30-40 

20—30 


bis  2 mm  Korngröße 


2-  5 
5-10 


T> 
r ) 


Während  beim  Handabbau  diese  Materialsorten  zum  großen 
Teile  durch  wiederholtes  Werfen  durch  verschiedene  Gätter  ge- 
wonnen werden,  mußte  beim  mechanischen  Abbau  von  Anfang  an 
die  Betriebseinrichtung  auf  diese  Mannigfaltigkeit  von  Material- 
sorten mit  ihren  bestimmten  Korngrößen  zugeschnitten  werden. 
Nun  hatte  der  Kiesabbau  in  der  Grube  Dietikon  in  den  ersten 
Jahren  mit  Anfangsschwierigkeiten  aller  Art  zu  kämpfen.  Zu  Be- 
ginn des  Abbaues  waren  es  die  beschränkten  Raumverhältnisse  der 
Grube,  die  einem  ausgiebigeren  Abbau  hemmend  entgegentraten, 
dann  folgten  die  unsteten  Verhältnisse  beim  Übergang  vom  Hand- 
abbau zum  mechanischen  Betriebe  mit  der  anfänglichen  Unsicher- 
heit der  Gestaltung  der  Grundwasserverhältnisse,  ferner  personelle 
Umstände,  Schwierigkeiten  im  Transport  des  Materials  u.  a.  m. 

Ein  Haupthindernis  aber  für  einen  gleichmäßigen  leistungs- 
fähigen Betrieb  bildete  die  sehr  mangelhafte  Stromlieferung  bezw. 
die  Unzulänglichkeit  der  Zuleitung  und  der  Transformatorenan- 
lage, Ubelstände,  die  auch  im  Betriebs] ahre  noch  fast  7 Monate 
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dauerten.  Nachdem  die  ordentlichen  Hauptreparaturen  an  den 
Maschinen  und  Anlagen  in  der  Betriebspause  des  Winters  im  Mo- 
nat März  beendigt  waren,  sollte  der  Betrieb  auf  dem  Wege  der  Ver- 
pachtung weitergehen.  Allein  dieser  Versuch  scheiterte  schon  in 
den  Anfängen  an  der  Entmutigung  der  Unternehmer  durch  die  an- 
geführten Übelstände  in  der  Stromlieferung.  Eine  unbedeutende 
Herabsetzung  der  Stromspannung  im  Primärnetz,  die  beim  Über- 
gang der  elektrischen  Zentrale  an  den  Staat  vorgenommen  wurde, 
führte  dazu,  daß  selbst  bei  geringer  Beanspruchung  des  Baggers 
der  Motor  versagte.  Mitte  Juni  endlich,  nachdem  die  für  die  Ta- 
gesleistungen günstige  Frühjahrszeit  und  der  für  die  Baggerung 
geeignetste  Früh j ahrswasserstand  bereits  vorbei  war,  konnten  die 
neuen  stärkeren  Transformatoren  in  Betrieb  gesetzt,  werden.  Da- 
mit war  das  Unternehmen  aus  einer  mehrjährigen  Periode  mannig- 
facher Schwierigkeiten  herausgetreten.  Die  Wirkung  zeigte  sich 
sofort  in  den  erhöhten  Tagesleistungen  und  in  der  Regelmäßigkeit 
des  Arbeitsbetriebes.  Durch  den  verstärkten  Transformatoren 
konnte  auch  ein  gleichzeitiger  Betrieb  von  Bagger-  und  Schotter- 
w^erk  erzielt  werden.  Ausstehend  ist  noch  eine  rationelle  Lösung 
der  Kiestransportfrage. 

Laut  Abfuhrkontrolle  wurden  im  zweiten  Halbjahr  1909  mit 
der  Bahn  und  mit  Motorwagen  nach  der  Stadt  gefördert:  9966,5  m3 
Rundkies-  und  Sandsorten  und  2224  m3  Schlagkies  und  Schlagsand, 
zusammen  11,890,5  m3.  Für  die  Herstellung  dieser  Erzeugnisse 
wurden  aufgewendet  an  Tagschichten  zu  9 Stunden  (Überstunden 
in  Tagschichten  umgewandelt)  : 

Tagschichten 


1. 

für 

die  Bedienung  des  Baggers 

1433 

2. 

77 

Wartung  und  Instandhaltung  des  mechanischen 
Teiles 

480 

3. 

77 

Förderung  des  Gerölles  mit  der  Rollbahn  zum 
Schotterwerk  samt  Auslesen  der  weichen  Steine 

251 

4. 

75 

Förderung  der  übrigen  Sorten  zum  Bahndamm 

753 

5. 

77 

Bedienung  des  Schotterwerkes 

491 

6. 

77 

die  laufenden  Reparaturen  des  Schotterwerkes 

33 

7. 

77 

den  Material  verlad  auf  den  Bahnwagen  bezw. 
eines  unwesentlichen  Teiles  auf  die  Motorwagen 

665 

8. 

77 

den  Handabbau  und  das  Werfen  des  Materials 

234 

9. 

77 

die  Abdeckung 

48 

Zusammen  Tagschichten  zu  9 Stunden  4388 


An  Taglöhnen,  Überstunden,  Zulagen  und  Frei- 
tagen wurden  hiefür  verausgabt  ....  Fr.  24,462.  15 
für  Unfallprämien  4,2  °/o „ 1,027.  41 

Zusammen  Fr.  25,489.56 


19 
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Darnach  kommt  die  Normalschicht  im  Durchschnitt  auf  Fr. 

5.  80  zu  stehen  und  es  entfallen  hei  obiger  Betriebszergliederung 
auf  den  Kubikmeter  fertig  aufbereiteten  Materials  an  Arbeitslöh- 
nen samt  Versicherung: 


1.  Für  die  Bedienung  des  Baggers 

2.  für  die  Instandhaltung  des  maschi- 

nellen Teiles 

3.  für  Förderung  des  Gerölles  mit  der 

Rollbahn  zum  Schotter  werk  samt 
Auslesen  der  weichen  Steine  . 

4.  für  Förderung  der  übrigen  Sorten 

zum  Ladedamm 

5.  für  die  Bedienung  des  Schotterwerkes 

samt  Beförderung  des  Brechgutes 
zum  Ladedamm 

6.  für  die  laufenden  Reparaturen  des 

Schotterwerkes 

7.  für  den  Materialverlad  auf  die  Bahn- 

wagen bezw.  eines  unwesentlichen 
Teiles  auf  die  Motorwagen 

8.  Abdeckung  und  Nebenarbeiten  . 
Somit  im  ganzen  (samt  Aufladen  auf 

den  Bahnwagen)  


Gewinnung  u. 

Sortierung 
der  Kies-  und 
Sandsorten 

Gewinnung  u. 
Aufbereitung 
des  Scblag- 
kieses 

Rappen 

Rappen 

70 

70 

23,4 

23,4 

— 

65,4 

45 

— 

— 

128 

— 

9 

32,4 

32,4 

14 

14 

184,8 

342,2 

Dazu  kommen  Betriebsauslagen : 

1.  Die  in  den  Werkstätten  der  Materialverwaltung 

in  Zürich  ausgeführten  Reparaturen  (halber 
Jahresbetrag) Fr. 

2.  für  Betriebsmaterialien  (halber  Jahresbetrag)  . „ 

3.  10  °/o  Amortisation  und  4 °/o  Verzinsung  des  am 

1.  Dezember  1908  mit  Fr.  74,341.  55  betragen- 
den Anlagekapitals  der  Gerätschaften,  Maschinen 
und  Anlagen „ 

4.  normale  Abschreibung  am  Werte  des  Gruben- 

geländes, Halbjahresquote  von  V20  v.  Fr.  40,000  „ 

5.  für  Kraft  (früher  in  der  gleichen  Periode  Fr.  2000)  „ 

6.  Abgang  von  Inventarstücken,  Reparaturen  durch 

Dritte,  Telephongebühren,  Transporte  und  all- 
gemeine Spesen „ 

7.  Betriebsleitung „ 


1414.  05 
1798. 75 


5203.  91 

1000.  — 
854.  75 


3888.  10 
1600.  — 


Zusammen  Fr.  15,759.  56 
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oder  für  den  Kubikmeter  Schlagkies,  Rundkies  und  Sand 

Mittel  — = Fr.  1.  32 

n,89o.  50 


im 


Die  Gestehungskosten  für  den  Kubikmeter  frei  Bahnwagen 
Fei  Kilometer  9.5  der  Aarauerlinie  verladen,  belaufen  sich  somit 
nach  dem  Betriebsergebnisse  des  zweiten  Semesters  1909 : bei  den 
Rundkies-  und  Sandsorten  auf  1.  84, s + 1.  32  = Fr.  3.  16,8,  beim 
Schlagkies  und  Schlagsand  auf  3.  42,2  -(-  1.  32  = Fr.  4.  74,2.  Das 
Ergebnis  dürfte  sich  für  die  Zukunft  noch  günstiger  gestalten. 
Die  Material  Verwaltung  hat  sodann  das  von  der  Stadt  erworbene 
Haus  mit  2 Wohnungen  nächst  dem  Areal  der  Kiesgrube  zur 
Wiedervermietung  an  zwei  in  der  Kiesgrube  beschäftigte  Arbeiter 
gemietet.  Zu  dem  Hause  gehören  etwa  1000  m2  Gemüseland.  Die 
Einnahmen  an  Mietzinsen  belaufen  .sich  im  Berichtsjahre  auf  Fr. 
45  im  Monat. 


Arbeiterverhältoisse.  Zu  Ende  des  Berichtsjahres  waren  be- 
schäftigt : 


Ständige 

im 

Monatslohn 

1 

Arbeiter 

im 

Taglohn 

vorläufig 
im  Taglohn 
angestellt 

Bezahlt 

Monatslobn 

e Löhne 

Taglobn 

1.  Materialhof , Magazin, 
Werkstatt  u.  Maschinen- 
dienst : 

Handwerker -Vorarbeiter 

2 

Fr. 

185  und  190 

Fr. 

Gelernte  Handwerker  . 

14 

— 



155—190 

— 

Magaziner 

2 

— 



165  und  200 

— 

Heizer 

2 

— 



155 

— 

Hilfsarbeiter  .... 

13 

1 

1 

135—150 

5 — 5.20 

2.  Kies-, Randstein-, Pflaster- 
steinlagerplätze auf  Stadt- 
gebiet : 

Rapportschreiber  . . . 

1 

165 

Vorarbeiter 

1 

— 



155 



Handlanger 

8 

1 

13 

135—145 

5 — 5.85 

3.  Kiesgrube  Dietikon  : 
Schlosser,  Reparateur  . 

1 

6.— 

Vorarbeiter 

— 

1 





5.50 

Handlanger 

— 

— 

33 

— 

4. 50  — 5. — 

43 

8 

50  = 

zusammen  u 

minder- 

jährige 

Arbeiter  96 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  wurden  1 Taglohnarbeiter 
(Werkstattschreiber)  zum  Kanzleigehilfen  und  6 Taglohnarbeiter 
zu  Monatsarbeitern  befördert.  47  Mann  sind  noch  kein  ganzes 
Jahr  im  städtischen  Dienste.  Die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  be- 
trugen Fr.  150,280.20  (1908:  178,178.65).  In  obiger  Summe 
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sind  folgende  Beträge  inbegriffen,  die  als  Begünstigungen  im  Sinne 
von  Art.  26,  28 — 31  der  Arbeitsordnung  von  der  Stadt  den  Arbei- 
tern ausgericbtet  worden  sind: 

1.  für  388  ordentliche  Urlaubstage  (Erholungsurlaub)  Fr.  2343.  60 

2.  für  105  Tage  außerordentliche  Dienst aussetzung 

(Militärdienst,  Inspektionstage,  Familienereig- 
nisse, Krankheiten  von  1 — 3 Tagen  usw.)  . . „ 633.  55 

3.  für  Krankenunterstützung  in  34  Fällen  mit  713 

Tagen  (Differenz  35  °/o  zwischen  Lohnausfall 
und  Krankenunterstützung  der  Baugewerbe- 
kasse 65  °/°) 15  1448. 85 

Fr.  4426.— 

oder  2,94  °/o  der  gesamten  Lohnsumme. 
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J.  Vormundschafts-  und  Armenwesen. 


I.  Vormundschaftswesen. 


Waisenamt.  Über  die  Geschäftsbesorgung  der  Kanzlei  sab  sich 
die  Kanzleikommission  zn  Bemerkungen  nicht  veranlaßt.  Auch 
die  Prüfung  der  Kassaführung  durch  die  Finanzkontrolle  ergab 
keinerlei  Anstände.  Die  Mitglieder  des  Waisenamtes  besorgten 
fortgesetzt  die  Vorprüfung  und  Zensur  der  Vogtberichte,  mit 
denen  keine  Rechnung  über  Vermögensverwaltung  verbunden  ist. 
Trotzdem  geriet,  teils  infolge  andauernder  Geschäftsüberhäufung, 
teils  wegen  Krankheit  eines  Sekretärs,  die  Prüfung  der  übrigen 
Vogtberichte  und  namentlich  der  Vermögensrechnungen  so  in 
Rückstand,  daß  auf  den  1.  September  die  Anstellung  eines  Hilfs- 
sekretärs notwendig  wurde.  Bis  Ende  des  Jahres  war  mit  den 
Rückständen  nahezu  aufgeräumt. 

Das  Waisenamt  hielt  regelmäßig  wöchentlich  eine  Sitzung 
ab.  Das  Protokoll  zeigt  5556  Geschäftsnummern,  davon  sind  123 
Präsidialverfügungen.  Es  wurden  geprüft  und  abgenommen: 
*251  Inventare,  476  Vogtrechnungen,  1324  Vogtberichte  und  63 
Teilungen  und  Ausscheidungen.  Unter  den  übrigen  Geschäften 
■erscheinen  die  Genehmigung  bezw.  Begutachtung  von  188  Kapital- 
anlagen, 19  Entlehnungen,  16  Pfandentlassungen,  14  Verkost- 
geldungen und  Versorgungen,  36  Lehrverträgen,  4 Miet-  und 
Pachtverträgen,  7 Bauten,  1 Liegenschaftenankauf,  72  Liegen- 
schaftenverkäufen, 12  Verkäufen  anderer  Vermögensobjekte,  24 
Prozeß  Vollmachten,  6 Adoptionen  und  2 Jahrgebungen.  Die  Zahl 
der  aufgenommenen  Inventare  beträgt  320,  in  39  Todesfällen 
Leien  Nachlaßinventarisationen  und  vormundschaftliche  Maß- 
nahmen nach  der  Haager  Übereinkunft  außer  Betracht.  Von 
den  Inventaren  wurden  78  den  heimatlichen  Behörden  zur 
weiteren  Behandlung  überwiesen.  Die  Rechtswohltat  des  öffent- 
lichen Inventars  ist  in  8 Fällen  und  der  gerichtliche  Schuldenruf 
in  2 Fällen  in  Anspruch  genommen  worden.  Von  101  Nachlaß- 
ausschlagungen erfolgten  41  durch  ausdrückliche  Erklärung  beim 
Bezirksgericht  und  60  im  Sinne  von  § 935  des  privatrechtlichen 
Gesetzbuches. 

Dem  Stadtrate  wurde  zu  Händen  der  Justizdirektion  ein  voll- 
ständig ausgearbeiteter  Vorschlag  für  das  Einführungsgesetz  zum 


294 


neuen  schweizerischen  Zivilgesetzbuch  mit  .Bezug  auf  die  Vormund- 
schaft und  die  Tätigkeit  der  Vormundschaf tsbehörden  eingereicht. 
In  Erledigung  eines  Auftrages  des  Großen  Stadtrates  vom  27. 
März  1909  stellten  das  Waisenamt  und  der  Stadtrat  unter  ein- 
gehender Begründung  an  den  Begierungsrat  das  Gesuch,  beim 
Bundesrate  die  Kündigung  des  Haager  Abkommens  zur  Regelung 
der  Vormundschaft  über  Minderjährige  zu  beantragen,  in  der 
Meinung,  daß  die  Schweiz  mit  Rücksicht  auf  die  praktischen  Be- 
dürfnisse einer  erfolgreichen  Vormundschaftsbesorgung,  sowie  auf 
ihre  große  Ausländerbevölkerung  sich  bereit  erkläre,  an  allfälligen 
Verhandlungen  über  ein  neues  Abkommen,  welches  das  Heimat- 
recht durch  das  Wohnsitzrecht  ersetze,  teilzunehmen.  Hie  Re- 
gierung entsprach  dem  Begehren  mit  Eingabe  vom  12.  Juni.  In 
gleichem  Sinne  hatte  sich  bereits  der  Regierungsrat  von  Basel- 
stadt am  4.  März  beim  Bundesrate  verwendet.  Ihnen  schloß  sich 
auch  der  schweizerische  Städteverband  mit  Eingabe  vom  12.  Okto- 
ber an,  nachdem  er  in  einer  Erhebung  unter  den  schweizerischen 
Städten  festgestellt  hatte,  daß  das  Abkommen  meist  gar  nicht,, 
und  an  den  wenigen  Orten,  wo  es  einigen  Eingang  gefunden,  sehr 
verschiedenartig  gehandhabt  wird,  und  daß  seine  Beachtung 
gegenüber  schweizerischen  Minderjährigen  in  den  anderen  Ver- 
tragsstaaten auch  nur  in  seltenen  Ausnahmen  erfolgt.  Hie  Vor- 
mundschaftsbehörden von  17  Städten  sprachen  sich  für  die  Kün- 
digung und  zugleich  für  ein  eventuelles  neues  Abkommen  mit 
Wohnortsrecht  aus.  Ebenso  erklärten  sich  auf  die  Rundfrage  des- 
schweizerischen Justizdepartementes  22  Kantonsregierungen  für 
die  Kündigung,  und  nur  2 dagegen  aus,  während  eine  sich  einer 
bestimmten  Stellungnahme  enthielt.  Eine  vom  Hepartement  ein- 
berufene  Sachverständigenkonferenz  war  geteilter  Meinung.  Hie 
Mehrheit  wollte  nicht  sofort  künden,  sondern  erst  eine  Revision 
mit  weitergehender  Berücksichtigung  des  Wohnsitzrechtes  an- 
streben. Inzwischen  wurde  das  Justizdepartement  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  daß  die  Schweiz,  die  dem  Abkommen  erst  später  bei- 
getreten war,  nur  jeweilen  auf  den  Ablauf  von  5 Jahren  seit  der 
ersten  Ratifikation  durch  die  Mehrheit  der  Konventionsstaaten  und 
nicht  seit  ihrem  eigenen  Beitritt  kündigen  könne,  die  erste  Kündi- 
gungsfrist also  nicht  erst  am  17.  Januar  1910  zu  Ende  geht,  son- 
dern schon  am  1.  Bezember  1908  verstrichen  gewesen  sei,  so  daß 
erst  wieder  am  30.  November  1913  gekündigt  werden  könne.  In- 
zwischen werde  das  Hepartement  die  Revision  des  Abkommens  im 
Sinne  des  Wohnortsprinzips  vorschlagen,  um  vor  dem  nächsten 
Kündigungstermin  beurteilen  zu  können,  ob  die  vorgenommenen 
Änderungen  den  Wünschen  Rechnung  tragen,  oder  ob  die  Überein- 
kunft gekündigt  werden  müsse. 

Anläßlich  des  Todes  einer  hiesigen  Bürgerin  zeigte  sich,  daß 
die  Witwe  des  verstorbenen  Sohnes,  der  seinerzeit  englischer 
Bürger  geworden  war  und  auf  das  zürcherische  Bürgerrecht  ver- 
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zichtet  hatte,  schon  seit  längerer  Zeit  hier  wohnte,  ohne  daß  über 
die  minderjährigen  Kinder  eine  Vormundschaft  bestand.  Sie 
wuirde  dann  auf  den  Antrag  des  Waisenamtes  vom  Bezirksrate  an- 
geordnet. Der  von  der  Witwe  hiegegen  erhobene  Rekurs  ist  noch 
beim  Regierungsrate  anhängig.  Die  Witwe  bestritt  die  Berechti- 
gung der  hiesigen  Behörden  zu  vormundschaftlichen  Anordnungen, 
da  sie  nach  englischem  Rechte  Vormünderin  der  Kinder  sei.  Eng- 
land ist  indes  der  Haager  Übereinkunft  nicht  beigetreten,  so  daß 
für  Engländer  in  der  Schweiz  mit  Bezug  auf  die  Vormundschaft 
die  Art.  32  und  33  des  Bundesgesetzes  über  die  zivilrechtlichen 
Verhältnisse  der  Niedergelassenen  zur  Anwendung  zu  bringen  sind. 
In  9 Fällen  konnte  dem  Verlangen  der  Heimatbehörde  oder  An- 
verwandten um  Anordnung  vormundschaftlicher  Maßnahmen 
nicht  entsprochen  werden,  da  sich  die  Betreffenden  freiwillig  der 
Vormundschaft  nicht  unterziehen  wollten  und  genügende  Gründe 
nicht  Vorlagen,  um  den  Bevogtigungsprozeß  mit  Erfolg  zu  führen. 
In  einem  Falle  schwebt  noch  ein  Rekurs  beim  Bezirksrate  über 
die  ablehnende  Haltung  des  W aisenamtes.  Der  im  letzt j ährigen 
Berichte  erwähnte  Rekurs  eines  wegen  Geisteskrankheit  Bevor- 
mundeten ist  vom  Regierungsrate  abgewiesen,  die  Bevormundung 
also  bestätigt  worden. 

Wiederholt  sah  sich  das  Waisenamt  veranlaßt,  Anträge  von 
Vormündern  über  Anlage  von  Kapitalien  zu  verwerfen.  In  ge- 
wissen Fällen  ist  es  ja  begreiflich,  daß  der  Vormund  eine  mög- 
lichst hohe  Verzinsung  ins  Auge  faßt,  allein  dieser  Standpunkt 
darf  vom  Waisenamte  nicht  in  erster  Linie  in  Betracht  gezogen 
werden ; die  Hauptbedingung  ist  genügende  Sicherstellung.  Aktien 
irgend  welcher  Art  sind  als  Neuanlage  für  Mündelgelder  ausge- 
schlossen, aber  auch  nicht  die  Obligationen  von  allen  Bankinsti- 
tuten und  industriellen  Unternehmungen  eignen  sich  hiefür.  Be- 
dauerlicherweise werden  Schuldbriefe  immer  weniger  als  Anlagen 
vorgeschlagen,  trotzdem  sie,  wenn  es  sich  um  gute  Hypotheken 
handelt,  die  zuverlässigste  Sicherstellung  des  Kapitals  darstellen 
und  dabei  eine  sehr  angemessene  Verzinsung  bieten. 

Bei  den  Inventarisationen  werden  die  Anwesenden  nach  Vor- 
schrift auf  die  Strafbestimmungen  bei  Vermögensverheimlichungen 
aufmerksam  gemacht.  Das  Waisenamt  hat  hie  und  da  den  Ein- 
druck, daß  trotzdem  nicht  pflichtgemäß  vollständige  und  wahr- 
heitsgetreue Angaben  gemacht  worden  seien.  Besondere  Verhält- 
nisse oder  der  Zufall  bringen  dann  etwa  solche  Vermögen  Ver- 
heimlichungen an  den  Tag.  Im  Jahre  1909  ergaben  sich  3 solcher 
Fälle.  Bei  zweien  blieb  es  bei  einem  Verweise,  im  dritten  schwe- 
reren Falle  wurde  den  Fehlbaren  auf  die  Verzeigung  durch  das 
Waisenamt  vom  Statthalteramte  je  eine  Polizeistrafe  von  100  Fr. 
auf  erlegt;  dazu  kommen  die  Nach-  und  Straf  steuern,  letztere  zu 
Lasten  der  Fehlbaren.  Beim  Vollzüge  der  regierungsrätlichen 
Verordnung  betreffend  Sicherstellung  von  Verlassenschaf ten  vom 
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8.  April  1903  stößt  das  Waisenamt  öfter  auf  Widerstand  bei  den 
beteiligten  Miterben  und  auch  bei  den  Notariaten  findet  es  nicht 
immer  die  wünschbare  Unterstützung.  Durch  das  kantonale  Ein- 
führungsgesetz zum  neuen  schweizerischen  Zivilgesetzbuch  sollten 
klarere,  bestimmtere  Vorschriften  gegeben  werden.  Vom  Zivil- 
standsamte gingen  mit  Bezug  auf  obige  Verordnung  332  Bapporte 
ein.  Sie  gaben  in  36  Fällen  Veranlaßung  zu  vorläufigen  sichernden 
Maßnahmen  durch  das  Waisenamt  und  zum  Begehren  um  ge- 
richtliche Siegelung.  In  den  andern  Fällen  waren  entweder  nach 
den  durch  die  Vermittlung  der  Polizei  gemachten  Erhebungen 
keine  oder  nur  ganz  unbedeutende  Vermögensobjekte  vorhanden, 
oder  Interessen  der  auswärtigen  Erben  nicht  zu  wahren. 

Ordentliche  Vormundschaften.  Ihre  Zahl  betrug  Ende  1908 : 3126 

Neu  angeordnet  wurden: 

infolge  Todes  des  Vaters 209 

infolge  Entzuges  der  väterlichen  Vormund- 
schaft   13 

über  außereheliche  Kinder 253 

wegen  Verschwendung 1 

„ Zuchthausstrafe — 

„ Geisteskrankheit 27 

zufolge  freien  Willens 16 

wegen  unbekannter  Abwesenheit  ....  4 

523 

Aufgehoben  wurden: 


infolge  Todes  des  Vaters 208 

infolge  Entzuges  der  väterlichen  Vormund- 
schaft   8 

über  außereheliche  Kinder 231 

wegen  Verschwendung 4 

,,  Zuchthausstrafe — 

„ Geisteskrankheit 24 

zufolge  freien  Willens 16 

wegen  unbekannter  Abwesenheit  ....  10 

501 

Es  ergibt  sich  daher  eine  Vermehrung  von  . 22 

und  ein  Bestand  auf  Ende  1909  von 3148 

und  zwar: 

wegen  Minderjährigkeit 

infolge  Todes  des  Vaters 1571 

infolge  Entzuges  der  väterlichen  Vormund- 
schaft   119 

über  außereheliche  Kinder 980 


2670 
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wegen  Verschwendung 25 

„ Zuchthausstrafe 8 

„ Geisteskrankheit 225 

zufolge  freien  Willens 170 

wegen  unbekannter  Abwesenheit  ....  50 

Nach  der  Heimatberechtigung  der  Bevormundeten  verteilen 

sich  die  Vormundschaften  wie  folgt: 

Stadt  Zürich 1456 

Schweiz,  ohne  Kanton  Zürich 1123 

Ausland : 

Konventionsstaaten 425 

Übrige  Staaten 144 

569 


Infolge  Wegfalls  des  Bevogtigungsgrundes  gemäß  des  Haager 
Abkommens  wurden  weitere  25  Vormundschaften  aufgehoben.  An 
die  Heimatbehörden  sind  im  Sinne  von  Art.  8 des  obigen  Abkom- 
mens 228  Anfragen  gerichtet  worden.  Von  den  Heimatbehörden 
gingen  256  Antworten  ein,  die  sich  zum  Teil  auf  Anfragen  vom 
Jahre  1908  bezogen.  Nach  ihnen  wurden  69  Vormundschaften  von 
den  Heimatbehörden  übernommen  und  187  Vormundschaften  den 
Wohnortsbehörden  zur  Weiterführung  überlassen.  In  6 Fällen  ist 
die  anfänglich  übernommene  Vormundschaft  nach  kurzer  Zeit  „aus 
Zweckmäßigkeitsgründen“  wieder  den  Wohnortsbehörden  abge- 
treten worden.  Ferner  erfolgte  die  Überweisung  von  20  Vormund- 
schaften über  deutsche  Reichsangehörige,  die  ihren  Wohnsitz  nach 
Zürich  verlegt  hatten.  Das  im  Mai  1907  der  Justizdirektion  einge- 
reichte Verzeichnis  der  Vormundschaften  über  Angehörige  der  dem 
Haager  Abkommen  beigetretenen  Staaten  umfaßte  784  Vormund- 
schaften. Hievon  wurden: 

187  aufgehoben  infolge  Wegfalls  des  Bevogtigungsgrundes  nach 
den  Gesetzen  der  Heimat, 

103  von  den  Heimatsbehörden  zur  Weiterführung  übernommen, 
85  über  eheliche  Kinder,  und 
18  über  außereheliche  Kinder, 

204  den  Wohnortsbehörden  zur  Weiterführung  überlassen, 

153  über  eheliche  Kinder,  und 
51  über  außereheliche  Kinder, 

173  Vormundschaften  sind  aus  besonderen  Gründen  (Tod,  Weg- 
zug, Legitimation,  Volljährigkeit)  dahingefallen,  bei 
79  Vormundschaften  steht  die  Antwort  der  heimatlichen  Behör- 
den noch  aus,  in 

4 Fällen  ist  die  Anfrage  noch  nicht  erfolgt,  und  in 
34  Fällen  fiel  infolge  Einbürgerung  das  Haager  Abkommen  außer 
Betracht. 
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Von  499  Rapporten  über  Geburten  außerehelicher  Kinder 
gaben  113  Veranlassung  zur  Anordnung  von  Vormundschaft;  50 
Kinder  starben  bald  nach  der  Geburt,  und  24  wurden  kurz  nach  ihr 
legitimiert;  in  156  Fällen  (davon  91  Angehörige  von  Konventions- 
staaten) erfolgte  die  Versetzung  des  Kindes  nach  auswärts  und  e& 
wurde  davon  den  neuen  Wohnortsbehörden  und,  soweit  nötig,  den 
Heimatsbehörden  zur  Anordnung  weiterer  Maßnahmen  Kenntnis 
gegeben.  Bei  25  Kindern  (wovon  11  den  Konventionsstaaten  ange- 
hören) konnte  der  Wohnort  der  Mutter  und  des  Kindes  nicht  mehr 
ausfindig  gemacht  werden;  bei  19  Kindern  fiel  die  Bestellung  eines 
Vormundes  außer  Betracht,  da  nach  dem  Gesetze  des  Heimatstaates. 
(Italien)  die  außereheliche  Geburt  keine  Vormundschaft  Fegrün- 
det;  bei  112  in  Zürich  verbliebenen  Kindern  von  Konventions- 
staaten sind  die  heimatlichen  Behörden  in  Anfrage  gesetzt  worden. 
Eingegangen  sind  16  Antworten.  Danach  ist  in  60  Fällen  in  der 
Heimat  Vormundschaft  angeordnet  und  in  16  Fällen  die  Anord- 
nung den  Wohnortsbehörden  überlassen  worden.  Bei  22  Kindern 
fiel  infolge  von  Veränderungen,  die  nach  der  Anfrage  eintraten 
(Tod,  Legitimation,  Wegzug)  die  Vormundschaftsanordnung  außer 
Betracht. 

Außerordentliche  Vormundschaften.  In  5 von  11  Konkursfällen 
und  in  4 Fällen  gestützt  auf  § 33  des  Einführungsgesetzes  zum 
Schuldbetreibungs-  und  Konkursgesetz  wurde  außerordentliche  Vor- 
mundschaft angeordnet.  Bei  weiteren  101  Anzeigen  gemäß  zitier- 
tem § 33  ist  die  Wahrung  der  Interessen  der  minderjährigen  Kin- 
der dem  Vater  überlassen  worden.  Über  51  Gesuche  um  Ernennung 
von  außerordentlichen  Vormündern  im  Sinne  der  §§  592,  599,  600r 
666,  613  und  132  des  privatrechtlichen  Gesetzbuches  ist  dem  Be- 
zirksrate Antrag  gestellt  worden.  Die  in  den  letzten  Jahren  stärker 
entwickelte  Kinderfürsorge  hat  zur  Folge,  daß  auch  das  Waisenamt 
mehr  als  früher  sich  mit  Fällen  der  Kindervernachlässigung  zu 
befassen  hat.  Der  Entzug  der  elterlichen  Gewalt  und  die  Anord- 
nung ordentlicher  Vormundschaft  über  die  Kinder  im  Sinne  von 
§ 683  des  privatrechtlichen  Gesetzbuches  ist  nur  möglich  in  ganz 
krassen  und  dauernden  Fällen  von  Vernachlässigung.  Dagegen 
geben  die  §§  663  und  132,  lit.  a des  erwähnten  Gesetzes  den  Be- 
hörden die  nötige  Handhabe  zum  Einschreiten  in  andern,  weniger 
schweren  Fällen  der  Gefährdung  oder  Verletzung  der  persönlichen 
Interessen  der  Kinder.  Es  erfolgt  entweder  durch  Anordnung  der 
Überwachung  der  Verhältnisse  durch  den  Amtsvormund  oder  durch 
Bestellung  eines  außerordentlichen  Vormundes.  Solcher  Vormund- 
schaften bestehen  29,  davon  entfallen  auf  Stadfbürger  8,  auf  Bür- 
ger anderer  Kantone  13,  auf  Ausländer  8,  nämlich  auf  Angehörige 
von  Konventionsstaaten  1,  auf  die  übrigen  Ausländer  1. 

Vcrmögensverhällnisse.  Von  den  3148  Vormundschaften  sind 
1020  mit  Vermögen,  2119  ohne  Vermögen,  und  von  diesen  1840 
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auch  ohne  Spargut.  In  9 Fällen  waren  Ende  des  Jahres  die  Ver- 
mögensverhältnisse noch  nicht  festgestellt.  Das  vormundschaftlich 
verwaltete  Vermögen  betrug: 

Ende  1908  Fr.  70,910,600.  — 

Bestand  Ende  1909  „ 60,817,950.  — 

somit  V erminderung  Fr.  10,092,650.  — 

Bestand  der  Spargüter: 

Ende  1908  Fr.  452,510.  — 

Ende  1909  „ 505,590.  — 

somit  Vermehrung  Fr.  53,080.  — 


Von  den  1020  Vormundschaften  mit  Vermögen  zeigen: 


130 

ein 

solches 

unter 

Fr. 

1,000 

203 

55 

55 

von 

Fr. 

1,000 

bis 

55 

3,000 

103 

55 

55 

55 

55 

3,000 

55 

55 

5,000 

170 

57 

55 

55 

55 

5,000 

55 

55 

12,000 

134 

55 

55 

55 

55 

12,000 

55 

55 

25,000 

108 

55 

55 

55 

55 

25,000 

55 

55 

50,000 

69 

55 

55 

55 

55 

50,000 

55 

55 

100,000 

51 

55 

55 

55 

55 

100,000 

55 

55 

200,000 

30 

55 

55 

55 

55 

200,000 

55 

55 

500,000 

13 

55 

55 

55 

55 

500,000 

55 

55 

1,000,000 

9 

55 

55 

55 

über  . 

55 

1,000,000 

Die  große  Verminderung  des  Vermögens  rührt  her  von  der 
Ausscheidung  des  Anteils  der  volljährigen  Erben  in  der  gleichen 
Vormundschaft,  die  im  letzten  Jahre  die  außerordentliche  Ver- 
mögensvermehrung brachte. 

Schirmlade.  In  der  Schirmlade  befanden  sich  Ende  des  Jahres 
1908  als  Vermögen  Bevormundeter  und  Depositen 


Titel  im  Nennwerte  von 


an  Werttiteln  hinterlegt  .... 

32,468 

Fr. 

51,568,238 

im  Jahre  1909  wurden  eingelegt  . 

10,354 

5? 

18,905,664 

% 

42,822 

Fr. 

70,473,902 

dagegen  enthoben 

7,093 

5? 

17,696,388 

Bestand  Ende  1908  

35,729 

Fr. 

52,777,514 

somit  Vermehrung 

3,261 

Fr. 

1,209,276 

Die  große  Verminderung  des  vormundschaftlich  verwalteten 
Vermögens  übte  auf  die  Schirmlade  nicht  einen  entsprechenden 
Einfluß  aus,  weil  in  der  bereits  erwähnten  Vormundschaft  von  An- 
fang an  nur  Werttitel  im  ungefähren  Betrage  des  Anteils  der  Be- 
vormundeten in  die  Schirmlade  aufgenommen  worden  waren.  Die 
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wöchentliche  Öffnung  der  Schirmlade  erfolgte  jeweilen  im  An- 
schluß an  die  Sitzung.  Die  Untersuchung  der  Schirmlade  durch 
den  Bezirksrat,  die  im  Jahre  1909  hätte  vorgenommen  werden  sol- 
len, mußte  von  der  Behörde  ins  Jahr  1910  verschoben  werden.  Die 
Konkurs-  und  Betreihungsämter  sind  verpflichtet,  Werttitel  und 
Barschaft,  die  aus  Konkursen  oder  im  Verwertungsverfahren  für 
Ehefrauen  und  Kinder  erhältlich  sind,  dem  Waisenamte  einzusen- 
den, das  die  Vermögensobjekte  zur  Sicherstellung  in  die  Schirmlade 
aufzunehmen  hat.  Mit  Bezug  auf  Frauengut  darf  von  dieser  Maß- 
nahme Umgang  genommen  werden,  wenn  von  den  betreffenden  Ehe- 
frauen durch  ausdrückliche  Erklärung  darauf  verzichtet  wird. 
Dies  geschah  in  allen  19  Fällen.  Dagegen  wurden  4 Betreffnisse 
für  minorenne  Kinder  in  die  Schirmlade  aufgenommen. 

Bevormundete  und  Vormünder.  Auf  Klagen  der  Vormünder  wur- 
den 3 volljährige  und  12  minderjährige  Bevormundete  zur  ge- 
eigneten Ermahnung  vor  Waisenamt  geladen.  Ferner  sind,  veran- 
laßt durch  Beschwerden  über  Trunksucht,  liederliche  Lebensfüh- 
rung, Arbeitsscheu  oder  Vernachlässigung  der  Familienpflichten, 
31  nicht  unter  Vormundschaft  stehende  Personen  zur  Verwarnung 
vorbeschieden  worden.  Die  Einweisung  in  eine  Korrektionsanstalt 
wurde  bei  einem  Minderjährigen  und  2 Volljährigen  beantragt  und 
vom  Bezirksrate  gutgeheißen;  zufolge  eines  Rekurses  sistierte  der 
Regierungsrat  den  Vollzug  der  Detention  auf  Zusehen  hin,  weitere 
Klagen  sind  über  den  Betreffenden  bis  anhin  nicht  eingegangen. 
Von  8 Begehren  um  Aufhebung  der  Vormundschaft  wurden  4 ab- 
gelehnt und  4 dem  Bezirksrate  in  empfehlendem  Sinne  begutachtet. 

Die  Zahl  der  Vogternennungen  beträgt  676.  94  Vormünder 
wurden  auf  ihr  Gesuch  entlassen,  4 wegen  mangelhafter  Pflicht- 
erfüllung ihrer  Stellen  enthoben,  und  weitere  55  mußten  infolge 
Todes  oder  Wegzuges  ersetzt  werden.  Auf  13  Entlassungsgesuche 
konnte  mangels  stichhaltiger  Gründe  nicht  eingetreten  werden  und 
bei  3 Gesuchen  um  Enthebung  des  Vormundes  ergaben  sich  die 
angeführten  Gründe  nicht  als  genügend;  der  in  einem  Falle  er- 
hobene Rekurs  wurde  vom  Bezirksrate  und  vom  Regierungsrate  ab- 
gewiesen. öfters  kommt  es  vor,  daß  Stiefväter  glauben,  die  Vor- 
mundschaft über  die  Stiefkinder  beanspruchen  zu  können.  Der  Be- 
zirksrat hat  in  einem  Kreisschreiben  darauf  verwiesen,  daß  Stief- 
väter und  Pflegeväter  als  Vormünder  ihrer  Stief-  oder  Pflegekinder 
nur  in  Betracht  kommen  dürfen,  wenn  sich  ihre  Qualifikation  als 
rechtschaffene,  verständige  und  des  Zutrauens  der  Vormundschafts- 
behörden sowohl  als  auch  der  Bevormundeten  selbst  würdige  Män- 
ner ergeben  habe.  Von  Verantwortlichkeitsklagen  blieben  Vormün- 
der und  Waisenamt  verschont.  Die  Einforderung  der  Vogtberichte 
und  Vermögensrechnungen  veranlaßte  321  erste  und  68  zweite 
Mahnungen.  In  6 Fällen  mußten  Ordnungsbußen  verhängt  und  in 
3 Fällen  außerordentliche  Berichterstatter  ernannt  werden.  Die  zu- 
gesprochenen Vogtgebühren  betragen  Fr.  52,454. 
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Amtsvormund.  Die  Geschäfte  des  Amtsvormundes  haben,  wie 
zu  erwarten  war,  bereits  einen  bedeutenden  Umfang  ^ligVmommeh.~' 
Zu  Ende  des  Berichtsjahres  führte  der  Amtsvormui|4t&SIDKNT,s  offick. 


a)  Ordentliche  Vormundschaften: 

I.  wegen  Minderjährigkeit: 

1.  infolge  Todes  des  Vaters  ....  18  (1908:  6) 


2.  infolge  Entzuges  der  väterlichen  Ge- 
walt oder  Verzichtes  auf  dieselbe  . 10  4 

3.  über  außereheliche  Kinder  . . . 153  37 

II.  wegen  Verschwendung  oder  zufolge 

freien  Willens 4 2 

III.  wegen  Geisteskrankheit 2_  2 

187  (51) 


b)  Außerordentliche  Vormundschaften: 

I.  gemäß  § 33  des  Einführungsgesetzes  zum 

Schuldhetreihungsgesetze 0 

II.  über  Kinder  und  Ehefrauen,  deren 
Rechte  und  Interessen  durch  die  In- 
haber der  elterlichen,  bezw.  ehemänn- 
lichen Gewalt  verletzt  oder  gefährdet 
waren,  gemäß  § 663  und  § 732a  des  zür- 
cherischen privatrechtlichen  Gesetzbuches  22 

III.  in  anderen  Fällen,  in  denen  eine  vorüber- 
gehende Vertretung  sich  als  nötig  erwies  3^ 

insgesamt  212 


(i) 


8 

12 

(72) 


Hiezu  kommen  30  Vormundschaften,  die  im  Berichtsjahre  an- 
geordnet worden  waren,  aber  bereits  vor  Jahresschluß  wieder  zur 
Abschreibung  gelangen  konnten.  Die  Zahl  der  Vögtlinge  belief  sich 
zu  Ende  des  Jahres  1909  auf  340  (109),  nämlich  75  (35)  Stadt- 
bürger, 169  (48)  Angehörige  anderer  Schweizerkantone  und  96 
(26)  Ausländer.  Abgesehen  von  den  eigentlichen  Vormundschafts- 
fällen besorgte  der  Amtsvormund  für  das  Waisenamt  67  Begut- 
achtungen; es  handelte  sich  dabei  teils  um  die  Feststellung  der  Not- 
wendigkeit vormundschaftlichen  Einschreitens,  teils  um  die  Über- 
prüfung von  Anträgen  einzelner  Vormünder,  um  die  Untersuchung 
von  Klagen  Bevormundeter  betreffend  ihre  Vormünder,  um  Prü- 
fung der  Begründetheit  von  Geldgesuchen  und  dergleichen. 

Für  Erteilung  von  Rechtsauskunft  und  Anleitung  in  Vater- 
schafts- und  Alimentationssachen  wurde  der  Amtsvormund  in  119 
Fällen  in  Anspruch  genommen,  und  zwarvon  8 Stadtbürgerinnen,  18 
Kantonsbürgerinnen,  39  Angehörigen  anderer  Kantone  und  54  Aus- 
länderinnen, darunter  48  Reichsdeutschen.  In  25  Fällen  wurden 
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vor  und  in  9 Fällen  nach  der  Geburt  der  betreffenden  Kinder  frei- 
willige Anerkenntnisse  seitens  der  außerehelichen  Väter  und  außer- 
gerichtliche Alimentationsverpflichtungen  herbeigeführt ; in  48 
Fällen  sorgte  der  Amts  Vormund  für  rechtzeitige  Klageeinleitung 
und  prozessuale  Erledigung  der  Ansprüche  im  Armenrecht.  37 
Fälle  führten  zu  keinen  weiteren  Anordnungen,  teils  weil  die  be- 
treffenden Frauen  nachträglich  ein  Vorgehen  gegen  den  Kindes- 
vater ausschlugen,  teils  weil  einer  klageweisen  Durchführung 
der  Sache  rechtliche  Hindernisse  entgegenstunden,  teils  weil  die 
Kinder  tot  geboren  wurden  oder  kurz  nach  der  Gehurt  starben. 
Wenn  auch,  abgesehen  von  den  Stadtbürgerinnen,  dem  Amtsvor- 
mund an  sich  bloß  die  Erteilung  von  Auskunft  in  diesen  Angelegen- 
heiten Überbunden  ist,  so  lehrt  doch  die  Praxis,  daß  diese  Hülfe- 
leistung,  wenn  sie  tatsächlich  Gutes  wirken  soll,  eben  unbedingt 
die  Abfassung  von  Vergleichen,  Eingaben  an  die  Gerichte,  die  Be- 
sorgung des  schriftlichen  Verkehrs  mit  auswärtigen  Instanzen  in 
sich  schließen  muß.  Das  bedeutet  in  vielen  Fällen  ein  ziemlich 
großes  Maß  von  Arbeit,  doch  besteht  anderseits  die  Genugtuung, 
daß  sich  die  Rechtshülfestelle  in  Vaterschaftssachen  schon  in  der 
kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  unbedingt  als  eine  sehr  wohltätige  Ein- 
richtung erwiesen  hat.  Der  Wert  der  behördlichen  Mitwirkung  ist 
unverkennbar.  Es  sei  bloß  beispielsweise  erwähnt,  daß  es  im  Be- 
richtsjahre mehrfach  gelang,  außerehelicher  Väter  auch  noch  im 
Auslande  habhaft  zu  werden ; so  konnten  Alimentationsverträge  mit 
einem  Vater  in  Serbien,  mit  einem  anderen  auf  den  Philippinen- 
inseln abgeschlossen  werden;  Abfindungssummen  von  je  mehreren 
tausend  Franken  wurden  in  einem  Falle  aus  Nord-Deutschland,  in 
einem  anderen  sogar  aus  Tokio  erhältlich  gemacht.  Im  Anschlüsse 
an  diese  Rechtshülfeleistung  zugunsten  der  hiesigen  Bevölkerung 
ist  dem  Amtsvormund  auch  die  Erledigung  der  von  auswärtigen 
Behörden  beim  Waisenamte  eingehenden  Bequisitorialien  in  Vater- 
schaftssachen Überbunden  worden;  das  Berichtsjahr  verzeichnet 
30  Fälle  dieser  Art.  Bei  der  nunmehr  ebenfalls  in  den  Geschäfts- 
kreis des  Amtsvormundes  fallenden  Behandlung  der  vom  Zivil- 
standsamte eingehenden  Rapporte  über  die  in  Zürich  erfolgten 
außerehelichen  Geburten  wurde  wiederum  darauf  Bedacht  genom- 
men, die  Verhältnisse  soviel  als  möglich  durch  persönliche  Inspek- 
tionen abzuklären,  wodurch  oft  Gelegenheit  geboten  wurde,  ratend 
und  helfend  beizustehen. 

Unter  den  dem  Amtsvormund  übertragenen  Vormundschaften 
treten,  abgesehen  von  den  Vormundschaften  über  Uneheliche,  die- 
jenigen Fälle  durchaus  in  den  Vordergrund,  in  denen  es  sich  darum 
handelt,  entweder  Kinder  zu  schützen  vor  dem  verderblichen  Ein- 
fluß ihrer  natürlichen  Gewalthaber,  oder  einzuschreiten  da,  wo  die 
Eltern  der  fortschreitenden  Verwahrlosung  ihrer  Kinder  ohnmäch- 
tig Zusehen,  ohne  von  sich  aus  die  nötigen  Maßnahmen  zur  Abwen- 
dung der  drohenden  Gefahr  zu  treffen.  In  solchen  Fällen,  deren 
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Behandlung  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  mannigfacher  Art 
verbunden  ist,  hat  die  ehrenamtliche  Einzelvormundschaft  gänzlich 
versagt.  Freilich  wird  auch  die  Amtsvormundschaft  da  nie  alles 
Elend  beseitigen  können,  aber  sie  ist  doch  ungleich  besser  in  der 
Lage,  dasselbe  zu  lindern.  An  manchem  Orte  übte  schon  die  bloße 
Tatsache,  daß  Eltern  und  Kinder  wußten,  daß  sie  unter  amtlicher 
Kontrolle  stehen  und  eventuell  schärfere  Maßnahmen  zu  gewärtigen 
hätten,  ihre  heilsame  Wirkung  aus.  In  anderen  Fällen  wurde  durch 
Versetzung  der  Kinder  in  eine  andere  Umgebung  bestehenden  tlbel- 
ständen  abgeholfen.  So  gelangten  im  Berichtsjahre  im  ganzen  63 
Kinder  zur  anderweitigen  Versorgung,  davon  22  in  Erziehungs- 
anstalten, 14  an  erprobte  Privatversorgungsorte  außerhalb  der  Hei- 
matgemeinde,  und  27  in  die  Heimatgemeinde. 

Wenn  auch  dem  Amtsvormund  um  die  Mitte  des  Berichts- 
jahres für  die  Kanzleiarbeiten  und  die  Besorgung  des  Kassawesens 
ein  Kanzlist  zugeteilt  wurde,  wäre  angesichts  der  rasch  wachsen- 
den Arbeitslast  eine  weitere  Personal  Vermehrung  schon  im  laufen- 
den Jahre  unvermeidlich  gewesen,  wenn  nicht  wie  im  Vorjahr 
Fräulein  Martha  von  Meyenburg  in  Zürich  V und  seit  Beginn  des 
Berichtsjahres  im  weitern  noch  Fräulein  May  Welti  in  Zürich  II 
fast  ihre  volle  Zeit  in  uneigennütziger  Weise  dem  Amte  zur  Ver- 
fügung gestellt  hätten.  Die  beiden  freiwilligen  Aufsichtsdamen 
führten  aus:  1089  Kontrollbesuche  in  Vormundschaftsfällen,  354 
Besuche  bei  neugebornen,  noch  nicht  bevormundeten  unehelichen 
Kindern,  228  Informationen,  114  Inspektionen  neu  angemeldeter 
Pflegeorte,  66  auswärtige  Besuche,  268  verschiedener  Art.  Dazu 
verrichteten  sie  während  120  Tagen  Bureauarbeiten.  Es  geziemt 
sich,  daß  den  beiden  Damen  für  ihre  fruchtbare  Mitarbeit  an  dieser 
Stelle  der  ihnen  gebührende  Dank  ausgesprochen  werde.  Diese 
freiwillige  Hilfstätigkeit  war  auch  insofern  wertvoll,  als  sie  lehrte, 
daß  die  Mitwirkung  geeigneter  weiblicher  Kräfte  bei  der  Für- 
sorgearbeit des  Amtsvormundes  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit 
ist,  namentlich  für  die  Kontrolle  und  Beaufsichtigung  der 
jüngeren  Mündel.  Die  so  gewonnene  Erfahrung  veranlaßte  denn 
auch  das  Waisenamt,  dem  Großen  Stadtrate  vorgängig  der  Wahl 
eines  weiteren  Amtsvormundes  die  Anstellung  einer  Gehülfin  des 
Amtsvormundes  zu  beantragen.  Der  Große  Stadtrat  bewilligte 
die  Schaffung  dieser  Stelle.  Das  Waisenamt  besetzte  sie  mit 
Fräulein  Helene  Moser  in  Zürich  IV. 
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II.  Armenwesen. 


1.  Allgemeines. 

Eutwicklung  der  Untersttitzuugsverhältnisse.  Trotzdem  die  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse,  namentlich,  was  die  Arbeitsgelegenheit 
anbetrifft,  sich  wieder  etwas  günstiger  gestalteten  als  im  Vorjahre, 
hat  sich  die  Zahl  der  Unter  stützungsfälle,  die  unter  der  Besor- 
gung der  Armenpflege  und  ihrer  Kommissionen  stehen  und  die  im 
Jahre  1908  um  103  zugenommen  hatten,  im  Jahre  1909  um  weitere 
114  vermehrt,  indem  sie  von  1992  auf  2106  stieg.  Sie  erforderten 
insgesamt  an  Unterstützungen  Fr.  530,338.  55  oder  rund  Fr. 
18,600  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Vermehrung  ist  teils  der  an- 
haltenden Teuerung,  insbesondere  dem  immer  noch  nicht  am  Ende 
angelangten  Aufschläge  der  Mietzinse  für  kleine  Wohnungen,  und 
in  Verbindung  damit  einer  allmählichen  Verbreiterung  der  Bevöl- 
kerungsschichten, die  ihre  wirtschaftliche  Selbständigkeit  nicht 
mehr  zu  behaupten  vermögen,  teils  der  Zunahme  der  Bürgerschaft 
zuzuschreiben,  die  naturgemäß  auch  ein  entsprechendes  Anwachsen 
der  Zahl  der  Unterstützungsbedürftigen  zur  Folge  hat.  Während 
vom  Jahre  1893  mit  1023  Unterstützten  bis  zum  Jahre  1901  mit 
1414  Unterstützten  die  Zunahme  nicht  einmal  ganz  400  Personen 
betrug,  stellte  sie  sich  in  den  folgenden  8 Jahren  auf  beinahe  70 O 
Personen.  Genügte  im  Jahre  1893  ein  Unterstützungsdurch- 
schnitt von  Fr.  198  und  zeigte  sich  nach  den  ersten  8 Jahren  ein 
allmähliches  Anwachsen  um  Fr.  19  auf  Fr.  217,  so  erheischten  die 
folgenden  8 Jahre  mit  ihrer  namhaften  Verteuerung  der  Lebens- 
haltung eine  Erhöhung  des  Durchschnittes  um  Fr.  35  auf  Fr.  252. 
Daneben  ging  eine  starke  Vermehrung  der  Einbürgerungen,  die- 
von  1893  bis  1901  sich  auf  6944  stellten,  während  sie  in  den  fol- 
genden 8 Jahren  11,124  betrugen,  also  ein  Mehr  von  4180  Personen 
auf  wiesen.  Der  zahlenmäßige  Nachweis,  wie  das  Verhältnis  der 
Unterstützten  zur  Gesamtzahl  der  Unterstützungsberechtigten 
stieg,  ist  leider  nicht  möglich,  weil  die  Gesamtzahl  der  Bürger 
nicht  bekannt  ist,  doch  steht  außer  Zweifel,  daß  es  sich  ungünstiger 
gestaltet  hat. 

Personalbestand,  Durch  Rücktritt  hat  die  Armenpflege  zu  ihrem 
lebhaftem  Bedauern  eines  ihrer  ältesten  und  erfahrensten  Mit- 
glieder verloren:  Johannes  Welti-Hausheer,  der  seit  40  Jahren  un- 
unterbrochen , zuerst  in  der  Gemeinde  Enge , dann  in  der  er- 
weiterten Stadt,  seine  Kräfte  der  Armenfürsorge  gewidmet  und 
durch  seine  eifrige  und  hingebende  Tätigkeit,  wie  durch  seine 
gründliche  Sachkenntnis,  sein  klares  Urteil  und  sein  praktisches 
Geschick  sowohl  als  Präsident  der  Kreisarmenkommission  II,  wie 
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auch  als  Mitglied  der  Armenpflege  und  der  Kommission  für  Aus- 
wärtige dem  Gemeinwesen  treffliche  Dienste  geleistet  hat,  die  be- 
sonderer Anerkennung  wert  sind.  An  seine  Stelle  wählte  der  Große 
Stadtrat  Hermann  Beerli.  In  den  Armenkommissionen  sind  vier 
Lücken  entstanden,  durch  den  Tod  von  Pfarrer  Ludwig  Pestalozzi 
im  Kreise  I und  durch  die  Rücktritte  von  a.  Gießermeister  Rud. 
Boßhard  im  Industriequartier,  Jakob  Heußer  in  Wiedikon  und  Ad. 
Arter-Koch  in  Zürich  Y.  Alle  waren  geschätzte  Mitarbeiter, 
deren  gute  Dienste  auch  an  dieser  Stelle  bestens  verdankt  seien. 
Die  Armenpflege  ersetzte  sie  durch  Zahnarzt  Guggenbühl  in  Zü- 
rich I,  a.  Zugführer  Albrecht  im  Industriequartier,  Gottlieb  Am- 
mann in  Wiedikon  und  Zivilstandsbeamter  Großmann  in  Zürich  Y. 
Infolge  der  am  13.  Februar  1909  in  Kraft  getretenen  Geschäfts- 
ordnung der  Armenpflege  waren  mehrere  neue  Kommissionen  zu 
bestellen  und  alle  Armenkommissionen  mit  Frauen  zu  ergänzen. 
Die  Bnterstützungskommission,  die  Anstaltskommission  und  die 
Inspektionskommission,  denen  der  Yorstand  des  Armenwesens  als 
Präsident  angehört,  wurden  in  folgender  Weise  bestellt: 

a)  IJnterstützimgskommission : Pfarrer  Finsler,  Vizepräsi- 

dent der  Armenpflege  und  Zivilstandsbeamter  Wüst;  b)  Anstalts- 
kommission: Dr.  med.  Wehrli,  Zürich  Y,  Rudolf  Wyder-Rogg, 
Zürich  Y,  Fräulein  Marie  Rahn,  Zürich  II  und  Frau  Sprüngli- 
Schifferli,  Rüschlikon;  c)  Inspektionskommission:  Lehrer  A. 

Aeberli,  Zürich  III,  Pfarrer  Finsler,  Zürich  I,  Fräulein  Anna 
Frei,  Zürich  II  und  Frau  Anna  Waltzer-Kissel,  Zürich  I.  Die  Ar- 
menkommission des  Kreises  Y wurde  in  2 Quartierarmenkommis- 
sionen mit  je  9 Mitgliedern  zerlegt;  der  Armenkommission  Hottin- 
gen wurde  zugeteilt:  Pfarrer  Usteri,  der  zum  Präsidenten  gewählt 
wurde,  Kaufmann  A.  Gerig,  Zivilstandsbeamter  Großmann,  Ad- 
junkt Morf,  Professor  K.  Schnorf,  Lehrer  Spörri,  Landwirt  Trüeb- 
Huber,  F räulein  Anna  Angst  und  F rau  Dr.  Anna  Roth-Guyer ; der 
Armenkommission  Riesbach:  Zivilstandsbeamter  Wüst,  Präsident, 
Pfarrer  Bachofner,  Buchbindermeister  Hänsler,  Lehrer  Oertli, 
Lehrer  Pfister,  Heinrich  Yetter,  Bankbeamter,  Dr.  med.  Wehrli, 
Frau  Elise  Marie  Korrodi-Hafter  und  Frau  Bertha  Grob-Kien- 
ast. In  die  Rechnungsprüfungskommission  wurde  an  Stelle  von 
Rudolf  Wyder-Rogg,  Pfarrer  Usteri  und  in  die  Verwaltungskom- 
mission der  Meyer’schen  Stiftung  an  Stelle  von  Buchdrucker 
Furrer-Eidenbenz  ebenfalls  Pfarrer  Usteri  gewählt.  Die  übrigen 
Armenkommissionen  wurden  durch  die  Wahl  folgender  Frauen 
ergänzt:  Armenkommission  I:  Frau  Hedwig  Guyer-Kern,  Fräul. 
Anna  Ulrich;  Armenkommission  II:  Frau  W.  Dreher-Hiestand, 
Frau  Dr.  Wolfer-Früh;  Armenkommission  Industriequartier: 
Frau  Ernestine  Nägeli- Appenzeller,  Frau  Anna  Rüegg-Geiser ; 
Armenkommission  Wiedikon:  Frau  Pauline  Boßhard-Knüsli, 

Frau  Berta  Hofmann-Meier,  Frau  Emilie  Stäubli-Zehnder,  Frau 
Anna  Wildanger-Kübler ; Armenkommission  Außersihl:  Fräulein 
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Luise  Lutz,  Frau  Barbara  Wegmann-Reithaar;  Armenkommission 
IV:  Fräulein  Elise  Gaßmann,  Frau  Roweder-Schlumpf,  Frau 
Anna  Siegfried- Weidmann. 

Am  22.  März  1909  hat  die  Armenpflege  den  I.  Sekretär, 
Julius  Ottiker,  verloren.  Der  Verstorbene  stand  seit  dem  Jahre 
1881  im  Dienste  des  Armenwesens,  zuerst  als  Kanzleigehülfe,  dann 
als  Kanzlist  und  seit  1894  als  Sekretär.  Er  war  ein  tüchtiger, 
rastlos  fleißiger  und  gewissenhafter  Beamter,  der  sein  Wissen  und 
Können  ganz  dem  Amte  widmete  und  dessen  langjährige,  umfas- 
sende Erfahrungen  für  die  Armenpflege  sehr  wertvoll  waren.  Die 
Leitung  der  Kanzlei  wurde  Sekretär  Willi  übertragen  und  als 
II.  Sekretär  Dr.  Arnold  Weidmann,  geb.  1874,  von  Bachs,  ge- 
wählt. Die  Geschäftsordnung  der  Armenpflege  ersetzte  das  Hülfs- 
inspektorat  durch  eine  zweite  volle  Inspektorenstelle.  Sie  wurde 
mit  Pfarrer  Robert  Weiß  von  Hausen  besetzt,  der  5 Jahre  lang 
neben  seinem  Pfarramte  in  Wallisellen  als  Hülfsinspektor  ge- 
wirkt und  sich  in  dieser  Eigenschaft  als  tüchtige  Kraft  bewährt 
hatte.  Als  weiterer  erster  Kanzlist  wurde  Hans  Wartmann  von 
Zürich  gewählt. 
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5 

2 
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85 

V 

— 

5 

— 
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V 

Riesbach  . . . 

— 

6 

— 
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Zusammen 

95 
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6160 
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Armenrechtszeugnisse.  Auf  Grund  der  Personal-  und  Einkom- 
mensverhältnisse und  der  übrigen  vorgenommenen  Erhebungen 
wurden  ausgestellt  270  Empfehlungen  zur  Erwirkung  des  Armen- 
rechtes, 10  Empfehlungen  zur  Abgabe  ermäßigter  Fahrkarten  im 
Auslande  für  die  Heimkehr  von  Ausländern,  4 Empfehlungen  zur 
unentgeltlichen  Ausstellung  von  Ausweisschriften  für  Ausländer, 
2 Empfehlungen  zur  Bewilligung  von  Stipendien  und  13  zur  Er- 
wirkung von  Ermäßigung  von  Patentgebühren,  Kurkosten  usw. 
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Von  den  Armenrecktszeugnissen  entfielen  226  auf  schweizerische 
und  44  auf  ausländische  Gerichtsstellen.  Die  sämtlichen  Ausweise 
verteilen  sich  mit  130  auf  Schweizer  und  mit  169  auf  Ausländer. 

Übereinkommen  mit  der  Freiwilligen  und  Einwohnerarmenpflege.  Das 

Übereinkommen  vom  29.  Mai  1896  wurde,  um  die  Behandlung 
der  vorübergehend  hülfsbedürftigen  Stadtbürger,  die  der  Frei- 
willigen Armenpflege  zur  Besorgung  zufallen,  etwas  mehr  in  Über- 
einstimmung mit  der  Unterstützungspraxis  der  bürgerlichen  Ar- 
menpflege zu  bringen,  durch  folgenden  Zusatz  ergänzt:  Die  bei 
der  Freiwilligen  Armenpflege  anhängigen  stadtbürgerlichen  Unter- 
stützungsfälle, welche  im  Laufe  eines  Jahres  einen  Unter- 
stützungsaufwand von  mehr  als  400  Fr.  erfordern,  sind  dem  Vor- 
stande des  Vormundschafts-  und  Armen wesens  zur  Kenntnis  zu 
bringen  und  sie  hat  sich  über  deren  weitere  Behandlung  mit  ihm 
zu  verständigen. 

Versorgungsanstalten  für  Pflegebedürftige.  Das  vom  Krankenasyl 
Neumünster  erstellte  Krankenheim  Rehalp  (Pflegeanstalt  für  Un- 
heilbare), konnte  im  November  bezogen  werden.  Die  Verhand- 
lungen der  Armenpflege  mit  der  Asylleitung  führten  zu  einem  Ver- 
trage, durch  den  der  Armenpflege  in  der  Anstalt  vorläufig  auf  die 
Dauer  von  5 Jahren  4 Plätze  zur  Besetzung  mit  solchen  Kranken 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  die  nach  dem  Regiemente  zur  Auf- 
nahme gelangen  können.  Die  Armenpflege  hat  für  den  Platz  eine 
jährliche  Vergütung  von  900  Fr.,  zusammen  3600  Fr.  zu  ent- 
richten. Im  ferneren  bot  sich  Gelegenheit,  auf  Kaufunterhand- 
lungen über  eine  als  Privatasyl  betriebene  Anstalt  in  Oberuster 
einzutreten,  die  als  Ersatz  für  die  gemietete  Pflegeanstalt  Rüschli- 
kon  in  Betracht  kam.  Die  Anstaltskommission  gelangte  einstimmig 
dazu,  der  Armenpflege  die  Erwerbung  der  Liegenschaft  zu  empfeh- 
len. Der  weitere  Verlauf  der  Angelegenheit  fällt  nicht  mehr  ins 
Berichtsjahr. 

Anstalt  Berg.  Der  Bau  der  neuen  Universität  bedingt  die  Ab- 
tragung der  Anstalt  zum  Berg,  die  seit  vielen  Jahren  der  Polizei 
zur  Inhaftierung  namentlich  von  Dirnen,  der  Armenpflege  zur 
Unterbringung  polizeilich  eingebrachter  Landstreicher  oder  lieder- 
licher, arbeitscheuer  Personen  ohne  Obdach,  als  Haftraum  im 
Sinne  von  § 31  des  Armengesetzes,  im  Notfälle  auch  zur  vorüber- 
gehenden Aufnahme  von  obdachlos  gewordenen  Familien  diente. 
Als  Ersatz  stellte  die  Finanzverwaltung  der  Polizei  und  dem 
Armen  wesen  vermehrte  und  bessere  Räume  im  Hause  Schipfe  39 
zur  Verfügung.  Mit  verhältnismäßig  geringen  Kosten  wird  deren 
zweckmäßige  Herrichtung  möglich  sein. 

Anstalt  zur  Versorgung  verwahrloster  Mädchen.  Die  im  letzten 
Geschäftberichte  erwähnte  Konferenz  trat  im  Juni  zusammen,  um 
einen  Statutenentwurf  für  einen  zu  gründenden  Verein  für  die 
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Einrichtung  und  den  Betrieb  von  Asylen  für  sittlich  gefährdete 
oder  entgleiste  Mädchen  zu  beraten,  und  um  ein  Aktionskomitee 
für  die  Gründung  des  Vereins  und  die  Aufbringung  der  Mittel 
einzusetzen.  Bei  den  Verhandlungen  über  den  Statutenentwurf 
ergab  sich  aber,  daß  die  vorwiegende  Meinung  eher  dahinging,  es 
sollte  dem  Unternehmen  mehr  der  Charakter  einer  Korrektions- 
anstalt gegeben  werden  zu  zwangsweiser  Einweisung,  Verwahrung 
und  Beschäftigung  namentlich  von  Personen,  die  auf  dem  Wege 
sind,  Dirnen  zu  werden,  oder  die  es  bereits  sind  oder  gegen  welche 
die  in  § 128  des  Strafgesetzbuches  vorgesehene  Einweisung  in 
eine  Korrektionsanstalt  zur  Anwendung  zu  bringen  wäre.  Die 
private  Gemeinnützigkeit  dürfte  indessen  für  Opfer  zugunsten 
einer  Korrektionsanstalt  für  weibliche  Personen  schwierig  zu  ge- 
winnen sein,  weil  die  Schaffung  einer  solchen  Anstalt  doch  in 
erster  Linie  eine  Aufgabe  der  Öffentlichkeit  bildet.  Auch  zeigte 
sich  unter  den  Teilnehmern  an  der  Konferenz  trotz  ihrer  Sym- 
pathie für  die  Sache  im  allgemeinen  wenig  Geneigtheit,  dem  zu 
bildenden  Aktionskomitee  beizutreten.  Inzwischen  haben  weitere 
Erfahrungen  gezeigt,  daß  es  namentlich  fast  unmöglich  ist,  für 
weibliche  Personen,  die  sich  einer  unsittlichen  Lebensführung 
ergeben  haben  und  dabei  geschlechtskrank  geworden  sind,  zweck- 
entsprechende Fürsorge  teils  zur  meist  sehr  langwierigen  Heilung 
ihrer  Krankheit,  teils  zu  ihrer  sittlichen  Hebung  und  Besserung 
eintreten  zu  lassen,  ebenso  für  solche,  die  zwar  noch  gesund  sind, 
aber  einstweilen  keinerlei  Einsicht  in  die  Verwerflichkeit  ihres 
Wandels  bekunden,  geschweige  denn  guten  Willen  zur  Umkehr 
zeigen.  Die  privaten  Anstalten  weisen  ohne  Ausnahme  die  Ge- 
schlechtskranken ab.  Selbst  in  den  vereinzelten  Fällen,  da  die  staat- 
lichen Korrektionsanstalten  als  Notbehelf  benutzt  werden  können, 
trotzdem  sie  für  die  Aufnahme  solcher  Personen  sich  als  wenig  ge- 
eignet erweisen,  weil  sie  eigentlich  nur  für  männliche  Insassen  be- 
rechnet sind,  kann  die  Geschlechtskrankheit  zum  Abweisungsgrund 
werden,  weil  für  Leute,  die  mit  ansteckenden  oder  ekelhaften 
Krankheiten  behaftet  sind,  oder  einer  unausgesetzten  ärztlichen 
Pflege  bedürfen,  die  Aufnahme  unbedingt  ausgeschlossen  ist.  Auch 
für  die  widerspenstigen  und  unlenksamen  Elemente  sind  die  pri- 
vaten Anstalten  verschlossen,  indem  sie  solche  entweder  überhaupt 
nicht  aufnehmen  oder  sie  nach  kurzer  Zeit  wieder  ausweisen.  Im 
Berichtsjahre  allein  hatten  die  Vormundschafts-  und  Armenbehör- 
den mit  gegen  einem  Dutzend  Mädchen  von  erst  15  bis  20  Jahren  zu 
tun,  die  trotz  ihres  jugendlichen  Alters  bereits  regelrecht  die 
Bahn  des  Lasters  betreten  hatten,  sich  durch  keine  Belehrung  und 
Ermahnung  davon  abwendig  machen  ließen  und  sich  fast  aus- 
nahmlos  auch  als  geschlechtskrank  erwiesen.  Sie  untätig  ihrem 
leiblichen,  geistigen  und  sittlichen  Verderben  entgegengehen  zu 
lassen,  kann  die  Öffentlichkeit  kaum  verantworten.  Bei  einzelnen, 
an  denen  alle  anderen  Mittel  nichts  verschlugen,  suchte  man 
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schließlich  dadurch  zu  helfen,  daß  sie  der  Untersuchung  auf 
ihren  Geisteszustand  unterworfen  und  nachdem  moralischer 
Schwachsinn  festgestellt  worden  war,  einstweilen  in  der  Anstalt 
Rheinau  untergebracht  wurden,  obwohl  sie  ihrer  ganzen  übrigen 
geistigen  Veranlagung  nach  keineswegs  unter  die  Schar  der 
Geisteskranken  im  gewöhnlichen  Sinne  gehören.  Unter  diesen 
Umständen  wird  allerdings,  da  das  Nötigste  für  die  besserungs- 
fähigen .Fälle  durch  die  bestehenden  privaten  Anstalten,  die  zu- 
dem auf  dem  Platze  Zürich  in  jüngster  Zeit  eine  Erweiterung 
und  Vermehrung  erfahren  haben,  vorgekehrt  ist,  in  erster  Linie 
das  Bedürfnis  für  die  richtige  Versorgung,  ärztliche  Behand- 
lung, passende  Beschäftigung  und  erzieherische  Beeinfiußung  der 
geschlechtskranken,  aber  nicht  infektionsgefährlichen  und  der 
schwer  lenkbaren  weiblichen  Personen,  die  wegen  ihrer  Unsittlich- 
keit mit  den  Vormundschafts-  oder  Armenbehörden  in  Berührung 
kommen,  oder  die  nach  § 128  des  Strafgesetzbuches  zu  behandeln 
sind,  befriedigt  werden  müssen,  und  zwar  wohl  oder  übel  durch 
den  Staat  bezw.  durch  die  Stadt,  deren  Verhältnisse  den  frucht- 
barsten Nährboden  zur  Erzeugung  solcher  bedauernswerter  Er- 
scheinungen bilden.  Da  der  Weg  der  privaten  Initiative  für  die 
Einrichtung  einer  solchen  Anstalt,  wie  sich  gezeigt  hat,  wenig 
Aussicht  auf  Erfolg  verheißt,  werden  die  Behörden  die  Sache  sel- 
ber an  die  Hand  zu  nehmen  haben.  Die  Angelegenheit  wird  daher 
in  diesem  Sinne  weiter  verfolgt  werden. 

Anstalt  für  Männer.  Mit  der  Zahl  der  Unterstützten  wächst 
auch  die  Zahl  der  Männer,  die  infolge  ihres  unausrottbaren 
Hanges  zur  Landstreicherei,  zum  Bettel,  zur  Trunksucht,  zum 
Müssiggang  sich  dauernd  außerstande  erweisen,  aus  eigener  Kraft 
ein  geordnetes  Leben  zu  führen,  einem  geregelten  Verdienste  ob- 
zuliegen und  sich  als  brauchbare  und  nützliche  Glieder  der  Ge- 
sellschaft zu  erweisen.  Haben  sie  eine  kurze  Zeit  irgendwo  ge- 
arbeitet, so  wird  der  erste  Zahltag  benützt,  um  den  Arbeitsort  zu 
verlassen,  den  Verdienst  in  Wirtschaften  und  Spelunken  durch- 
zubringen, die  Kleider  und  persönlichen  Effekten  zu  verkaufen, 
den  Erlös  ebenfalls  zu  vergeuden,  dann  bettelnd  herumzuziehen, 
im  Freien  oder  in  Scheunen,  Schuppen  und  dgl.  zu  übernachten, 
bis  sie  der  Polizei  in  die  Hände  fallen  und  der  Armenpflege  zu- 
geführt werden.  Diese  beherbergt  und  verpflegt  sie,  bis  sie  Arbeit 
gefunden  haben,  oder  weist  sie,  wenn  solche  nicht  zu  ermitteln 
ist,  den  Werkplätzen  für  Arbeitslose  oder  der  Arbeiterkolonie 
Herdern  zu,  stattet  sie  wieder  mit  der  nötigsten  persönlichen  Aus- 
rüstung aus,  aber  nur,  um  in  kurzem  zu  erfahren,  daß  sie  das 
alte  Treiben,  trotz  Verwarnung  und  Androhung  von  Disziplinar- 
mitteln,  immer  von  neuem  beginnen.  Die  Verhängung  von  Haft, 
die  Einweisung  in  Trinkerheilstätten,  die  wiederholte  Versetzung 
in  Korrektionsanstalten,  alles  hilft  nichts  oder  nur  für  ganz  kurze 
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Zeit.  Sehr  häufig  verlegen  sie  sich  auch,  um  der  Arbeit  aus  dem 
Wege  zu  gehen,  aufs  Betrügen  und  Stehlen,  oder  werden  beim  Bet- 
teln oder  im  nicht  mehr  nüchternen  Zustande  gewalttätig  und  ge- 
fährlich, so  daß  sie  der  gerichtlichen  Bestrafung  verfallen  und 
schließlich  ein  buntes  Vorstrafen  Verzeichnis  auf  weisen.  Meist  han- 
delt es  sich  um  ledige  Personen,  die  gesund,  stark  und  arbeitsfähig 
sind,  unter  richtiger  Leitung  und  Aufsicht  auch  ganz  tüchtig  schaf- 
fen und  sich  durchaus  geordnet  betragen  können,  sobald  sie  aber 
wieder  frei  und  auf  eigene  Füße  gestellt  sind,  in  kurzem  außer 
Rand  und  Band  geraten.  Nicht  selten  ist  das  gleiche  Treiben  auch 
an  Leuten  zu  beobachten,  deren  körperliche  Leistungsfähigkeit 
durch  Gebrechen  oder  chronische  Krankheiten  oder  Alter  ver- 
mindert, ja  selbst  auf  einen  Zustand  herabgesetzt  ist,  der  eigentlich 
Krankenhausbehandlung  erfordert,  die  aber  in  keiner  Krankenan- 
stalt, in  keinem  Pflegeasyl  bleiben,  sondern  überall  entweichen  und 
sich  trotz  ihres  leidenden  Zustandes  im  Lande  herumtreiben.  Aber 
auch  Ehegatten  und  Familienväter  sind  gelegentlich  in  dieser  Ge- 
sellschaft zu  finden.  Es  ist  wohl  keine  Frage,  daß  bei  diesen  Leuten 
ein  krankhaftes  Triebleben,  sowie  angeborene  oder  erworbene 
geistige  und  namentlich  moralische  Minderwertigkeit  mit  im 
Spiele  sind.  Man  ist  daher  in  jüngster  Zeit  dazu  gekommen,  ein- 
zelne von  ihnen,  bei  denen  die  Un Verbesserlichkeit  sich  mit  der 
öfteren  Wiederholung  der  Einweisung  in  eine  Korrektionsanstalt 
steigerte,  auf  ihren  Geisteszustand  beobachten  zu  lassen.  Das  Er- 
gebnis war,  daß  sie  als  Psychopathen  bezeichnet  und  infolgedessen 
nicht  mehr  in  die  Korrektionsanstalt,  sondern  in  die  Pflegeanstalt 
Rheinau  versorgt  wurden.  Doch  bleibt  auch  hier  das  Gefühl,  daß 
sie  eigentlich  nicht  in  die  Gesellschaft  der  dort  untergebrachten 
Pfleglinge  gehören  und  sich  bei  ihnen  weder  wohl  befinden  noch 
auch  ihrer  besonderen  Eigenart  gemäß  behandelt  und  beschäftigt 
werden  können,  ganz  abgesehen  davon,  daß  Rheinau  für  eine 
größere  Zahl  solcher  Leute  nicht  genügend  Platz  böte. 

Die  Armenpflege  betrachtet  es  deshalb  als  ein  dringendes  Be- 
dürfnis, daß  die  Stadt  eine  eigene  Anstalt  für  Männer  einrichtet, 
die  sich  als  unfähig  erweisen,  für  sich  selber  zu  sorgen  und  einen 
vernünftigen  Wandel  zu  führen,  die  ohne  fremde  Leitung  immer 
mehr  verkommen  oder  selbst  der  Verbrecherwelt  anheimfallen.  Sie 
•würde  dazu  dienen,  die  Gesellschaft  vor  Belästigungen  und  Aus- 
schreitungen dieser  Elemente  zu  schützen  und  sie  selber  richtig 
zu  halten,  zu  beschäftigen,  zu  beaufsichtigen  und  sie  nach  und 
nach  vielleicht  auch  wieder  zu  etwelcher  Selbständigkeit  und  so- 
zialer Brauchbarkeit  heraufzuheben.  Die  Anstalt  müßte  möglichst 
den  Charakter  eines  Heimes  haben,  in  dem  die  Insassen  bei  guter 
Verpflegung,  angemessener,  geistiger  und  gemütlicher  Anregung, 
ihren  Kräften  entsprechender  schwerer  und  leichterer  Betätigung 
in  häuslichen  Obliegenheiten,  landwirtschaftlicher,  gewerblicher 
und  industrieller  Arbeit  gerne  -weilen  würden,  wo  sie  erforder- 


311 


liehen  Falles  aber  auch  zwangsweise  festgehalten  bezw.  bei  Ent- 
weichungen immer  wieder  zurückgebracht  werden  könnten,  ohne 
daß  man  Gefahr  laufen  müßte,  daß  sie  wegen  ihres  Verhaltens 
ausgewiesen  oder  nicht  wieder  auf  genommen  werden.  Ferner 
müßte  sie  Einrichtungen  zur  Pflege  von  Kranken  und  Gebrech- 
lichen, welche  dieser  Gruppe  von  Unterstützten  angehören,  aber 
sich  an  anderen  Pflegeorten  unmöglich  machen,  enthalten.  Für 
die  Leitung  der  Anstalt  und  die  sachgemäße  Behandlung  der  In- 
sassen wäre  auch  wohl  die  Mitwirkung  eines  Psychiaters  nötig.  Mit 
den  arbeitsfähigen  Pfleglingen,  die  sich  gut  führen,  wären  von 
Zeit  zu  Zeit  Versuche  mit  der  Versetzung  in  private  Pflege-  und 
Arbeitsstellen  zu  machen  und,  falls  sie  fehlschlagen,  die  Rückver- 
setzung  in  die  Anstalt  anzuordnen.  Sie  böte  auch  eine  wertvolle 
und  wirksame  Ergänzung  der  Obdachlosenstation,  indem  polizei- 
lich eingebrachte  Bettler  und  Landstreicher,  die  nicht  rasch  wieder 
in  Arbeit  gebracht  werden  können,  für  einige  Zeit  in  die  Anstalt 
versetzt  würden,  um  hier  die  ihnen  zuteil  werdende  Verpflegung 
und  die  Instandstellung  ihrer  persönlichen  Ausrüstung  mit  ent- 
sprechender Arbeitsleistung  zu  verdienen.  Die  Armenpflege  ist 
mit  den  Vorbereitungen  beschäftigt,  um  eine  derartige  Anstalt  ins 
Leben  zu  rufen. 

Revision  des  zürcherischen  Armengesetzes.  Die  bestellte  Zwölfer- 
kommission für  die  Revision  des  Armengesetzes  hat  einen  von 
Pfarrer  Wild  gestützt  auf  das  von  den  Armenpflegen  eingegangene 
Material  umgearbeiteten  Gesetzesentwurf  entgegengenommen, 
seine  Behandlung  jedoch  einstweilen  vertagt,  nachdem  von  der 
Direktion  des  kantonalen  Armenwesens  erklärt  worden  war,  daß 
sie  einen  eigenen  Entwurf  bereits  vorbereite,  ihn  demnächst  ver- 
öffentlichen und  auch  den  Armenpflegen  Gelegenheit  geben  werde, 
sich  zu  dem  Entwürfe  zu  äußern. 

Armenstener.  Das  Stammgutdefizit  des  Armengutes,  das  Ende 
1908  noch  Fr.  133,771  betrug,  konnte  infolge  des  ausnahmsweisen 
Mehrertrages  der  Nachsteuern  und  höherer  Rückerstattungsein- 
gänge bis  Ende  1909  auf  Fr.  97,803  vermindert  werden.  Seine 
weitere  Tilgung  und  die  zunehmenden  Unterstützungsausgaben  er- 
heischten für  das  Jahr  1910  eine  abermalige  Steuererhöhung  von 
0,7  auf  0,8  %o.  Schreitet  die  Entwicklung  der  Verhältnisse  in  der 
bisherigen  Weise  fort,  so  wird  es  auch  dabei  sein  Bewenden  nicht 
haben.  Das  armensteuerpflichtige  Vermögen  ist  vom  Jahre  1901 
mit  0,5  %o  Armensteuer  bis  zum  Jahre  1909  mit  0,7  %o  von  487 
Millionen  Franken  auf  551  Millionen  Franken,  d.  h.  um  13  % ge- 
stiegen. Demgegenüber  steht  aber  eine  Zunahme  der  Unter- 
stützungsausgaben von  Fr.  306,654  auf  Fr.  530,338,  oder  um  nicht 
weniger  als  J3  %.  Außer  der  Vermehrung  c^er  Unterstützungen 
stehen  auch  noch  größere  Aufwendungen  für  die  Einrichtung  von 
Anstalten  in  Aussicht.  Weitere  Erhöhungen  der  Armensteuer  wer- 
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den  also  unausweichlich  sein.  Sie  mahnen  aber  auch  dazu,  die 
Armensteuergrundlage  auf  einen  breiteren  Boden  zu  stellen  als 
den  jetzigen,  wenn  der  Steuerfuß  nicht  im  Laufe  der  Zeit 
drückend  werden  soll.  Zu  beanstanden  ist  namentlich,  daß  die 
Aktiengesellschaften  usw.,  sowie  die  außer  dem  Kanton  wohnen- 
den Bürger,  die  in  der  Stadt  Grundbesitz  haben,  der  Armen- 
steuerpflicht nicht  unterliegen.  Das  wirksamste  Mittel  für  die 
Verhältnisse  der  Stadt  Zürich  wäre  die  Ersetzung  der  auf  die  im 
Kanton  wohnenden  Bürger  beschränkten  Armensteuerpflicht 
durch  die  Steuergrundlage  der  politischen  Gemeinde.  Dadurch 
würde  das  steuerpflichtige  Vermögen  von  551  auf  912  Millionen 
und  das  steuerpflichtige  Einkommen  von  30  Millionen  auf  116 
Millionen  anwachsen. 

Wohnungen  für  obdachlose  Familien.  Dem  zunehmenden  Bedürf- 
nisse nach  billigen  Wohnungen  für  verarmte  Familien  trug  die 
Armenpflege  dadurch  Rechnung,  daß  sie  außer  den  ihr  zur  Be- 
nützung überlassenen  Wohnungen  an  der  Mühlegasse  und  der 
Preiergasse,  das  Haus  Werdstraße  24  und  Lettenstraße  11  vom 
städtischen  Finanzwesen  mietete.  Insgesamt  stehen  der  Armen- 
pflege zurzeit  23  Wohnungen  zur  Verfügung,  davon  5 zwei-,  12 
drei-  und  6 vierzimmerige  im  Mietwerte  von  je  Fr.  180 — 300, 
Fr.  280—430  und  Fr.  300—560. 

W'eihuachtsbcscheruug.  Die  Bescherung  auf  Weihnachten  1909 
erstreckte  sich  auf  872  Kinder  (470  Knaben  und  402  Mädchen), 
die  teils  auf  dem  Lande  versorgt  sind  (481),  teils  unterstützten 
Familien  in  der  Stadt  angehören  (391).  In  der  Hauptsache  wur- 
den die  Fr.  1858.  80  betragenden  Ausgaben  gedeckt  durch  Bei- 
träge der  städtischen  Kirchenpflegen,  welche  die  Summe  von 
Fr.  1430  erreichten  und  die  auch  hier  bestens  verdankt  werden. 
Die  Gesamteinnahmen  betrugen  Fr.  1732.  40.  Das  sich  ergebende 
Defizit  von  Fr.  126.  40  wurde  aus  dem  Armengut  gedeckt,  um  das 
für  diesen  Zweck  bestehende,  aber  bereits  stark  zusammenge- 
schmolzene Sparheft  nicht  weiter  angreifen  zu  müssen.  Letzteres 
soll  womöglich  durch  besondere  Zuwendungen  wieder  mehr  ge- 
äufnet  werden.  Ende  1909  betrug  es  Fr.  700.  47.  Beiträge  und 
Gaben  von  Privaten  für  diesen  Zweck  wären  sehr  willkommen. 

Taschengeld  für  Versorgte.  Es  zeigt  sich  immer  mehr  das  Be- 
dürfnis für  ältere  und  gebrechliche  Personen,  namentlich  solche, 
die  in  Anstalten,  aber  auch  solche,  die  in  Familien  versorgt  sind, 
und  keinerlei  Gelegenheit  haben,  sich  noch  irgendwelche  Bar- 
mittel zur  Bestreitung  kleinerer  persönlicher  Bedürfnisse  zu  ver- 
dienen, ein  bescheidenes,  monatliches  oder  wöchentliches  Taschen- 
geld verabfolgen  zu  können.  Begreiflicherweise  wirkt  es  drückend 
auf  sie,  jahraus  jahrein  keinen  Rappen  zu  eigen  zu  besitzen  und 
ihre  Sache  auf  nichts  gestellt  zu  sehen,  während  sie  als  erwachsene 
Menschen  doch  auch  gerne  über  etwas  zu  verfügen  hätten,  um  sich 
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diese  und  jene  kleine  Annehmlichkeit  oder  Erleichterung  zu  ver- 
schaffen. Der  nur  für  notwendige  Bedürfnisse  bestimmte  Unter- 
stützungskredit kann  hiefür  nicht  in  Anspruch  genommen  werden. 
Es  sollte  daher  ein  Fonds  gebildet  werden,  dessen  Erträgnisse  er- 
lauben würden,  den  dafür  geeigneten  Versorgten  ein  Taschengeld 
von  wenigstens  etwa  2 Fr.  im  Monat  aussetzen  zu  können.  Da  die 
Zahl  dieser  Versorgten  groß  ist,  müßte  ein  nicht  unbeträchtliches 
Kapital  zusammengebracht  werden,  denn  nur  200  bis  300  Personen 
jährlich  mit  24  Fr.  zu  bedenken,  würde  schon  einen  Zinsertrag  von 
Fr.  4800 — 7200  erfordern.  Ein  kleiner  Anfang  zur  Bildung  eines 
solchen  Fonds  ist  im  Berichtsjahre  gemacht  worden,  indem  ver- 
schiedene Zuwendungen,  die  unter  dem  Titel  Verschiedenes  früher 
für  das  Armengut  vereinnahmt  wurden,  für  diesen  Zweck  beiseite 
gelegt  wurden.  Wohltäter  und  Menschenfreunde  fänden  hier  ein 
dankbares  Feld  zu  opferwilliger  Betätigung.  Wollte  da  und  dort 
ein  freundlicher  Geber,  sei  es  des  Fonds  für  die  Weihnachtsbesche- 
rung der  Kinder,  sei  es  des  Taschengeldfonds  für  versorgte  Er- 
wachsene eingedenk  sein,  so  wäre  er  des  herzlichen  Dankes  der 
Armenpflege  sicher. 

Städtische  Pflegeanstalt  in  Rüschlikon,  Die  Anstalt  war  fast  das 
ganze  Jahr  vollständig  besetzt.  Eintretende  Lücken  konnten  sofort 
wieder  ausgefüllt  werden.  Der  Betrieb  der  Anstalt  wickelte  sich 
vorschriftsgemäß  ab.  Die  ärztliche  Leitung  besorgte  Dr.  med. 
Guggenbühl  in  Rüschlikon.  Die  Mitglieder  der  neugeschaffenen 
Anstaltskommission  machten  der  Anstalt  23  Besuche.  Bei  der 
Behandlung  der  den  Hausbetrieb  betreffenden  Angelegenheiten 
erwies  sich  die  Mitwirkung  der  zur  Kommission  beigezogenen 
Damen  als  eine  sehr  willkommene  Ergänzung  in  der  Leitung  der 
Anstalt.  Zudem  empfanden  die  weiblichen  Insassen  den  Umstand, 
daß  nunmehr  auch  Angehörige  ihres  Geschlechtes  sich  ihrer  per- 
sönlichen Anliegen  mit  freundlichem  Anteil  annehmen,  als  eine 
wirkliche  Wohltat.  Auch  die  Geschäftsprüfungskommission  des 
Großen  Stadtrates  nahm  im  Oktober  eine  Inspektion  vor. 

Der  Bestand  der  Anstalt  zeigt  an  Pfleglingen: 


am  31.  Dezember  1908 

Männer 

9 

Frauen 

15 

Zusammen 

24 

auf  genommen  im  Jahre  1909 

5 

4 

9 

gestorben 

2 

— 

2 

ausgetreten 

1 

4 

5 

Bestand  am  31.  Dezember  1909  . 

11 

15 

26 

Die  Durchschnittsfrequenz  betrug  25,5  Personen;  die  Gesamt- 
zahl der  Pflegetage  9144,  gegenüber  26  Personen  mit  9311  Pflege- 
tagen im  Vorjahre.  Ein  Mann  und  eine  Frau,  er  77,  sie  70  Jahre 
alt,  mußten  entlassen  werden,  weil  sie  sich  in  der  Anstalt  ver- 
lobten und  diese  sich  nicht  der  Möglichkeit  aussetzen  durfte,  daß 
weitere  Insassen  ihrem  Beispiele  folgten.  Das  Brautpaar  heiratete 
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dann  außerhalb  der  Anstalt.  Die  Betriebsrechnung  ergab  bei 
Fr.  16,952.  72  Einnahmen  und  Fr.  25,234.  33  Ausgaben  einen 
Rückschlag  von  Fr.  8281.  61,  gegenüber  Fr.  7118.  28  im  Vorjahre. 
Auf  den  einzelnen  Pflegling  entfällt  eine  tägliche  Ausgabe  von 
Fr.  1.  07  (1908:  Fr.  1.  05)  für  den  Lebensunterhalt  und  Fr.  1.  68 
(1908:  Fr.  1.  45)  für  die  übrigen  Ausgaben,  inbegriffen  Mietzins, 
zusammen  also  Fr.  2.75  (1908:  Fr.  2.50).  Die  Christbaumfeier, 
ein  von  den  Pfleglingen  stets  sehr  begrüßter  Anlaß,  fand  zwischen 
Weihnachten  und  Neujahr  statt.  An  der  Feier  nahmen  auch  einige 
Mitglieder  der  Armenpflege  und  der  Anstaltskommission  teil. 

Rostgeldansätze  fiir  die  versorgten  Rinder.  Die  Ansätze  sind  gleich 
geblieben.  Dagegen  mußten  die  im  Berichte  des  Vorjahres  ent- 
haltenen Zahlen  über  die  Kleiderbedürfnisse  der  versorgten  Kin- 
der einer  Richtigstellung  unterworfen  werden,  weil  damals  auch 
Kinder  in  Berechnung  fielen,  die  nicht  das  ganze  Jahr  versorgt 
waren.  Die  Aufwendungen  für  Kleider  im  Jahre  1909  betrugen: 


für 

Kinder  im  Alter  von  0 — 2 Jahren 

. . 46 

Fr. 

77 

77  77  77  77  • ^ ^ 77 

. . 48 

77 

77 

7—1  5 

77  77  77  77  * X'J  77 

. . 63 

77 

77 

Sekundarschüler 

. . 93 

77 

77 

in  Berufslehre  versorgte  Kinder 

. . 131 

77 

Als  Gesamtunterstützung  für  die  versorgten  Kinder  kommen 
daher,  nicht  inbegriffen  Lehrmittel  und  Arznung,  folgende  Durch- 
schnittsansätze in  Betracht: 


Kinder  im  Alter 
Kostgeld  Fr. 
für  Kleider 

Kinder  im  Alter 
Kostgeld  Fr. 
für  Kleider 

Kinder  im  Alter 
Kostgeld  Fr. 
für  Kleider 

Sekundarschüler : 
Kostgeld  Fr. 
für  Kleider 


von  0 — 2 Jahren: 

5.50  pro  Woche  = Fr.  286. — pro  Jahr 

» 46-  — » » 

Fr.  332. — pro  Jahr 

von  3 — 6 Jahren: 

5.  — pro  Woche  — Fr.  260.  — pro  Jahr 

„ 48. 

Fr.  308.  — pro  Jahr 

von  7 — 15  Jahren  : 

4.  50  pro  Woche  = Fr.  234.  — pro  Jahr 

r>  63.  „ „ 

Fr.  297. — pro  Jahr 


5. — pro  Woche  = Fr.  260. — pro  Jahr 
» 93.—  „ „ 

Fr.  353. — pro  Jahr. 


Laut  einer  im  Jahre  1908  vorgenommenen  Erhebung  der 
kantonalen  Direktion  des  Armenwesens  betragen  die  Kostgelder 
mit  Einschluß  der  Kleider  für  die  in  den  verschiedenen  Bezirken 
von  den  Armenpflegen  der  zürcherischen  Gemeinden  versorgten 
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Kinder  ohne  Berücksichtigung  der  Stadt  Zürich  im  Durchschnitt 
für  Kinder  im  Alter  von  0 — 3 Jahren  Fr.  216 — 260,  für  Kinder 
im  Alter  von  4 — 10  Jahren  Fr.  149 — 219  und  für  Kinder  im  Alter 
von  11 — 15  Jahren  Fr.  141 — 180.  Bei  der  ersten  Gruppe  weisen 
die  von  der  Armenpflege  der  Stadt  Zürich  versorgten  Kinder  in 
7 Bezirken,  bei  der  2.  Gruppe  in  8 Bezirken,  bei  der  3.  Gruppe  in 
9 Bezirken  von  11  die  höchsten  Aufwendungen  auf.  Der  Bericht 
fügt  hinzu : „Bei  den  gut  situierten  Gemeinden  ist  im  allgemeinen 
der  Kostgeldansatz  ein  höherer  als  bei  den  schwer  belasteten.  Daß 
die  Stadt  Zürich  in  dieser  Beziehung  an  der  Spitze  stehen  werde, 
war  von  vorneherein  anzunehmen.  Die  städtische  Armenpflege 
zahlt  überall  die  gleichen  Ansätze,  die  sich  durchschnittlich  über 
denjenigen  der  anderen  Gemeinden  halten.  Bei  Weglassung  der 
stadtzürcherischen  Kostgeldziffern  stellen  sich  denn  auch  die 
Durchschnittszahlen  in  allen  Bezirken  und  Altersstufen  etwas 
niedriger.  “ 

Meyerscbe  Stiftung  für  Hausarme.  Die  Verwaltungskommission 
erledigte  19  Geschäfte,  und  zwar  7 in  2 Sitzungen  und  12  durch 
Zirkularbeschlüsse.  An  Unterstützungen  sind  in  17  Gaben  an  17 
Personen  Fr.  4608.  50  verabfolgt  worden.  An  Rückerstattungen 
ging  nichts  ein. 

^tadtspitallegatenfond.  Die  Verwaltungskommission  erledigte 
9 Geschäfte,  und  zwar  1 in  einer  Sitzung  und  8 durch  Präsidial- 
verfügung. Auf  Rechnung  des  Fonds  waren  versorgt: 


In  der  Pflegeanstalt  Wiilflingen 
„ „ Wäckerlingstiftung  Ütikon  a.  See 

„ „ Heilanstalt  Burghölzli  .... 

im  Kantonsspital  Zürich 

„ „ Winterthur  . . . . 

in  der  kantonalen  Frauenklinik 

Zusammen 


6 Personen 
5 


21 


32  Personen 


Diese  32  Personen  verursachten  eine  Ausgabe  von  Fr.  8566.  12. 
An  Rückerstattungen  von  Anverwandten,  Fonds  und  Doppel- 
bürgergemeinden gingen  Fr.  2676.  30  ein. 


2.  Die  Unterstützten. 

Die  Gesamtzahl  der  Unterstützten  betrug  2106  gegenüber 
1992  im  Vorjahre.  Nach  den  Unterstützungsklassen  gruppiert, 
stellen  sich  die  Zahlen  wie  folgt: 


Minderjährige : 

1908 

Abgang 

Zuwachs 

1909 

in  der  Stadt  wohnhaft 

301 

64 

56 

293 

außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 
wohnhaft 

403 

51 

82 

434 

außerhalb  des  Kantons  wohnhaft 

103 

13 

40 

130 

Zusammen 

807 

128 

178 

857 
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2.  Alte  und  Gebrechliche,  sowie 
sonst  dauernd  unterstützte  Er- 
wachsene : 


in  der  Stadt  wohnhaft 

529 

72 

73 

530 

außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 
wohnhaft 

339 

33 

20 

326 

außerhalb  des  Kantons  wohnhaft 

46 

14 

2 

34 

Zusammen 

914 

119 

95 

890 

Vorübergehend  Unterstützte: 
in  der  Stadt  wohnhaft 

215 

99 

120 

236 

außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 
wohnhaft 

29 

7 

53 

75 

außerhalb  des  Kantons  wohnhaft 

27 

7 

28 

48 

Zusammen 

271 

113 

201 

359 

Von  den  im  Jahre  1908  unterstützten  1992  Personen  wurden 
im  Berichtsjahre  nicht  mehr  unterstützt  360  Personen  (71  infolge 
Hinschiedes,  289  infolge  Wegfalles  der  Unterstützungsnotwendig- 
keit), dagegen  gelangten  neu  zur  Unterstützung  474  Personen  (da- 
von 146  in  früheren  Jahren  Unterstützte  und  328  erstmals  Unter- 
stützte). Über  83  Personen,  für  welche  sämtliche  Kosten  im  Be- 
trage von  Fr.  26,246.  56  vor  Rechnungsabschluß  zurückerstattet 
wurden  und  die  deshalb  nicht  im  Verzeichnisse  der  Unterstützten 
erscheinen,  übte  die  Armenpflege  die  Aufsicht  und  Fürsorge  aus. 
Von  den  212  außerhalb  des  Kantons  befindlichen  Unterstützten  ent- 
fielen 28  auf  das  Ausland.  Die  Freiwillige  und  Einwohnerarmen- 
pflege unterstützte  153  Stadtbürger,  von  denen  125  in  der  Stadt, 
17  außerhalb  der  Stadt  im  Kanton,  11  zum  Teil  außerhalb  des 
Kantons  wohnten  und  zum  Teil  ohne  festen  Wohnsitz  waren.  Die 
Gesamtzahl  der  aus  dem  Armengut,  von  der  Freiwilligen  Armen- 
pflege und  vom  Stadtspitallegatenfonds  unterstützten  Stadtbürger 
beläuft  sich  auf  2291  gegenüber  2223  im  Vorjahre.  Von  den  2106 
aus  dem  Armengute  unterstützten  Personen  standen  unter  der  Be- 


sorgung der  Armenpflege  . . . 

„ Kreisarmenkommission 


I 

II 


Armenkommission  Wiedikon 

„ Außersihl  . . 

„ Industriequartier 

Kreisarmenkommission  IV 
Armenkommission  Ilottingen 

„ Riesbach  . . 


1841 

138 

58 

102 

124 

85 

77 

.86 

95 


2106 
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3.  Die  Unterstützungen. 

Für  die  2106  Unterstützten  wurden  Fr.  530,338.  55  veraus- 
gabt, gegen  Fr.  511,739.  33  im  Vorjahre.  Auf  den  einzelnen 
Unterstützten  entfällt  ein  Betreffnis  von  Fr.  251.  82;  im  Vorjahre 
betrug  dieser  Durchschnitt  Fr.  256.89.  Nach  den  Unterstützungs- 
klassen verteilt,  stellen  sich  die  Beträge  wie  folgt: 

1909 

1.  Minderjährige:  Fr.  Rp. 

293  in  der  Stadt  wohnhaft  . . . 49,807.  61 

434  außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 

wohnhaft 100,521.  39 

130  außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  26,608.  55 

"857  (807)  176,937.  55 

oder  Fr.  206.46  (200. 11)  pro  Kopf. 

2.  Alte  und  Gebrechliche,  sowie  sonst 

dauernd  unterstützte  Erwachsene : 

530  in  der  Stadt  wohnhaft  . . . 165,084.  54 

326  außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 

wohnhaft 130,231.  48 

34  außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  11,343.  24 

890  (914)  306,659.26 

oder  Fr.  344.  56  (348.  65)  pro  Kopf. 

3.  Vorübergehend  Unterstützte: 

236  in  der  Stadt  wohnhaft  . . . 28,293. 73 

75  außerhalb  der  Stadt,  im  Kanton 

wohnhaft 12,389.  11 

48  außerhalb  des  Kantons  wohnhaft  6,058.  90 

359  (271)  46,741.74 

oder  Fr.  130.20  (116.  51)  pro  Kopf. 

Die  Freiwillige  Armenpflege  verausgabte  für  die  in  der  Stadt 
wohnhaften  Bürger  Fr.  22,236. 30,  für  die  im  übrigen  Kanton 
wohnhaften  Fr.  5615.  80,  für  die  außerhalb  des  Kantons,  inbegrif- 
fen diejenigen  ohne  festen  Wohnsitz,  Fr.  1521. — , zusammen  Fr. 
29,373.  10.  Der  Gesamtaufwand  an  Unterstützungen  für  Stadt- 
bürger, inbegriffen  diejenigen  des  Stadtspitallegatenfonds  und  der 
Freiwilligen  und  Einwohnerarmenpflege,  beläuft  sich  auf  Fr. 
568,277.  77,  gegenüber  Fr.  556,556.  03  im  Vorjahre.  Nachstehende 
Tabelle  gibt  Aufschluß  über  die  Zahl  und  die  Unterstützung  der- 
jenigen Personen,  die  erst  seit  dem  Jahre  1893  eingebürgert  sind, 
aber  bereits  Beiträge  aus  dem  Armengut  erhalten  haben: 


1908 
Fr.  Rp. 
49,246.  25 

93,650.  84 
18,596.  66 

161,493.  75 


170,328.  86 

133,252.  54 
15,089.  24 

318,670.  64 


24,792.  03 

3,691.  76 
3,091. 15 

31,574.  94 
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Gesamtzahl 

Gesamtbetrag  der 

Zahl 

Zahl  der  znr 

In 

Betrag  der 

In  Prozenten 

der  aus 

aus  dem  Armeugut 

der 

Unterstützung 

Prozenten 

für  die  Neubürger 

des  Gesamt- 

Jahr 

dem  Armengut 

geleisteten 

erfolgten 

gelangten,  erst 

der  Zahl 

geleisteten 

Unter- 

unterstützten 

Unterstützungen 

Ein- 

seit  1893  einge- 

der  Unter- 

Unterstützungen 

stützungs- 

Personen 

Fr. 

bürgerungen  bürgert.  Personen  stützten 

Fr. 

betrage« 

1893 

1023 

198,848.  — 

707 

1 

0,09 

33.— 

0,017 

1894 

1100 

214,592.  39 

608 

7 

0,64 

740.  30 

0,34 

1895 

1134 

214,086.  18 

562 

24 

2,12 

3,659.  56 

1,71 

1896 

1034 

215,468.  12 

871 

25 

2,42 

5,500.  75 

2,55 

1897 

1134 

240,777.  66 

730 

31 

2,73 

5,907.  95 

2,45 

1898 

1239 

257,327.  64 

668 

54 

4,36 

8,820.  05 

3,42 

1899 

1283 

281,568.  40 

1008 

76 

5,92 

14,337.05 

5,09 

1900 

1368 

299,223.  54 

834 

92 

6,72 

16,934.  65 

5,66 

1901 

1414 

306,654.  03 

956 

95 

6,71 

18,857.85 

6,15 

1902 

1507 

340,800.  76 

1212 

116 

7,71 

24,760.  52 

7,26 

1903 

1690 

373,326.  75 

1252 

148 

8,76 

28,724.  21 

7,69 

1904 

1742 

407,676.  68 

1134 

158 

9,07 

37,132.41 

9,11 

1905 

1818 

424,137.  07 

1087 

220 

12,10 

44,154.  15 

10,41 

1906 

1865 

446,358.43 

1333 

251 

13,46 

55,281.  23 

12,38 

1907 

1889 

481,397.41 

1397 

280 

14,82 

66,153.  14 

13,74 

1908 

1992 

511,739.  33 

1875 

338 

16,96 

79,137.  42 

15,46 

1909 

2106 

530,338.  55 

1834 

369 

17,52 

88,120.  84 

16,61 

Über  die  Belastung  des  Armengutes  durch  die  Einbürge- 
rungen sei  hier  auf  einige  Zahlen  verwiesen.  An  den  16,234  Ein- 
bürgerungen von  1893 — 1908  sind  beteiligt  65  % Kantonsbürger, 
8 % Schweizerbürger  und  27  % Ausländer.  Im  Zeitraum  von 
1905 — 1908  gelangten  von  den  Neubürgern  zur  Unterstützung: 

79,55  °/o  ehemalige  Kantonsbürger  mit  78,98  °/o  des  Unterstützungs- 
betrages f.  Neubürger 

6,12  °/o  „ Schweizerbürger  „ 7,52  °/o  dto. 

14,38  °/o  „ Ausländer  „ 13,50  °/o  dto. 


Daraus  ergibt  sich,  daß  von  den  eingebürgerten  Kantons- 
bürgern im  Verhältnis  zu  ihrer  Beteiligung  an  den  Einbürge- 
rungen ein  größerer  Prozentsatz  unterstützungsbedürftig  wird, 
als  von  den  eingebürgerten  Schweizerbürgern  und  Ausländern. 
Das  erklärt  sich  dadurch,  daß  den  Kantonsbürgern  nach  zehn- 
jähriger Niederlassung  der  Rechtsanspruch  auf  unentgeltliche 
Einbürgerung  zusteht.  Die  unterstützten  Neubürger  verteilen 


sich  auf: 


Durch  Einkauf 
Eingebürgerte 
2,36  °/0 
3,01  °/o 
. 11,88  °/0 

Nach  dem  Bürgeretat  waren  1904  50,621  Stadtbürger  vor- 
handen. Angenommen,  diese  haben  sich  seit  1893  nur  durch  Ein- 
bürgerungen (10,542)  vermehrt,  so  zerfallen  sie  in  40,079  Alt- 
bürger = 79,2%  und  10,542  Neubürger  = 20,3%.  Davon  waren 


Kantonsbürger 
Schweizerbürger 
Ausländer  . 


Unentgeltlich 
Eingebürgerte 
77,19  °/o 
3,n  o/o 

2,45  °/0 


Zusammen 
79,55  % 
6,12  °/o 
14,33  °/0 
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im  Jahre  1904  unterstützt  1584  Altbürger  = 3,95  % der  Altbürger 
und  158  Neubürger  = 1,5  % der  Neubürger,  und  es  bildeten  ferner 
von  der  Gesamtzahl  der  Unterstützten  die  Altbürger  90,93  % und 
die  Neubürger  9,o?  °/o.  Wird  unter  der  gleichen  Voraussetzung  die 
Bürgerschaft  Ende  1908  auf  56,313,  d.  h.  40,079  Altbürger  = 
71,2%  und  16,234  Neubürger  = 28, s%  (Einbürgerungen  von  1904 
bis  1908:  5692)  angenommen,  so  ergeben  sich  Ende  1908  bei  1654 
unterstützten  Altbürgern  und  338  unterstützten  Neubürgern  4,i2°/o 
Unterstützte  auf  die  Zahl  der  Altbürger  und  2,os  % auf  die  Zahl 
der  Neubürger  oder  auf  die  Gesamtzahl  der  Unterstützten  83, 04  % 
Altbürger  und  16,96  °/o  Neubürger.  Es  entspräche  also  dem  Rück- 
gang der  Altbürger  in  der  Gesamtbürgerschaft  um  8 % auch  ein 
Rückgang  der  unterstützten  Altbürger  in  der  Gesamtzahl  der 
Unterstützten  um  7,89  °/o,  während  der  Vermehrung  der  Neubürger 
in  der  Gesamtbürgerschaft  um  8 % auch  eine  Steigerung  der  unter- 
stützten Neubürger  in  der  Gesamtzahl  der  Unterstützten  um  7,89  % 
gegenüberstände.  Daraus  wäre  zu  entnehmen,  daß  mit  dem  Rück- 
gang der  Altbürger  und  mit  der  Vermehrung  der  Neubürger  in 
der  Gesamtbürgerschaft  die  Abnahme  der  Alt-  bezw.  die  Zunahme 
der  Neubürger  in  der  Gesamtzahl  der  Unterstützten  ziemlich 
'gleichen  Schritt  halten.  In  der  gleichen  Zeit  ist  das  Verhältnis 
der  Gesamtzahl  der  Unterstützten  zur  angenommenen  Gesamt- 
bürgerschaft von  3,44  °/0  auf  3,54  % gestiegen.  Dabei  stellen  sich 
die  Altbürger  mit  3,95%  Unterstützten  im  Jahr  1904  und  4, 12  % 
im  Jahr  1908  über  dieses  Mittel,  während  die  Neubürger  mit 
1,5  % bezw.  2,08  °/o  Unterstützten  ziemlich  unter  dem  Durchschnitt 
bleiben,  aber  die  erkennbare  Neigung  zeigen,  sich  ihm  im  Laufe 
der  Zeit  zu  nähern. 

Auf  die  verschiedenen  Unterstützungstitel  entfallen  folgende 
Summen : 


Unterstützungs- 

titel 

Minderjährige 

857 

Alte  und 
Gebrechliche 
890 

Vorüber- 

gehend 

Unterstützte 

359 

Insgesamt 

2106 

Hauszinse  . . . 

Fr. 

135.  — 

Fr. 

55,576.  69 

Fr. 

9,942.  04 

Fr. 

65,653.  73 

Barunterstützungen  : 
regelmäßige  . 

149.  30 

71,733.  69 

3,129.  — 

75,011.  99 

unregelmäßige 

2,992.  33 

17,984.  89 

17,198.  97 

38,176.  19 

Hausrat  .... 

— . — 

1,132.  — 

728.  05 

1,860.  05 

Kostgelder  . . . 

136,279.  21 

131,628.  67 

7,529.  85 

275,437.  73 

Lehrgelder  und  Lehr- 
mittel .... 

6,328.  41 

3.  — 

232.  85 

6,564.  26 

Brennmaterial  . . 

23.  35 

3,497.  25 

499.  98 

4,020.  58 

Lebensmittel  . . . 

— . — 

4,475.  23 

1,439.  58 

5,914.  81 

Kleider 

27,809.  63 

13,962.  39 

3,309.  25 

45,081.  27 

Arzt-,  Kur-  und  Be- 
gräbniskosten . . 

y 

3,220.  32 

6,665.  45 

2,732.  17 

12,617.  94 

Zusammen 

176,937.  55 

306,659.  26 

46,741.  74 

530,338.  55 
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4.  I>ie  Versorgten. 

In  eigener  Haushaltung  oder  bei  ihren  Angehörigen  befanden 
sich  1135  Personen,  in  fremder  Pflege  971  Personen,  zusammen 
2106  Unterstützte.  Mit  Einrechnung  der  auf  Kosten  des  Stadt- 
spitallegatenfonds  und  der  auf  Rechnung  ihrer  Angehörigen  unter- 
gebrachten Personen  stellt  sich  die  Gesamtzahl  der  Versorgten 
auf  1045. 


Minderjährige. 

An  Privat- 
orten 

für  160  (121) 


Neue  Versorgungen  wurden  ermittelt: 


Bei  Lehr- 
meistern 
in  Kost 
und  Logis 


In  Anstalten 
(Kranken- 
anstalten aus- 
genommen) 


Zusammen 


42  (34)  31  (24)  233  (179) 


In  Krankenanstalten  und  Erholungsstätten  wurden  vorüber- 
gehend 63  (46)  Kinder  verbracht. 

Überhaupt  waren  versorgt  in  fremder  Pflege: 

Knaben  Mädchen  Zusammen 

1.  In  Anstalten  ...  76  (68)  59  (43)  135  (111) 

Davon  in  Erziehungsanstalten,  und  zwar  Waisenhaus  Zürich; 
Kinderstation  der  Freiwilligen  und  Einwohnerarmenpflege  in 
Zürich  IV ; Pestalozzihäuser  Burghof  und  Schönenwerd,  Sonnen- 
bühl, Brütten;  Freienstein;  Feldli,  St.  Gallen;  Iddazell, 
Fischingen;  Bächtelen,  Bern;  Eifingen;  Hochsteig  bei  Wattwil; 
Friedberg,  Seengen;  Wiesen,  Herisau;  Waisenhaus  Basel;  Wal- 
terswil,  Baar;  Augst,  Baselland;  Waisenhaus  Traiguen,  Chile; 
zusammen  69 ; in  industriellen  Anstalten,  und  zwar  Schuhfabrik 
Tageiswangen;  Motorstickerei  Sittertal;  Asyl  für  schutzbedürftige 
Mädchen  auf  dem  Wienerherg,  St.  Gallen;  Mädchenheim  Emmen- 
hof, Derendingen;  Rettungshaus  der  Heilsarmee  Basel;  Chri- 
schona  Basel ; zum  guten  Hirten,  Altstätten ; zusammen  12 ; in 
Anstalten  für  Schwachsinnige,  Regensberg;  Bühl,  Wädenswil; 
Uster;  Martinstiftung  Erlenbach  und  St.  Josef,  Bremgarten;  zu- 
sammen 18;  in  den  Anstalten  für  Blinde  und  Taubstumme  in  Zü- 
rich und  Blindenheim  Zürich  III  7 ; in  der  Anstalt  für  Epilep- 
tische in  Zürich  4;  in  Kranken-  und  Pflegeanstalten,  und  zwar 
Irrenheilanstalt  Burghölzli ; Kinderspital  Zürich ; Krankenasyl 
Neumünster;  Pflegeanstalt  Rheinau;  Kantonsspital  Winterthur; 
Erholungsheim  Adetswil;  Sanatorium  Wald;  Ägeri ; zusammen 
23;  in  der  Korrektionsanstalt  Ringwil  2.  Von  den  135  Anstalts- 
versorgten befanden  sich  52  in  Anstalten  in  der  Stadt,  83  in  An- 
stalten außerhalb  der  Stadt. 

2.  Bei  Privaten:  Knaben  Mädchen  Zusammen 

in  Zürich  ...  10  (16)  16  (21)  26  (37) 

außerhalb  Zürich  . 251  (223)  153  (136)  404  (359) 


261  (239)  169  (157)  430  (396) 
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Insgesamt  waren  somit  versorgt  337  Knaben  und  228  Mäd- 
chen, zusammen  565  (507)  Minderjährige.  Für  2 von  diesen  sind 
dem  Armengute  keine  Auslagen  erwachsen,  für  19  wurden  sie 
gänzlich  zurückbezahlt.  2 Knaben  und  1 Mädchen  standen  unter 
der  Obhut  der  Kommission  für  Versorgung  von  Kindern  im  Be- 
zirk Zürich.  Die  Ausgaben  für  schulpflichtige  Kinder,  welche  in 
Familien  versorgt  sind,  stellen  sich  im  Durchschnitt  auf  Fr.  281; 
die  für  Kinder,  welche  in  Anstalten  untergebracht  sind,  auf  Fr. 
265  jährlich.  In  Berufslehren  wurden  neu  versorgt  50  (37)  Kin- 
der, 37  Knaben  und  13  Mädchen.  2 Knaben  besuchten  das  Seminar 
Küsnacht,  2 Mädchen  das  Seminar  Zürich,  1 Mädchen  die  Fort- 
bildungsklasse Ia.  an  der  höheren  Töchterschule,  1 Knabe  die 
Landwirtschaftsschule  Strickhof,  1 das  Technikum  Winterthur 
und  1 die  Handelsschule  in  Neuenburg.  In  der  Lehre  befanden 
sich  135  (131)  Kinder,  105  Knaben  und  30  Mädchen ; 35  Mädchen, 
die  zur  Erlernung  des  Hauswesens  und  17  Knaben,  die  zur  Be- 
tätigung in  der  Landwirtschaft  und  als  Dienstknaben  untergebracht 
wurden,  sind  nicht  inbegriffen.  16  Lehrversorgungen  mußten  auf- 
gehoben werden,  6 wegen  schlechten  Verhaltens,  4 wegen  unge- 
nügender Eignung,  2 wegen  gestörter  Gesundheit  des  Lehrlings, 
3 wegen  Entweichungen  aus  der  Lehre,  1 wegen  mangelhafter  Be- 
schaffenheit des  Lehrortes.  Von  den  entlassenen  Lehrlingen  wur- 
den 7 an  neuen  Lehr  orten  untergebracht,  6 sonst  versorgt  und  3 
sich  selbst  überlassen. 

Emoachsene.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  bei  Privaten  51 
(72),  in  Anstalten  126  (115),  zusammen  177  (187)  Personen  ver- 
sorgt. Vorübergehende  Unterkunft  in  Krankenanstalten  und  Er- 
holungsstätten fanden  156  (112)  Personen.  In  Herbergen  wurden 
67  (68)  Personen  für  kürzere  oder  längere  Zeit  einquartiert.  Von 
den  Erwachsenen  waren  dauernd  in  fremder  Pflege  versorgt: 

Männer  Frauen  Zusammen 

1.  In  Anstalten  ...  173  (156)  201  (162)  374  (318) 

inbegriffen  32  Personen,  die  auf  Kosten  des  Stadtspitallegaten- 
fonds versorgt  waren,  und  17  Personen,  für  die  gänzliche  Rück- 
zahlung geleistet  wurde,  oder  deren  Versorgung  der  Armenpflege 
keine  Kosten  verursachte.  Davon  entfallen  auf  die  kantonalen 
Pflege-  und  Irrenanstalten  183,  auf  die  städtische  Pflegeanstalt  in 
Rüschlikon  32,  auf  das  städtische  Notkrankenhaus  an  der  Badener- 
straße 7,  auf  private  Pflegeanstalten  91,  auf  Altersasyle  9,  auf 
industrielle  Arbeitsanstalten  8,  auf  Armenanstalten  27,  auf  Trin- 
kerheilanstalten 7 und  auf  Korrektionsau stalten  10  Personen.  |Die 
privaten  Pflegeanstalten  sind  das  Altersasyl  zum  Wäldli,  Martin- 
stiftung Erlenbach,  Konradstift  in  Kilchberg,  Sanatorium  Kilch- 
berg, Krankenasyl  Kappel,  Asyl  Helfenstein,  Anstalt  Rusterholz 
in  Utikon  a.  See,  „Blumenau“  in  Steg  (Fischental) . Die  Erho- 
lungsstationen : Erholungshaus  Fluntern,  die  Armenbäder  Baden, 

21 
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Rlieinfelden  und  Pfäfers  und  das  Sanatorium  Wald.  Die  indus- 
triellen Arbeitsanstalten:  Motorstickerei  Sittertal,  Mädchenheim 
Derendingen  und  Pf  rundweid  Wetzikon.  Die  Armenanstalten 
Kappel  und  Rafz.  Korrektionsanstalten:  Kappel  a.  A.  und  Uiti- 
kon  a.  A.  Alkoholkranke  werden  untergebracht  : männliche  in 
Ellikon,  weibliche  in  Weesen  und  „Blumenau“  in  Steg  (Fischen- 
tal). 

2.  Bei  Privaten: 

Männer  Frauen  Zusammen 

in  Zürich 7 (21)  - 21  (22)  28  (43) 

außerhalb  Zürich  . . 36  (50)  42  (58)  78  (108) 

43  (71)  63  (80)  106  (151) 

Die  Gesamtzahl  der  versorgten  Erwachsenen  betrug  somit  216 
Männer  und  264  Frauen,  zusammen  480  (469)  Personen.  Die  Aus- 
gaben für  Erwachsene  beliefen  sich  im  Jahr  auf  durchschnittlich 
Fr.  391  für  Versorgte  in  Familien,  Fr.  400  für  Versorgte  in  staat- 
lichen Pflege-  und  Heilanstalten  und  Fr.  494  für  Versorgte  in 
Privat  anstalten. 

5.  Das  Armeninspektorat. 

Die  Geschäfte  für  das  Inspektorat  mehren  sich  von  Jahr  zu 
Jahr.  Die  Hauptarbeit  umfaßte  auch  dieses  Jahr  die  Beschaffung 
von  Versorgungsorten  351  (90),  die  Prüfung  auswärtiger  Fälle 
offener  Unterstützung  253  (123)  und  die  Inspektionsbesuche  bei 
den  Versorgten  605  (262)  ; dabei  bedeuten  die  Zahlen  in  den  Klam- 
mern den  Anteil  des  Hülfsinspektorates  an  den  Funktionen.  Daß 
die  Zahl  der  Inspektionen  hinter  der  letzt j ährigen  erheblich  zu- 
rückblieb, hat  seinen  Grund  in  der  Vermehrung  der  übrigen 
Hauptgeschäfte,  von  denen  ein  einziges  (Ermittlung  einer  Versor- 
gung für  ein  schlimm  veranlagtes  Kind  oder  die  Prüfung  eines 
schwierigen  auswärtigen  Falles)  oft  recht  zeitraubend  sein  kann. 
Begrüßt  wurde  darum  vom  Inspektorat  die  Schaffung  einer  Inspek- 
tionskommission (2  Frauen  und  2 Herren),  die  im  Berichtsjahre 
ihre  Tätigkeit  begann  und  insgesamt  152  Besuche  machte,  sodaß 
mit  Hinzurechnung  dieser  Inspektionen  die  Gesamtzahl  derselben 
auf  757  steigt  (ohne  die  von  der  Anstaltskommission  in  den  An- 
stalten ausgeführten  Besuche).  Die  Mitglieder  der  Inspektions- 
kommission haben  von  der  Qualität  der  Versorgungsorte  einen 
recht  günstigen  Eindruck  davongetragen  und  in  ihren  schriftlichen 
Berichten  diesem  Befunde  auch  mannigfachen  Ausdruck  verliehen. 
Um  die  Inspektionskommission  etwas  zu  entlasten,  wurden  die 
Besuche  der  in  Anstalten  versorgten  Erwachsenen  der  Anstalts- 
konimission zugeteilt.  Ihre  Mitglieder  führten  in  11  Anstalten 
153  Besuche  bei  erwachsenen  Pfleglingen  aus.  In  beiden  Kom- 
missionen erwies  sich  die  Zuziehung  von  Frauen  als  wertvolle 
Ergänzung  der  Tätigkeit  der  Kommissionen,  namentlich  gegen- 
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über  den  weiblichen  Pfleglingen  und  Versorgten.  Die  Gesamtzahl 
der  erwähnten  Versorgungen  setzt  sich  aus  folgenden  Placierungen 
zusammen : 

a)  Minderjährige:  Versetzung  an  Pflegeorte  103  (13)  ; an 

Lehrorte  47,  an  Dienstplätze  53  (1),  in  Erziehungs-  und  Spezial- 
anstalten 5,  in  Heilanstalten  und  Erholungsstationen  17  (1),  in 
Korrektionsanstalten  5,  im  ganzen  230  (15). 

b)  Erwachsene:  Privatkostorte  40  (31)  ; Anstaltsplätze  19 

(16),  Dienstorte  13  (7),  Arbeitsstellen  15  (6),  Unterkunftsorte  in 
Kranken-  und  Erholungshäusern  29  (13),  Korrektionsversorgun- 
gen 4 (1),  in  industriellen  Anstalten  1 (1),  im  ganzen  121  (75). 

Neben  der  Prüfung  der  253  Unterstützungsgesuche  auswärts 
wohnender  Bürger  beschäftigte  das  Inspektorat  die  Untersuchung, 
Berichterstattung  und  Antragstellung  betreffend  den  Besuch  der 
Sekundarschule  und  höherer  Lehranstalten  in  46,  die  Rückgabe 
von  Kindern  an  die  Eltern  in  25  (3),  die  Auflösung  des  Lehrver- 
hältnisses in  1 (1),  die  Frage  spezialärztlicher  Behandlung  von 
Kindern  in  1 (1),  die  Kostgelderhöhung  in  21  (5),  die  Familien- 
auflösung in  3 (3),  die  Sistierung  der  Unterstützung  in  6 (6),  die 
Frage  von  Rückerstattungsleistungen  in  11,  die  Prüfung  neuer 
Pflegorte  in  19  (19)  Fällen,  insgesamt  133  (38)  Fälle.  Dazu 
kommen  198  (84)  Geschäfte  verschiedener  Art  und  die  Beschaf- 
fung von  9 (3)  Wohnungen  auf  dem  Lande,  zusammen  207  (87). 

6.  Die  fJuterstützungspflichtigen. 

In  11  Fällen  wurden  Anstände  mit  Armenbehörden,  die  ihrer 
Beitragspflicht  für  unterstützte  Doppelbürger  sich  entziehen  oder 
sonst  den  vorgeschlagenen  Unterstützungsmaßnahmen  nicht  zu- 
stimmen wollten,  nach  mehr  oder  weniger  langen  Verhandlungen 
gütlich  gehoben.  6 außerkantonale  Gemeinden  verweigerten  ihre 
Mitunterstützung  gestützt  auf  den  bundesgerichtlichen  Entscheid 
vom  16.  Oktober  1903.  Gegen  eine  Gemeinde  mußte  an  den  Be- 
zirksrat Winterthur  rekurriert  werden;  die  Gemeinde  gab  abe£  vor 
Erledigung  des  Rekurses  ihren  Widerstand  auf.  146  unterstüt- 
zungspflichtige Verwandte  wurden  zu  Beiträgen  für  ihre  unter- 
stüzten  Angehörigen  veranlaßt.  In  einem  Falle  mußte  die  Unter- 
stützungspflicht auf  gerichtlichem  Wege  erledigt  werden.  In  4 
Fällen  wurden  die  Beiträge  auf  begründetes  Gesuch  hin  erlassen. 
Ein  weiteres  Gesuch  um  Erlaß  wurde  abgewiesen.  An  Rücker- 
stattungen wurden  erhältlich  gemacht : 

1.  Aus  Erbschaften  und  Vermögen  ....  Fr.  41,134.  80 

2.  Von  Verwandten  und  Fonds „ 26,748.  76 

3.  Von  115  (103)  Gemeinden  für  266  (265) 

Doppelbürger  „ 31,501.49 

Zusammen  Fr.  99,385.  05 

(Fr.  88,277.  09) 
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Die  Freiwillige  Armenpflege  erzielte  an  die  von  ihr  für  die 
Stadtbürger  verausgabten  Unterstützungen  im  Betrage  von  Fr. 
29,373.  10  eine  Rückerstattungssummme  von  Fr.  3302.  85.  Die 
wirkliche  Unterstützungssumme  beträgt  daher  Fr.  26,070.  25  und 
steht  um  Fr.  1070.  25  höher  als  der  aus  dem  Armengute  geleistete 
Beitrag  von  Fr.  25,000  für  vorübergehend  unterstützungsbedürf- 
tige Stadtbürger. 

7.  Die  Armenpolizei. 

Wegen  Landstreicherei,  Schriftenlosigkeit,  Bettel  usw.  wur- 
den der  Armenpflege  28  Personen,  25  Männer  und  3 Frauen,  poli- 
zeilich zugeführt,  davon  3 zweimal  und  25  einmal.  Wegen  fort- 
gesetzter Landstreicherei,  Arbeitsscheu  und  gewohnheitsmäßigen 
Bettels,  wiederholten  Entweichens  von  ihrem  V ersorgungsorte  und 
sonstigen  pflichtwidrigen  Verhaltens  oder  Widersetzlichkeit  gegen 
die  Anordnungen  der  Armenpflege  sind  27  Personen  mit  1 — 8 Ta- 
gen Arrest  bestraft  worden.  24  Versorgte  entwichen  von  ihren 
Versorgungsorten,  davon  2 dreimal  und  3 zweimal.  Von  den  Ent- 
wichenen wurden  12  an  ihre  Versorgungsorte  zurückgebracht,  8 an 
neue  Orte  versetzt  und  4 bis  auf  weiteres  ihrem  Schicksal  über- 
lassen. 47  Volljährige  und  9 Minderjährige  wurden  mit  der  Ein- 
weisung in  eine  Korrektionsanstalt  bedroht,  in  vielen  andern  Fäl- 
len erfolgte  sonstige  ernste  Verwarnung.  Gegenüber  9 Volljäh- 
rigen und  einem  Minderjährigen  ist  die  Einweisung  in  eine  Kor- 
rektionsanstalt vollzogen  worden;  ferner  wurden  7 dem  Trinken 
ergebene  Männer  in  der  Trinkerheilstätte  Ellikon  a/d.  Thur  unter- 
gebracht. 14  Volljährige  mußten,  weil  sie  wegen  fortgesetzter 
schlechter  Führung  nicht  mehr  frei  unterstützt  werden  konnten,  in 
Armen-,  bezw.  industriellen  Arbeitsanstalten  untergebracht  wer- 
den, ebenso  ein  minderjähriges  Mädchen.  5 Versorgte  wurden 
wegen  Renitenz  aus  den  Anstalten,  wo  sie  versorgt  waren,  ausge- 
wiesen. In  3 Fällen  griff  die  Armenpflege  zu  dem  Mittel  der 
Lohnverwaltung  und  in  9 Fällen  mußte  sie  direkte  Lohnabzüge  an- 
ordnen. 61  Kinder  wurden  den  Eltern  wegen  Vernachlässigung 
der  Pflege  und  Erziehung  zwangsweise  weggenommen  und  ver- 
sorgt. 13  aus  dem  gleichen  Grunde  versorgt  gewesene  Kinder 
konnten  ihren  Angehörigen  infolge  Besserung  der  Verhältnisse  zu- 
rückgegeben werden,  bei  14  Kindern  wurde  die  nachgesuchte  Rück- 
gabe abgelehnt.  Gegen  5 Arme  wurde  Fahndung  eingeleitet,  zum 
Teil  wegen  Entweichung  vom  Versorgungsort,  zum  Teil,  weil  sie 
sich  der  Unterstützungspflicht  gegenüber  Angehörigen  durch  die 
Flucht  zu  entziehen  suchten.  Gegen  Beschlüsse  der  Armenpflege 
erhoben  die  Betroffenen  in  folgenden  4 Fällen  beim  Bezirksrate 
Rekurs:  Ein  Ehemann  rekurrierte  gegen  die  Versorgung  seiner 
Frau;  der  Rekurs  wurde  aber,  weil  sich  der  Beschwerdeführer 
nachträglich  doch  mit  der  Versorgung  einverstanden  erklärte,  als 
gegenstandslos  abgeschrieben.  Einem  Unterstützten  wurde,  weil 


er  infolge  Alters  verdienst-  und  arbeitsunfähig  geworden  war,  die 
offene  Unterstützung  verweigert  und  Anstaltsversorgung  ange- 
boten;  der  Mann  rekurrierte  dagegen,  wurde  aber  vom  Bezirksrate 
abgewiesen.  Ferner  rekurrierte  im  Jahre  1908  eine  Mutter  an 
den  Bezirksrat  gegen  die  Wegnahme  ihrer  Kinder,  wurde  von 
letzterem  abgewiesen  und  zog  den  Bekurs  an  den  Regierungsrat 
weiter.  In  der  Folge  verehelichte  sich  die  Frau  wieder,  weshalb 
die  Armenpflege  den  Versorgungsbeschluß  auf  Zusehen  hin  auf- 
hob; der  Rekurs  wurde  daher  als  erledigt  abgeschrieben.  Im  Ok- 
tober rekurrierte  die  nämliche  Frau  wiederum  an  den  Regierungs- 
rat, weil  die  Armenpflege  wegen  zunehmender  Zerrüttung  der  Fa- 
milienverhältnisse häusliche  Unterstützung  für  die  Kinder  ab- 
lehnte und  im  Einverständnis  mit  den  Vormundschaftsbehörden 
neuerdings  deren  Versorgung  durchzuführen  beschloß.  Der  Re- 
gierungsrat wies  den  hiegegen  gerichteten  Rekurs  ab.  Ein  Mann, 
welcher  vom  Bezirksrate  in  eine  Korrektionsanstalt  eingewiesen 
wurde,  rekurrierte  dagegen  an  den  Regierungsrat,  wurde  aber  von 
diesem  abgewiesen. 

In  21  Fällen  wurde  von  der  Armenpflege  beim  Waisenamte 
die  Bevormundung  beantragt.  Daraufhin  wurde  vom  Waisen- 
amte in  8 Fällen  die  Bevormundung  volljähriger  Personen  durch- 
geführt, in  4 Fällen  dem  Vater  die  väterliche  Gewalt  entzogen,  in 
2 Fällen  minderjährige  Waisen  bevormundet,  in  3 Fällen  außer- 
ordentliche Vormundschaft  im  Sinne  der  §§  663  und  732a  des  pri- 
vatrechtlichen Gesetzbuches  angeordnet,  in  3 Fällen  vormund- 
schaftliche Maßnahmen  angedroht,  und  in  einem  Fall  nachträglich 
der  Antrag  auf  Bevormundung  wieder  zurückgezogen.  Vater- 
schaftsprozesse wurden  im  Berichtsjahre  4 eingeleitet  und,  was 
die  Feststellung  der  Vaterschaft  und  die  Sustentationsverpflich- 
tung  betrifft,  mit  Erfolg  durchgeführt.  In  einem  Falle,  wo  ein 
Bürger  im  Geschäfte  seines  Arbeitgebers  einen  Unfall  erlitt,  mußte 
die  Frage,  ob  die  betreffende  Firma  zur  Zeit  des  Unfalles  dem  eid- 
genössischen Haftpflichtgesetze  unterstellt  gewesen  sei,  dem  Bun- 
desrate zur  Entscheidung  vorgelegt  werden.  Letzterer  entschied 
zugunsten  des  Verunfallten. 


326 


K.  Stadtammannämter. 


1909 

Kreis 

i 

1 

II 

III 

IV 

V 

Geschäfte  der  Betreibungs- 
ämter. 

Arreste 

460 

81 

598 

268 

301 

Retentionen 

255 

70 

605 

301 

237 

Zahlungsbefehle : 

a ) gewöhnl.  Betreibungen  . 

11,202 

3,200 

25,823 

7,652 

8,481 

b ) Betreibungen  auf  Faust- 

pfandverwertung  . . 

327 

97 

386 

294 

192 

c)  Betreibungen  auf  Grund- 

pfandverwertung . . . 

125 

50 

282 

156 

148 

d)  Wechselbetreibungen  . . 

925 

278 

678 

457 

309 

Rechtsvorschläge 

2,243 

781 

3,824 

1,697 

1,729 

Fortsetzungsbegehren  . . . 

6,408 

1,784 

14,551 

5,303 

5,346 

Konkursandrohungen  . . . 

874 

336 

631 

447 

340 

Pfändungen  ...... 

3,185 

729 

9,834 

3,344 

4,004 

Pfändungsgruppen  .... 

439 

212 

1,358 

663 

494 

Anschlußpfändungen  für  Ehe- 

frauen   

53 

16 

110 

54 

70 

Erfolglose  Pfändungen  . . . 

1,318 

155 

5,130 

1,482 

1,137 

Lohnpfändungen 

280 

64 

1,980 

247 

282 

Verwertungsbegehren  . . . 

1,516 

478 

2,068 

1,711 

1,713 

Versteigerungen 

556 

252 

1,926 

264 

666 

Grundpfandverwertungen  . . 

8 

6 

17 

9 

14 

Übrige  Geschäfte  der  Stadt- 
ammannämter. 

Gutachten  über  Fahrhabe- 

versicherungen   

1,054 

620 

2,199 

966 

2,010 

Beglaubigungen  von  Buchaus- 

zügen   

1166 

274 

193 

167 

215 

Beglaubigungen  von  Unter- 

468 

schriften  

2,138 

367 

1,357 

421 

Aufkündungen  von  Miet-  und 

Pachtverträgen 

73 

14 

178 

72 

82 

Aufkündungen  von  Schulden  . 

54 

10 

37 

30 

35 

Augenscheine,  Exekutionen  u. 

privatrechtliche  Anzeigen  . 

277 

198 

729 

290 

573 
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L.  Friedensrichterämter. 


1909 

! Kreis  I 

Kreis  II 

KreisIII 

Kreis  IV 

Kreis  V 

Zivilprozesse  bis  und  mit 

| 

Fr.  50  Streitwert. 

Zu  behandelnde  Klagen: 
1.  Übertrag  aus  dem  Vorjahre 

56 

31 

11 

3 

2.  neu  eingegangen  . . . 

389 

119 

874 

333 

346 

445 

119 

905 

344 

349 

Erledigt : 

1.  ohne  Erkenntnis  . . . 

296 

113 

641 

292 

303 

2.  mit  Erkenntnis  . . . 

103 

6 

232 

44 

37 

399 

119 

873 

336 

340 

Übertrag  auf  d.  folgende  Jahr 

46 

— 

32 

8 

9 

Sühnverfahren  in  Zivil - 

Streitigkeiten. 

Zu  behandelnde  Klagen: 

1 . Übertrag  aus  demVorj ahre 

155 

9 

112 

. 1 

35 

59 

r 

2.  neu  eingegangen  . . . 

1252 

455 

,1714 

1 

786 

905 

1407 

464 

1826 

821 

964 

Erledigt : 

1.  durch  Rückzug  oder  Ab- 

schreibung   

341 

90 

352 

169 

251 

2.  durch  Anerkennung  . . 

52 

37 

84 

52 

34 

3.  durch  Vergleich  . . . 

4.  durch  Weisung  an  das 

58 

29 

252 

64 

111 

Gericht 

821 

294 

1014 

499 

501 

1272 

450 

| 

1702 

784 

897 

Übertrag  auf  d.  folgendeJahr 
Sühnverfahren  über  Ehr- 

135 

j 

1 

J 14 

124 

37 

67 

verletzungsklagen. 

Zu  behandelnde  Klagen : 

1.  Übertrag  aus  dem  Vor-1 

jahre 1 

32 

3 

43 

6 

18 

2.  neu  eingegangen  . . . 

261 

LH 

539 

139 

194 

293 

83 

582 

145 

212 

Erledigt : 

1.  durch  Rückzug  oder  Ab- 

schreibung   ' 

102 

20  i 

180 

45 

66 

2.  durch  Vergleich  . . . j 

3.  durch  Weisung  an  das 

35 

37 

149 

44 

75 

Gericht 

128 

24 

205 

52 

54 

Übertrag  auf  d. folgende  Jahr 

265 

81 

534 

141 

195 

28 

2 

48 

4 

17 
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Gewerbliches  Schiedsgericht. 


1909 

Zahl  der  Klagen 

Zahl  de 

r Erledigungen 

<2  bß  j 

Berufsgruppen 

Vom  Vorjahre 
übertragen 

Neu 

eingegangen 

Zusammen 

In  bezw. 
nach  der 
Haupt- 
verhand- 
lung 
erledigte 
Klagen 

Präsidia- 
liter  bezw. 

ohne  1 
Hauptver- 
handlung 
erledigte 
Klagen 

Zusammen 

Ara  Jahressoll 
noch  anhängi 

I.  Baugewerbe  . . . 

5 

248  [ 

253 

83 

165 

248 

5 

H.  Holzbearbeitung  . . 

3 

111 

114 

43 

70 

113 

1 

III.  Metallbearbeitung  . 

3 

117 

120 

46 

67  ! 

113 

7 

IV.  Textil- u.  Bekleidungs- 
industrie .... 

3 

106 

109 

37 

69 

106 

3 

V.  Lebens-  und  Genuß- 
mittelindustrie * . . 

4 

270 

274 

73 

193 

266 

8 

VI.  Graphische  Gewerbe 

1 

23 

24 

6 

18  | 

24 

— 

VII.  Verkehrsdienst  . . 

3 

84 

87 

40 

44  1 

84 

3 

VIII.  Handelsgewerbe  . . 

2 

102 

104 

45 

54 

99 

5 

Insgesamt 

24 

1061 

1085 

373 

680  | 

1053 

32 

Gruppen 
a= Arbeitgeber 
b=  Arbeitnehmer 

Zahl  der  durch  Urteil  erledigten  Klagen 

Klagen,  die  ohneU 

rteil  erledigt  wurde 

n,  durch 

gutgel 

ganz 

heißen 
teilweise  | 

abge- 

wiesen 

Zusammen 

Rück- 

zug 

Anerken- 

nung 

Ver- 

gleich 

Nicht- 

anhand- 

nahme 

Zusammen 

Ia 

b 

13 

7 

11 

31 

1 

68 

78 

69 

1 

1 

216 

II  a 

— 

— 

— 

— . 

— 

1 

2 

— 

3 

b 

7 

7 

2 

16 

28 

19 

41 

6 

94 

III  a 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

3 

b 

1 

8 

4 

13 

27 

13 

54 

3 

97 

IV  a 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

4 

1 

6 

b 

Va 

b 

3 

6 

3 

12 

26 

13 

48 

— 

87 

6 

6 

9 

; 21 

73 

23 

149 

— 

245 

VI  a 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

b 

VII  a 
b 

— 

2 

— 

2 

11 

2 

7 

— 

20 

1 

4 

3 

8 

27 

5 

43 

1 

76 

VIII  a 

— 



— 

— 

1 

1 

— 

— 

2 

b 

2 

3 

3 

8 

38 

7 

40 

4 

89 

Insgesamt 

34 

43 

35 

1 112 

302 

162 

461 

16 

941 

Die  Klagen  betrafen 


Lohnguthaben 

Haftpflichtforderungen  . . 

Schadenersatz  wegen  Entlassung  . 
Anderweitiger  Schadenersatz 

Lehrverträge 

Verschiedenes 

Insgesamt 
Fälle  der  Anordnung  beson- 
derer Beweisverhandlungen 
Von  den  Klägern  waren: 

Inländer 

Ausländer 

Männer 

Frauen  

Die  Zahl  der  Sitzungen  betrug 


I 


Verteilung  nach  Berufsgruppen 

I II  I III  IV  I 


180  88 
46 1 9 

16  11 

4 3 
o o 


248  | 113 


69 

179 


244 

4 


64 


113 


39 


69 

6 

26 

4 

7 

1 


113 


12 


113 


51 


56 

4 

36 

8 

2 

106 


41 

65 


48 


185 

2 

71 

7 

1 


VI  VII  VIII 


266  24 


3 — 


97  1 12 
169  12 


142 

124 


51 


Zusammen 


60 

5 

17 


84 


99 


4 


47  I 50 
37  I 49 


84 


32  i 49 


724 

73 

207 

28 

18 

3 


1053 


38 


430 

623 


850 

203 


343 
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Abstimmungen  und  Wahlen  der  Gemeinde  im  Jahre  1909. 


Zeit 


Bezeichnung 


der  Abstimmungen  und  Wahlen 


Februar  21. 


März  14. 


April  18. 


Juni  6. 


August  22. 


Dezember  20/ 


Primarlehrer  (Kr.  I:  4,  II:  4,  III:  14, 

IV:  5,  Y:  6) 

Sekundarlehrer  (Kr.  I:  1,  III:  6,  IV:  1, 
V:  1) 

Schulbaus  Miinchhaldenstraße  . . 

Straßenbahnerweiterung  im  Kr.  III 
1 M.  d.  Großen  Stadtrates  . . . 


Abänderung  von  Art.  47 
der  Kant.  Verfassung 
Verband  d.  stadtzürcher. 
Kirchgemeinden  . . j 

Statthalter 

Bezirksrat  (4  M.)  .... 

2 Ersatzmänner  desselben  . 
10  Bezirksanwälte  .... 
Erster  Bezirksanwalt  . . 

Bezirksschulpflege  (39  M.)  . 
Waisenhäuser  *)  .... 

2 M.  d.  Bezirksschulpflege 
1 M.  d.  Großen  Stadtrates  . 
Kreisschulpflege  (Kr.  III : 1 M. 

Amtsgebäude  Zweierstraße  . 
Schulhaus  Kilchbergstraße  . 

1 M.  d.  Stadtrates  . . . 

Stadtpräsident 

1 M.  d.  Kantonsrates  . . 


Stimmberechtigte  . 

0, . j ( absolut 
Stinnncndo  | o Jq 


IV 


2 M.) 


Stimmberechtigte  . 

Stimmende!  a^°^ut 
l % • 


Ladenschluß  .... 
Geschäftsordnung  des 
Kantonsrates  . . . 

Bedingte  Verurteilung  . 

Statthalter 

Schlachthofbaute,  Kreditüberschreitung 

1 M.  d.  Kantonsrates 

2 M.  d.  Großen  Stadtrates  . . . . 

1 M.  d.  Zentralschulpflege  . . . . 

Kreisschulpflege  (Kr.  I:  1 M.,  III:  2 M.) 


*)  Bei  dieser  Abstimmung  waren  nur  die  Stadtbürger  stimmberechtigt. 
cM»  bedeutet  Mitglied,  «Kr.  I,  II»  usw.  Kreis  I,  II  usw. 


Stadtkreise 


I 

II 

III 

IV 

V 

Zürich 

32,1 

25,4 

27,8 

33,2 

35,i 

32,2 

— 

28,2 

33,i 

35,2 

— 

46,5 

38,6 

47,3 

41,5 

49,9 

46,2 

— 

— 

— 

— 

45,3 

— 

4709 

3008 

14130 

4690 

7738 

34275 

2610 

1481 

7901 

2525 

4178 

18695 

55,4 

49,2 

55,9 

53,8 

54,o 

54,5 

58,7 

49,3 

56,5 

53,9 

55,7 

55,3 

53,8 

49,6 

51,7 

54,4 

55,3. 

53,4 

48,9 

46,5 

53,3 

50,6 

52,6 

51,9 

54,5 

42,5 

41,9 

50,o 

54,o 

48,7 

35,3 

26,4 

26,5 

28,7 

36,9 

30,3 

— 

— 

31,o 

— 

— 

— 

— 

— 

30,4 

29,9 

— 

— 

51,8 

46,i 

39,i 

40,7 

47,7 

43,6 

52,6 

45,6 

39,3 

40,6 

49,3 

44,i 

47,6 

— 

— 

— 

— 

— 

4651 

3067 

14430 

4950 

7844 

34942 

3433 

2082 

9922 

3461 

5671 

24569 

73,8 

67,9 

68,8 

69,9 

72,3 

70,3 

69,9 

65,2 

64,7 

70,i 

69,4 

66,9 

72,i 

67,9 

67,2 

69,4 

66,6 

68,i 

56,2 

— 

59,3 

— 

— 

— 

53,9 

— 

49,2 

— 

— 

— 

53,7 

— 

— 

— 

— 

— 

43,7 

59,9 

Stadt 
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Aufträge  des  Großen  Stadtrates. 


5.  29.  VII.  1896.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  Pläne  nnd 
Kosten  Voranschläge  für  eine  Verbindungsstraße 
zwischen  der  Marktgasse,  beziehungsweise  dem 
Elsaßerplatz  und  der  untern  Zäune  im  Kreise  I aus- 
zuarbeiten und  vorzulegen. 

Der  Ötenbach durchstich  sowie  die  Verbreiterung  der  Mühlegasse  werden 
zwischen  den  Stadtteilen  links  und  rechts  der  Limmat  eine  zurzeit  weit  not- 
wendigere Verbindung  öffnen,  als  die  Fortsetzung  der  Marktgasse  es  vermöchte. 
Diese  wird  erst  dann  vielleicht  in  den  Vordergrund  treten,  wenn  der  Staat  im 
Obmannamte  die  geplanten  großen  Neubauten  ausführen  wird. 

8.  10.  IV.  1897.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  besse- 
rer Verbindungen  des  III.  Kreises  mit  dem  I.,  II. 
und  IV.  Kreise  zu  studieren  und  darüber  dem 
Großen  Stadtrate  eine  Vorlage  zu  machen. 

Der  Auftrag  ist  durch  den  Bau  der  Stauffacherbrücke,  den  Neubau  der 
Wipkingerbrücke,  der  Sihlbrücke  und  der  Utobrücke,  sowie  der  Zollbrücke  zum 
Teil  erledigt.  Betreffend  Verbindungen  über  die  Limmat  zwischen  Bahnhofbrücke 
und  Wipkingerbrücke  sind  Projekte  ausgearbeitet  worden,  die  weiter  studiert 
werden.  Auch  für  eine  Brücke  zwischen  der  Geßnerbrücke  und  der  Eisenbahn- 
brücke beim  Hauptbahnhofe  sind  Studien  im  Gange. 

19.  12.  III.  1898.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen,  ob 

nicht  verboten  werden  solle,  Fensterläden  über  Erd- 
geschoßhöhe ohne  Gerüste  anzuschlagen  und  Häuser 
auf  Feuerwehrleitern  zu  reinigen  oder  anzustreichen. 

Die  Angelegenheit  wird  bei  der  bevorstehenden  Revision  der  Verordnung 
zur  Verhütung  von  Unfällen  bei  Bauten  erledigt  werden. 

20.  26.  III.  1898.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  eine  Vorlage  be- 

treffend Revision  der  Verordnung  für  das  Quartier- 
planverfahren zu  machen. 

Die  Abänderung  des  Baugesetzes,  welche  auch  eine  Neuordnung  des  Quartier- 
planverfahrens in  sich  schließen  wird,  muß  abgewartet  werden. 

27.  18.  VI.  1898.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  dem  Großen 
Stadtrate  eine  Vorlage  über  die  Liquidation  des 
alten  Tonhalleareals  zu  machen,  soweit  es  nicht  für 
öffentliche  Zwecke  verwendet  werden  soll. 

Es  sind  Untersuchungen  wegen  der  Verwendung  im  Gange. 
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35.  II.  II.  1899.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen,  ob 
nicht  bei  der  Ausgestaltung  des  Quartieres  zwischen 
Seestraße  und  Bederstraße  eine  teilweise  Überbau- 
ung des  daselbst  erworbenen  Areales,  eventuell  unter 
Aufhebung  der  Spitzgasse,  in  Aussicht  zu  nehmen 
sei. 

Mit  der  Ausgestaltung  dieses  Quartiers  ist  zuzuwarten,  bis  die  Frage  be- 
treffend den  Umbau  der  linksufrigen  Zürichseebahn  entschieden  sein  wird. 

51.  26.  V.  1900.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen: 

f)  auf  bald  tunliche  Ausführung  des  äußeren  Sihl- 
quai  von  der  Manessestraße  zur  Stauffacher- 
brücke Bedacht  zu  nehmen; 
h)  da  es  in  ästhetischer  Beziehung  wünschbar  ist, 
daß  die  Johanneskirche  im  Industriequartiere 
möglichst  freigestellt  werde,  der  Kirchgemeinde 
das  auf  der  Kordseite  zu  dieser  Freistellung 
nötige  Land  zu  einem  billigen  Preise  abzutreten ; 
h)  bei  der  Ausführung  des  Seequai  zwischen  Bel- 
voir  und  Wollishofen  einen  Teil  des  Landes  zur 
Anlage  eines  Spielplatzes  zu  reservieren; 

m)  dahin  zu  wirken,  daß  anläßlich  der  Revision  des 
Baugesetzes  für  eine  Ausdehnung  des  Expropria- 
tionsrechtes, namentlich  zum  Zwecke  der  Er- 
richtung von  öffentlichen  Anlagen  und  Spiel- 
plätzen gesorgt,  und  ferner  der  Stadt  das  Recht 
gegeben  wird,  bei  der  Festsetzung  von  Quartier- 
plänen, in  Quartieren  mit  geschlossener  Über- 
bauung die  Bedingung  zu  stellen,  daß  ange- 
messene Plätze  für  kleinere  Anlagen  und  Spiel- 
plätze reserviert  bleiben; 

n)  die  nötigen  Anordnungen  zu  treffen,  daß  die 
Friedhöfe  nach  deren  Außerbetriebsetzung  soweit 
möglich  in  öffentliche  Anlagen  umgewandelt 
werden  und  daß  dasselbe  mit  Bezug  auf  den 
Botanischen  Garten  geschehe,  wenn  derselbe 
früher  oder  später  seinem  heutigen  Zwecke  ent- 
fremdet werden  sollte. 

Aü  f.  Die  Fortsetzung  des  Sihlquai  bis  zur  Manessestraße  ist  ein  Stück 
weit  ausgeführt.  Im  übrigen  hängt  sie  von  der  Entscheidung  ab,  welche  die 
General direktion  der  Bundesbahnen  über  den  Umbau  der  linksufrigen  Zürichsee- 
bahn treffen  wird. 

Ad  h.  Der  Kirchgemeinde  Außersihl  sind  im  März  1910  295  m2  Land  zu 
dem  genannten  Zwecke  verkauft  worden.  Das  Postulat  ist  damit  erledigt. 

Ad  k.  Durch  die  Vorlage  des  Stadtrates  vom  27.  Oktober  1904  und  den 
Beschluß  des  Großen  Stadtrates  vom  25.  Februar  1905  sind  die  Bau-  und  Niveau- 
linien für  dieses  Gebiet  festgelegt  worden.  Das  Bauprojekt,  welches  Spielplätze 
vorsieht,  ist  fertiggestellt. 
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Ad  m.  Zuerst  wird  zu  untersuchen  sein,  ob  bei  der  Revision  des  Bau- 
gesetzes die  Schaffung  von  Anlagen  und  Spielplätzen  durch  Quartierpläne  erreicht 
werden  kann. 

Ad  n.  An  den  alten  Friedhöfen  etwas  zu  ändern,  ist  einstweilen  kein  Be- 
dürfnis vorhanden.  Es  ist  auch  nicht  vorauszusehen,  daß  der  Botanische  Garten 
werde  aufgegeben  werden. 

53.  23.  II.  1901.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu 

prüfen  und  darüber  Bericht  zu  erstatten,  wie  eine 
Verminderung  der  Ausgaben  für  Schreib-  und  Zeich- 
nungsmaterialien, sowie  für  Drucksachen  erzielt 
werden  könne. 

Wird  geprüft. 

61.  19.  VI.  1901.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  dem  Großen 

Stadtrate  beförderlich  eine  Vorlage  über  die  wich- 
tigsten Grundsätze  des  städtischen  Submissions- 
wesens zu  unterbreiten. 

Für  den  Kanton  hat  der  Regierungsrat  eine  Verordnung  erlassen  auf  Grund 
eines  Entwurfes,  bei  dessen  Ausarbeitung  die  Stadtverwaltung  mitwirkte.  Ferner 
hat  der  schweizerische  Städtetag  am  29.  September  1906  einheitliche  Grundsätze 
angenommen.  Jene  Verordnung  und  diese  Grundsätze,  die  wenig  voneinander 
abweichen,  dienen  als  Richtschnur,  bis  die  Stadt  Zürich  eine  selbständige  Rege- 
lung vorgenommen  haben  wird. 

63.  30.  XI.  1901.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu  prü- 
fen und  beförderlich  darüber  Bericht  und  Antrag 
einzubringen,  ob  nicht 

b)  die  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  wieder 
aufzunehmen  sei,  oder  wie  in  anderer  Weise  die 
Frage  der  Arbeitslosenfürsorge  organisatorisch 
geregelt  werden  könne. 

Ad  b.  Eine  Vorlage  steht  gegenwärtig  in  Arbeit. 

78.  24.  I.  1903.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Ergebnisse 
der  Technik  auf  dem  Gebiete  der  Rauch  Verbrennung 
zu  prüfen  und  sie  in  den  städtischen  Gebäuden  an- 
wenden zu  lassen. 

Die  Prüfung  ist  im  Gange. 

85.  19.  III.  1904.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  mit  tunlichster 
Beförderung 

1.  über  alle  auf  dem  Stadtgebiete  bestehenden  provi- 
sorischen Bauten  einen  Kataster  anfertigen  zu 
lassen ; 

2 eine  Ausscheidung  zu  treffen  in  Bauten,  welche 

a)  nach  § 149  des  Baugesetzes  dem  Entscheide 
des  Regierungsrates  und 

b)  erstinstanzlich  nach  § 98  der  Rekognition  der 
Gemeindebehörden  unterstellt  sind; 
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3.  die  Eigentümer  der  Bauten,  Ziffer  a,  dahin  zu 
verständigen,  daß  sie  die  Bewilligung  des  Regie- 
rungsrates einzuholen  haben; 

4.  Grundsätze  aufzustellen,  nach  welchen  er  die  in 
Ziffer  2 b erwähnten  Bauten  behandeln  und  be- 
urteilen wird; 

5.  dem  Großen  Stadtrate  Bericht  zu  erstatten  über 
die  Ausführung  von  Ziffer  1 — 4 und  bis  zur  Auf- 
stellung der  Verordnung  mit  möglichster  Scho- 
nung und  unter  Beibehaltung  der  früheren  Pra- 
xis in  den  Beschlüssen  betreffend  provisorische 
Bauten  vorzugehen. 

Wenn  die  laufenden  Geschäfte  einmal  dazu  Zeit  lassen,  wird  ein  Versuch 
zur  Erfüllung  des  Auftrages  gemacht  werden. 

86.  19.  III.  1904.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  bezüglich  Er- 
richtung eines  städtischen  Isolierpavillons  für  Schar- 
lach und  andere  Infektionskrankheiten  dem  Großen 
Stadtrate  Bericht  und  Antrag  einzubringen. 

Siehe  Postulat  Nr.  115. 

90.  19.  III.  1904.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  der 
Verbreiterung  der  Bahnhof  brücke  zu  prüfen  und 
dem  Großen  Stadtrate  mit  den  Plänen  für  die  Er- 
schließung des  Walchequartieres  Bericht  und  An- 
trag vorzulegen. 

Die  Notwendigkeit  der  Verbreiterung  der  Bahnhofbrücke  wird  sich  erst 
nach  Erstellung  von  neuen  Brücken  oberhalb  und  unterhalb  der  genannten 
Brücke  sicher  beurteilen  lassen.  Das  Projekt  für  die  neue  Brücke  beim  obern 
Mühlesteg  wird  dem  Großen  Stadtrate  demnächst  vorgelegt  werden. 

100.  26.  VIII.  1905.  Der  Stadtrat  (bürgerliche  Abteilung)  wird  ein- 
geladen, zu  prüfen  und  darüber  Bericht  zu  erstatten, 
ob  es  sich  nicht  empfehle,  die  voll  besoldete  Stelle 
eines  zweiten  Armeninspektors  zu  schaffen. 

In  Art.  32  der  Geschäftsordnung  für  die  Armenpflege  und  ihre  Kommis- 
sionen vom  19.  Dezember  1908  sind  zwei  Armeninspektoren  vorgesehen.  Die 
zweite  Stelle  wurde  im  Berichtsjahre  besetzt.  Das  Postulat  ist  abzuschreiben. 

102.  9.  XII.  1905.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen,  wie 
in  den  städtischen  Wacht-  und  Arrestlokalen  dem 
Raummangel  und  den  damit  verbundenen  sanitari- 
schen  Übelständen  abzuhelfen  sei. 

Für  die  sanitarische  Verbesserung  bestehender  Einrichtungen  ist  das  Mög- 
liche geschehen;  vorhandenem  Raummangel  oder  schlechter  Lage  der  Arreste 
läßt  sich  nur  abhelfen  durch  Beschaffung  neuer  Lokale.  Nachdem  der  Schönegg- 
posten günstig  verlegt  worden  und  für  den  Posten  Wiedikon  im  neuen  Ver- 
waltungsgebäude an  der  Zweierstraße  gute  Unterkunft  vorgesehen  ist,  kommen 
noch  die  Hauptwache  Peterstraße,  der  Predigerposten  und  der  Posten  im  In- 
dustriequartier in  Betracht.  Der  projektierte  Um-  und  Ausbau  des  alten  Waisen- 
hauses im  Oetenbachgelände  zu  einem  Verwaltungsgebäude  für  das  Polizei-  und 
Gesundheitswesen  wird  für  die  Hauptwache  günstigen  Ersatz  schaffen ; das  nun 
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fertige  Projekt  für  ein  Polizeigebäude  an  der  Häringsgasse  macht  die  in  der  Tat 
dringliche  Verlegung  des  Predigerpostens  endlich  spruchreif,  und  für  den  Posten 
im  Industriequartier  wird  sich  im  Laufe  des  Jahres  1910  die  nötige  bessere  Unter- 
kunft bieten.  Das  Postulat  dürfte  mit  Rücksicht  auf  diesen  Stand  der  Dinge  und 
da  der  Stadtrat  ohnehin  entschlossen  ist,  wo  immer  sich  Gelegenheit  bietet,  auch 
fn  den  übrigen  Lokalen  fühlbar  werdenden  Mängeln  abzuhelfen,  abgeschrieben 
werden. 

103.  9.  XII.  1905.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen,  ob 

nicht  die  Stadt  allein,  oder  gemeinsam  mit  dem 
Kanton,  die  Errichtung  einer  Besserungsanstalt  für 
verwahrloste  Mädchen  in  Aussicht  nehmen  sollte. 

Es  wird  auf  den  Geschäftsbericht  über  das  Armenwesen  verwiesen. 

104.  16.  XII.  1905.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  über  die  Ver- 

mehrung der  öffentlichen  Badegelegenheiten  sowohl 
während  des  Sommers  als  während  des  Winters  Be- 
richt und  Antrag  einzubringen. 

Dem  Aufträge  ist  durch  die  Erweiterung  der  Badanstalt  am  Stadthausplatz 
und  Einrichtung  von  Sonnenbädern  in  der  Anstalt  am  Utoquai,  sowie  durch  den 
Bau  eines  Freibades  im  Wasserwerkkanal  (Kreis  IV)  entsprochen.  Zurzeit  wird 
noch  die  Frage  der  Vergrößerung  der  Männerbadanstalt  beim  Hafen  in  Enge 
und  der  Badanstalt  in  Wollishofen  studiert. 

105.  16.  XII.  1905.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  der 

Unentgeltlichkeit  der  Geburtshülfe  zu  prüfen  und 
über  die  Einführung  der  unentgeltlichen  Geburts- 
hülfe, sowie  die  Erstellung  eines  städtischen  Wöch- 
nerinnenheims Bericht  und  Antrag  einzuhringen. 
Eine  diesbezügliche  Vorlage  wird  dem  Großen  Stadtrate  baldigst  zugehen. 

106.  16.  XII.  1905.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu 

prüfen,  ob  nicht  durch  eine  zweckentsprechendere 
Art  der  Rekrutierung  ein  dauernderer  Bestand  der 
Feuerwehr kompagnien  gesichert,  und  die  Schaffung 
einer  ständigen  Brandwache  für  die  Zwecke  der  Per- 
sonenrettung angestrebt  werden  sollte. 

Für  die  Einrichtung  einer  ständigen  Brandwache  ist  die  Koller’sche  Liegen- 
schaft an  der  Zähringerstraße  erworben  worden.  Eine  Vorlage  betreffend  Schaf- 
fung der  Brandwache  unterliegt  zurzeit  der  Begutachtung  durch  die  Feuerwehr- 
kommission. 

lila.  24.111.1906.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  Bericht  und  An- 
trag darüber  einzubringen,  ob  und  eventuell  auf 
welche  Weise  sich  die  Gemeinde  sowohl  im  all- 
gemeinen als  auch  im  besonderen  bei  Abtretung  eige- 
nen Grundbesitzes  an  Private  dauernd  einen  Anteil 
an  dem  Wertzuwachs  aus  Grund  und  Boden  sichern 
könnte. 

Die  Einführung  der  Wertzuwachssteuer,  die  vor  allem  in  Frage  kommt,  ist 
nach  der  gegenwärtigen  kantonalen  Gesetzgebung  nicht  möglich.  Es  ist  zunächst 
zu  gewärtigen,  ob  das  neue  Steuergesetz  den  Gemeinden  die  Einführung  dieser 
Steuer  gestatten  werde. 
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112.  7.  VII.  1906.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen,  ob 
sich  nicht  die  Ausgabe  von  städtischen  Kassa-Obli- 
gationen empfehlen  würde. 

Ist  in  Behandlung. 

115.  9.  II.  1907.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen  und 

Bericht  und  Antrag  einzubringen,  ob  nicht  ein  all- 
gemeiner städtischer  Spital  gebaut  werden  solle. 

Der  Stadtrat  hat  auf  Grund  der  ein  ausführliches  Bauprogramm  enthal- 
tenden Weisung  des  Vorstandes  des  Gesundheitswesens  die  Ausarbeitung  eines 
generellen  Projektes  für  einen  städtischen  Spital  durch  das  Hochbauamt  be- 
schlossen. 

116.  16.  II.  1907.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen  und 

darüber  Bericht  zu  erstatten,  in  welchem  Zustande 
die  Kanalisation  der  Stadt  Zürich  sich  im  allgemei- 
nen befindet,  ob  sie  den  neuesten  wissenschaftlichen 
Anforderungen  genügt. 

Es  wird,  gestützt  hierauf,  die  Vorlage  eines 
generellen  Projektes  der  Kanalisation  verlangt,  und 
sollen  zukünftig  planmäßig  größere  Beträge  in  den 
Voranschlag  auf  genommen  werden,  aus  welchen  je- 
weilen die  Kosten  für  die  im  betreffenden  Jahre  zu 
erstellenden  Kanäle  und  der  Umbau  älterer  Anlagen 
zu  bestreiten  sind. 

Durch  die  Vorlage  des  Stadtrates  vom  8.  November  1909  und  den  Beschluß 
des  Großen  Stadtrates  vom  16.  April  1910  teilweise  erledigt. 

121.  3.  XII.  1908.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  zu  untersuchen 

und  darüber  Bericht  zu  erstatten,  ob  und  in  welcher 
Weise  dafür  gesorgt  werden  könnte,  daß  besser  als 
bisher  ersichtlich  wäre,  wie  hoch  die  zu  den  realisier- 
baren Liegenschaften  gehörenden  und  noch  näher  zu 
bezeichnenden  Grundstücke  die  Stadt  tatsächlich  an- 
liegen. 

Zur  Erfüllung  dieses  Postulates  hat  die  Liegenschaftenverwaltung  für  jedes 
realisierbare  Grundstück  eine  Kapital-  und  Korrentrechnung  (Hausbogen)  ange- 
legt und  bis  auf  weniges  vollendet.  Aus  diesen  Bogen  sind  der  Inventarwert, 
der  Anlagewert,  die  Kosten  des  Unterhaltes  und  der  Ertrag  des  Grundstückes 
ersichtlich.  Das  Postulat  soll  als  erledigt  abgeschrieben  werden. 

122.  3.  XII.  1908.  Der  Stadtrat  wird  eingeladen,  die  Frage  zu  prü- 

fen und  darüber  Bericht  und  Antrag  einzubringen, 
ob  für  die  aus  boden-  und  wohnungspolitischen 
Zwecken  erworbenen  und  noch  zu  erwerbenden 
Liegenschaften  eine  Spezialrechnung  geführt  werden 
solle. 

Wird  geprüft. 
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123.  27.111.1909.  Das  Waisenamt  wird  eingeladen,  bei  den  zu- 

ständigen Behörden  darauf  hinzuwirken,  daß  das 
Haager  Übereinkommen  zur  Regelung  der  Vormund- 
schaft über  Minderjährige  von  der  Schweiz  auf  den 
17.  Juli  1910  gekündet  wird. 

Es  wird  auf  den  Geschäftsbericht  über  das  Yormundschaftswesen  verwiesen. 

124.  27.  III.  1909.  Der  Stadtrat  bezw.  die  Zentralschulpflege  wird 

eingeladen,  dem  Großen  Stadtrate  bald  Bericht  und 
Antrag  darüber  einzubringen,  auf  welchem  Wege 
der  durch  den  Verkauf  moralisch  minderwertiger 
Literatur  und  durch  andere  ähnliche  Erscheinungen 
bedingten  sittlichen  Verwahrlosung  der  Jugend  ent- 
gegengetreten werden  kann. 

Durch  die  Vorlage  des  Stadtrates  vom  16.  März  1910  und  den  Beschluß 
des  Großen  Stadtrates  vom  25.  Juni  1910  erledigt. 


Zürich,  den  16.  Juli  1910. 

Im  Namen  des  Stadtrates: 

Der  Stadtpräsident: 

R.  Billeter. 

Der  I.  Substitut  des  Stadtschreibers: 

Dr.  Th.  Usterf. 


Gesehäftsberieht 


der 

Zentralschulpflege  der  Stadt  Zürich 
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A.  Die  Schulbehörden. 


ZosammeDSetzung,  Durch  den  Hinschied  des  Adrian  Boiler- Wolf 
verlor  die  Zentralschulpflege  ein  eifriges  Mitglied,  das  seit  1893 
der  Kreisschulpflege  I angehörte  und  seit  1906  als  Mitglied  der 
zentralen  Schulbehörde  mit  lebhaftem  Interesse  und  praktischem 
Verständnis  für  das  Gedeihen  der  Schule  einstand.  An  seine  Stelle 
ordnete  der  I.  Kreis  Gottfried  Boßhard,  Pfarrer,  in  die  Schulbe- 
hörde ah. 

Aus  den  Kreisschulpflegen  traten  fünf  Mitglieder  zurück,  sie 
fanden  folgenden  Ersatz:  Kreis  I:  Konrad  von  Muralt,  Kreis  III: 
Rudolf  Ländert  und  Ernst  Schaffroth,  Kreis  IV:  Heinrich  Furrer 
und  Dr.  Heinrich  Weber. 

Für  die  Aufsichtskommissionen  der  Höheren  Töchterschule, 
der  Gewerbeschule  und  diejenige  für  den  hauswirtschaftlichen 
Unterricht  war  ebenfalls  infolge  Rücktrittes  je  eine  Ergänzungs- 
wahl zu  treffen,  sie  fielen  auf  Albert  Bodmer-Frauenfelder,  Wil- 
helm Hohi  und  Mathilde  Sing-Wunderli. 

Sitzungen.  In  11  Sitzungen  erledigte  die  Zentralschulpflege 
110  Geschäfte;  neben  den  gewöhnlichen,  sich  alljährlich  mehr  oder 
weniger  wiederholenden,  gaben  folgende  Behandlungsgegenstände 
Anlaß  zu  besonderer  Diskussion : Einführung  des  Maschinennähens 
in  der  II.  Klasse  der  Sekundarschule,  Erhöhung  der  Wohnungsent- 
schädigung für  die  Volksschullehrer  von  1000  auf  1200  Fr.,  Über- 
nahme der  Schweizerischen  F achschule  durch  die  Stadt,  Schaffung 
einer  Fachlehrstelle  für  Zeichnen  an  den  III.  Klassen  der  Sekun- 
darschule, Begutachtung  der  Pläne  für  die  Turnhalle  auf  dem 
Gabler  und  des  Umbaues  derjenigen  an  der  Scherr Straße ; Reorgani- 
sation der  Elementarschule,  Prüfung  der  Schüler  der  6.  Klasse  zum 
Zwecke  des  Eintrittes  in  die  Sekundarschule;  Errichtung  eines 
Fortbildungskurses  für  ehemalige  Spezi alklassenschüler^  Geneh- 
migung eines  Entwurfes  für  ein  Lehrmittel  für  Heimatkunde. 

Präsidentenkonfereoz.  Sämtliche  Traktanden  für  die  Sitzungen 
der  Zentralschulpflege  wurden  von  der  Präsidentenkonferenz  vor- 
beraten; außerdem  erledigte  diese  die  in  ihre  eigene  Kompetenz 
fallenden  Geschäfte.  In  31  Sitzungen  kamen  192  Geschäfte  zur 
Behandlung.  Die  Schulordnung  wurde  soweit  gefördert,  daß  sie 
im  Jahre  1910  der  Zentralschulpflege  vorgelegt  werden  kann. 
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Schulaufsicht.  Wegen  ungenügender  Zahl  der  Schulbesuche  im 
Schuljahre  1908/1909  erließ  die  Bezirksschulpflege  eine  Mahnung 
an  zwei  Mitglieder  der  Kreisschulpflege  III  und  eines  der  Kreis- 
schulpflege V ; gegen  ein  Mitglied  der  Kreisschulpflege  III  ver- 
hängte sie  eine  Buße  von  10  Fr. 

Im  Schuljahre  1909/1910  betrug  die  Zahl  der  Schulbesuche 
der  Kreisschulpflegen,  bezw.  Aufsichtskommissionen  in  den  Kin- 
dergärten: 414  (1908/1909:  334),  in  der  Primarschule:  2468,  in 
der  Sekundarschule:  800,  zusammen  3268  (3144),  in  den  Arbeits- 
schulen: 1344  (1126),  im  hauswirtschaftlichen  Unterrichte  der 
8.  Klassen  und  der  Spezialklassen:  159  (147),  in  den  Knaben- 
handarbeitskursen : 87  (138),  bei  den  Jugendspielen:  73  (72),  zu- 
sammen in  der  Volksschule:  5345  (4961).  In  der  älteren  Abteilung 
der  Höheren  Töchterschule  wurden  66  (61),  in  der  Handelsab- 
teilung 30,  in  der  Gewerbeschule  563  (579),  in  der  Kunstgewerbe- 
schule 20  (29),  zusammen  679  (669)  Besuche  gemacht.  Auf  die 
Privatschulen  entfielen  136  (102)  Besuche.  Das  Total  aller  Schul- 
besuche der  Mitglieder  der  städtischen  Schulpflegen  und  Aufsichts- 
kommissionen beläuft  sich  somit  auf  6160  (5741).  In  der  Primar- 
und Sekundarschule  trifft  es  auf  ein  Mitglied  der  Schulpflege 
Kreis  I:  29,  II:  27,  III:  42,  IV : 31,  V : 27  Schulbesuche.  Weniger 
als  10  Besuche  führten  aus  3,  10 — 19  Besuche  6,  20 — 29  Besuche 
52,  30—39  Besuche  24,  40—49  Besuche  11,  50—59  Besuche  1,  60 
und  mehr  Besuche  4 Mitglieder.  Auf  den  Lehrer  entfielen  im 
Durchschnitte  Primär-  und  Sekundarschule:  Kreis  I:  9,  II:  7,5, 
III : 4,5,  IV : 6,  V : 6,0  Besuche.  Kein  Lehrer  der  Primär-  und 
Sekundarschule  erhielt  weniger  als  2 Besuche  von  Seiten  der 
Kreisschulpflege,  mit  Ausnahme  von  2 Primarlehrern  des  III. 
Kreises,  denen  je  nur  1 Besuch  gemacht  wurde;  dagegen  haben 
4 Kindergärtnerinnen  des  Kreises  III  nur  je  einen  Besuch  no- 
tiert. 


B.  Die  Lehrerkonvente. 


Der  Gesamtkonvent  versammelte  sich  zweimal  zur  Behand- 
lung von  5 Verhandlungsgegenständen.  Nach  einem  Referate  von 
Stadtrat  Dr.  IL.  Moußon  beriet  er  über  die  Änderung  in  der  Klas- 
senorganisation der  Elementarschule;  Sekundarlehrer  W.  Wett- 
stein gab  den  Anwesenden  eine  Übersicht  über  Beschlüsse  der 
Schulbehörden;  die  Vorschläge  der  Konvente  für  neue  Stunden- 
planbestimmungen wurden  entgegengenommen ; der  Vorsteher  des 
Kinderfürsorgeamtes,  IL.  Hiestand,  machte  verschiedene  Mittei- 
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lungen  über  den  Geschäftsgang  beim  Kinderfürsorgeamt  und  Se- 
kundarlehrer  W.  Wettstein  hielt  ein  Referat  über  die  Knabensekun- 
darschule  in  Bern. 

Der  Lehrerkonvent  der  Elementarklassen  behandelte  in  einer 
Hauptversammlung  und  6 Kommissionssitzungen  3 Geschäfte.  Er 
gab  ein  Gutachten  ab  über  die  Reorganisation  der  Elementar- 
schule, machte  Vorschläge  für  die  Entlastung  der  älteren  Lehrer 
und  die  Pflichtstundenzahl  der  Lehrerinnen,  beriet  eine  gemein- 
same Eingabe  mit  den  übrigen  Stufenkonventen  betreffend  Ver- 
legung der  Pausen  an  den  Anfang  der  Unterrichtsstunden  und 
nahm  Berichte  entgegen  über  die  Schulverhältnisse  in  Basel, 
Schaffhausen  und  St.  Gallen. 

Der  Lehrerkonvent  der  Realklassen  trat  zweimal  zur  Behand- 
lung von  2 Geschäften  zusammen.  Er  gab  ein  Gutachten  ab  über 
die  sukzessive  Einführung  des  Handarbeitsunterrichtes  für  Kna- 
ben in  der  4.  bis  6.  Klasse  mit  2 wöchentlichen  Stunden  und  über 
üie  Reduktion  des  Handarbeitsunterrichtes  für  Mädchen  in  der 
5.  und  6.  Klasse  von  6 auf  4 Stunden,  sowie  über  die  Frage  der 
Verlegung  der  Pausen  vor  den  Stundenschlag.  Eine  weitere  dem 
Konvente  gestellte  Aufgabe:  „Aufstellung  eines  Programmes  für 
den  Handarbeitsunterricht  der  Knaben  in  der  4.  bis  6.  Klasse  in 
-organischer  Verbindung  mit  dem  übrigen  Unterrichte“  wurde  in 
einer  größeren  Vorversammlung,  in  der  sämtliche  Schulhäuser 
vertreten  waren,  durchberaten,  kam  aber  im  Laufe  des  Jahres 
1909  nicht  mehr  zur  endgültigen  Behandlung  im  Konvente,  da  die 
Wichtigkeit  der  Materie  ein  gründlicheres,  längeres  Studium  ver- 
verlangte. 

Der  Lehrerkonvent  der  7.  und  8.  Klasse  behandelte  in  2 
Sitzungen  2 Traktanden.  Er  gab  ein  Gutachten  ab  betreffend  Ein- 
führung des  Französisch-Unterrichtes  auf  der  Stufe  der  7.  und  8. 
Klasse  und  hörte  ein  Referat  des  Vorstehers  des  Kinderfürsorge- 
amtes,  H.  Hiestand,  an  über  die  Frage:  „Wie  stellen  wir  uns  zur 
Berufswahl  unserer  Schüler?“ 

Vor  dem  Konvente  der  Spezialklassenlehrer  hielt  in  der  ein- 
zigen Versammlung  des  Jahres  Dr.  Maier,  Sekundärarzt  im  Burg- 
hölzli,  einen  Vortrag  über  moralische  Idiotie. 

Der  Konvent  der  Sekundarlehrer  beriet  in  einer  Versamm- 
lung über  zwei  Fragen:  „Über  die  Anstellung  besonderer  Fach- 
lehrer für  das  Zeichnen  und  Trennung  des  Unterrichtes  nach  Fach- 
gruppen“ und  die  Einführung  des  Französisch-Unterrichtes  an 
fler  7.  und  8.  Klasse. 

Die  Konferenz  der  Knabenhandarbeitslehrer  befaßte  sich  in 
ihrer  Sitzung  mit  der  Ausgestaltung  des  Knabenhandarbeitsunter- 
richtes in  der  Stadt  Zürich. 
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Die  Konferenz  der  Arbeitslehrerinnen  versammelte  sich  vier- 
mal und  behandelte  6 Geschäfte.  Sie  gab  Gutachten  ab  betreffend 
Stundenreduktion  und  über  die  Examenausstellungen.  Sodann 
fand  eine  Besprechung  statt  über  die  Versucbsklassen  in  den 
Kreisen  I,  II,  IY  und  V und  über  die  Änderung  betreffend  Lehr- 
gegenstände, um  dieselben  moderner  und  nutzbringender  zu  ge- 
stalten. Die  von  einer  engeren  Kommission  vorberatenen  und  an- 
gefertigten Modelle  wurden  vorgezeigt  und  genaue  Angaben  über 
Anfertigung  und  Material  gemacht.  Die  Konferenz  hörte  zwei 
Referate  an  über  die  Vor-  und  Nachteile  der  neuen  Unterrichts- 
methode im  Stricken  und  Nähen  und  stellte  den  Materialbedarf 
für  das  nächste  Schuljahr  fest. 

Für  die  Sitzung  der  Konferenz  der  Kindergärtnerinnen  lag 
ein  einziges  Traktandum  vor;  die  Vorträge  und  Lehrproben  zur 
Fortbildung  der  Kindergärtnerinnen  werden  im  Kindergärt- 
nerinnen-Verein  Fröbelstübli  abgehalten. 

Der  Gesamtkonvent  der  Lehrer  der  Höheren  Töchterschule 
hielt  2 Sitzungen  ab,  in  denen  3 Geschäfte  erledigt  wurden:  z.  B. 
die  Verteilung  des  Kredites  für  allgemeine  Lehrmittel  und  die 
Stellung  der  Lehrerschaft  zur  Pensionskasse  für  städtische  Be- 
amte und  Angestellte. 

Die  Lehrerschaft  der  älteren  Abteilung  versammelte  sich  in 
21  Konvents-  und  7 Kommissionssitzungen.  Neben  den  regelmäßig 
wiederkehrenden  Geschäften  (Schüler  auf  nahmen,  Stipendienge- 
suche, Zensuren,  Verteilung  des  Jahreskredites  für  allgemeine 
Lehrmittel  etc.)  gelangten  folgende  Traktanden  zur  Beratung: 
1.  Revision  des  Lehrplanes  der  Fortbildungsklassen,  2.  Einfüh- 
rung der  Seminaristinnen  in  die  Kenntnisse  der  Schulgesetze,  so- 
wie in  den  amtlichen  Verkehr. 

Der  Lehrerkonvent  der  Handelsabteilung  versammelte  sich 
neunmal  und  behandelte  unter  anderem  die  Raumnot  im  Groß- 
münsterschulhause, die  Frühkurse,  die  Hausaufgaben,  Rezitations- 
abende, Einführung  der  Gesundheitslehre  und  der  Weltgeschichte- 
Die  Stipendienkommission  trat  zweimal  zusammen. 

Der  Gesamtkonvent  der  Gewerbeschule  hielt  eine  Sitzung  ah. 
Von  einzelnen  Lehrergruppen  wurden  in  6 Sitzungen  8 Geschäfte 
beraten,  unter  denen  hervorgehoben  zu  werden  verdienen  die  Re- 
organisation der  Gewerbeschule  und  das  Bauprogramm  für  ein 
neues  Gewerbeschulgebäude. 

Der  Konvent  der  Kunst gew erbeschule  behandelte  in  5 Ver- 
sammlungen 10  interne  Geschäfte. 
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C.  Die  Schulanstalten. 


I.  Die  städtischen  Schulen. 


ä)  Die  öffentlichen  Kindergärten. 

Errichtung:  neuer  Kindergärten.  Von  den  4 neuen  Kindergärten, 
die  im  Voranschläge  des  Jahres  1909  vorgesehen  waren,  wurde 
nur  einer  eröffnet  und  zwar  im  Kreise  IV  im  Provisorium  Habs- 
burgstraße 20,  das  zu  diesem  Zwecke  wieder  gemietet  worden  war. 

Bestand.  Die  Gesamtzahl  der  Kindergärten  stieg  mit  der  neu- 
errichteten Abteilung  von  54  auf  55,  nämlich  Kreis  I:  4,  II:  5, 
III : 28,  IV : 7,  V : 11.  Davon  befanden  sich  in  Schulgebäuden  14 
(Kreis  I:  4,  II:  2,  III:  5,  V:  3),  in  Baracken  3 (Kreis  II:  1, 
IV:  2),  in  anderen  städtischen  Gebäuden  6 (Kreis  III:  1,  IV:  1, 
V:  4),  in  Mietprovisorien  32  (Kreis  II:  2,  III:  22,  IV:  4, 
V:  4). 

Kindergärtnerinnen.  Wegen  bevorstehender  Verehelichung  nahm 
Jenny  Grob  ihre  Entlassung;  die  dadurch  frei  gewordene  Stelle 
übertrug  die  Zentralschulpflege  der  von  der  Kreisschulpflege  III 
vorgeschlagenen  Kandidatin,  Marta  Keller.  Nach  Ablauf  ihres 
einjährigen  Provisoriums  wählte  die  Zentralschulpflege  definitiv 
zu  Kindergärtnerinnen:  Kreis  III:  Lydia  Egli,  Marta  Rüegg, 
Klara  Schmid;  Kreis  IV:  Marie  Vögeli;  Kreis  V:  Philippine 
Hartmann  und  Marie  Stulz.  Die  neu  geschaffene  Stelle  im  Kreise 
IV  wurde  Emma  Furrer  provisorisch  übertragen. 

Die  Tätigkeit  der  Kindergärtnerinnen  wurde  von  den  Visi- 
tatorinnen  auch  im  vergangenen  Jahre  fast  durchweg  günstig 
beurteilt. 

Frequenz.  Zu  Beginn  des  Schuljahres  zählten  die  Kindergärten 
im  ganzen  1936  (1908/1909:  1987)  Kinder,  nämlich  996  Knaben 
und  940  Mädchen  (Kreis  I:  124,  II:  170,  III:  1001,  IV:  292, 
V:  349  Kinder).  Während  des  Schuljahres  erfolgten  445  Ein-  und 
420  Austritte.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  wiesen  die  Kinder- 
gärten 1961  Kinder,  nämlich  1010  Knaben  und  951  Mädchen  auf 
gegenüber  1881  Kindern  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1908/1909. 

Abseuzeu.  Die  Gesamtzahl  der  Versäumnisse  betrug  66,151  ' 
(68,575)  oder  durchschnittlich  28  (30)  auf  das  Kind. 

Gesundheitszustand.  (Siehe  Seite  40  ff.) 
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b)  Die  allgemeine  Volksschule. 

I.  Organisation. 

Reorganisation  der  Elementarschule.  Am  13.  Februar  1909  lud 
der  Große  Stadtrat  die  Zentralschulpflege  ein,  darüber  zu  be- 
richten, wie  sich  ohne  Schädigung  der  Bildungsbestrebungen  eine 
Herabsetzung  der  Lokalbedürfnisse  für  die  Volksschule  erzielen 
lasse  und  ein  reduziertes  Bauprogramm  für  die  Volksschule  vor- 
zulegen. Dieser  Beschluß  wurde  veranlaßt  durch  den  Nachweis 
der  technischen  und  finanziellen  Unmöglichkeit,  das  von  der  Zen- 
tralschulpflege aufgestellte  Bauprogramm  (125  Klassenzimmer 
bis  1914)  durchzuführen. 

Eine  erste  Prüfung  ergab,  daß  die  verlangte  Ersparnis  an 
Schulloka]en  nur  durch  eine  Reorganisation  der  Elementarschule 
erreicht  werden  könnte.  Der  Schulvorstand  arbeitete  darauf  eine 
Vorlage  aus,  die  vor  allem  aus  zwei  Wege  kennzeichnete,  in  wel- 
cher Art  das  gewünschte  Ziel  erreicht  werden  könnte : Übertragung 
von  drei  Klassen  an  zwei  Lehrer  (Kombinationssystem)  oder 
Übernahme  von  zwei  Klassen  durch  einen  Lehrer  (Sukzessiv- 
system). 

Der  Elementarlehrerkonvent,  der  zur  Vernehmlassung,  even- 
tuell zur  Aufstellung  zweckdienlicherer  Vorschläge  aufgef ordert 
wurde,  kam  zum  Schlüsse,  daß  das  bisherige  Einklassensystem  bei- 
zubehalten sei  mit  Erweiterung  der  Parallelisation  bei  vermehrter 
Schülerzahl. 

Sämtliche  Kreisschulpflegen  traten  für  den  Vorschlag  der 
Elementarlehrer  ein,  der  zum  Teil  auf  der  Ansicht  fußt,  daß  der 
Schülerzuwachs  allgemein  im  Abnehmen  begriffen  sei  und  der 
Lokalbedarf  bei  weitem  nicht  die  von  den  Kreisschulpflegen  an- 
fänglich vorgesehene  Ausdehnung  erreichen  werde. 

In  der  Tat  zeigt  es  sich,  daß  die  Schülerzahlen  wahrschein- 
lich in  den  nächsten  Jahren  nicht  in  dem  Maße  anwachsen  werden, 
wie  man  anfänglich  vermutet  hat.  Die  Zunahme  der  Schüler  ist 
vom  Jahre  1905/06  von  5,i  °/o  auf  1,2%  (1909)  zurückgegangen, 
es  ist  daher  wohl  möglich,  daß  die  Frequenzzunahme  sich  etwas 
langsamer  entwickeln  wird  als  bis  anhin,  der  Lehrstellen-  und 
damit  auch  der  Lokalbedarf  daher  viel  bescheidener  ausfallen 
dürfte. 

Die  Schulbehörden  kamen  zur  Ansicht,  daß  alle  vorgeschla- 
genen Reformen,  auch  diejenige  des  Elementarlehrerkonventes  für 
die  Entwicklung  der  Schule  keinen  Fortschritt  bedeuten  und  daß 
die  Verschlechterungen  der  Unterrichtsbedingungen  nur  für  so 
lange  in  den  Kauf  zu  nehmen  seien,  als  die  Finanzlage  der  Stadt 
eine  gespannte  bleibe.  Aus  diesem  Grunde  beantragten  sie,  auf 
eine  allgemeine  Änderung  der  Schulorganisation,  speziell  der  Ele- 
mentarschule zu  verzichten,  um  die  Möglichkeit  offen  zu  lassen,  in 
günstigeren  Zeiten  zum  alten  System  zurückkehren  zu  können  und 
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der  finanziellen  Lage  der  Stadt  im  gegenwärtigen  Augenblicke  da- 
durch Rücksicht  zu  tragen,  daß  der  Klassendurchschnitt  in  der 
Elementarschule  erhöht  wird. 

Die  Zentralschulpflege  beschloß  daher  an  den  Großen  Stadt- 
rat folgende  Anträge  zu  stellen: 

1.  Der  Klassendurchschnitt  an  den  1. — 3.  Primarklassen  wird 
auf  60,  an  den  4. — 6.  auf  52,  an  den  7.  und  8.  Primär-  und  den 

1.  und  II.  Sekundarklassen  auf  35  und  an  den  III.  Sekundar- 
klassen  auf  30  festgesetzt  in  der  Meinung,  daß 

a)  auf  der  Elementarstufe  die  Schülerstundenzahl  auf  16,  18 
und  20  vermindert,  dagegen  diejenigen  der  Paralleli- 
sationsstunden  vermehrt  werde, 

b)  an  dieser  neuen  Ordnung  nur  solange  festzuhalten  sei,  bis 
die  finanziellen  Verhältnisse  der  Stadt  eine  Reduktion  auf 
den  bisherigen  Schülerbestand  zulassen. 

2.  In  das  Bauprogramm  bis  zum  Jahre  1914  wird  für  die 
Volksschule  je  ein  Schulgebäude  für  den  II.  und  IV.  Kreis  auf- 
genommen, ersteres  soll  bis  zum  Jahre  1913,  letzteres  bis  1912  er- 
stellt sein. 

Der  Stadtrat  stimmte  im  allgemeinen  den  Anträgen  zu, 
wünschte  aber,  daß  mit  den  vom  Schulvorstande  vorgeschlagenen 
Systemen  umfassende  Versuche  gemacht  werden,  und  daß  die 
Zentralschulpflege  über  die  definitive  Organisation  der  Elementar- 
schule bis  zum  August  1913  Antrag  stelle. 

Errichtnng  von  Lehrstellen.  Auf  den  Beginn  des  Schuljahres 
1909/1910  wurden  neu  errichtet  an  der  Primarschule  16  (Kreis  II: 

2,  III:  7,  IV:  4,  V : 3)  und  an  der  Sekundarschule  9 (Kreis  III: 
7,  IV:  1,  V:  1),  zusammen  25  Lehrstellen.  An  die  Bewilligung 
der  Stellen  knüpfte  der  Erziehungsrat  die  Bedingung,  daß  7 nur 
provisorisch  besetzt  werden. 

Es  betrug  demnach  die  Zahl  der  Lehrstellen  im  Schuljahre 


1909/1910: 

Primarschule : 

Sekundarschule 

Klasse 

1-6 

Klasse 
7 u.  8 

Spezial- 

klassen 

Zusammen  Klasse 

Total 

Kreis  I . 

37 

4 

3 

44 

18 

62 

„ II  . . 

31 

4 

2 

37 

10 

47 

„ III  . . 

185 

25 

9 

219 

48 

267 

„ IV  . . 

50 

5 

3 

58 

16 

74 

„ V . . 

68 

8 

3 

79 

24 

103 

Übungsschule 

2 

— 

— 

2 

— 

2 

Total 

373 

46 

20 

439 

116 

555 

1908/1909 

359 

46 

18 

423 

107 

530 

Für  die 

Arbeitschulen  wurden  vier 

neue 

Stellen  geschaffen 

(Kreis  III:  3,  IV:  1). 
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Besetzung  von  Lehrstellen.  Von  den  im  Schuljahre  1908/1909 
mit  Verwesern  besetzten,  den  am  Schlüsse  des  Schuljahres  frei 
gewordenen  und  den  neuen  Stellen  wurden  auf  Beginn  des  Schul- 
jahres 1909/1910  definitiv  besetzt:  Primarschule  Kreis  I:  4,  II: 
4,  III : 14,  IV : 5,  V : 6,  zusammen  33,  an  der  Sekundarschule 
Kreis  1 : 1,  III : 6,  IV : 1,  V : 1,  zusammen  9 Stellen. 

Bloß  provisorische  Besetzung  mit  Verwesern  erfolgte  an  der 
Primarschule  für  4 (Kreis  III:  2,  IV:  1,  V:  1),  an  der  Sekun- 
darschule für  7 (Kreis  III:  6,  V:  1)  Stellen  und  an  der  Arbeits- 
schule für  5 (Kreis  I:  1,  III:  2,  IV:  2)  Stellen. 

Schulabteilungen.  Nach  dem  Klassensystem  wies  das  Schuljahr 
folgende  Abteilungen  auf: 

a)  Primarschule: 

Klasse  1—6  Klasse  7 u.  8 Total  1909  Total  1908 


Einklassige  Schulen  . 363  44  407  393 

Zweiklassige  „ . 7 1 8 8 

Dreiklassige  „ . 3 l1)  4 2 

Vierklassige  „ . — — — 2 

Spezialklassen  ...  20  — 20  18 

Total  393  46  439  423 

x)  Inkl.  einige  Schüler  der  6.  Klasse. 

b)  Sekundarschule: 

Einklassige  Schulen 116  107 


Stärke  der  Schulklassen.  Im  Schuljahre  1909/1910  stellten  sich 
die  Schülerdurchschnitte  wie  folgt : 


Klasse  1 — 6 : 

Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

ganze  Stadt 

Beginn  des  Schuljahres  . 

. 48  2) 

47 

51 

51 

50 

50 

Schluß  des  Schuljahres 

. 48 

46 

49 

50 

49 

49 

Klasse  7 und  8 : 

Beginn  des  Schuljahres 

. 25 

27 

28 

28 

23 

27 

Mitte  Juni *) 

. 30 

38 

31 

32 

27 

31 

Schluß  des  Schuljahres 

30 

34 

30 

33 

29 

31 

Spezialklassen : 

Beginn  des  Schuljahres 

. 21 

20 

20 

23 

20 

21 

Schluß  des  Schuljahres 

. 21 

19 

19 

21 

19 

20 

Sekundarschule : 

Beginn  des  Schuljahres 

34 

36 

36 

37 

35 

36 

Mitte  Juni *) 

. 33 

31 

34 

34 

33 

34 

Schluß  des  Schuljahres 

. 31 

30 

32 

33 

32 

32 

*)  Nach  Ablauf  der  Probezeit  in  der  Sekundarschule. 
2)  Ohne  Übungsschule. 
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Der  Gesamtdurchschnitt  der  Primarschule,  7.  und  8.  Klasse 
und  Spezialklassen  inbegriffen,  stellte  sich  zu  Beginn  des  Schul- 
jahres auf  46  und  am  Schlüsse  des  Schuljahres  auf  45  Schüler; 
der  Gesamt durchschnitt  der  ganzen  Volksschule,  mit  Inbegriff 
der  Sekundarschule,  auf  44  am  Anfänge  und  auf  43  Schüler  am 
Ende  des  Schuljahres. 

Arbeitschule.  An  der  Arbeitschule  wurden  zu  Beginn  des  Schul- 
jahres eingerichtet  Spezialklassen  13  (Vorjahr  12),  3. — 6.  Klasse 
237  (231),  7.  und  8.  Klasse  44  (41),  Sekundarschule  92  (82),  im 
ganzen  386  (366)  Abteilungen.  Zu  diesen  wurde  im  Juli  durch 
Parallelisierung  einer  III.  Sekundarschulklasse  noch  eine  weitere 
Abteilung  errichtet,  so  daß  die  Gesamtzahl  von  da  ab  387  beträgt. 

Von  den  Abteilungen  zählten: 


Spezialklassen  . 
3. — 6.  Klasse 
7.  und  8.  Klasse 
Sekundarschule  . 

Total 


6 7 — 

— 5 88 

17  27  — 

3 35  34 

26  74  122 


ö 

3 

"T?  fl» 

o 5 

1 © 
io  Ä 

<D  w 

s g 

öl 

Total 

CO  02 

— 

— 

13 

139 

5 

237 

— 

— 

44 

21 

— 

93 

160 

5 

387 

Im  Durchschnitt  stellte  sich  die  Schülerinnenzahl  der  einzel- 
nen Arbeitschulabteilungen  auf  14  bei  den  Spezialklassen,  auf  25 
bei  Klasse  3 — 6,  auf  15  bei  Klasse  7 und  8 und  auf  21  in  der  Se- 
kundarschule. 

Die  Zahl  der  Arbeitsstunden  stieg  von  1643  im  Vorjahre  auf 
1741  im  Schuljahre  1909/1910.  Davon  entfielen  auf  die  Primar- 
schule 1369,  auf  die  Sekundarschule  372  Stunden. 

Anordnungen  zur  provisorischen  Unterbringung  von  Schulklassen. 

I.  Kreis:  Durch  die  Verlegung  der  Übungsschule  ins  Schul- 
haus Wolfbach  wurde  im  Brunnenturm  Raum  für  1 Hobelbank-, 
1 Metallwerkstätte,  sowie  fürs  Modellieren  gewonnen. 

III.  Kreis:  Die  im  Vorjahre  gekündeten  6 Lokale  konnten 

im  Berichtsjahre  verlassen  und  ferner  die  Provisorien  Turnhallen- 
straße Nr.  31,  Pflanzschulstraße  Nr.  99,  Feldstraße  Nr.  144,  Her- 
bartstraße Nr.  3,  Schreinergasse  Nr.  60  und  Mattengasse  Nr.  27 
auf  1.  Januar,  bezw.  1.  April  1910  gekündet  werden. 

Ein  Kindergartenlokal  wurde  in  den  städtischen  Häusern 
Gasometerstraße  Nr.  39  der  Schule  zur  Verfügung  gestellt. 
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IV.  Kreis:  Für  den  neu  errichteten  Kindergarten  ist  die 
Miete  des  Provisoriums  Habsburgstraße  Nr.  20  nötig  geworden. 

V.  Kreis:  Die  Zweizimmerbaracke  an  der  Stellastraße,  die 
bisher  dem  IV.  Kreis  zugeteilt  war,  ist  von  Schulklassen  des  V. 
Kreises  besetzt  worden.  Die  Versetzung  der  Vierzimmerbaracke 
beim  Schulbause  Hard  nach  der  Hornbachstraße  ermöglichte  dem 
V.  Kreise  die  Unterbringung  von  4 Primarklassen. 

Rekrutenprüfungen.  Zum  Besuche  der  Bekrutenpriifungen  des 
Jahres  1909  wurde  von  der  Zentralschulpflege  wieder  eine  Kom- 
mission von  fünf  Mitgliedern  gewählt,  bestehend  aus  Direktor 
Roner,  Emil  Schurter,  Vater,  Professor  Dr.  Th.  Vetter,  Sekundar- 
lehrer  Emil  Weiß  und  Sekundär  lehr  er  Ulrich  Ribi.  Diese  Kom- 
mission erstattete  der  Zentralschulpflege  einen  Bericht  über  ihre 
Beobachtungen.  In  demselben  beklagt  sie  sich  über  eine  uner- 
wünschte Neuerung,  daß  nämlich  die  jungen  Leute  mitten  aus  der 
schriftlichen  oder  mündlichen  Prüfung  heraus  zur  körperlichen 
Untersuchung  abkommandiert  wurden,  was  eine  unliebsame  Stö- 
rung der  pädagogischen  Prüfung  zur  Folge  gehabt  habe. 

Zur  Beurteilung  der  Resultate  fügen  wir  eine  Übersicht  über 
die  Ergebnisse  der  Rekrutenprüfung  im  Jahre  1909  für  die- 
jenigen 831  Stellungspflichtigen  bei,  welche  die  Primarschule  in 
Zürich  absolviert  haben  und  in  irgend  einem  Orte  der  Schweiz  ge- 
prüft wurden.  Die  Leistungen  stehen  sowohl  bei  der  pädagogischen 
als  auch  bei  der  Turnprüfung  etwas  unter  denjenigen  des  Vor- 
jahres. 


Rekrutenprüfung  1909. 


Fächer 

Note  I 

Note  II 

Note  III 

Note  IV 

Note  V 

Dispensiert 

Zahl 

1 °/o 

Zahl  o/0 

Zahl 

°/o 

Zahl 

% 

Zahl 

1 % 

Zahl  | 

% 

1.  Lesen  .... 

688 

82,79 

106 

12,76 

30 

3,61 

7 

0,84 

2.  Aufsatz  . . . 

562 

67,63 

190 

22,87 

68 

8,18 

11 

1,32 

— 

1 — 

— 

— 

3.  Rechnen  . . . 

463 

55,71 

212 

25,51 

121 

14,56 

32 

3,86 

3 

0,36 

— 

— 

4.  Vaterlandskunde 

310 

37,30 

237 

28,52 

229 

27,56 

47 

5,66 

8 

! 0,96 

— 

— 

nnrv*'hop'hnit+  ) 1909 

2023 

60,80 

745 

22,41 

448 

13,48 

97 

2,92 

11 

; 0,33 

— 

— 

U U 1 LßöCil  11 1 LT;  | 

2257 

66,93 

686 

20,37 

360 

10,67 

66 

1,95 

3 

0,08 

— 

— 

1.  Weitsprung  . . 

189 

22,74 

271 

32,61 

203 

24,43 

65 

7,82 

25 

3,01 

78 

9,39 

2.  Heben  .... 

492 

59,21 

73 

8,79 

98 

11,79 

34 

4,09 

56 

6,74 

78 

9,39 

3.  Schnellauf  . . 

273 

32,83 

295 

35,50 

129 

15,53 

48 

5,78 

8 

0,97 

78 

9,39 

Durchschnitt  ! 1^99 

954 

38,27 

639 

25,63 

430 

17,25 

147 

5,89 

89 

3,57 

234 

9,39 

lJ U i Cll  SC  D 11 1 L L | 

1056 

41,75 

719 

28,46 

375 

14,82 

131 

5,18 

70 

2,76 

178 

7,03 

11 


Notenzahl. 


Summe 

Pädagogische  Prüfung 

Turnprüfung 

der 

Noten 

Zahl 

der  Geprüften 

°/o 

Grnppenweise 

Prozentberechnnng 

Zahl 

der  Geprüften 

°/o 

Gruppenweise 

Prozentberechnung 

1909 

1908 

1909 

1908 

3 

_ 

— 

— 

— 

132 

15,89 

1 

1 

4 

284 

34,18 

107 

12,88 

I 

- 44,66 

51,84 

5 

6 

143 

93 

17,21 

11,19 

» 71,97 

78,52 

132 

112 

15,89 

13,48 

1 

) 

1 

7 

78 

9,39 

| 

86 

10,35 

1 

i 

31,77 

27,76 

8 

65 

7,82 

j 

66 

7,94 

1 

9 

10 

63 

32 

7,59 

3,85 

j 

• 21,78 

17,63 

38 

30 

4,57 

3,61 

1 10,10 

10,56 

11 

21 

2,52 

1 

16 

1,92 

12 

19 

2,29 

13 

1,56 

13 
i 14 

11 

11 

1,32 

1,32 

5,29 

3, 44 

12 

7 

1,44 

0,84 

! 

3,84 

2,57 

15 

3 

0,36 

2 

0,24 

0,24 

0 23 

16 

3 

0,36 

j 

— 

— 

— 

17 

4 

0,4« 

0,96 

0,36 

— 

— 

— 

— 

18 

1 

0,12 

s 

— 

— 

— 

— 

Dispensiert 

— 

— 

— 

— 

78 

9,39 

9,39 

7,24 

1 Zusammen 

831 

100, 00 

100,  oo 

100,  oo 

831 

100, 00 

100,  oo 

100,oo 

Schulpflicht.  Von  den  25  eingereichten  Gesuchen  um  gänzliche 
Entlassung  aus  der  Schulpflicht  vor  Vollendung  des  schulpflichti- 
gen Alters  wurden  vom  Erziehungsrate  18  bewilligt  und  zwar  11 
gestützt  auf  den  erbrachten  Nachweis  über  achtjährigen  Schulbe- 
such und  7 in  Würdigung  der  ganz  besonderen  Familienverhält- 
nisse; 7 Gesuche  wurden  wegen  ungenügender  Begründung  abge- 
wiesen.' 26  Schüler  italienischer  Herkunft,  die  des  Deutschen 
gänzlich  unkundig  waren,  mußten  vom  ordentlichen  Schulbesuche 
dispensiert  werden  unter  der  Bedingung,  daß  sie  die  italienische 
Abendschule  in  Zürich  III  regelmäßig  besuchen.  Im  ferneren  be- 
willigte der  Erziehungsrat  7 Kindern  auf  begründetes  Gesuch 
ihrer  Eltern  bezw.  Besorger  den  Eintritt  in  eine  höhere  Schul- 
klasse, als  sie  ihrem  Alter  nach  gehört  hätten;  weitere  4 Gesuche 
konnten  nicht  berücksichtigt  werden. 

Die  Gesamtzahl  der  behandelten  Gesuche  um  Schulentlassung 
bezw.  Altersdispens  beträgt  62  (1908  : 37). 

Beginn  und  Schluß  des  Schuljahres.  Das  Schuljahr  1909/10  be- 
gann am  26.  April  und  endigte  am  2.  April. 

Jahresprüfungen,  Die  Jahresprüfungen  der  Primär-  und  Sekun- 
darklassen  fanden  in  der  Woche  vom  5.  bis  10.  April,  diejenige 
der  Klassen  für  den  hauswirtschaftlichen  Unterricht  in  der  Woche 
vom  29.  März  bis  3.  April  statt.  Die  Arbeitschulprüfungen  wur- 
den im  Laufe  des  Monats  März  während  der  gewöhnlichen  Arbeit- 
schulstunden abgehalten. 
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Ferien.  Die  Frühlingsferien  dauerten  mit  Inbegriff  der  Jahres- 
prüfungen vom  5.  bis  24.  April.  Die  Sommerferien  wurden  vom 
12.  Juli  bis  14.  August  angesetzt.  Die  Herbstferien  fanden  vom 
11.  bis  23.  Oktober,  die  Weihnachtsferien  vom  24.  Dezember  bis 
zum  1.  Januar  statt. 

In  der  übrigen  Schulzeit  erfolgte  die  Einstellung  des  Unter- 
richtes : 

wegen  Versammlungen  des  Schulkapitels  des  Bezirkes  Zürich 
je  Samstag  den  20.  Februar,  15.  Mai,  4.  September,  4.  Dezember, 
vormittags  und  Mittwoch,  15.  Dezember,  nachmittags; 

wegen  einer  Sekundarlehrerkonferenz  des  Schulkapitels  Zü- 
rich für  die  Sekundarklassen  Mittwoch,  5.  Mai,  nachmittags; 
wegen  des  Knabenschießens  Montag,  13.  September ; 
wegen  des  Gordon  Bennett-Wettfliegens  Freitag  den  1.  Ok- 
tober, nachmittags; 

anläßlich  des  Kapitels  der  Geistlichen  des  Bezirks  Zürich  im 
Keligionsunterricht  Mittwoch,  3.  November,  nachmittags ; 

wegen  der  Versammlung  der  kantonalen  Schulsynode  Montag, 
den  8.  November. 


2.  Lehrerschaft. 

Bestand.  Zu  Beginn  des  Schuljahres  1909/1910  zählte  die 
Lehrerschaft  320  Primarlehrer,  119  Primarlehr  er  innen,  110  Se- 
kundarlehrer,  2 Sekundarlehrerinnen,  56  Fachlehrer  und  Fach- 
lehrerinnen, 67*)  Knabenhandarbeitslehrer,  76  Arbeitslehrerinnen, 
4 Haushaltungslehrerinnen,  zusammen  754  Lehrkräfte. 

Lehrerwahlen.  Sonntag  den  21.  Februar  wurden  in  den  ein- 
zelnen Kreisen  zu  Lehrern  mit  Amtsantritt  auf  Beginn  des  neuen 
Schuljahres  gewählt: 

Primarschule:  Kreis  I:  Emma  Baltisberger,  Ernst  Fierz, 

Ernst  Graf,  Ida  Muggli ; Kreis  II:  Friedrich  Furrer,  Emil  Kern, 
Emil  Stäuber,  Johann  Wegmann;  Kreis  III:  Rudolf  Bühler,  Ce- 
cile  Forrer,  Ernst  Hirt,  Emma  Hug,  Anna  Maag,  Sophie  Rauch, 
Emil  Rümeli,  Hedwig  Scheibli,  Albert  Schoch,  Robert  Suter, 
Jakob  Teiler,  Ernst  Ungricht,  Alice  Weber,  Paul  Zollinger; 
Kreis  IV : Heinrich  Gisler,  Hans  Kindlimann,  Adele  Pfeiffer, 
Paul  Wälder,  Fanny  Wegmann;  Kreis  V:  Elisabet  Gwalter* 

Albert  Hakios,  Oskar  Huber,  Elwine  Oechsli,  Heinrich  Stäuber* 
Heinrich  Steinemann. 

Sekundarschule:  Kreis  I:  Heinrich  Bodmer;  Kreis  III:  Karl 
Häfeli,  Dr.  Jakob  Hug,  Dr.  Willibald  Klinke,  Heinrich  Kuhn, 
Dr.  Jean  Spillmann,  Otto  Strub;  Kreis  IV:  Heinrich  Meyer; 
Kreis  V : Heinrich  Boßhard. 


) Ohne  die  Winter-  und  Ferienkurse  mit  weiteren  124  Lehrkräften. 
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Die  Erziehungsdirektion  ordnete  auf  Beginn  des  Schuljahres 
1909/1910  3 Verweser  und  6 Verweserinnen  an  die  Primarschule, 
8 Verweser  und  eine  Verweserin  an  die  Sekundarschule  und  3 
Verweserinnen  an  die  Arbeitschule  ab.  Im  Laufe  des  Jahres 
traten  an  erledigte  Stellen  3 Verweserinnen  an  der  Primär-  und 
2 Verweserinnen  an  die  Arheitschule.  Mit  Schluß  des  Schul- 
jahres bestanden  somit  an  der  Primarschule  12,  an  der  Sekundar- 
schule 9,  an  der  Arbeitschule  5,  zusammen  26  Verwesereien. 

Neu  gewählt  wurden  zu  Arbeitslehrerinnen  im  Kreise  III: 
Anna  Maurer,  Anna  Pfister,  Emilie  Kappold ; Kreis  IV : Klara 
Heeb-Lutz ; Kreis  V : Emma  Meyer. 

Als  Fachlehrer  an  der  Sekundarschule  traten  neu  ein  für 
Englisch:  Kreis  III:  Albert  Angst;  Kreis  IV:  Heinrich  Meyer; 
für  Italienisch : Kreis  III : Ulrich  Kibi  ; Kreis  V : Hans  Hösli ; für 
Keligion:  Kreis  III:  Ernst  Amacher,  Eduard  Blocher,  Alfred 
Dieth,  Eduard  Steiner,  Johann  Sutz,  Jakob  Schellenberg;  Kreis  V : 
Georg  Ringger. 

Amtstätigkeit.  Die  Zahl  der  von  den  einzelnen  Lehrern  erteilten 
Wochenstunden  ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Zahl  der  Lehrer 


Sekundarschule 


Stunden- 

zahl 

Klasse  1 

— 6 

c: 

03 

|"ö3 

a> 

f=X| 

DQ 

Klasse 

7 und  8 

Zu- 

sam- 

men 

Klasse  I — ! 

III 

I 

II 

ui 

IV 

Y 

, g~~ 

JS 

:C=> 

Total 

I 

II 

|m 

1 

IY 

i y 

1 

Total 

1 11 

III 

IY 

Y 

Total 

14 

1 

1 

1 

| 

24 

5 

; 3 

3 

1 

2 

| — 

14 

— 

1 — 

' — 

1 

— 



1 

15 

— 2 

— . 

1 

— 

3 

25 

2 

2 

26 

6 

3 

4 

1 

5 

— 

19 

1 

1 2 

— 

1 

— 

1 

3 

23 

1 — 

2 

— 

5 

8 

27 

1 

1 

— I — 

2 

! i 

1 

4 

28 

12 

6 

67 

7 

22 

— 

114 

17 

1 2 

3 

23 

5 

8 

41 

172 

3 2 

12 

S 4 

1 

22 

29 

— 

— 

3 

— 

3 

— 

6 

1 

— 

— 

— 

— 

• 

— 

7 

2 i — 

— 

— 

— 

2 

30 

14 ! 

19 

108 

11 1 

36 

1 

219 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

220 

81  6 

26 

10 

15 

65 

31 

- 1 

5 

5 

32 

1 

1 

Total 

37 

31 

185 

50 

68  i 

2 

373 

20 

S 4 

4 

25  1 

5 

8 

46 

439 

14  ! 10 

48 

16 

24 

112 

1908/09 

37  i 

30 

178 

46  I 

1 

66  | 

2 

359 

18 

4 

4 

26 

5 

7 

46 

423 

14  10 

41 

15 

23 

103 

Die  Bezirksschulpflege  spricht  sich  über  die  Lehrweise  und 
die  Erfolge  des  Unterrichtes  im  Schuljahre  1908/1909  im  allge- 
meinen lobend  aus  und  anerkennt  die  mühevolle  und  zielbewußte  Ar- 
beit der  Lehrerschaft.  Daneben  sah  sie  sich  allerdings  veranlaßt, 
in  einem  Falle  (für  eine  Arbeitschule)  die  Note  III,  in  sieben 
Fällen  (für  drei  Primär-,  eine  Sekundär-  und  drei  Arbeitschulen) 
die  Note  II  zu  erteilen. 


14 


Dienstzeit.  Von  den  Lehrkräften  der  Primär-  und  Sekundar- 
schule, sowie  der  Kindergärten,  welche  am  1.  Mai  1909  amteten, 
zählten : 

Primär-  Primär-  Sekundär-  Sekundär-  Arbeits-  Kinder- 
Dienstjahre  lehrer  lehrerinnen  lehrer  lehrerinnen  lehrerinnen  gärtoerinaeo 
Zahl  <y0  zahl  o/0  Zahl  o/o  Zahl  o/0  Zahl  o/0  Zahl  o/0 

0—  5 30  9,88  37  31,09  10  9,io  1 50  18  23,68  25  46,80 

6—10  49  15,31  34  28,57  22  20, oo  1 50  10  13,16  12  22,2a 

11—15  49  15,31  27  22,69  19  17,27  — — 21  27,63  6 11, n 

16  — 20  5 0 1 5,62  5 4,20  1 3 11,82  — — 8 1 0,52  3 5,56 

21—25  45  14,06  8 6,73  15  13,64  — — 12  15,79  2 3,70 

26—30  40  12,50  5 4,20  9 8,18  — — 2 2,63  5 9,26 

31 — 35  24  7,50  2 1,68  19  17,27  — — 2 2,63  1 1,85 

36—40  19  5,94  — — 2 1,82  — — 1 1,32  — — 

41—45  12  3,75  — — — — — — 1 1,32  — — 

46 — 50  2 0,63  1 0,84  1 0,90  — 1 1,32  — — 

Total  320  100  119  100  110  100  2 100  76  100  54  100 

1908  310  113  102  1 72  50 

Staatsbeiträge.  Von  der  Erziehungsdirektion  sind  der  Stadt 
Zürich  im  Berichtsjahre  folgende  Staatsbeiträge  verabreicht 
worden : 

1.  Zwei  Dritteile  an  die  gesetzliche  Barbesoldung:  Fr. 

a)  der  Primarlehrer 541,374.  60 

b)  „ Sekundarlehrer 186,884.  25 

2.  An  den  letzten  Dritteil : 

a)  der  Primarlehrer 75,89,1.  — 

b)  „ Sekundarlehrer 28,250.  — 

3.  An  die  freiwillige  städtische  Zulage: 

a)  der  Primarlehrer 22,496.  — 

b)  ,,  Sekundarlehrer 3,619.  — 

4.  An  die  Vikariate: 

a)  Primarschule  . . . . Fr.  14,140.  — 

b)  Sekundarschule  ....  „ 1,834.  50 

c)  Arbeitsehule  „ 1,394.  40 

d)  Hauswirtschaf tl.  Unterricht  „ 131.  20  17,500.  10 

5.  Für  Buhegehalte 29,564.  20 

6 An  den  Handarbeitsunterricht: 

a)  für  Mädchen 60,041.  50 

b)  „ Knaben  . 7,911.  — 

7.  An  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel: 

a)  der  Primarschule 28,968.  — 

b)  „ Sekundarschule 10,630.  — 

8.  Für  den  hauswirtschaftl.  Unterricht  . . . . 2,742.  20 

9.  Für  fremdsprachlichen  Unterricht 3,000.  — 

Übertrag:  1,018,871.85 
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Übertrag:  1,018,871.85 


10.  Für  Stipendien 1,000.  — 

11.  An  die  Reparaturen  und  Umbauten  der  Schul- 
gebäude   15,709.  — 

12.  Teilzahlung  an  die  neuen  Schulhäuser  Amt- 
ier- und  Riedtlistraße 8,000.  — 

13.  An  die  Speisung  und  Bekleidung  dürftiger 

Schulkinder  9,349.  45 

14.  An  die  Versorgungen  von  Schülern  . . . . 500.  — 


1,053,430.  30 
1908:  1,000,791.30 

Das  Verhältnis  von  männlichen  und  weiblichen  Lehrkräften  in  den 

einzelnen  Kreisen  am  Anfänge  des  Schuljahres  ist  aus  folgender 
Zusammenstellung  ersichtlich : 

Kreis  I Kreis  II  Kreis  III  Kreis  IV  Kreis  V Zusammen 
Zahl  o/0  zahl  o/0  Zahl  % Zahl  o/0  Zahl  o/0  Zahl  o/0 

Primarlehrer  . . 32  69,6  32  86,5  150  68,5  50  86,2  56  70,9  320  72,9 

Primarlehrerinnen  14  30,4  5 13,5  69  31,5  8 13,8  23  29, 1 119  27, 1 

46  100  37  100  219  100  58  100  79  100  439  100 

An  der  Sekundarschule  wirken  neben  110  Sekundarlehrern 
nur  2 Sekundarlehrerinnen. 

Fortbildung.  Für  die  Fortbildung  der  Lehrer  sorgte  auch  in 
diesem  Jahre  mit  großem  Eifer  der  Lehrerverein  der  Stadt  Zürich, 
dessen  Bestrebungen  von  den  Schulbehörden  durch  die  Unter- 
stützung mit  1000  Fr.  besonders  anerkannt  wurden.  Neben  einer 
Reihe  von  Vorträgen  veranstaltete  die  pädagogische  Vereinigung 
einen  praktischen  Kurs  in  experimenteller  Psychologie  und  Päda- 
gogik unter  Leitung  des  Privatdozenten  Dr.  Wreschner,  sowie  einen 
Ferienzeichenkurs,  in  welchem  Kunstmaler  Freund  aus  Frank- 
furt der  Lehrerschaft  die  Vorteile  des  Pastellzeichnens  zu  demon- 
strieren suchte. 

Die  Turnvereine  hatten  das  methodische  Schulturnen  für 
Knaben  wie  für  Mädchen  zum  Arbeitsfelde  auserwählt  und  pfleg- 
ten daneben  in  der  einen  Sektion  das  Männer-,  in  der  andern  das 
Damenturnen  zu  Nutz  und  Frommen  ihrer  Mitglieder. 

Für  die  Pflege  der  Tonkunst  sorgte  in  ausgiebigem  Maße  der 
Lehrergesangverein,  der  in  seinem  Winterkonzert  und  in  einem 
Wohltätigkeitskonzert  in  Uster  schöne  Proben  ernsten  Studiums 
und  vielseitigen  Könnens  ablegte.  Auch  der  Lehrerinnenchor  gab 
sich  redlich  Mühe,  mit  dem  Brudervereine  zu  wetteifern  und  wie 
dieser  seine  Kunst  in  den  Dienst  der  Wohltätigkeit  zu  stellen. 

Die  naturwissenschaftliche  Vereinigung  erörterte  in  einer 
Reihe  von  demonstrativen  Vorträgen  und  Exkursionen  manch  in- 
teressantes Gebiet  der  Natur. 
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Durch  die  Organisation  eines  Jugendspielkurses  suchte  die 
Schulverwaltung  tüchtige  Leiter  der  Jugendspiele  heranzubilden, 
ferner  unterstützte  sie  die  Teilnahme  an  Handarbeits-  und  Turn- 
lehrerkursen und  ebnete  die  Wege  für  Studienreisen  im  Auslande. 

Urlaub.  Zum  Zwecke  weiterer  Studien  wurden  vom  Erziehungs- 
rate beurlaubt:  für  das  ganze  Schuljahr  1909/1910:  eine  Primar- 
lehrerin  zur  Weiterbildung  im  Auslande;  für  das  Sommerse- 
mester:  1 Primarlehrer ; für  das  I.  Schulquartal:  1 Primär-  und 
1 Sekundarlehrer,  außerdem  erlangten  von  den  Behörden  Urlaub 
für  Studienreisen:  1 Fachlehrerin  für  ö1/*  und  1 Fachlehrer  für 
5 Wochen. 

Schuleinstellungeu.  Die  Zahl  der  Schuleinstellungen  (mit  Aus- 
nahme der  Vikariate)  beträgt  982  (1908/1909:  1021).  Als  Ur- 
sachen wurden  angegeben:  Unwohlsein  des  Lehrers  in  286,  Krank- 
heit in  der  Familie  in  15,  Schulbesuche  in  216,  Militärinspektion 
in  60,  Familienanlässe  und  Trauerfälle  in  171,  andere  Abhaltun- 
gen in  234  Fällen.  Die  Dauer  der  einzelnen  Schuleinstellungen 
beläuft  sich  auf  einen  Schulhalbtag  in  440,  auf  2 Schulhalbtage  in 
342,  auf  drei  und  mehr  Schulhalbtage  in  200  Fällen.  In  361  Fäl- 
len erfolgte  Stellvertretung  durch  andere  Lehrer,  in  621  Fällen  fiel 
der  Unterricht  aus. 

Rücktritte.  Im  Berichtsjahre  traten  folgende  Lehrkräfte  aus 
dem  städtischen  Schuldienste: 

1.  Kindergärtnerinnen:  Jenny  Grob,  seit  1903  im  Kreis  III, 
wegen  Verehelichung,  Marie  Kaufmann,  seit  1878  im  Kreis  V, 
aus  Gesundheitsrücksichten;  letzterer  werden  die  langjährigen 
Dienste  durch  Verleihung  eines  Ruhegehaltes  besonders  verdankt. 

2.  Arbeitslehrerinnen:  Marta  Großmann,  seit  1903  im  Kreis 
III,  wegen  Verehelichung. 

3.  Primarlehrerinnen : Anna  Graf,  seit  1904  im  kantonalen, 
seit  1907  im  städtischen  Schuldienst  (Kreis  III),  Marie  Hofer, 
seit  1899  im  kantonalen,  seit  1903  im  städtischen  Schuldienst 
(Kreis  III)  und  Berta  Leemann,  seit  1903  im  kantonalen,  seit 
1905  im  städtischen  Schuldienst  (Kreis  V),  alle  drei  wegen  Ver- 
ehelichung. 

4.  Primarlehrer:  Ulrich  Flaad,  infolge  Wahl  als  Lehrer  nach 
Hombrechtikon,  Hermann  Schmid,  infolge  Wahl  als  Verwalter  der 
Korrektionsanstalt  Ringwil,  Jakob  Theiler,  zum  Zwecke  weiterer 
Ausbildung. 

Folgende  Lehrkräfte,  die  sich  das  Sekundarlehrer-Patent  er- 
worben hatten,  traten  als  Primarlehrer  zurück,  um  sich  an  die 
Sekundär  schulstufe  zu  begeben:  Dr.  Hans  Hasler,  Fridolin  Kubli 
und  Heinrich  Kuhn,  sämtliche  im  Kreise  III. 

5.  Sekundarlehrer:  Emil  Näf,  zwecks  Übernahme  einer  Gym- 
nasialdirektorenstelle in  Peru,  Dr.  Hedwig  Kleiner,  seit  1905  im 
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kantonalen,  seit  1907  im  städtischen  Schuldienst  (Kreis  I)  wegen 
Verehelichung. 

HiDSChiede.  Folgende  städtische  Lehrkräfte  sind  im  Jahre  1909 
gestorben:  Edwin  Staub,  Primarlehrer  im  Kreise  IV,  seit  1868 
im  kantonalen,  seit  1872  im  städtischen  Schuldienste,  Dr.  Jakob 
Winteler,  Sekundarlehrer  im  Kreise  I,  seit  1883  im  kantonalen, 
seit  1891  im  städtischen  Schuldienst,  Klara  Heeb-Lutz,  Arbeits- 
lehrerin im  Kreise  IV,  seit  1908  im  städtischen  Schuldienst,  Ru- 
dolf Hafner,  von  1848 — 1899  Primarlehrer,  seit  1899  im  Ruhe- 
stände. 


3.  Frequenz. 

Schülerbestand  am  Anfang  des  Schuljahres. 


a)  Primarschule: 

Klasse  1 — 6 . 

„ 7 und  8 

Spezialklassen 

b)  Sekundarschule  . 


. . . . 

1909/1910 

18,645 

1,245 

415 

1908/1909 

18,538 

1,284 

394 

Unterschied 

+ 107 
— 39 

+ 21 

Zusammen 

20,305 

4,126 

20,216 

3,874 

+ 89 

+ 252 

Zusammen 

24,431 

24,090 

+ 341 

Schälerwechsel.  Für  das  Schuljahr  1909/1910  weist  der  Schüler- 
wechsel folgende  Zahlen  auf : 


Klasse  1—6 

Klasse  7 u.  8 

Spezial- 

klassen 

Sekundar- 

klassen 

Eintritte  . 

2090 

375 

37 

207 

Austritte  . . . . 

2522 

215 

61 

646 

Gesamtwechsel  . 

4612 

590 

98 

853 

1908/1909 

4704 

521 

137 

789 

Durchschnittlich  trifft  es 

auf  eine  Klasse: 

Spezial- 

Klasse  ' 

1—6 

Klasse  7 und  8 klassen 

Sekandarkla8sen 

Kreis  I II  III 

TV  V Ganze 
1 v v Stadt 

I 

II  III  IY  Y 

Ganze  Ganze 
Stadt  Stadt 

I II  UI  IV  V«1”“ 

Eintritte  ..755 

8 4 5 

13 

13  6 12  8 8 2 

2 

2 2 3 2 2 

Austritte  ..767 

9 6 7 

7 

6 4 7 $ 

5 5 3 

5 

7 5 6 5 6 

Gesamtwechsel  14  11  12 

17  10  12 

20 

19  10  19  10  13  5 

7 

9 7 9 7 8 

1908/1909  15  9 13 

19  11  13 

16 

14  10  15  rt 

r 11  8 

6 

8 8 7 7 7 

221  Schüler  besuchten  die  Schule  eines  andern  als  ihres  Wohn- 
kreises,  sei  es  um  Lehrerwechsel  zu  vermeiden,  sei  es  um  einen 
näheren  Schulweg  zu  erhalten.  Von  diesen  Schülern  gehören  120 
der  Klasse  1 — 6,  10  der  Klasse  7 und  8,  3 der  Spezialklasse  und  88 
der  Sekundarschule  an.  32  Gesuche  wurden  ahgewiesen. 


2 


18 


Aua  Kreis  I besuchten  die  Schule  des  Kreises  I : 

: — II:  3 

III:  6 IV:  3 

Y:  4 

16 

* . II  » 

» » » 

23  » — 

* 2 » 

— 

» — 

25 

> » III  » 

> > * 

14  » 19 

» — » 

8 

» 3 

74 

» > IV  * 

» » » 

45  » 1 

* 11 

— 

* 4 

61 

* » Y » » 

23  * 4 

» )> 

5 

» 

82 

» Höngg  

— > — 

» » 

1 

» 

1 

* Kilchberg 

— » — 

» » 

— 

» 1 

1 

* Oerlikon 

— » — 

* 1 » 

2 

> 

3 

» Witikon  

— » — 

» » 

— 

» 8 

8 

Total 

135  27 

20 

19 

20  221 

Schälerbestand  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 

a)  Primarschule : 

1909/1910 

1908/1909 

Unterschied 

Klasse  1 — 6 . . 

18,213 

18,084 

4-  129 

„ 7 und  8 . 

1,405 

1,409 

— 

4 

Spezialklassen 

. . . . 

391 

389 

+ 

2 

Zusammen 

20,009 

19,882 

127 

b)  Sekundarschule  . . 

3,687 

3,503 

184 

Zusammen 

23,696 

23,385 

+ 311 

Bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres  trat  somit  in  der  Primar- 
schule eine  Verminderung  um  296  (1908/1909:  334),  in  der  Se- 
kundarschule eine  Verminderung  um  439  (1908/1909:  371) 

Schüler  ein. 


4.  Promotionen. 

Die  Zahl  der  Ende  des  Schuljahres  1909/1910  auf  Beginn  des 
Schuljahres  1910/1911  vorgenommenen  Bückversetz ungen  hat 
gegenüber  dem  Vorjahre  in  der  Primarschule  ab-,  in  der  Sekundar- 
schule zugenommen. 

Es  wurden  pro  1910/1911  definitiv  nicht  promoviert: 


1909/1910 


Primarschule  Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

Total 

O/o 

Total 

% 

Differenz 

Klasse  1 

16 

11 

114 

32 

28 

201 

6,3 

192 

• 5,6 

-1-  9 

» 2 

8 

3 

80 

12 

12 

115 

3,5 

123 

3,9 

— 8 

» 3 

7 

6 

91 

13 

14 

131 

4,2 

160 

5,1 

— 29 

» 4 

4 

8 

80 

38 

26 

156 

5 

159 

5,4 

— 3 

» 5 

7 

5 

50 

14 

2 

78 

2,8 

78 

2,8 

— 

» 6 

9 

— 

— 

— 

1 

10 

0,4 

12 

0,5 

— 2 

Total 

51 

33 

415 

109 

83 

691 

3,8 

724 

4 

— 33 

Vorjahr 

52 

32 

438 

97 

105 

724 

4 

Kreis 

I 11 

III 

IV 

V 

Total 

o/o  der  Schülerzahl  Ende  1909/1910 

2,9 

2,3 

4,6 

4,4 

2,5 

3,8 

0/o*der  Schülerzahl  Ende  1908/1909 

2,9 

2,2 

4,9 

4,o 

3,1 

4,o 

Die  7.  und  8.  Klasse  weisen  keine  Bückversetzungen  auf. 
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1909/1910 


Sekundarschule  Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

Total 

°/o 

Total 

°/o 

Different 

Klasse  I 

7 

5 

54 

10 

22 

98 

5,7 

84 

5 

+ 14 

» II 

3 

— 

7 

6 

6 

22 

1,5 

9 

0,7 

+ 13 

Total 

10 

5 

61 

16 

28 

120 

3,8 

93 

3,1 

+ 27 

Vorjahr 

18 

8 

33 

8 

26 

93 

3,1 

Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

Total 

'%  der  Schülerzahl  Ende  1909/1910 

2,2 

2,i 

4,5 

3,5 

4,2 

3,8 

*0/0  der  Schülerzahl  Ende  1908/1909 

3,8 

3,i 

2,7 

1,9 

4,2 

3,i 

Bloß  provisorisch  wurden  in  die  folgende  Klasse  befördert: 

1909/1910 


Primarschule : 

Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

Total 

Total 

Differenz 

Aus 

Klasse  1 

9 

6 

8 

— 

14 

37 

34 

+ 3 

„ 2 

4 

5 

11 

— 

8 

28 

35 

— 7 

„ 3 

15 

5 

32 

1 

17 

70 

85 

— 15 

55  4 

12 

8 

10 

3 

14 

47 

34 

+ 13 

V 

55  5 

18 

5 

7 

— 

17 

47 

14 

+ 33 

V 

55  6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 1 

* 1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 1 

Total 

58 

29 

68 

4 

70 

229 

204 

+ 25 

Vorjahr 

65 

31 

61 

5 

42 

204 

Sekundarschule : 

Aus 

Klasse  I 

21 

18 

9 

3 

31 

82 

35 

+ 47 

Y) 

„ n 

14 

3 

1 

— 

9 

27 

19 

+ 8 

Total 

35 

21 

10 

3 

40 

109 

54 

+ 55 

Vorjahr 

16 

13 

5 

— 

20 

54 

In  die  Spezialklassen  wurden  versetzt: 

1909/1910 

Primarschule : 

Kreis  I 

II 

III 

IV 

V 

Total 

Total 

Differenz 

Aus 

Klasse  1 

2 

2 

18 

9 

4 

35 

51 

— 16 

V 

„ 2 

3 

— 

12 

— 

5 

20 

22 

— 2 

V 

,,  3 

— 

5 

7 

— 

3 

15 

14 

+ i 

55 

» I 

— 

1 

5 

1 

1 

8 

4 

+ 4 

55 

rt  & 

— 

— 

1 

1 

— 

2 

2 

— 

.55 

„ 6 

Total 

5 

8 

43 

11 

13 

80 

93 

— 13 

Vorjahr 

11 

13 

42 

15 

12 

93 

Von  den  zu  Anfang  des  Schuljahres  1909/1910  bloß  provi- 
sorisch beförderten  Schülern  wurden  nach  Ablauf  der  Probezeit 
definitiv  befördert:  Primarschule  Kreis  I 58,  II  22,  III  58,  IV  5, 
V 30,  zusammen  173;  Sekundarschule  Kreis  I 15,  II  9,  III  5, 
IV  3,  V 16,  zusammen  48;  total  221  Schüler.  In  die  frühere 
Klasse  zurückversetzt  wurden : Primarschule  Kreis  I 7,  II  9,  III  3, 
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IY  — , Y 5,  zusammen  24;  Sekundarschule  Kreis  I 3,  II  4,  III 
— , IY  — , Y 2,  zusammen  9,  total  33  Schüler. 

Aus  der  I.  Sekundarklasse  sind  nach  Ablauf  der  vierwöchent- 
lichen Probezeit  wegen  ungenügenden  Fortkommens  in  die  6,  in 
die  parallele  7.,  bezw.,  falls  sie  aus  dieser  in  die  Sekundarschule 
eingetreten  waren,  in  die  8.  Primarklasse  verwiesen  worden : Kreis 
I 25,  II  49,  III  96,  IY  36,  Y 42,  zusammen  248  Schüler,  nämlich 
16  in  die  6.,  209  in  die  7.  und  23  in  die  8.  Klasse. 

Nach  Absolvierung  von  8 Schuljahren,  aber  vor  Erreichung 
des  Lehrzieles  der  8.  Primär-  bezw.  der  II.  Sekundarklasse  traten 
aus  der  Schule  aus:  Klasse  3:  1,  4:  3,  5:  12,  6:  55,  7 152,  Spezial- 
klassen: 33,  I.  Sekundarklasse:  89,  zusammen  345  Schüler,  näm- 
lich 186  Knaben  und  159  Mädchen.  Die  Zahl  der  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  aus  der  8.  Primarklasse  und  der  II.  Sekundarklasse 
entlassenen  Schüler  betrug  1871,  nämlich  900  Knaben  und  971 
Mädchen.  Zusammen  beendigten  also  2216  Schüler,  1086  Knaben 
und  1130  Mädchen,  ihre  Schulpflicht.  Davon  hatten  die  oberste 
Stufe  erreicht  82,9  °/o  der  Knaben  (Yorjahr  87, s)  und  85,9  °/o  der 
Mädchen  (89, o),  84,5  % (88,4)  der  Gesamtzahl.  Nicht  zum  Schul- 
ziel gelangt  waren  17, 1 % der  Knaben  (12,2),  14, 1 % der  Mädchen 
(ll,o)  und  15,5  °/o  (11, e)  der  Gesamtzahl. 

5.  Unterricht. 

Beurteilung  des  Unterrichtes.  Siehe  Seite  13. 

Fakultativer  erweiterter  Turnuuterricht. 

A.  Ausmärsche. 

Es  nahmen  im  ganzen  1231  Schüler  an  den  Ausmärschen 
teil,  welche  folgende  Klassen  besuchten: 


I.  Sek.  7.  Prim.  Total 

II.  Sek. 

8.  Prim. 

Total 

Total 

594  179  773 

375 

83 

458 

1231 

65,8  °/o  41,2  °/o  57,8  °/o 

50,8  °/o 

31,3  °/o 

45,6  °/o 

52,6  #/o 

Das  Minimum  der  Beteiligung  betrug  661  (703)  oder  durch- 
schnittlich 20  (22),  das  Maximum  1083  (1076)  oder  durchschnitt- 
lich 33  (34)  Schüler  per  Abteilung.  Am  letzten  Ausmarsche  be- 
teiligten sich  insgesamt  noch  873  (854)  Knaben  oder  69  (71)  % 
der  Anfangszahl.  Es  wurden  von  den  Schülern  363  (314)  oder  per 
Abteilung  10  (11)  Ausmärsche  ausgeführt.  Die  Dauer  der  halb- 
tägigen Ausmärsche  betrug  mit  Inbegriff  der  Rasten  und  Aufent- 
halte 2V2  bis  7 Stunden. 

Der  letzte  Sommer  mit  seinem  unbeständigen  Wetter  eignete 
sich  wenig  zur  Ausführung  von  Ausmärschen.  Es  gibt  denn  auch 
Abteilungen,  die  sich  nur  6 Male  hinauswagten.  Andere  strebten 
einem  bestimmten  Ziele  zu,  wurden  aber  von  heftigem  Platzregen 
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genötigt,  schleunigst  ihren  Marsch  abzukürzen,  andere  Abteilungen 
wurden,  auch  bei  ganztägigen  Ausflügen,  gründlich  durchnäßt. 

Auch  dieses  Jahr  strebten  die  Abteilungen  am  liebsten  dem 
langen  Rücken  des  Albis  zu,  galten  ihm  doch  74  Besuche.  Bald 
war  das  Ziel  einer  der  schönen  Aussichtspunkte,  sei  es  Kulm, 
Staffel,  Annaburg,  Baldern,  Felsenegg  oder  sogar  Albishochwacht, 
bald  eines  der  idyllischen  Dörfer  im  weltentlegenen  Reppischtal, 
ja  bis  nach  dem  Türlersee  und  Islisberg  drangen  die  wackeren 
Ausmärschler  vor.  Der  Zürichberg  erhielt  48  Besuche.  Am  be- 
liebtesten ist  seit  vielen  Jahren  der  Katzensee  geblieben  (23  Be- 
suche). Dem  Kloster  Fahr  galten  18  Besuche.  Auch  auf  dem 
Käferberge,  in  den  Wäldern  des  Waidberges  treffen  wir  Aus- 
märschler. 13  Abteilungen  wählten  als  Ziel  das  stille  Sihltal, 
gegen  Greifensee  zogen  11  Abteilungen.  Auch  die  näheren  Dörfer 
am  See  wurden  durchwandert,  das  Küsnachtertobel  z.  B.  9 mal 
besucht  etc. 

Unsere  jungen  Wanderer  zogen  aber  nicht  gedankenlos  an  all 
den  historisch  ehrwürdigen  Stätten  oder  an  den  schönen  Aussichts- 
punkten vorbei ; die  Lehrer  ließen  es  sich  angelegen  sein,  ihren 
jungen  Zöglingen  den  Blick  zu  weiten  und  bei  ihnen  Interesse*  zu 
wecken  für  all  das,  was  sich  ihnen  bot.  Das  große  Lehrbuch  der 
Natur  gab  hundertfältigen  Anlaß,  in  die  interessanten  Erschei- 
nungen der  Pflanzen-  und  Tierwelt  einzudringen,  und  die  Heimat- 
kunde im  weitesten  Sinne  zu  befestigen. 

Dieses  Streben,  die  Ausmärsche  auch  in  den  Dienst  der  An- 
schauung zu  stellen,  und  dabei  die  Liebe  für  Natur  und  Heimat 
zu  fördern,  ist  aller  Anerkennung  wert,  und  stempelt  diese  Wande- 
rungen erst  zu  dem,  was  sie  sein  sollten:  zwanglose  Anleitung 
zur  Verwertung  und  Hebung  aller  körperlichen  und  geistigen 
Kräfte  der  Jugend. 

27  Abteilungen  mit  764  Knaben  und  8 Mädchen  führten 
ganztägige  Touren  aus.  Als  Ziel  dieser  Ausmärsche  wurden  fol- 
gende Punkte  ausgewählt:  Baar,  Bachtel,  Baden,  Buchberg,  Gott- 
schalkenberg,  K jburg-Winterthur,  Türlersee  und  Uster.  Alle  diese 
Ausmärsche  liefen  ohne  Unfall  ab.  Die  Lehrerschaft  war  im  all- 
gemeinen mit  der  Disziplin  der  Schüler  recht  zufrieden. 

Die  Zahl  der  Versäumnisse  betrug  1862  (1550)  oder  l,si 
(1,29)  per  Teilnehmer;  davon  waren  379  (345)  unentschuldigt. 
Die  Leitung  besorgten  20  Primär-  und  11  Sekundarlehrer. 

B.  Armbrustübungen. 

An  den  Armbrustübungen  nahmen  dieses  Jahr  1125  (1908: 
1045)  Knaben  oder  48,7  (47, 5)  °/o  der  Schülerzahl  teil,  und  zwar 
aus  der  7.  Primarklasse  124  (156),  oder  31  °/o,  aus  der  I.  Sekundar- 
klasse  519  (498)  oder  58  °/o,  zusammen  643  (654),  aus  der  8. 
Primarklasse  70  (47)  oder  27  %,  aus  der  II.  Sekundarklasse  412 
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(344)  oder  56  %,  zusammen  483  (391)  Schüler.  Zu  den  Arm- 
brustübungen werden  nur  solche  Schüler  zugelassen,  die  sich 
gleichzeitig  an  den  Ausmärschen  beteiligen.  Es  wurden  68  (63) 
Abteilungen  gebildet,  nämlich  Kreis  I 8,  II  5,  III  31,  IV  10,  V 14. 
Die  Stärke  der  Abteilungen  betrug  12  bis  21,  durchschnittlich 
16  bis  17  Schüler.  Bis  zum  Schlüsse  harrten  aus  967  (924)  Teil- 
nehmer oder  87  (88)  % der  Anfangszahl.  Die  Gesamtzahl  der 
Übungen  belief  sich  auf  808  (671).  Versäumnisse  wurden  615 
(524)  gemacht,  wovon  147  (72)  unentschuldigt  waren.  Der  Durch- 
schnitt pro  Teilnehmer  betrug  also  0,5  (0,s).  Nach  Beendigung 
der  Vorübungen  kamen  1089  Schüler  zum  Schießen.  Es  erzielten 
an  Treffern  100  % 130,  90—99  626,  80—89  226,  70—79  71,  60—60 
22,  50 — 59  9,  40 — 49  1,  30 — 39  4 Schüler.  In  die  Leitung  der 
Übungen  teilten  sich  31  Primär-,  11  Sekundär-  und  1 Turnlehrer.. 
Dieses  Jahr  wurden  80  Armbrüste  einer  gründlichen  Reparatur 
unterzogen. 

C.  Gewehrübungen. 

Die  Gewehrübungen  nahmen  den  gleichen  geordneten  Ver- 
lauf wie  im  Vorjahre.  Jung  und  Alt  hatte  auch  dieses  Jahr  eine' 
helle  Freude  am  kriegerischen  Spiele,  hinter  dem  doch  hoher  Ernst 
verborgen  liegt. 

Die  Rekrutierung  vom  8.  Mai  ergab  folgendes  Resultat: 
Kreis  I:  20,  Kreis  II:  20,  Kreis  III:  92,  Kreis  IV:  34,  Kreis  V: 
37,  total:  203.  Die  nähere  Untersuchung,  ob  wirklich  alle  sich 
meldenden  Schüler  der  III.  Sekundarklasse  auch  die  Ausmärsche 
und  Armbrustübungen  der  I.  und  II.  Klasse  durchgemacht  haben, 
ergab  eine  Reduktion  auf  193  Schüler,  die  durch  10  Leiter  in- 
struiert wurden.  Am  Schlüsse  zählten  wir  noch  185  Kadetten.. 
Die  sehr  weitgehende  individuelle  Schießausbildung,  die  das 
schweizerische  Militärdepartement  auch  bei  den  Kadetten  vor- 
schreibt, zwang  dazu,  dieses  Jahr  10  Abteilungen  zu  bilden,  im 
Durchschnitt  zählte  also  jede  ungefähr  20  Schüler.  Unser  Bestand 
an  eigenen  Gewehren  reichte  also  gerade  aus. 

Die  Gewehre  werden  den  Schülern  mit  nach  Hause  gegeben 
und  die  Knaben  wissen  dieses  Zutrauen  zu  schätzen.  Nur  während 
der  großen  Schulferien  werden  sie  in  den  Schulhäusern  maga- 
ziniert. Im  Winter  stehen  sie  unter  der  Obhut  des  Zeughauses. 
Der  Zustand  der  jetzt  10  Jahre  im  Dienste  stehenden  Gewehre  ist 
ein  durchaus  guter.  Am  Knabenschießen  werden  jeweilen  alle  in 
Gebrauch  gestellt.  Alljährlich  im  Herbst  werden  die  Gewehre, 
die  in  letzter  Hand  immer  noch  dem  Vaterlande  zu  eigen  sind, 
von  den  Organen  des  Bundes  genau  inspiziert.  Auch  dieses  Jahr 
ist  nichts  Außerordentliches  berichtet  worden;  das  ist  ein  gute» 
Zeichen  für  die  Sorgfalt,  welche  die  Schüler  ihren  Waffen  ent- 
gegenbringen, die  allerdings  unter  steter  genauer  Kontrolle  der 
Leiter  stehen. 
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Der  Unterricht  bewegte  sich  in  den  Bahnen,  wie  sie  im 
letzten  Jahresberichte  dargestellt  sind.  Es  bleibt  bloß  zu  sagen, 
daß  den  ganzen  Sommer  hindurch  tüchtig  geübt  wurde.  Die  Vor- 
übungen im  Schießen  nehmen  den  größten  Teil  des  II.  Quartals 
in  Anspruch.  Es  wurden  hiefür  17 — 30  Patronen  per  Schüler  ver- 
wendet. Total  wurden  verschossen  3600  blinde  und  7430  scharfe 
Patronen.  Die  Resultate  der  drei  Hauptübungen  waren  vollkom- 
men zufriedenstellend:  97 — 98  °/o  Treffer,  jedoch  nur  auf  100 
Meter.  Am  Knabenschießen  erhielten  von  184  Kadetten  95  Gaben 
=r  51  % und  160  Ehrenmeldungen  = 87  %.  Von  ungefähr  3500 
jungen  Schützen  erhielten  etwa  590  Gaben,  also  teilten  sich  3416 
unter  den  Best  von  495  Gaben,  d.  h.  von  Nichtkadetten  erhielten 
ungefähr  14  % Gaben. 

Allj  ährlich  bringt  ein  Schlußausmarsch  sämtliche  Gewehr- 
tragende zusammen.  Es  war  dieses  Jahr  schwierig,  den  Zeitpunkt 
zu  bestimmen.  Die  Mehrzahl  der  Leiter  hatte  in  die  Wieder- 
holungskurse einzurücken;  ohnehin  fiel  das  Knabenschießen  und 
eine  Kapitelsversammlung  mitten  in  das  Quartal,  das  immer 
eine  Anzahl  Schuleinstellungen  auf  weist.  Um  den  Gang  der 
Schule  nicht  noch  mehr  zu  belasten,  wurde  der  große  Ausmarsch 
in  die  Ferien  verlegt. 

Morgens  9 Uhr  fanden  sich  die  10  Abteilungen,  auf  ver- 
schiedenen Marschwegen  vorgehend,  pünktlich  auf  der  Baldern 
ein.  In  gemeinsamem  Vormarsche  wurde  die  Albishöhe  besetzt, 
die  Albishoch wacht  erstiegen  und  nach  längerer  Rast  über  Heisch, 
Hausen,  Schweikhof  die  Station  Sihlbrugg  ereicht.  Die  Kosten 
betrugen  pro  Schüler  1 Fr.,  den  Rest  übernahm  die  Hülfskasse. 
Ein  Mitglied  der  Aufsichtskommission  begleitete  die  Truppen 
während  des  ganzen  Marsches. 

Wie  in  früheren  Jahren,  wurde  auch  dem  Trommelspiel  wie- 
der die  gehörige  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Eine  zielbewußte 
Organisation,  die  nun  schon  15  Jahre  besteht,  hat  es  dazu  gebracht, 
daß  wir  in  der  Sekundarschule  recht  gute  Schüler-  und  nachher 
auch  Vereinstambouren  finden.  Die  Instruktoren  Mantel  und  Rost 
haben  mit  großem  Fleiß  und  Disziplin  auch  dieses  Jahr  25  Schüler 
ausgebildet.  Die  Zahl  der  Übungen  beträgt  30.  Ein  Teil  fällt  auf 
die  Ferien;  an  diesen  können  natürlich  nicht  alle  Schüler  teil- 
nehmen. Am  Knabenschießen  wird  vor  den  Ohren  aller  Anwesen- 
den die  Probe  abgelegt  und  nie  haben  die  Zuhörer  ein  schlag- 
fertigeres Konzert  angehört.  Diesmal  hat  Instruktor  Rost  die 
Sache  zu  aller  Zufriedenheit  ausgeführt.  Die  Zahl  der  ausge- 
bildeten Trommler  entspricht  so  ziemlich  dem  Bedürfnis,  das  wir 
für  die  Ausmarsch abteilungen  haben.  Im  III.  Kreis  schätzt  man 
die  Trommler  namentlich  auch  beim  Schlußtag  der  Jugendspiele, 
wo  etwa  20  Tambouren  die  große  Schar  des  jugendlichen  Völk- 
leins  zum  Spielplatz  im  Albisgütli  hinaufgeleiten. 
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D.  Jugendspiele. 

Die  Frequenz  der  Spiele,  an  denen  von  der  4.  bis  6.  Klasse 
sämtliche  Schüler,  vom  7.  und  8.  Schuljahre  die  Mädchen  teil- 
nehmen können,  gestaltete  sich  wie  folgt: 

Am  Anfang  (mit  Einschluß  von  90  später  Eingetretenen)  : 

°/o  der  Teilnahmeberechtigten 


Kn. 

Mäd. 

Total 

1908 

Kn. 

Mäd. 

Total 

1908 

Kreis  I 

201 

311 

512 

506 

50,4 

37,8 

41,9 

38,4 

» II 

194 

180 

374 

322 

54,3 

29,6 

38,9 

35 

» III 

868 

572 

1440 

1340 

41,8 

17,2 

26,7 

25,7 

» IV 

325 

293 

618 

506 

51,4 

30,4 

39,i 

32,4 

» V 

327 

320 

647 

585 

41,2 

23,2 

29,8 

27,i 

Total 

1915 

1676 

3591 

3259 

45 

23,6 

31,7 

29,3 

1908 

1783 

1476 

3259 

42,2 

21,4 

29,3 

Von  den  Teilnehmern  am  Anfänge  entfielen  3488  (1908: 
3174)  Schüler  auf  die  4.  bis  6.  Primarklasse.  Die  7.  und  8.  Klasse 
stellte  nur  19  (24)  und  die  Sekundarklassen  81  (61)  Mädchen. 
Von  den  letzteren  gehören  nur  8 dem  III.  Kreise  an,  die  anderen 
73  wohnen  in  den  Kreisen  I und  IV ; in  den  Kreisen  II  und  V 
meldeten  sich  gar  keine  Mädchen  dieses  Alters.  Es  ist  bedauer- 
lich, daß  von  den  2713  dazu  berechtigten  Mädchen  vom  7.  Schul- 
jahre an  nur  die  geringe  Zahl  von  100  spiellustigen  Kindern  an 
den  Spielabenden  teilgenommen  hat,  also  kaum  3,?  %.  Wenn  wir 
nach  dem  Grunde  dieser  Erscheinung  fragen,  so  werden  wir  ihn 
wohl  im  allgemeinen  darin  suchen  müssen,  daß  die  Mädchen  in 
diesem  Alter  der  Mutter  schon  eine  schätzenswerte  Stütze  sein 
können,  die  in  der  Haushaltung  nicht  gerne  entbehrt  wird.  In 
anderen  Familien,  wo  diese  Hülfe  weniger  nötig  ist,  wird  den 
Kindern  neben  der  Schule  noch  allerlei  geboten,  wie  Musikstun- 
den, Privatunterricht  etc.,  so  daß  es  fast  unmöglich  scheint,  neben 
all’  den  anderen  Pflichten  die  zwei  Stunden  für  Jugendspiele  in 
den  beladenen  Stundenplan  einzufügen. 

Im  übrigen  gibt  die  Beteiligung  nicht  zu  Klagen  Anlaß ; 
haben  sich  doch  132  Knaben  und  200  Mädchen,  also  im  ganzen 
332  Schüler  mehr  an  den  Jugendspielen  beteiligt  als  letztes  Jahr 
— das  ist  bei  den  teilnahmeberechtigten  Knaben  2,8  % und  bei  den 
Mädchen  2,2  %,  total  2,4  % mehr.  Es  hat  ungefähr  die  nämliche 
Zahl  Schüler  wie  letztes  Jahr  bis  zum  Schlüsse  ausgeharrt:  von 
den  Knaben  verblieben  80,2  %,  von  den  Mädchen  82, i % gegen- 
über 80,i  % bezw.  82,3  % im  Vorjahre.  Am  besten  gestalteten 
sich  die  Verhältnisse  da,  wo  der  Lehrer  die  eigene  Klasse  zum 
Spielen  übernahm. 

Die  Zahl  der  Absenzen  betrug  5935  (1908:  5342)  oder  l,e  pro 
Teilnehmer;  946  (1174)  davon  blieben  unentschuldigt.  Im  gan- 
zen wurden  109  (106)  Spielabteilungen  gebildet,  nämlich:  Kreis  I 
15,  II  12,  III  44,  IV  19,  V 19.  Ihre  durchschnittliche  Stärke  be- 
trug am  Anfänge  31,  am  Schlüsse  27  Schüler. 
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Die  Mitglieder  der  Kreisschulpflegen  statteten  den  Spiel- 
kursen, die  Teilnahme  am  Schlußakte  nicht  eingerechnet,  73  (72) 
Besuche  ab,  nämlich  Kreis  I 46,  II  3,  III  0,  IV  15,  V 9. 

Die  Zahl  der  Spielabende  pro  Abteilung  schwankte  zwischen 
12  bis  20;  durchschnittlich  betrug  sie  18  (17).  Die  Gesamtzahl 
stellte  sich  auf  1932  gegenüber  1783  im  Vorjahre.  Die  Spielzeit 
betrug  zwei  Stunden  und  fiel  meistens  auf  5 bis  7 Uhr  abends. 
An  der  Leitung  beteiligten  sich  82  Primär-,  2 Sekundär-,  1 Turn- 
lehrer, 17  Lehrerinnen  und  zwei  dem  Lehrkörper  nicht  angehörende 
Damen.  Dabei  mußten  mangels  genügender  Anmeldungen  3 Lehrer 
(II,  IV  2)  zwei  Kurse  übernehmen. 

Die  Spiele  wurden  teils  auf  den  Schulplätzen,  teils  auf  den 
bestehenden  besonderen  Spielplätzen,  teils  auf  freien  Wiesen-  oder 
Waldplätzen  außerhalb  der  Stadt  abgehalten.  Bei  ungünstiger 
Witterung  wurden  die  Turnhallen  benützt,  sofern  sie  zur  Verfü- 
gung standen. 

Im  allgemeinen  drücken  die  Leiter  ihre  Befriedigung  aus 
über  den  Verlauf  der  Spielkurse,  besonders  diejenigen,  welche 
ihre  eigenen  Schüler  zum  Spiele  führten  und  heben  den  guten  Ein- 
fluß hervor,  den  der  .Spielbetrieb  auf  die  Klassen  ausiibte. 

Für  die  Abhaltung  des  Schlußaktes  war  dieses  Jahr  fast  zu 
viel  Spielraum  gelassen;  er  fand  in  der  Zeit  zwischen  dem  29. 
September  und  dem  15.  November  statt.  Kreis  I veranstaltete 
eine  gemeinsame  Feier,  die  sich  zu  einem  richtigen  kleinen  Jugend- 
feste gestaltete.  Der  größere  Teil  des  Nachmittags  war  den  Spie- 
len gewidmet;  dann  folgten  Gesänge  und  eine  Ansprache  und  zu- 
letzt fand  die  aufs  Sorgfältigste  vorbereitete  Verpflegung  der 
Schüler  statt.  — Wegen  der  Schwierigkeit  der  Bewirtung  einer 
so  großen  Schülerzahl  zog  jede  Abteilung  des  II.  Kreises  an  fünf 
verschiedenen  Tagen  selbständig  aus  und  wählte  als  Ziel  das  Nidel- 
bad, den  Zürichberg,  Utostaffel  oder  den  Kolbenhof.  — Wie  immer 
hielt  Kreis  III  auch  diesmal  wieder  eine  gemeinsame  Feier  im 
Albisgütli  ab.  — Im  Kreise  IV  feierten  die  Teilnehmer  von  Ober- 
straß ihren  Schlußakt  im  alkohlfreien  Kurhaus  auf  dem  Zürich- 
berg, die  von  Unterstraß  im  alten  Klösterli  und  die  von  Wipkin- 
gen  in  ihrer  Gemarkung  im  Sonnenberg  ab.  — Im  Kreise  V 
suchte  sich  jede  der  Spielabteilungen  ein  lauschiges  Plätzchen 
zum  Festchen  aus  wie  Adlisberg,  Dübelstein,  Forch,  Gockhausen, 
Kittenmühle,  Klösterli,  Küsnacht,  Behalp,  Zollikon,  ja  sogar 
Bürgli,  Nidelbad  oder  Waid  und  verbrachte  dort  einen  fröhlichen 
N achmittag. 

Die  Ausgaben  für  den  gesamten  erweiterten  Turnunterricht 
betrugen  22,792.  75  Fr.,  nämlich  für  Besoldungen  19,128.  55  Fr., 
für  Anschaffungen  und  Reparaturen  2311.  35  Fr.,  Schlußakt  der 
Jugendspiele  1352.  85  Fr.  Auf  die  einzelnen  Ubungsgattungen  ent- 
fallen: Ausmärsche  2435.  60  Fr.,  Armbrustübungen  3235.  60  Fr., 
Gewehrübungen  1842.10  Fr.,  Jugendspiele  9729.15  Fr.,  Schwimm- 
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unterricht  5550.  30  Fr.  An  die  Gewehrübungen  leistete  der  Bund 
einen  Beitrag  von  965  Fr.  und  der  Kanton  unentgeltlich  1850  Stück 
blinde  und  5550  Stück  scharfe  Patronen. 

E.  Schwimmunterricht  der  6.  Primarklasse. 

Die  Zahl  der  Teilnehmer  am  Schwimmunterrichte  betrug  am 
Anfänge  1834,  nämlich  932  Knaben  und  902  Mädchen  (1908: 
1584),  am  Schlüsse  1288  (1908:  1271),  nämlich  640  Knaben 
und  648  Mädchen.  Die  Schwimmprüfung  am  28.  August  be- 
standen 1036  (1095)  Schüler  mit  Erfolg,  und  zwar  518  Kna- 
ben und  518  Mädchen.  Von  denjenigen  Schülern,  die  das- 
Schwimmen  von  sich  aus  erlernten,  beteiligten  sich  41  Kna- 
ben und  22  Mädchen  mit  Erfolg  an  der  Prüfung.  Von  den 
bis  zum  Schlüsse  verbliebenen  haben  1040  (1174)  Schüler, 
541  Knaben  und  499  Mädchen,  das  Schwimmen  erlernt,  d.  h. 
85  % der  Knaben  und  77  % der  Mädchen.  Von  den  Teilnehmern 
am  Anfänge  des  Unterrichtes  erlernten  57%  (1908:  74%)  das 
Schwimmen,  nämlich  58%  (70%)  der  Knaben  und  55%  (79%) 
der  Mädchen.  Der  diesjährige  Schwimmunterricht  hatte  sehr 
unter  der  Ungunst  der  Witterung  zu  leiden;  die  Resultate  sind 
deshalb  erheblich  geringer  ausgefallen  als  in  früheren  Jahren. 
Den  ungünstigen  Temper aturverhältnissen  ist  auch  die  verhältnis- 
mäßig große  Fahnenflucht  der  Schüler  vom  Schwimmunterrichte 
zuzuschreiben.  Bei  der  großen  Zahl  der  Teilnehmer  an  den 
Schwimmkursen  bereitet  die  Gestaltung  der  Stundenpläne  stets 
erhebliche  Schwierigkeiten.  Der  gegenwärtige  Betrieb  in  den  Bad- 
anstalten gestattet  die  volle  Ausnützung  der  schulfreien  Zeit  für 
den  Schwimmunterricht  nicht  überall;  denn  gerade  in  dieser 
Zeit  ist  die  Frequenz  in  den  Badanstalten  an  warmen  Tagen  so 
groß,  daß  die  Erteilung  von  Unterricht  unmöglich  ist.  Dies  hat 
zur  Folge,  daß  im  Klassenstundenplan  für  den  Schwimmunter- 
richt Stunden  eingeräumt  und  geopfert  werden  müssen,  was  viel- 
fach zu  Störungen  führt  und  bei  der  Lehrerschaft  Widerwillen 
gegen  die  Institution  erweckt.  Es  ist  zugegeben,  daß  diese  Stö- 
rungen da  und  dort  lästig  sind,  namentlich  dann,  wenn  fürs  Baden 
außer  Turnen,  Schreiben  und  Singen  etwa  noch  andere  Fächer  be- 
ansprucht werden. 

Die  Beseitigung  dieser  tlbelstände  und  eine  günstigere  Or- 
ganisation des  Schwimmunterrichtes  könnte  nur  dadurch  bewirkt 
werden,  daß  ihm  mehr  Badanstalten  zur  Verfügung  gestellt  und 
daß  ferner  in  den  bereits  vorhandenen  Anstalten  eigene,  getrennte 
Abteilungen  für  Unterrichtszwecke  errichtet  werden.  Eine  erheb- 
liche Besserung  der  Badeverhältnisse  der  Kreise  III  und  IV  wird 
die  Ausführung  der  projektierten  Badanstalt  im  Unterwasser- 
kanal im  Letten  bringen. 

Die  dringend  nötige  Entlastung  der  bisher  überfüllten  An- 
stalten Mühlesteg,  Utoquai  und  Belvoirpark  kann  durch  Öffnung 
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der  Frauenbadanstalt  beim  Bauschänzli  für  den  Schwimmunter- 
richt der  Mädchen  ermöglicht  werden,  die  früher  schon  diesem 
Zwecke  gedient  hat. 

Die  bis  jetzt  in  den  Anstalten  Bürkliplatz  und  Tiefenbrunnen 
bestehenden  eigenen  Abteilungen  für  den  Schwimmunterricht  der 
Knaben  sind  zu  klein  und  haben  den  Nachteil,  daß  die  Übungen 
direkt  im  tiefen  Wasser  vorgenommen  werden  müssen,  vor  dem 
sich  die  meisten  Schüler  anfänglich  fürchten.  Die  Vorstände  des 
Bauwesens  I und  Gesundheitswesens  wurden  ersucht,  prüfen  zu 
lassen,  wie  in  den  Badanstalten  gesonderte  Räume  für  Unterrichts- 
zwecke geschaffen  werden  können;  im  ferneren  wurde  der  Vor- 
stand des  Gesundheitswesens  ersucht,  die  Badanstalt  beim  Bau- 
schänzli  dem  Schwimmunterricht  der  Mädchen  wieder  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

Hanswirtschaftlicher  Unterricht.  Die  Zahl  der  Haushaltungskurse 
an  der  8.  Klasse  zu  je  4 wöchentlichen  Stunden  wurde  auf  17  an- 
gesetzt. Sie  zählten  anfänglich  288  Schülerinnen.  Der  Schüler- 
wechsel im  Laufe  des  Schuljahres  brachte  43  Ein-  und  43  Aus- 
tritte, so  daß  der  Unterricht  am  Schlüsse  des  Jahres  wieder  288 
Schülerinnen  zählte  wie  am  Anfänge.  Im  ganzen  wurden  889  Ver- 
säumnisse, 807  entschuldigte  und  82  unentschuldigte  gemacht,  was 
für  die  Schülerin  einen  Durchschnitt  von  2,7  (1908 : 2,e)  Absenzen 
ergibt.  Von  den  17  Kursen  wurden  4 in  der  Schulküche  Wolf- 
bach, 1 in  der  Schulküche  La vater Straße,  10  in  der  Schulküche 
Bühl  und  2 in  der  Schulküche  Riedtli  erteilt.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  fand  in  üblicher  Weise  in  4 Abteilungen  eine  öffentliche 
Jahresprüfung,  für  die  übrigen  Abteilungen  ein  Schlußrepeti- 
torium statt. 

Auch  die  Schüler  und  Schülerinnen  der  Spezialklassen,  die 
sich  im  letzten  Schuljahre  befinden,  erhielten  hauswirtschaftlichen 
Unterricht;  dieser  wurde  für  die  Mädchen  obligatorisch  erklärt, 
während  er  für  die  Knaben  fakultativ  blieb.  Für  diese  Schüler 
wurden  5 Kurse  eingerichtet,  die  unter  alle  Haushaltungslehrerin- 
nen verteilt  wurden.  Am  Anfänge  des  Schuljahres  zählten  sie  55 
Schüler,  nämlich  22  Knaben  und  33  Mädchen,  6 (3  Knaben  und 
3 Mädchen)  traten  im  Laufe  des  Jahres  ein  und  18  (9  Knaben 
und  9 Mädchen)  traten  aus,  so  daß  am  Schlüsse  noch  43  (16  Knaben 
und  27  Mädchen)  in  den  Kursen  verblieben.  Die  Gesamtzahl  der 
Absenzen  betrug  155,  von  denen  32  (Knaben:  12,  Mädchen:  20) 
unentschuldigt  blieben;  es  macht  dies  2,4  (2s,)  Absenzen  per 
Schüler. 

Die  Aufsichtskommission  machte  159,  die  Bezirksschulpflege 
6 und  die  eidgenössische  Expertin  4 Besuche.  An  die  Kosten  des 
Unterrichtes  im  Betrage  von  15,263. 98  Fr.  leistete  der  Bund 
einen  Beitrag  von  5000  Fr.,  der  Kanton  einen  solchen  von 
2706.  65  Fr. 
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Rnabenhandarbeitsuntemcht.  Die  Zahl  der  Jahreskurse  an  der 
7.  und  8.  Klasse  und  ihre  Frequenz  (2  verschiedene  Kurse  zu  2 
Stunden  pro  Schüler)  stellen  sich  nach  Ablauf  der  Probezeit  der 
I.  Sekundarklasse  wie  folgt: 

Hobelbank  Modellieren  Metallarbeiten  Total 

Schüler  Schüler  Schüler  Schüler  aller 


Kreis 

Kurse 

Kl.  7 

8 

zus. 

Kurse 

Kl.  7 

8 

zus. 

Kurse 

Kl.  7 8 

zus. 

Kurse 

Kurse 

I 

5 

40 

26 

66 

4 

40 

27 

67 

— 

— — 

— 

9 

133 

II 

6 

49 

32 

81 

1 

44 

— 

44 

2 

— 25 

25 

9 

150 

III 

27 

216 

137 

353 

15 

214 

— 

214 

10 

— 137 

137 

52 

704 

IV 

6 

47 

24 

71 

5 

44 

25 

69 

— 

— — 

— 

11 

140 

V 

8 

62 

43 

105 

8 

61 

42 

103 

— 

— — 

— 

16 

208 

Total 

52 

414 

262 

676 

33 

403 

94 

497 

12 

- 162 

162 

97 

1335 

1908/09 

51 

432 

238 

670 

33 

433 

77 

510 

13 

— 153 

153 

97 

1333 

Auf  den  einzelnen  Kurs  ergibt  sich  ein  Durchschnitt  von  14 
(Hobelbank  13,  Modellieren  15,  Metallarbeiten  13)  Schülern.  Am 
Schlüsse  des  Schuljahres  waren  1274  (Hobelbank  651,  Modellieren 
478,  Metallarbeiten  145)  Teilnehmer  zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der 
Absenzen  betrug  2302,  nämlich  1802  entschuldigte  und  500  un- 
entschuldigte.  Auf  den  einzelnen  Teilnehmer  entfallen  durch- 
schnittlich 1,3  entschuldigte  und  0,4  unentschuldigte  Versäumnisse. 
Der  Unterricht  war  63  Primarlehrern  (darunter  21  Lehrer  der  7. 
und  8.  Klasse)  und  zwei  Handwerkern  übertragen. 

Die  20  Knaben  der  4. — 6.  Klasse  der  Übungsschule  genossen 
wie  bis  anhin  einen  Jahreskurs  in  Kartonnage  mit  2 wöchentlichen 
Stunden  unter  der  Leitung  eines  Primarlehrers. 

Im  Winterhalbjahre  1909/1910  wurden  folgende  Winter- 
kurse, die  am  25.  Oktober  1909  begannen,  am  2.  April  1910 
schlossen,  und  2lV*  Wochen  dauerten,  eingerichtet: 


Kartonnage 

Hobelbank 

Schnitzen 

Metallarbeiten 

Modellieren 

Total 

Kreis 

1. — 3.  Stufe 

1.— 3 

. Stufe 

1.— 

3.  Stufe  1.  u. 

2.  Stufe 

1.  n.  2.  Stufe 

Kurse  Schüler 

Kurse 

Schüler 

Kurse 

Schüler 

Kurse  Schüler  Kurse  Schüler 

Kurse 

Schüler 

I 

13  258 

2 

33 

2 

27 

1 

3 

— — 

18 

321 

II 

10  211 

3 

35 

— 

5 

— 

2 

— — 

13 

253 

III 

55  1094 

10 

155 

5 

71 

2 

29 

— 2 

72 

1351 

VI 

20  366 

5 

68 

2 

37 

— 

8 

— — 

27 

479 

V 

26  489 

3 

43 

3 

49 

1 

15 

— — 

33 

596 

Total 

124  2418 

23 

334 

12 

189 

4 

57 

— 2 

163 

3000 

1908/1909  119  2339 

19 

267 

11 

188 

3 

35 

— 9 

152 

2838 

Infolge  der  geringen  Zahl  der  Anmeldungen  mußte  die  Er- 
öffnung eines  Modellierkurses  unterbleiben. 

Der  Durchschnitt  der  einzelnen  Kurse  stellt  sich  auf  19  (Kar- 
tonnage 20,  Llobelbank  15,  Schnitzen  16,  Metallarbeiten  14) 
Schüler. 

Von  den  Teilnehmern  gehörten  an  der  Primarschule  2418 
(Klasse  4:  985,  5:  817,  6:  606,  Spezialklassen:  10)  und  der  Se- 
kundarschule 582  (Klasse  I:  348,  II:  211,  III:  23).  Die  Schüler 
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der  Klassen  4 — 6 erhielten  wiederum  je  2 Stunden  wöchentlich 
Unterricht  in  Kartonnage  (3  Stufen),  diejenigen  der  Sekundar- 
schule in  Hobelbank  (3  Stufen),  Schnitzen  (3  Stufen)  und  Metall- 
arbeiten (2  Stufen)  nach  freier  Wahl. 

Am  Schlüsse  zählten  die  Kurse  2859  (Kartonnage  2308, 
Hobelbank  310,  Schnitzen  189,  Metallarbeiten  52)  Schüler,  sodaß 
ein  Abgang  von  141  Teilnehmern  oder  4,7  % der  Anfangszahl  zu 
verzeichnen  ist.  Die  Zahl  der  Absenzen  betrug  2983,  von  denen 
404  unentschuldigt  waren.  Der  Unterricht  wurde  von  101  Primar- 
lehrern,  3 Pr imarlehrer innen,  1 Modelleur  und  2 Holzbildhauern 
erteilt. 

Zu  den  Handarbeitskursen  in  den  Sommerferien  haben  sich 
293  Schüler  gemeldet  (1908:  264),  von  denen  die  zur  Arbeit  er- 
schienenen 292  in  20  Kursen  unterrichtet  wurden.  Auf  die  ein- 
zelnen Branchen  entfielen: 

Hobelbank 9 Kurse  mit  128  Schülern 

Schnitzen  7 „ „112  „ 

Metallarbeiten  ....  4 „ „ 52  „ 

20  Kurse  mit  292  Schülern 
1908  18  „ „ 260 

Der  Unterricht,  der  in  jedem  Kurse  an  je  4 Halbtagen  per 
Woche  erteilt  wurde,  stand  unter  der  Leitung  von  16  Lehrern  und 
1 Holzbildhauer;  die  Kursdauer  war  auf  vier  Wochen  angesetzt, 
vom  12.  Juli  bis  7.  August,  um  Lehrern  und  Schülern  die  fünfte 
Ferienwoche  zur  Erholung  einräumen  zu  können.  Die  Schülerzahl 
betrug  am  Ende  noch  272. 

Von  den  131  Absenzen  waren  nur  6 unentschuldigt. 

Aus  den  Berichten  der  Kursleiter  ist  zu  entnehmen,  daß  die 
nützliche  und  anregende  Arbeit  von  den  jungen  Handwerkern  mit 
großer  Lust  und  Freude  und  Ausdauer  geleistet  wurde.  An  man- 
chen Orten  mußte  der  jugendliche  Eifer  im  Interesse  einer  exakten 
Ausführung  der  Gegenstände  eher  gezügelt  werden;  denn  die  Er- 
ziehung zum  genauen  Arbeiten  ist  ein  Hauptmoment  im  Hand- 
fertigkeitsunterricht.  Die  Freude  an  gut  ausgeführten  Objekten, 
die  nach  Schluß  der  Kurse  Eigentum  ihrer  Verfertiger  bleiben, 
ist  denn  auch  stets  groß  und  gibt  auch  den  Eltern  der  Schüler 
Zeugnis  von  dem  erzieherischen  Wert  dieser  Art  von  Ferienbe- 
schäftigung. Infplge  der  herrschenden  Arbeitsfreudigkeit  ließen 
Fleiß  und  Betragen  der  Kursteilnehmer  nichts  zu  wünschen  übrig, 
was  auch  durch  die  verhältnismäßig  geringe  Zahl  von  Absenzen 
bestätigt  wird.  Die  in  Milch  und  Brot  bestehende  Erfrischung, 
die  jeweils  in  den  Buhepausen  in  genügender  Quantität  verabfolgt 
wurde,  schmeckte  den  jungen  Gesellen  stets  außerordentlich  gut 
und  wurde  dankbar  entgegengenommen. 

Die  Gesamtzahl  der  Teilnehmer  an  den  im  Schuljahre 
1909/1910  abgehaltenen  Handarbeitskursen  belief  sich  auf  4647 
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(Vorjahr:  4431) , die  Gesamtzahl  der  Kurse  auf  281  (267),  die 
Gesamtzahl  der  Stunden  in  Jahresstunden  ausgedrückt  auf  379 
(364). 

Die  Zahl  der  von  den  Mitgliedern  der  städtischen  Schulbe- 
hörden den  Handarbeitskursen  abgestatteten  Besuche  beträgt  87 
(Jahreskurse  30,  Winterkurse  57)  ; vom  Fachinspektor,  Primar- 
lehrer  örtli,  wurden  28  (Jahreskurse  8,  Winterkurse  20)  Besuche 
gemacht.  Die  Gesamtzahl  der  Besuche  beträgt  somit  115. 

Die  Ausgaben  für  den  Knabenhandarbeitsunterricht  pro 
1909/1910  betragen: 


Besoldungen  Material 

Werkzeug 

Instandhaltung 

Erfrischung*)  Total 

Fr.  Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Hobelbank  . . . 

16,320.—  5,729.45 

804.65 

4,241.80 

— . — 

27,095.90 

Modellieren  . . 

7,640.-  458.60 

186.10 

— . — 

— . — 

8,284.70 

Metallarbeiten 

3,840.-  502.55 

127.85 

91.40 

— . — 

4,561.80 

Kartonnage  . . 

15,120.-  3,274.05 

371.40 

552.40 

— . — 

19,317.85 

Schnitzen  . . . 

2,260.—  1,059.84 

40.20 

150.95 

— . — 

3,510.99 

Naturholzarbeiten 

— .—  15.55 

15.55 

Gemeinsames  (Ma- 

terialverwaltung) 

552. 

843.92 

1,395.92 

Total 

45,732.—  11,040.04 

1,530.20 

5,036.55 

843.92 

64,182.71 

1908/1909 

43,960.—  10,169.90 

1,238.80 

3,669.95 

735.75 

59,774.40 

*)  In  den  Ferienkursen. 


Die  Jahreskurse  und  die  Ferienkurse  sind  für  die  Teilnehmer 
vollständig  unentgeltlich.  Bei  den  letztem  ist  lediglich  für  die 
während  des  Arbeitshalbtages  zur  Verabreichung  gelangende  Er- 
frischung von  den  zahlungsfähigen  Teilnehmern  ein  Betrag  von 
2.  50  Fr.  zu  entrichten.  Bei  den  Winterkursen  haben  die  zahlungs- 
fähigen Schüler  eine  Materialentschädigung  von  2 Fr.  zu  leisten; 
auf  ein  Gesuch  hin  wurde  dieser  Beitrag  einzelnen  Schülern  re- 
duziert oder  erlassen.  Die  Einnahme  aus  dem  Beitrage  für  die  Er- 
frischung belief  sich  auf  704  Fr.,  diejenige  aus  der  Materialien- 
^entschädigung  auf  5852.  95  Fr.  Nach  Abzug  der  Gesamteinnahme 
von  6556.  95  Fr.  verbleibt  zu  Lasten  der  Stadt  eine  Ausgabe  von 
-57,625.  76  Fr. 

Fakultative  Fremdsprachen.  An  der  III.  Sekundarklasse  wurden 
eingerichtet:  für  Englisch  12  (Kreis  I:  3,  II:  2,  III:  3,  IV:  2, 
V:  2),  für  Italienisch  8 (Kreis  I:  1,  II:  1,  III:  3,  IV:  1,  V:  2) 
Kurse  mit  60  wöchentlichen  Stunden.  Die  Kurse  zählten  zu  Be- 
ginn des  Schuljahres  521  (Englisch  333,  Italienisch  188),  am 
Schlüsse  385  (Englisch  248,  Italienisch  137)  Schüler. 

6.  Dispensation. 

Im  Schuljahre  1909/1910  wurden  für  kürzere  oder  längere 
Zeit  vom  Schulunterrichte,  bezw.  einzelnen  Schulfächern  dis- 
pensiert : 
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Fächer 

Primarschule 

Sekundar- 

Tnfal ' 

1.  Kl. 

2. 

-6.  Kl. 

1 

1 7.  u.  8.  Kl. 

schule 

Von  allen  Fächern: 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

das  ganze  Jahr 

143 

161 

304 

15 

35 

50 

1 

3 

4 

4 

9 

13 

163 

208 

371 

vorübergehend  . . 

32 

40 

72 

113 

151 

264 

23 

38 

61 

15 

39 

54 

183 

268 

451 

Geometrie 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

— 

1 

1 

2 

158 

160 

2 

161 

163 

Turnen  

2 

— 

2 

24 

40 

64 

8 

10 

18 

32 

62 

94 

66 

112 

178 

Zeichnen 

— 

— 

— 

3 

18 

21 

— 

3 

3 

8 

40 

48 

11 

61 

72 

Gesang 

Knabenhandarbeit, 

— 

— 

— 

3 

11 

14 

1 

1 

2 

82 

10 

92 

86 

22 

108 

Jahreskurse  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

17 

— 

17 

— 

— 

— 

17 

— 

17 

Weibliche  Handarbeiten 
Hauswirtschaftl.  Unter- 

— 

— 

— 

— 

42 

42 

— 

9 

9 

— 

73 

73 

— 

124 

124 

richt  in  der  8.  Klasse 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Andere  Fächer*)  . . 

— 

1 

1 

7 

16 

23 

2 

2 

4 

4 

30 

34 

13 

49 

62 

Total  1909/1910  . 

177 

202 

379 

165 

315 

480 

52 

68 

120 

147 

421 

568 

541 

1006 

1547 

Total  1908/1909  . 

169 

164 

333 

149 

257 

406 

35 

64 

99 

144 

388 

532 

497 

873 

1370 

* Exklusive  Religion. 


Kreis 

Fächer 

Primarschule 

Sekundar- 

schule 

Total 

1.  Kl. 

2. 

-6. 

Kl. 

7.  u.  8.  Kl. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

I 

Von  allen  Fächern 

22 

34 

56 

16 

28 

44 

— 

5 

5 

1 

7 

8 

39 

74 

113 

» einzelnen  » 

— 

— 

— 

3 

32 

35 

— 

2 

2 

60 

80 

140 

63 

114 

177 

II 

» allen  » 

12 

9 

21 

28 

26 

54 

5 

6 

11 

2 

7 

9 

47 

48 

95 

» einzelnen  » 

— 

1 

1 

15 

42 

57 

20 

3 

23 

12 

20 

32 

47 

66 

113 

III 

» allen  » 

108 

121 

229 

51 

90 

141 

18 

30 

48 

13 

22 

35 

190 

263 

453 

» einzelnen  » 

1 

— 

1 

4 

28 

32 

2 

10 

12 

9 

19 

28 

16 

57 

73 

IV 

» allen  » 

31 

34 

65 

19 

25 

44 

1 

— 

1 

1 

7 

8 

52 

66 

118 

» einzelnen  » 

— 

— 

— 

8 

15 

23 

— 

5 

5 

8 

18 

26 

16 

38 

54 

V 

» allen  » 

2 

3 

5 

14 

17 

31 

— 

— 

— 

2 

5 

7 

18 

25 

43 

» einzelnen  » 

1 

— 

1 

7 

12 

19 

6 

7 

13 

39 

236 

275 

53 

255 

308 

Total 

Von  allen  Fächern  1909/1910 

175 

201 

376 

128 

186 

314 

24 

41 

65 

19 

48 

67 

346 

476 

822 

» » » 1908/1909 

169 

161 

330 

114 

133 

247 

16 

44 

60 

23 

57 

80 

322 

395 

717 

» einzelnen  » 1909/1910 

2 

1 

3 

37 

129 

166 

28 

27 

55 

128 

373 

501 

195 

530 

725 

» » » 1908/1909 

— 

3 

3 

35 

124 

159 

19 

20 

39 

121 

331 

452 

175 

478 

653 

Total  1909/1910 

177 

202 

379 

165 

315 

480 

52 

68 

120 

147 

421 

568 

541 

1006 

1547 

» 1908/1909 

169 

164 

333 

149 

257 

406 

35 

64 

99 

144 

388 

532 

497 

873 

1370 

Religionsunterricht.  Am  Unterrichte  in  der  biblischen  Geschichte 
amd  Sittenlehre  nahmen  nicht  teil : 

1909/1910  1908/1909 


1—3  . 

Schüler 

°/o 

Schüler 

0/o 

4—6  . 

7 

0,07 

27,7 

2 

0,01 

7 und  8 

449 

476 

29,6 

Spezialklassen 

.Sekundarschule  . . _1187  27,4  1251  33,7 

Zusammen  1643  6,05  1729  6,6 
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7.  Absenzen. 

Im  Schuljahre  1909/1910  wurden  923  Verfügungen  ausge- 
stellt, nämlich  710  Mahnungen  (1908/1909:  789),  145  Bußenan- 
drohungen (137),  64  Bußen  (47),  3 (1)  erste  und  1 (1)  zweite 
Anzeige  an  das  Statthalteramt.  Dazu  kommen  126  (114)  Zita- 
tionen von  Eltern  und  Schülern  vor  den  Aktuar  der  Absenzen- 
kommission. Ordnungsbußen  wurden  16  (9)  verhängt  und  5 (9) 
Schüler  mit  Arrest  bestraft.  Von  den  auf  dem  Betreibungswege 
unerhältlichen  Bußen  sind  22  (15)  in  Haft  umgewandelt  worden, 
worauf  noch  15  (10)  bezahlt  wurden.  Der  Verhaft  kam  in  keinem 
Falle  zum  Vollzüge.  In  7 (5)  Fällen  war  er  am  Schlüsse  des 
Jahres  noch  pendent. 

In  3 Fällen  wurde  gegen  die  auf  erlegten  Bußen  Rechtsvor- 
schlag erhoben,  jedoch  ohne  Erfolg;  ebenso  wies  die  Bezirks- 
schulpflege 2 Rekurse  gegen  verfügte  Ordnungsbußen  als  unbe- 
gründet ab.  In  einem  Falle  erfolgte  wegen  Renitenz  der  Eltern 
die  Überweisung  an  das  Bezirksgericht  zur  Bestrafung  wegen  Un- 
gehorsams gegen  eine  amtliche  Verfügung. 

Obwohl  der  Verhängung  einer  Buße  stets  die  gesetzlichen 
Verfügungen  (Mahnung,  Bußenandrohung)  voran  gehen  und  eine 
Untersuchung  der  Absenzen-Ursachen  durch  den  Lehrer  sowohl 
wie  den  Aktuar  der  Absenzenkommission  und  zudem  in  den  meisten 
lallen  noch  persönliche  Vorladung  der  Eltern  vor  den  letztem  er- 
folgen, besinnen  sich  viele  Eltern  erst  auf  ihre  Pflichten  der 
Schule  gegenüber,  wenn  mit  Buße  gegen  sie  vorgegangen  wird. 
Umgehung  der  Schulpflicht  durch  Nichtanmeldung  schulpflich- 
tiger Kinder  zur  Schule  oder  eigenmächtige  Wegnahme  solcher 
vor  Beendigung  der  Schulpflicht  führte  in  verschiedenen  Malen 
zur  Verhängung  von  Ordnungsbußen. 

Bei  beständigem  Schulschwänzen  von  Schülern  als  Folge  von 
ungenügender  Beaufsichtigung  im  Elternhause  wurde  das  Kinder- 
fürsorgeamt zum  Einschreiten  veranlaßt,  um  der  drohenden  oder 
schon  vorhandenen  Verwahrlosung  zu  steuern.  Es  muß  bei  der 
Behandlung  der  Absenzenfälle  als  ein  großer  Ubelstand  empfunden 
werden,  daß  bei  Beobachtung  des  gesetzlichen  Instanzenzuges  die 
Erhebung  der  Bußen  derart  verzögert  wird,  daß  diese  als  Straf- 
mittel erheblich  an  Wirkung  einbüßen.  Dies  ist  insbesondere  auch 
da  der  Fall,  wo  die  Überweisung  an  das  Bezirksgericht  wegen  Un- 
gehorsams zu  erfolgen  hat;  hier  vergehen  Wochen  und  Monate, 
bis  den  Schuldigen  die  Strafe  erreicht. 

8.  Lehrmittel. 

Im  Jahre  1909  verursachte  die  unentgeltliche  Abgabe  der 
individuellen  Lehrmittel,  Schreib-  und  Zeichenmaterialien,  der 
Stoffe  und  Arbeitsmaterialien  für  den  Handarbeitsunterricht  der 
Mädchen  und  Knaben,  sowie  die  Beschaffung  der  allgemeinen 
Lehrmittel  folgende  Ausgaben: 
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Primarschule  Sekundarschule  Total 


I.  Obligatorische  u.  em- 
pfohlene Lehrmittel  . 

II.  Schreib-  und  Zeichen- 
materialien .... 

III.  Materialien  f.  d.  Hand- 
arbeitsunterricht der 
Mädchen 

1909 

Fr. 

24,924.  85 
56,814.  55 

3,033. 15 

1909 

Fr. 

17.679. 45 

25.625. 45 

1,254.  30 

1909 

Fr. 

42,604.  30 
82,440.  — 

4,287.  45 

1908 

Fr. 

54,534.  60 
75,288. 48 

4,536. 42 

Total 

84,772.  55 

44,559.  20 

129,331.  75 

134,359.  50 

Abzüglich  Erlös  für 
verkaufte  Lehrmittel, 
Schreib-  und  Zeichen- 
materialien .... 

3,280. 85 

1,789.  67 

5,070. 52 

4,468.  70 

Total  der  für  den 
Staatsbeitrag  maßge- 
benden Beträge  . . 

81,491.  70 

42,769.  53 

124,261.  23 

129,890. 80 

Dazu  kommen  : 

IV.  Lehrmittel,  auf  welche 
ein  Staatsbeitrag  nicht 
gewährt  wird  . . . 

1,358. 15 

2,010.  65 

3,368.  80 

5,274. 50 

V.  Materialien  f.  d.  haus- 
wirtschaftl.  Unterricht 

2,177. 16 

2,177. 16 

2,259-  56 

VI.  Materialien  z.  Anferti- 
gung von  Nutzgegen- 
ständen i. Handarbeits- 
unterrichte d.  Mädchen 

5,697. 40 

3,414. 52 

9,111. 92 

12,274. 45 

YH.  Materialien  f.  d.  Hand- 
arbeitsunterricht der 
Knaben  *)  .... 

11,441.  79 

3,594.  80 

15,036. 59 

7,303.  96 

YHI.  Besond.  Unterrichts- 
bedürfnisse für  die 
Spezialklassen  . . . 

497.  09 

497. 09 

247.  87 

IX.  Schülerbibliotheken  . 

3,075.  55 

2,421*.  16 

5,496.  71 

5,520.  — 

X.  Schulsammlungen 

— . — 

— . — 

15,933.  86 

21,519.  72 

XI.  Geräte  und  Geschirre 
f.  den  hauswirtschaftl. 
Unterricht  .... 

395.  70 

395.  70 

298.  81 

XII.  Allgem.  Lehrmittel  f. 
den  Handarbeitsunter- 
richt der  Mädchen  . 

735.  75 

273.— 

1,008.  75 

1,626. 25 

XIH.  Werkzeuge  u.  Geräte 
f . d.  Handarbeitsunter- 
richt d.  Knaben  (inkl. 
Instandhalten)  . . . 

4,154. 30 

2,164.  70 

6,319.  - 

5,629. 40 

XIV.  Allgemeine  und  indi- 
viduelle Lehrmittel  für 
die  Kindergärten  . . 

3,001.  62 

4,128.  51 

XV.  Allgemeine  Unter- 
richtsbedürfnisse . . 

4,504.  82 

7,562.  57 

XVI.  Künstlerischer  Wand- 
schmuck für  die  Lehr- 
zimmer   

3,013.  55 

1,012. 15 

Total  aller  Ausgaben 

114,305. 44 

58,438. 03 

199,197. 32 

209,017. 25 

*)  Materialien  für  die  Ferien-  und  Winterkurse  der  Sekundarschüler  inbe- 
griffen. 
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Übertrag:  114,305.44 
Davon  gehen  ab : 

I.  Erlös  f . verkaufte  Kin- 

dergartenmaterialien . — 

II.  Materialentscliädigun- 

der  Teilnehmer  an  den 
Winterhandarbeits- 
kursen   — 

III.  Erlös!  verkaufte  Lehr- 
mittel, Schreib-  und 
Zeichenmaterialien  . 3,280. 85 

Reine  Gesamtausgabe  111,024.  59 


58,438.03  199,197.32  209,017.25 

523.  45  351.  60 

5,852.95  5,579.60 

1,789. 67  5,070. 52  4,468. 70 

56,648. 36  187,750. 40  198,617.  35 


Die  durchschnittlichen  Ausgaben 
betragen : 


für  den  einzelnen  Schüler 


Primarschule 

Sekundarschule 

1909 

1908 

1909 

1908 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1. 

Für  sämtliche  Lehrmittel 

1.25 

1.51 

4.  59 

7.06 

2. 

» die  obligatorischen  und  empfohlenen 

Lehrmittel  allein 

1.18 

1.42 

4. 10 

6. 18 

3. 

» Schreib-  und  Zeichenmaterialien  . . 

2.  70 

2.  52 

5.  98 

5.  60 

4. 

» sämtliche  Materialien  des  Mädchen- 
handarbeitsunterrichtes   

1.  66 

2.23 

2. 39 

2.  91 

5. 

» Materialien  des  Mädchenhandarbeits- 
unterrichtes, auf  welche  ein  Staats- 
beitrag gewährt  wird 

-.58 

—.67 

—.65 

-.61 

6. 

» Materialien  des  Knabenhandarbeits- 

unterrichtes   

3.  43* 

1.75* 

* Sekundarschule 

7. 

» Materialien  des  hauswirtschaftlichen 

inbegriffen. 

Unterrichtes 

5.  68 

5.  90 

8. 

» individuelle  Lehrmittel  der  Kinder- 

gärten   

1.62 

2. 25 

Die  strengere  Handhabung  der  Vorschriften  über  die  Mini- 
malgebrauchsfristen der  Schulbücher  und  die  Verteilung  der  in 
den  Schulhäusern  vorhandenen  Vorräte  an  Lehrmitteln  hatten 
eine  erhebliche  Verminderung  der  Ausgaben  zur  Folge.  (Primar- 
schule Fr.  5097.35;  Sekundarschule  Fr.  8738.65;  total  Fr.  13,836 
weniger  als  im  Jahre  1908). 

Dagegen  haben  die  Kosten  für  Schreib-  und  Zeichenmate- 
rialien infolge  der  größeren  Schülerzahl  (Primarschule  93,  Se- 
kundarschule 219,  total  312  Schüler  mehr),  Abgabe  von  beson- 
deren Materialien  an  die  Klassen  mit  Reformunterricht  und  auch 
deswegen,  weil  vom  Vorjahre  her  keine  Vorräte  zur  Verfügung 
standen,  eine  beträchtliche  Steigerung  erfahren.  (Primarschule 
4160. 18  Fr.,  Sekundarschule  2991.  34  Fr.,  total  7151.  52  Fr.  mehr 
als  im  Vorjahre). 

Das  günstige  Ergebnis  bei  den  Materialien  für  den  Hand- 
arbeitsunterricht der  Mädchen  (Primarschule  2509.  90  Fr.,  Se- 
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kundarschule  901.  60  Fr.,  total  3411.  50  Fr.  weniger  als  im  Jahre 
1908)  ist  die  Folge  vorteilhafterer  Vertragsabschlüsse,  hauptsäch- 
lich bezüglich  der  Lieferung  der  Baumwollstoffe  und  Baumwoll- 
garne. 

Die  reine  Gesamtausgabe  des  Jahres  1909  ist  um  10,866.  95 
Franken  geringer  als  diejenige  des  Vorjahres. 

Lehrmittel  für  Heimatkunde.  Der  bereinigte  Entwurf  zum  Lehr- 
mittel für  Heimatkunde  wurde  im  Berichtsjahre  von  der  Lehr- 
mittelkommission und  auf  deren  Auftrag  von  der  Zentralschule 
pflege  durch  Beschluß  vom  8.  Juli  1909  genehmigt  und  der  Schul- 
vorstand mit  der  Drucklegung  des  Büchleins  beauftragt.  Dieses 
wird,  mit  zahlreichen  Illustrationen  und  Kartenzeichnungen  ver- 
sehen, in  einer  Auflage  von  5000  Exemplaren  in  solidem,  ge- 
schmackvollem Ganzleinen-Einband  hergestellt,  Format  15, s : 
23  cm.  Die  Abgabe  an  die  Schüler  der  4.  Primarklasse  kann  auf 
Beginn  des  Schuljahres  1910/11  erfolgen. 

Auf  denselben  Zeitpunkt  wird  für  die  Hand  des  Schülers 
ein  Stadtplänchen  im  Maßstabe  von  1 : 12,500  m verabfolgt  wer- 
den, das  bereits  vom  städtischen  Vermessungsamt  fertig  erstellt 
wurde.  (Auflage  6000  Exemplare). 

Sammlungen.  Die  Zahl  der  Sammlungen  hat  sich  im  Berichts- 
jahre um  diejenige  im  Schulhause  B an  der  Ämtlerstraße  ver- 
mehrt und  beträgt  nunmehr  42,  nämlich: 

Kreis  I Kreis  II  Kreis  III  Kreis  IV  Kreis  V Total 
4 4 16  7 11  42 

Außerdem  beherbergen  die  beiden  Pestalozzihäuser  Burg- 
Eof  und  Schönenwerd  je  eine  Sammlung  und  über  eine  kleine 
Sammlung  von  Veranschaulichungsmitteln  verfügt  jede  der  20 
städtischen  Spezialklassen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  5146  neue  Objekte  angeschafft, 
1507  Gegenstände  mußten  ausgewechselt  oder  ausgeschieden  wer- 
den. Am  31.  Dezember  1909  wiesen  die  Sammlungen  folgende 
Bestände  auf: 


Kreis  I Kreis  II  Kreis  III  Kreis  IV  Kreis  V 
Zahl  der  Objekte  24,209  11,633  26,175  11,925  22,734 

Burghof  Schönenwerd  20  Spezialklassen  Total  1908 
Zahl  der  Objekte  123  207  673  97,679  91,917 

Für  die  Äufnung  und  den  Unterhalt  der  Sammlungen  stand 
ein  ordentlicher  Kredit  von  12,500  Fr.  und  ein  außerordentlicher 
im  Betrage  von  5000  Fr.  zur  Verfügung.  Die  Verteilung  und  Ver- 
wendung derselben  geschah  in  folgender  Weise: 
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Kreis  I . . . 

Zugeteilt : 
1080.  — Fr. 

Verausgabt: 
1103.  47  Fr. 

» II  . . . 

1360.—  » 

1341.05  » 

» III  . . . 

8610.-  » 

8575.05  » 

» IV  . . . 

1870.—  » 

1870.89  » 

» V . . . 

2670.—  » 

2656.52  » 

Pestalozzihäuser 

100.—  » 

99.35  » 

Spezialklassen  . 

500.—  » 

431.09  » 

Total 

16190.  - Fr. 

16077.42  Fr. 

1908 

20550.—  » 

19441.—  » 

Die  Benutzung  der  Sammlungen,  die  sich  durchwegs  in  be- 
friedigendem bis  gutem  Zustande  befinden,  war  in  allen  Kreisen 
eine  regere  als  im  Vorjahre.  Sie  betrug  im: 

Kreis  I Kreis  II  Kreis  III  Kreis  IV  Kreis  V Total 
Total  der  Bezüge  . . . 1663  1551  10048  3079  5762  22,103 

Durchschnittl.  per  Lehrer  29  39  35  41  53  39 

Für  die  neu  errichtete  Sammlung  im  Scbulbause  B.  an  der 
Ämtlerstraße  wurde  ein  Kustos  gewählt,  im  übrigen  erlitt  die  Be- 
setzung der  Kustodenstellen  im  Berichtsjahre  keine  Änderungen. 
Als  Entschädigung  für  ihre  Dienstleistungen  erhielten  die  Ku- 
stoden an  Honoraren  5230.  45  Fr.  (1908  = 4083. — Fr.). 

Von  Kustoden,  Lehrern  und  Schülern  wurden  den  Samm- 
lungen manche  hübsche  Gegenstände  zugewiesen  und  wohlwollende 
Schulgenossen  machten  der  einen  oder  andern  Sammlung  zum  Teil 
recht  wertvolle  Geschenke.  Den  fleißigen  Sammlern  und  den 
freundlichen  Gebern  werden  hiermit  diese  Zuweisungen  angele- 
gentlichst verdankt. 

Zoologisches  Museum.  Das  zoologische  Museum  im  Zürichhorn 
wurde  im  Jahre  1909  von  50  Schulen  mit  1530  Schülern  besucht 
(1908:  47  Schulen  mit  1668  Schülern),  wovon  38  (44)  Schulen 
mit  1184  (1387)  Schülern  auf  städtische  und  12  (3)  mit  346  (281) 
Teilnehmern  auf  auswärtige  und  private  Schulen  entfallen.  91J 
(973)  Kinder  besichtigten  das  Museum  außerhalb  der  Schulzeit 
in  Begleitung  von  Erwachsenen  und  die  Frequenz  durch  das  übrige 
Publikum  betrug  1997  Personen  (1926).  Die  Gesamtbesucher- 
zahl beläuft  sich  somit  auf  4446  (4567).  An  Eintrittsgeldern  wur- 
den 399.40  Fr.  (385.20)  eingenommen. 

Der  Bestand  der  Sammlungen  erfuhr  durch  nachstehende 
Schenkungen  vom  Kustos,  die  hiemit  bestens  verdankt  werden,, 
willkommene  Bereicherung:  1 Schmarotzerraubmöve,  1 Zwerg-f 
möve,  1 Rotfußfalke  und  Eier  von  verschiedenen  Vogelarten. 

Schiilerhihliotheken.  Im  Berichtsjahre  wurde  die  Teilung  der 
Bibliothek  der  Sekundarschule  des  III.  Kreises  vollzogen  und  ein 
zweiter  Bibliothekar  gewählt. 
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Der  Bestand  der  11  Schülerbibliotheken  war  am  31.  Dezember 

1909  folgender: 

Kreis  I Kreis  II  Kreis  III  Kreis  IV  Kreis  V Total  Bände 
Primarschule  . . . 3802  1907  7684  2692  3990  20,075  » 

•Sekundarschule  . . 2069  656  A 2207  1322  1925  9,005  » 

W 826 

Total  5871  2563  10,717  4014  5915  29,080  Bände 

1908  27,794  » 

Die  Zahl  der  neuangesehafften  Bücher  beträgt  3182,  die  der 
ausgeschiedenen  1896,  die  Vermehrung  beziffert  sich  mithin  auf 
1286  Bände. 

tlber  die  Verteilung  und  die  Verwendung  des  bewilligten 
Kredites  im  Betrage  von  5500  Fr.  gibt  die  nachstehende  Zusam- 
menstellung Aufschluß : 

Kreis  I Kreis  II  Kreis  III  Kreis  IV  Kreis  V Total 

zugeteilt:  450.—  400.—  2500.—  925.—  1225.—  5500.—  Fr. 

verwendet:  450.37  395.79  2499.05  929.05  1224.90  5499.16  » 

Der  größte  Teil  des  Kredites  konnte  für  Neuanschaffungen 
verwendet  werden,  immerhin  sind  die  Ausgaben  für  Reparaturen 
recht  beträchtliche. 

Die  Zahl  der  ausgegebenen  Bücher  betrug  im  Berichtsjahre: 
Kreis  I Kreis  II  Kreis  III  Kreis  IV  Kreis  V Total 
Primarschule  . 3200  1659  6552  2100  3869  17,380  Bände 

Sekundarschule  1660  537  2610  1139  1725  7,671 

Total  4860  2196  9162  3239  5594  25,051  Bände 

1908  21,919  » 

Für  die  Bücher  der  gemischten  Serien  betrug  die  Lesezeit 
in  der  Regel  14  Tage,  die  Einheitsserien  stehen  den  Klassen  drei 
Wochen  und  länger  zur  Verfügung. 

Die  Bibliothekare  wurden  für  die  Verwaltung  der  Schüler- 
büchereien mit  1790  Fr.  (1908  = 1594  Fr.)  entschädigt. 

SchulgärtCB.  Die  Zahl  der  Schulgärten  hat  sich  im  Berichts- 
jahre um  einen  vermehrt  (15  gegen  14  im  Vorjahre),  da  der  Gar- 
ten beim  Schulhause  Hochstraße  in  Betrieb  gesetzt  werden  konnte. 
Zum  Gartenkustos  wurde  Primarlehrer  A.  Oetiker  gewählt.  Für 
die  Schulhäuser  an  der  Amtier-  und  Riedtlistraße  sind  ebenfalls 
Gärten  vorgesehen,  deren  definitive  Errichtung  aber  erst  im  Jahre 

1910  erfolgen  kann.  Als  Kustoden  wurden  gewählt,  für  Ämtler- 
straße  Primarlehrer  Alfred  Schneider,  für  Riedtlistraße  Primar- 
lehrer W.  Werndli.  Infolge  Rücktrittes  der  bisherigen  Funktio- 
näre wurden  von  der  Zentralschulpflege  als  Gartenkustoden  neu 
gewählt  für  den  Schulgarten  Ilgenstraße  Sekundarlehrer  Heinrich 
Boßhard,  für  denjenigen  beim  Schulhause  Karthaus  Primarlehrer 
Ernst  Muggler. 

Die  häusliche  Blumenpflege  durch  die  Schüler  erfuhr  von 
Seite  der  Kustoden  eifrige  Förderung ; an  Sommerflor  vermittelten 


38 


sie  Pflanzen  im  Gesamtbeträge  von  1492.  30  Fr. ; Blumenzwiebeln- 
wurden  im  Werte  von  2507.  60  Fr.  abgegeben,  wobei  nur  der 
Selbstkostenpreis  in  Anrechnung  kam. 

In  manchen  Schulgärten  wurden  die  Schüler  bei  der  Bestel- 
lung zur  Mitarbeit  herangezogen,  was  zu  begrüßen  ist  und  noch 
in  vermehrtem  Maße  als  bisher  geschehen  sollte;  denn  die  Be- 
tätigung der  Kinder  im  Garten  ist  in  städtischen  Verhältnissen  von 
wohltätigem  Einfluß.  Abgesehen  von  der  Bereicherung  seiner  bota- 
nischen Kenntnisse  gewinnt  der  Schüler  durch  praktische  Pflanzen- 
kultur Sinn  für  das  Schöne  und  Nützliche  und  insbesondere  wird 
er  zur  Achtung  vor  den  Werken  der  Natur  veranlaßt.  Bei  kleineren 
Schulgärten  erfolgt  die  Ausführung  der  nötigen  Arbeiten  meist 
durch  den  Kustos,  bei  größeren  muß  die  Hülfe  eines  Gärtners  in 
mehr  oder  weniger  ausgedehntem  Maße  in  Anspruch  genommen 
werden.  Die  Ausgaben  für  die  Schulgärten  pro  1909  betragen 
5591.05  Fr.  (1908:  4685.95  Fr.),  wovon  4551.05  Fr.  auf  das 
Gartenbauamt  und  1040  Fr.  auf  das  Schulwesen  entfallen. 


Schulreisen. 


9.  Schulfestlichkeiten. 

A.  Volksschule. 


Im  Sommerhalbjahr  1909  führten  208  Abteilungen,  nämlich 
64  dritte,  55  sechste,  19  achte  Primarklassen,  3 Spezialklassen,  46 
II.  und  21  III.  Sekundarklassen  Schulreisen  aus.  An  den  Reisen 
beteiligten  sich  7857  (1908:  8093)  Schüler  mit  388  Lehrern  und 
offiziellen  Begleitern,  sowie  782  weiteren  Personen.  Es  entfielen 
auf  die  Reisen  der  dritten  Primarklasse  3001,  der  sechsten  Pri- 
marklasse  2450,  der  achten  Klasse  442,  der  Spezialklassen  75,  der 
II.  Sekundarklasse  1378,  und  der  III.  Sekundarklasse  511  Schü- 
ler. Zu  Hause  blieben  aus  der  dritten  133,  sechsten  228,  achten 
123,  Spezialklassen  8,  Sekundarklasse  II  126,  III  105,  zusammen 
723  Schüler  oder  9 % gegenüber  7,5  % im  Vorjahre.  Die  Gründe 
des  Fernbleibens  sind  in  der  Hauptsache  die  nämlichen,  wie  in 
früheren  Jahren. 

Die  Reisen  hielten  sich  im  Rahmen  der  Programme.  Die 
meisten  Klassen  reisten  entweder  einzeln  oder  höchstens  zwei  bis 
drei  miteinander,  so  daß  die  Mehrzahl  der  Reisegesellschaften 
nicht  zu  viele  Teilnehmer  zählten.  In  15  Abteilungen  waren  über 
100  Schüler,  unter  denen  6 unter  110,  4 bis  zu  120,  1 122,  1 139, 
1 170,  1 184  und  eine  sogar  206  Schüler  zählten.  Die  meisten  der 
großen  Reisegesellschaften  hatten  gemeinsam  ein  Dampfschiff  ge- 
mietet und  konnten  so  ihren  Ausflug  weniger  kostspielig  gestalten. 

Die  Gesamtkosten  für  die  Schulreisen  betrugen  auf  der  Stufe 
der  Volksschule  30,560.60  Fr.  (1908:  31,275.05  Fr.).  14  Ab- 

teilungen erzielten  Überschüsse  im  Betrage  von  76.  55  Fr.  Sie 
w;urden  für  einen  späteren  kleinen  Ausflug  bei  Seite  gelegt.  Der 
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Ausfall,  den  die  Stadt  zu  decken  hatte,  betrug  4863.  60  Fr. 
(5176.  64  Fr.)  oder  62  (64)  Rappen  per  Schüler,  die  Kosten  der  Be- 
gleitung inbegriffen.  Die  Kosten  per  Schüler  ohne  die  Begleitung 
betragen  durchschnittlich,  Primarschule,  3.  Klasse  1.49  Fr.,  6. 
Klasse  3.28  Fr.,  8.  Klasse  5.  27  Fr.,  Spezialklassen  1.53  Fr.,  Se- 
kundarklasse  II  5.  29  Fr.,  Klasse  III  12.  31  Fr.  Den  Reisebei- 
trag zahlten  voll  5811  oder  74  % (6043  oder  75  %),  teilweise  1785 
oder  23%  (1785  oder  22  %)  ; gar  keinen  Reisebeitrag  leisteten  263 
oder  3 % (265  oder  3 %). 

In  den  einzelnen  Abteilungen  schwankte  der  nach  Abzug  der 
Begleitungskosten  auf  den  Schüler  zu  leistende  städtische  Beitrag 
in  Primarklasse  3 zwischen  0 — 0.  55  Fr.,  Klasse  6 0 — 1.  17  Fr., 
Klasse  8 0.  20 — 2.  04  Fr.,  Spezialklassen  0.  39 — 0.  53  Fr.,  Sekun- 
darklasse  II  0 — 1.  70  Fr.,  Klasse  III  0 — 2.  61  Fr. 

B.  Übrige  Schulen. 

An  den  Reisen  der  Höheren  Töchterschule  (siehe  Seite  81  und 
84),  und  der  Zöglinge  des  Pestalozzihauses  Schönenwerd  beteiligten 
sich  im  ganzen  620  Schüler,  49  Lehrer  und  4 weitere  Begleiter. 
Nicht  teilgenommen  haben  99  Schülerinnen  der  Höheren  Töchter- 
schule. — Die  Ausgaben  betragen  5263.85  Fr.;  die  Stadt  hatte 
hieran  einen  Beitrag  von  1057.80  Fr.  (1908:  808.45  Fr.)  zu 
leisten.  Die  Kosten  für  die  einzelnen  Schüler  schwanken  zwischen 
2.  03  und  17.  75  Fr.  Im  Durchschnitte  betrug  der  Beitrag  der 
Stadt  nach  Abzug  der  Kosten  für  die  offiziellen  Begleiter  525.  35 
(546.  68)  Fr.,  auf  die  Schülerin  an  der  Höheren  Töchterschule  82 
(34)  Rappen. 

C.  Übersicht  über  die  städtischen  Reisen. 

An  den  Schulreisen  nahmen  im  ganzen  teil  8477  (1908: 
8741)  Schüler,  437  (466)  Lehrer  und  786  (889)  weitere  Begleiter, 
zusammen  9700  (10,096)  Personen.  Die  Gesamtausgabe,  die  der 
Stadt  im  Jahre  1909  durch  die  Schulreisen  erwuchs,  beträgt 
5921.  40  (5985.  09)  Fr. 

Besuch  des  Stadtlhcaters.  Nachdem  im  Januar  1909  im  Stadt- 
theater für  die  zutrittsberechtigten  Schüler  „Wilhelm  Teil“  zur 
Aufführung  gelangte,  hätte  gemäß  früherem  Beschlüsse  der  Zen- 
tralschulpflege für  1910  ein  anderes  Stück  gewählt  werden  müssen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Tatsache,  daß  in  der  8.  Primarklasse  „Wil- 
helm Teil“  behandelt  und  in  der  II.  Sekundarklasse  oft  besprochen 
wird,  erschien  es  wünschenswert,  für  diese  Klassen  den  „Teil“ 
wieder  zu  wählen;  für  die  übrigen  Klassen  wurde  „Jungfrau  von 
Orleans“  vorgeschlagen.  Es  gelangten  sodann  am  8.  und  15. 
Januar  1910  für  die  8.  Primär-  und  II.  Sekundarklassen,  sowie 
die  im  achten  Schuljahre  stehenden  Spezialklassenschüler  „Wil- 
helm Teil“  und  am  22.  Januar  für  die  III.  Sekundarklassen  die 
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„Jungfrau  von  Orleans“  zur  Aufführung.  Im  ganzen  haben  ca. 
3000  Schüler  (inkl.  Lehrer)  an  den  drei  Vorstellungen  teilgenom- 
men, deren  Organisation  in  bisheriger  Weise  durchgeführt  wurde. 

Abgabe  von  Festheftchen.  Den  Schülern  der  1.— 6.  Primarklasse 
wurden  auf  Weihnachten  folgende  Festheftchen  abgegeben: 

Klasse  1 und  2:  Kindergärtlein,  Heft  Kr.  30. 

„ 3:  Froh  und  gut,  Heft  Nr.  30. 

„ 4:  Freundliche  Stimmen  an  Kinderherzen,  Heft  Nr.  209. 

„5:  „ * „ „ „ „ 220. 

„ 6 : Kinderfreund,  Heft  Nr.  30. 

Knabenscbiessen.  Am  Knabenschiessen,  das  Sonntag  und  Mon- 
tag den  12.  und  13.  September  stattfand,  beteiligten  sich  3520 
(1908:  3251)  Knaben  des  7.  bis  9.  Schuljahres.  Jeder  Knabe  gab 
mit  aufgelegtem  Gewehre  6 Schüsse  ab  auf  eine  Distanz  von  300 
Meter.  Im  Maximum  konnten  bei  Addition  der  Punkt-  und  der 
Trefferzahl  42  Punkte  erreicht  werden.  Erzielt  wurden  insgesamt 
14,089  Treffer,  gleich  66,7  % der  abgegebenen  21,120  Schüsse 
(1908:  66,91%).  Es  ergaben  sich  folgende  Resultate:  0 Punkte 
von  241  (6,9%),  1 — 5 Punkte  von  409  (ll,e%),  6 — 9 Punkte  von 
400  (11,3  %),  10 — 13  Punkte  von  468  (13,3  %),  14 — 17  Punkte 
von  558  (15,8%),  18 — 22  Punkte  von  741  (21, i %),  22 — 38  Punkte 
von  703  (20  %)  Schülern.  Zu  den  Gaben,  die  in  der  bisher  üb- 
lichen Weise  verabfolgt  wrurden,  erhielt  jeder  Schütze  eine  Brat- 
wurst mit  Brot.  Ein  Knabenchor  und  die  Teilnehmer  der  Trom- 
melkurse erfreuten  die  Festbesucher  mit  ihren  Produktionen. 

10.  Gesundheitspflege. 

Gesundheitszustand  der  Schüler.  Im  Jahre  1909  gelangten  802 
Fälle  von  ansteckenden  Krankheiten,  in  denen  der  Schulausschluß 
verfügt  wird,  beim  städtischen  Gesundheitsamte  zur  Anzeige 
(1908:  915),  und  zwar  Diphtherie:  356  (387),  Scharlach  446  (528). 

Auf  Grund  der  Anzeigen  wurden  1159  (1462)  Schüler  zeit- 
weise vom  Schulbesuche  ausgeschlossen. 

Durch  Verfügung  des  Vorstandes  des  Gesundheitswesens  wur- 
den 4 Lehrer  wegen  Auftretens  von  infektiösen  Krankheiten  in  der 
Familie  in  der  Unterrichtstätigkeit  zeitweise  eingestellt.  Wegen 
Desinfektion  der  Schulräume  wurde  der  Unterricht  für  7 Kinder- 
gärten, 6 Primarklassen  und  2 Sekundarklassen  vorübergehend 
eingestellt.  Desinfiziert  wurden  gründlich  mit  Formalin  in  7 Kin- 
dergärten 13  Räume  und  in  4 Schulhäusern  9 Räume.  Im  August 
1909  erkrankten  in  den  Klassen  der  Sekundarlehrer  Fritz  Spörri, 
Schulhaus  Riedtlistraße,  und  Dr.  Paul  Egli,  Schulhaus  Hirschen- 
graben, eine  große  Anzahl  von  Schülern  und  Schülerinnen,  die  sich 
an  einer  Rigireise  beteiligt  hatten,  an  den  Erscheinungen  eines  in- 
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fektiösen  Magen-Darmkatarrhs.  Das  Gesundheitswesen  wurde 
veranlaßt,  die  nötigen  Maßnahmen  zu  treffen. 

Rückstellung  neu  eingetretener  Schüler,  Auf  Anfang  des  Schul- 
jahres 1909/1910  sind  schulpflichtig  geworden: 


Knaben 

Mädchen 

Total 

Kreis  I 
..  II 

181 

116 

170 

122 

351 

238 

„ in 

914 

879 

1793 

„ IV 

234 

215 

449 

„ V 

328 

288 

616 

Stadt 

1773 

1674 

3447 

1908/09 

1826 

1826 

3652 

Als 

nicht  zum 

Schulbesuche  geeignet  erwiesen  sich: 

Kreis 

I 

Knaben 

15 

Mädchen 

25  40 

1908/09 

39 

Prozent 

1909/10  1908/09 

11,4  10,9 

II 

10 

6 

16 

16 

6,7 

5,9 

III 

84 

91 

175 

143 

9,8 

1,5 

IV 

23 

20 

43 

38 

9,6 

8,2 

V 

27 

30 

57 

52 

9,8 

7,9 

Stadt 

159 

172 

331 

288 

9,6 

7,8 

Über  die  Ursachen  der  Rückstellungen  gibt  nachstehende  Ta- 
belle Auskunft: 


Ursache 

Knaben 

Mädchen 

Total 

a)  Mit  geistigen  Gebrechen  behaftet: 

1.  Blödsinnig 

— 

1 

1 

2.  Schwachsinnig 

6 

5 

11 

3.  Geistig  zurückgeblieben  .... 

52 

40 

92 

b)  Mit  körperlichen  Gebrechen  behaftet: 

1.  Gehörorganfehler 

1 

4 

5 

2.  Sprachorganfehler 

1 

2 

3 

3.  Sehorganfehler 

— 

— 

— 

4.  Nervenkrankheiten 

3 

4 

7 

5.  Körperlich  zurückgeblieben  oder 

gebrechlich 

91 

112 

203 

c)  Andere  Ursachen  (Zuwanderung  mitten 

im  Schuljahr,  Fremdsprachigkeit  etc.) 

5 

4 

9 

Zusammen 

159 

172 

331 

Zurückgestellt  wurden  die  Kinder  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
auf  1 Jahr,  in  einzelnen  Fällen  für  den  Rest  des  laufenden  Schul- 
jahres. Die  Fürsorge  erstreckte  sich  im  weitern  auf:  Zuweisung 
zum  Kindergarten,  Einleitung  bezw.  Durchführung  der  Anstalts- 
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Versorgung,  Verbesserung  der  häuslichen  Pflege,  Aufforderung  zur 
Beiziehung  ärztlicher  Hilfe  und  Vermittlung  von  solcher. 

Augen-  und  Ohrenuntersuchungen  der  Schüler  der  1.  Klasse.  Die  Vor- 
untersuchung wurde  vom  Schulärzte  unter  Mitwirkung  der  Lehrer 
besorgt,  die  entsprechende  Spezialuntersuchung  von  den  beiden 
Spezialärzten  Dr.  Steiger  und  Dr.  Laubi. 

Die  Zahl  der  auf  1.  Mai  ins  schulpflichtige  Alter  eingetretenen 
Kinder  betrug  3447,  voruntersucht  wurden  3328  (1908/09:  3606). 

A.  Augenuntersuchung. 

Von  den  1149  bei  der  Voruntersuchung  als  anormal  ausgeschie- 
denen Kindern  kamen  1050  (1908/09:  1075)  zur  Spezialunter- 
suchung. Von  diesen  erwiesen  sich  als  wirklich  anormal  779  (797) 
und  zwar  367  (363)  Knaben  und  412  (434)  Mädchen  oder  67, s % 
(66,9),  der  als  anormal  ausgeschiedenen  74,4  (74, 1)  der  speziell 
untersuchten  und  23,4  % (22,i)  der  vor  unter  suchten  Schüler  über- 
haupt. 

Die  folgenden  zwei  Tabellen  geben  Aufschluß  über  die  Ergeb- 
nisse der  bisherigen  und  der  neuesten  Untersuchungen: 


I. 


Jahrgänge 

Anzahl 

der 

Jahre 

Voruntersucht 

Anormal 

Prozent 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

1 

T. 

K. 

M. 

T. 

1894/95—1908/09 

15 

21476 

21638 

43114 

4061 

4749 

8810 

18,9 

21,9 

20,4 

1909/1910 

1 

1737 

1591 

3328 

367 

412 

779 

21,i 

25,9 

23,4 

1894/95—1909/10 

16 

23213 

23229 

46442 

4428 

5161 

9589 

19,i 

22,2 

20,6 

II. 


Befund 

Anzahl 

Prozent 

1909/1910 

1894/95 — 1909/10 

der 

Anorm. 

der  Vor- 
, untersuchten 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

1 

T. 

1909/1910 

1894/5 

bis 

1909/10 

1894/5 

bis 

1908/9 

1.  Übersichtigkeit  . . . 

36 

28 

64 

319 

324 

643 

8,2 

1,9 

1,4 

1,3 

2.  Kurzsichtigkeit  . . . 

28 

30 

58 

246 

270 

516 

7,5 

1.7 

1,1 

1,1 

3.  Astigmatismus  . . 

180 

242 

422 

2104 

2623 

4727 

54,2 

12,7 

10,2 

O 

O 

4.  Schielen 

28 

28 

56 

267 

264 

531 

7,2 

1,7 

1,1 

1,1 

5.  Hornhautflecken . . . 

18 

15 

33 

268 

313 

581 

4,2 

1,0 

1,3 

1,3 

6.  Amblyopie  .... 

15 

9 

24 

231 

178 

409 

3,1 

0,7 

0,9 

0,9 

7.  Akkommod.  Krampf 

12 

13 

25 

248 

361 

609 

3,2 

0,8 

1,3 

1,4 

8.  Verschiedenes  . . . 

19 

17 

36 

290 

337 

627 

4,c 

1,1 

1,3 

1,4 

9.  Ursache  noch  nicht  be- 

stimmbar .... 

31 

30 

61 

455 

491 

946 

7,8 

1,8 

2,o 

2,o 

Total 

367 

412 

779 

4428 

5161 

9589 

100, 0 

23,4 

20,6 

20,5 
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B.  Ohrenuntersuchung. 

Von  den  504  (1908/09:  332)  bei  der  Voruntersuchung  als 
anormal  ausgeschiedenen  Schülern  kamen  431  (301)  zur  Spezial- 
untersuchung. Es  erwiesen  sich  als  wirklich  anormal  427  (300) 
Schüler  und  zwar  255  (160)  Knaben  und  172  (140)  Mädchen  oder 
84,7%  (90,4)  der  als  anormal  ausgeschiedenen,  99, 0 (99, g)  % der 
speziell  Untersuchten  und  12,8  % (8,3)  der  voruntersuchten  Schüler 
überhaupt. 

Uber  das  Verhältnis  der  ohrenkranken  Schüler  in  den  einzel- 
nen Kreisen  gibt  folgende  Tabelle  Aufschluß: 

III. 


Zahl  der  Voruntersuchten  Zahl  der  Anormalen  Prozent 


Kreis 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

1909/10 

1908/09 

I 

181 

156 

337 

33 

22 

55 

16,3 

3,1 

II 

112 

123 

235 

9 

14 

23 

9,8 

6,1 

III 

894 

839 

1733 

148 

97 

245 

14,1 

10,2 

IV 

234 

200 

434 

23 

8 

31 

Ui 

5,7 

V 

316 

273 

589 

42 

31 

73 

12,4 

8,8 

Stadt 

1737 

1591 

3328 

255 

172 

427 

12,8 

8,3 

Über  die  einzelnen  Krankheitsformen  gibt  die  nachfolgende 


T abeile  Aufschluß : 

IV. 

Krankheiten 

K. 

M. 

T. 

Prozent 
1909/10  1908/09 

1. 

Ohrfettpfröpfe  

7 

11 

18 

4,2 

5,7 

2. 

Eiterungen 

9 

2 

11 

2,6 

2,3 

3. 

Reste  von  Eiterungen  . 

29 

20 

49 

11,5 

15,0 

4. 

Akute  Entzündungen 

2 

1 

3 

0,7 

0,3 

5. 

Katarrh  der  Ohrtrompete  . 

191 

129 

320 

74,9 

66,7 

6. 

Katarrh  des  Mittelohrs  . . 

4 

2 

6 

Id 

6,0 

7. 

Dysakusis  (Erkrankung  des  In- 
nenohrs und  Mischformen) 

13 

7 

20 

4,7 

4,0 

Total  der  Ohrenkranken 

255 

172 

427 

100, 0 

100, 0 

Von  den  320  Kindern,  die  an  Katarrh  der  Ohrtrompete 
litten,  ist  dieser  bei  277  oder  86,5  °/o  (80  °/o)  durch  Hypertrophie 
der  Rachenmandel  verursacht. 


Angemmtersuchuugen  der  Schüler  der  6.  Klasse.  Die  Vorunter- 
suchung wurde  an  der  Hand  einer  gedruckten  Anleitung  des  Schul- 
arztes durch  die  Lehrer  vorgenommen.  Die  Spezialuntersuchung 
besorgte  der  Augenarzt  Dr.  Steiger. 

Voruntersucht  wurden  2633  Schüler.  Von  diesen  waren  2112 
schon  in  der  1.  Klasse  untersucht  worden.  Die  übrigen  521  waren 
im  Verlaufe  der  Jahre  neu  eingetreten  oder  aus  älteren  Jahrgängen 
zurückversetzt  worden. 
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Zur  Spezialuntersuchung  erschienen  923  Schüler  (1907/08: 


933),  und  zwar: 

K. 

M. 

T. 

Schon  früher  einmal  untersucht  . 

337 

443 

780 

Zum  erstenmal  untersucht 

57 

86 

143 

Zusammen 

394 

529 

923 

Von  den  923  untersuchten  Schülern 

erwiesen 

sich 

672  als 

wirklich  anormal  oder  72,8%  (1907/08:  69  %). 

Die  nachstehenden  Tabellen  geben  Auskunft  über  die  speziel- 
len Untersuchungsergebnisse : 

I. 


Zeitpunkt 

der  Voruntersuchung 

Schon  früher  untersucht 
1908  zum  erstenmal 

Zusammen 


Krankh  eitszustän  de 


Übersichtigkeit . . . 

Kurzsichtigkeit  . . 

Astigmatismus  . . 

Akkommod.  Krampf  . 

Schielen 

Hornhautflecken  . . 

Amblyopie  .... 
Verschiedenes  . . . 
Genaue  Untersuchung 
unmöglich  . . . . 

Total 


der  Voruntersuchten  Anoimale 


K. 

M. 

Total 

K. 

M. 

Total 

K. 

M.  Total 

1036 

1076 

2112 

331 

441 

7.72 

31,9 

40,9 

36,5 

275 

246 

521 

72 

100 

172 

26,2 

40,6 

33,o 

1311 

1322 

2633 

403 

541 

944 

30,7 

40,9 

35,8 

II. 

Im  Jahre  1903 

Neu  Ein- 

Total 

Untersuchte 

getretene 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

36 

47 

83 

4 

14 

18 

40 

61 

101 

73 

61 

134 

15 

15 

30 

88 

76 

164 

73 

111 

184 

8 

22 

30 

81 

133 

214 

11 

22 

33 

4 

5 

9 

15 

27 

42 

10 

11 

21 

3 

2 

5 

13 

13 

26 

12 

18 

30 

2 

4 

6 

14 

22 

36 

13 

9 

22 

1 

— 

1 

14 

9 

23 

14 

36 

50 

3 

6 

9 

17 

42 

59 

4 

3 

7 

— 

— 

— 

4 

3 

7 

246 

318 

564 

40 

68 

108 

286 

386 

672 

Diagnosen 


Übersichtigkeit  . . . 

Kurzsichtigkeit  . . 

Astigmatismus  . . . 
Akkommod.  Krampf  . 

Schielen 

Hornhautflecken  . . 

Amblyopie  . . . . 
Verschiedenes  . . . 
Diagnose  unmöglich  . 

Total 


III. 

Auf  die  Anormalen  der 

6.  Klasse  bezogen 
0) 


a - 

Ci 

3 

o 

O Ci 

'S 

m a 

H 

% 

% 

0/0 

14,7 

16,7 

15,0 

23,8 

27,8 

24,4 

32,6 

27,8 

31,8 

5,8 

8,3 

6,3 

3,7 

4,6 

3,9 

5,3 

5,6 

5,4 

3,9 

0,9 

3,4- 

8,9 

8,3 

8,8 

1,8 

— 

1,0 

100, o 100, o 100, o 


Auf  alle  Schüler  der 

6.  Klasse  bezogen 

Ci 

8 

CO  55 

0 2 

01  iS 

CT> 

tH 

^ W 

P* 

3 

a 

O 0i 

o 

H 

'S'0 

3 

m ö 

t—4 

°/o 

0/0 

°/o 

o/o 

3,9 

3,4 

3.8 

1,3 

6,4 

5,7 

6,2 

0,7 

8,7 

5,7 

8,1 

10,8 

1,6 

1,9 

1,6 

1,4 

1,0 

0,9 

1,0 

1,1 

1,4 

1,1 

1,4 

0,8 

1,0 

0,1 

0,9 

0,9 

2,4 

1,9 

2,2 

1,6 

0,3 

0,3 

1,8 

16,7 

20,7 

25,5 

20,4 
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IV. 


Die  214  Fälle  von  Astigmatismus  verteilen  sich  wie  folgt  auf 
die  verschiedenen  Arten  dieses  Fehlers: 


Zusammengesetzter  übersichtiger  Astigmatismus 
Einfacher  übersichtiger  Astigmatismus  . . . 

Gemischter  Astigmatismus 

Einfacher  kurzsichtiger  Astigmatismus  . . . 

Zusammengesetzter  kurzsichtiger  Astigmatismus 


23  Fälle 
123  „ 

9 

58  „ 

1 Fall 


Eine  Reihe  von  Fällen  von  zusammengesetztem  kurzsichtigem 
Astigmatismus  sind  unter  die  Fälle  von  Kurzsichtigkeit  eingereiht. 

Untersuchung  und  Antragstellung  in  Krankheitsfällen,  in  Fällen  von 
geistiger  Unzulänglichkeit,  Vernachlässigung  und  sittlicher  Gefährdung  etc. 

Untersucht  wurden  151  Knaben  und  264  Mädchen,  zusammen 
415.  Die  weitere  Behandlung  dieser  Fälle  bestand  in  Dispensation 
für  längere  oder  kürzere  Zeit,  oder  für  die  Dauer  der  Schulpflicht, 
Zuweisung  zur  Spezialklasse,  Beschaffung  von  Brillen  etc.  Im  wei- 
teren wurden  Berichte  und  Gutachten  zuhanden  von  Abteilungsvor- 
ständen, Lehrern  und  Anstalten  behufs  Versorgung  von  Schülern 
ausgestellt. 

Untersuchung  von  Schülern,  die  in  die  Spezialklassen  angemeldet 


wurden. 

Zahl 

der  Untersuchten 

Zahl  der  Aufgenommenen 

Kreis 

Knaben  Mädchen 

Total 

Knaben 

Mädchen 

Total 

I . . . 

8 

10 

18 

8 

9 

17 

II  . . . 

7 

10 

17 

4 

10 

14 

III  ..  . 

31 

30 

61 

25 

22 

47 

IV  . . . 

10 

9 

19 

7 

8 

15 

V . . . 

11 

3 

14 

9 

1 

10 

Stadt  . . . 

67 

62 

129 

53 

50 

103 

Von  den  im  Frühjahr  Untersuchten  wurden  103  oder  79,8  °/o 
(1908/09:  80%)  aufgenommen.  Die  Aufnahmen  sind  auch  in 
diesem  Jahre  zurückgegangen.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  von 
der  Lehrerschaft  angemeldeten  Schüler  fast  ausnahmslos  in  eine 
Spezialklasse  gehören  und  während  des  Jahres  stets  Schüler  zu- 
wandern, die  nur  in  die  Spezialklassen  eingewiesen  werden  können, 
ist  die  Errichtung  neuer  Spezialklassen  unabweisbares  Bedürfnis. 
Dieses  Bedürfnis  besteht  namentlich  in  den  Kreisen  III  und  IV. 

Untersuchung  von  verwahrlosten  Schülern.  Die  Untersuchung  er- 
streckt sich  auf  Wohnverhältnisse,  Gesundheitszustand  der  Eltern 
und  Kinder.  Untersucht  wurden  20  Knaben  und  12  Mädchen,  zu- 
sammen 32  schulpflichtige  Kinder.  Von  diesen  erwiesen  sich  7 als 
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vollständig  gesund,  die  übrigen  waren,  abgesehen  von  geistigen  und 
sittlichen  Mängeln,  auch  körperlich  in  mehr  oder  weniger  hohem 
Grade  gebrechlich  oder  mit  ausgesprochenen  Krankheitszuständen 
behaftet,  welche  das  Seelenleben  in  ungünstigem  Sinne  beeinflussen. 
In  der  Regel  sind  die  sittlichen  Verfehlungen  auf  psychopathische 
Veränderungen  teils  ererbter,  teils  erworbener  Natur  zurückzu- 
führen, in  einigen  Fällen  handelt  es  sich  aber  auch  um  Verstöße, 
die  mit  der  normalen  Entwicklung  des  kindlichen  Geistes  im  Zu- 
sammenhang stehen,  Nahrung  in  den  sozialen  Verhältnissen  finden, 
über  keineswegs  als  dauernd  bestehende  Charakterfehler  zu  Be- 
denken Anlaß  geben.  Fünf  Kinder  sind  unehelich  geboren  und  ent- 
behrten zum  Teil  einer  geordneten  Pflege  und  Erziehung.  Unter 
den  Ursachen  der  geistigen  und  körperlichen  Minderwertigkeit  sind 
in  erblicher  Hinsicht  mit  Sicherheit  festzustellen:  Alkoholismus: 
llmal,  Tuberkulose  2mal,  geistige  Abnormität  eines  Elternteils 
(Psychosen)  2mal.  In  3 Fällen  ist  der  Vater  gestorben,  im  übrigen 
wird  der  Gesundheitszustand  der  Eltern  bei  der  Mehrzahl  der  Fälle 
als  gut  angegeben.  Die  Wohnungsverhältnisse  erwiesen  sich  in 
8 Fällen  als  gut,  in  20  als  mittelmäßig  und  in  4 Fällen  als  schlecht ; 
Ordnung  und  Reinlichkeit  waren  gut  in  12  Fällen,  mittelmäßig 
in  11,  schlecht  in  9.  In  eigenem  Bette  schlafen  14  Kinder,  die 
übrigen  mit  Geschwistern,  einem  Elternteil,  oder  Pflegeeltern  zu- 
sammen in  einem  Bett. 

Untersuchung  von  Schülern,  die  der  Erholungsstation  Schwäbrig  zu- 
gewiesen werden  sollen.  Untersucht  wurden  322  Schüler,  und  zwar 
198  Knaben  und  124  Mädchen.  Die  Verteilung  auf  die  einzelnen 
Kreise  ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Kreis 

Knaben 

Mädchen 

Total 

I 

18 

18 

36 

II 

11 

7 

18 

III 

115 

69 

184 

IV 

31 

18 

49 

V 

23 

12 

35 

Stadt 

198 

124 

322 

Bekämpfung  von  Kopfparasiten.  Auf  Grund  der  Erhebungen  der 
Gehülfin  des  schulzahnärztlichen  Dienstes  und  der  Anzeigen  der 
Lehrer  wurden  zur  Reinigung  angehalten  591  Kinder,  und  zwar 
587  Mädchen  und  4 Knaben.  In  588  Fällen  wurde  die  Reinigung 
freiwillig,  zum  Teil  unter  Anleitung  der  amtlichen  Gehülfin  voll- 
zogen. In  3 Fällen  fand  die  amtliche  Reinigung  statt.  Auf  die  Ge- 
samtschülerzahl auf  Anfang  Mai  mit  24,376  berechnet,  waren  2,4 
Prozent  mit  Kopf parasiten  behaftet  (1908:  2,2  %). 

Untersuchung  von  Stotterern.  Im  ganzen  wurden  vom  Schulärzte 
untersucht  18  Schüler,  14  Knaben  und  4 Mädchen.  Es  wurde  nur 
ein  Kurs  abgehalten.  Die  Eltern  erhielten  die  nötigen  Anweisungen 
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über  die  häusliche  Behandlung  der  Kinder,  sowohl  durch  die  münd- 
liche Belehrung  des  Schularztes  bei  der  Eröffnung  des  Kurses,  als 
auch  durch  den  Kursleiter  und  die  gedruckte  Anleitung. 

Stottererkurs.  Von  den  14  angemeldeten  Schülern  erschienen 
bei  Beginn  des  Kurses  13,  und  da  drei  nachträglich  eingegangenen 
Aufnahmegesuchen  entsprochen  wurde,  stieg  die  Teilnehmerzahl 
auf  16  Schüler,  nämlich  13  Knaben  und  3 Mädchen,  von  denen 
15  bis  zum  Schlüsse  verblieben.  Diese  verteilen  sich  nach  Kreisen, 
Klassen  und  Geschlecht  folgendermaßen: 

Klassen 


Kreis  Knaben  Mädchen  Total 

I 1 — 1 

II  4 — 4 

III  588 

IV  2 — 2 


1 

3 3 

2 


1 

2 


7 

1 


I.  Sek. 
2 


12  3 15  6 3 3 1 2 


Während  der  Herbstferien  wurde  der  Unterricht  täglich  von 
A — 11  Uhr  erteilt,  in  der  nachfolgenden  Schulzeit  bis  zum  Schlüsse 
je  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  von  4*/« — 61/ 2 Uhr  im  Schul- 
hause Schanzengraben.  Die  Leitung  des  Kurses  war  Primarlehrer 
G.  Furrer,  Kreis  I,  übertragen.  Die  Zahl  der  Kursstunden  be- 
trägt 131. 

Der  Besuch  des  Unterrichtes  durch  die  Schüler  war  gut  und 
regelmäßig,  wozu  jedenfalls  die  Verabreichung  von  Tramabonne- 
ments an  die  vom  Ubungslokal  erheblich  entfernt  wohnenden 
Teilnehmer,  sowie  auch  die  etwelche  Entlastung  vom  übrigen 
Schulunterrichte  wesentlich  beitrug.  An  5 Teilnehmer,  die  Zög- 
linge der  Jugendhorte  waren,  wurde  jeweils  vor  dem  Unterrichts- 
beginn eine  Erfrischung,  bestehend  in  Milch  und  Brot,  verabreicht. 

Aus  dem  schulärztlichen  Befund  ergibt  sich,  daß  vier  der 
Teilnehmer  als  schwere,  die  übrigen  als  leichtere  Stotterer  zu  be- 
zeichnen sind.  Hinsichtlich  der  Ursache  des  Übels  ist  zu  bemerken, 
daß  dieses  in  8 Fällen  in  der  Familie  vorhanden  war  und  so  durch 
Nachahmung  auf  die  Kinder  überging.  Als  weitere  Ursachen 
der  Sprachstörungen  werden  genannt  Alkoholismus,  Lungentuber- 
kulose, Nervosität  in  der  Familie.  In  12  von  den  16  Fällen  machte 
sich  das  Stottern  schon  im  vorschulpflichtigen  Alter  der  Kinder 
bemerkbar.  Daß  der  Erfolg  des  Kurses  befriedigend  war,  zeigte 
sich  an  der  am  30.  März  1910  abgehaltenen  Schlußprüfung,  welcher 
Vertreter  der  Schulbehörden,  der  Lehrerschaft,  sowie  auch  Eltern 
Feiwohnten. 

Schon  nach  den  ersten  Wochen  konnten  die  meisten  Schüler 
bei  Beobachtung  der  Sprachregeln  in  den  Übungsstunden  ohne 
Anstoß  sprechen;  am  Ende  des  Kurses  waren  alle  bis  auf  4 im- 
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stände,  ohne  Stottern  in  Schriftsprache  und  Dialekt  fließend  zu 
lesen  und  zu  sprechen.  Eine  Umfrage  bei  den  Eltern  und  Lehrern 
der  Kursteilnehmer  ergab,  daß  in  den  meisten  Fällen  bedeutende 
Besserung,  hei  7 in  normaler  Gemütsverfassung  überhaupt  kein 
Anstoßen  mehr  zu  bemerken  ist.  Obwohl  jeweils  zu  Beginn  des 
Kurses  Eltern  und  Lehrern  stotternder  Kinder  gedruckte  An- 
weisungen zur  richtigen  Behandlung  derselben  zugestellt  und  münd- 
liche Belehrungen  erteilt  werden,  wird  der  Unterrichtserfolg  doch 
durch  Willensschwäche,  Nervosität  der  Kinder  und  ihre  unrichtige 
Behandlung  in  Haus  und  Schule  oft  beeinträchtigt.  Hemmend 
tritt  auch  etwa  der  Umstand  in  den  Weg,  daß  die  mit  Sprach- 
fehlern behafteten  Kinder  dem  Spott  ihrer  Mitschüler  ausge- 
setzt sind. 

Auch  dieses  Jahr  wird  vom  Kursleiter  die  Wünschbarkeit 
der  Errichtung  von  Spezialabteilungen  für  stotternde  Schüler 
wieder  betont.  Die  Ausgaben  für  den  Kurs  betragen: 

Für  Honorar  . . . . Fr.  393.  — 

„ Tramabonnements  „ 52. 45 

„ Erfrischung  . . „ 53.  85 

Total  . Fr.  499.  30 

1908/09  „ 994.  35  (für  2 Kurse). 

Schulzahnklinik.  Die  Frequenz  und  Tätigkeit  der  Schulzahn- 
klinik ist  im  Berichtsjahre  im  wesentlichen  dieselbe  geblieben  wie 
letztes  Jahr. 

Dem  stetigen  starken  Andrange  der  Schulkinder  zur  Klinik 
konnte  nur  in  beschränktem  Maße  entsprochen  werden.  Täglich 
mußten  Patienten  abgewiesen  resp.  auf  spätere  Zeit  vertröstet  wer- 
den. So  waren  Ende  des  Berichtsjahres  noch  über  300  bereits  in 
Behandlung  stehende  Patienten  aufs  neue  Schuljahr  überzutragen 
und  zu  bestellen.  Uber  500  neuangemeldeten  Patienten  mußte 
serienweise  die  Zeit  bestimmt  werden,  wann  sie  sich  zur  erstmali- 
gen Untersuchung  resp.  Behandlung  einzufinden  hatten.  So  ist  also 
schon  am  Schlüsse  des  alten  Schuljahres  für  Arbeit  im  beginnenden 
Schuljahre  reichlich  genug  gesorgt. 

Dringende  Fälle  mit  Zahnschmerzen,  Abszessen  etc.  konnten 
im  allgemeinen  stets  sofort  berücksichtigt  werden,  oft  aber  nur  auf 
Kosten  der  Behandlung  anderer  Patienten. 

Von  der  Zeit  der  Anmeldung  eines  Patienten  bis  zur  erst- 
maligen Untersuchung  oder  Behandlung  verstreicht  oft  ein  Zeit- 
raum von  5 bis  6 Wochen,  während  dessen  stark  kariöse  Zähne 
oft  dem  gänzlichen  Zerfalle  anheimfallen  oder  der  Krankheits- 
prozeß derartig  fortschreitet,  daß  die  dann  einsetzende  Behand- 
lung zeitraubender  und  mühsamer  wird,  als  wenn  der  Patient 
sofort  hätte  berücksichtigt  werden  können.  Eine  große  Anzahl 
Zähne  könnte  bei  sofortiger  Inangriffnahme  den  Kindern  erhalten 
bleiben.  Daß  eine  einzige  Arbeitskraft  bei  einem  derartigen  An- 
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dränge  zur  Behandlung  und  bei  einer  Schülerzahl  von  über  25,000 
Kindern  ungenügend  ist,  auch  nur  für  die  Berücksichtigung  aller 
dringenden  Fälle,  leuchtet  ohne  weiteres  ein. 

Auch  bezüglich  Zahnpflege  und  Zahnreinigung  sollte  auf  die 
Schuljugend  intensiver  eingewirkt  werden  können. 

Bei  den  klinischen  Patienten  ist  in  dieser  Richtung  insofern 
wenigstens  ein  Fortschritt  erreicht  worden,  als  dieselben  nunmehr 
zum  größten  Teile  mit  gereinigten  Zähnen  sich  zur  Untersuchung 
und  Behandlung  einfinden,  während  sie  vorher  fast  durchweg 
mit  rücksichtslos  unsauberem  Mund  sich  in  der  Klinik  einstellten. 

Über  die  Tätigkeit  des  Schulzahnarztes  im  Berichtsjahre  geben 
die  beiden  folgenden  Tabellen  Auskunft: 


Untersuchungsbefunde  der  Patienten  der  Schulzahnklinik. 
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Summa 

1341 

2051 

10048 

11649 

6015 

7354 

9 

23 

23066 

36687 

4890 

8401 

299 

992 

Total  3392  21697  13369  32  59753  13291  1291 


Kinder:  Zähne:  davon  krank:  behandelt: 

3392  81450  26660  1323 


4 


50 


Gegenüber  der  letzt  jährigen  Befundstabelle  fällt  natürlich 
die  Zunahme  der  behandelten  Zähne  auf.  Es  hatten 


Kinder 

1908/09  2,868 

1909/10  3,392 


Zähne  Davon  krank  Behandelt 

70,037  21,360  370 

81,450  26,660  1,323 


Hingegen  läßt  sich  ein  merkbarer  Einfluß  auf  die  allge- 
meinen Mundverhältnisse,  etwa  im  Sinne  der  Abnahme  kariöser 
Zähne  noch  nicht  konstatieren.  Der  Zeitraum  der  klinischen 
Tätigkeit  und  Beeinflussung  der  Schüler  bezüglich  besserer  Zahn- 
pflege ist  noch  zu  kurz,  als  daß  schon  sichtbare  allgemeine  Erfolge 
hätten  gezeitigt  werden  können.  Dagegen  weist  die  Tabelle  über 
die  ausgeführten  Arbeiten  des  Schulzahnarztes  eine  Abnahme  der 
Extraktionen  erkrankter  Zähne  nach. 


Es  wurden  1908/09  bei  3092  Patienten  6938  Zähne  ausgezogen. 

» ,,  1909/10  „ 3392  „ 4856  „ 


Dieser  Unterschied  erklärt  sich  dadurch,  daß  im  ersten  Zeit- 
räume viele  Kinder  zur  Behandlung  kamen,  welchen  überhaupt 
noch  niemals  zahnärztliche  Hilfe  zuteil  geworden  war  und  die 
daher  die  denkbar  schlechtesten  Mundverhältnisse  aufwiesen.  In 
derartigen  Fällen  ist  oft  das  Ausziehen  ganz  fauliger  Zähne  und 
Zahnwurzeln  das  einzige  Hilfsmittel.  Derartige  gänzlich  vernach- 
lässigte Patienten  sind  nun  im  zweiten  Berichtsjahre  schon  be- 
deutend seltener  geworden. 

Uber  die  im  Berichtsjahre  ausgeführten  Arbeiten  gibt  fol- 
gende Tabelle  Aufschluß: 


Übersicht  über  die  ausgeführten  Arbeiten 

(vom  1.  Mai  1909  bis  30.  April  1910). 


Sitzungen 

Untersuchte 

Patienten 

Fällungen 

Extraktionen 

Einlagen 

Consultat. 

Wurzel - 
behandl. 

Verschied. 

Knab. 

Mäd. 

Knab. 

Mäd. 

Kn. 

Mäd. 

Knab. 

Mäd. 

Kn. 

Mäd. 

Kn. 

Mäd. 

Kn. 

Mäd. 

Kn. 

Mäd. 

Mai . . . 

331 

623 

263 

486 

107 

313 

293 

353 

116 

305 

23 

57 

18 

40 

10 

32 

Juni  . . 

374 

731 

175 

300 

110 

461 

280 

328 

134 

296 

37 

60 

20 

38 

7 

40 

Juli  . . 

219 

404 

83 

114 

85 

209 

130 

164 

69 

199 

20 

37 

11 

15 

4 

34 

August  . 

253 

408 

105 

133 

93 

242 

169 

165 

93 

181 

24 

45 

13 

24 

8 

22 

September 

280 

581 

100 

162 

70 

288 

162 

202 

121 

299 

22 

48 

25 

49 

8 

28 

Oktober  . 

246 

632 

98 

179 

97 

346 

128 

239 

84 

311 

27 

54 

15 

49 

7 

36 

November 

347 

675 

112 

164 

93 

298 

193 

215 

132 

328 

38 

59 

21 

36 

17 

66 

Dezember 

307 

577 

97 

129 

94 

314 

220 

210 

89 

255 

31 

38 

15 

26 

12 

59 

Januar 

292 

628 

105 

163 

85 

314 

176 

238 

109 

315 

32 

39 

8 

42 

8 

36 

Februar  . 

173 

344 

43 

76 

87 

235 

103 

151 

31 

84 

15 

24 

4 

9 

6 

24 

März  . . 

269 

496 

94 

98 

104 

340 

206 

213 

56 

134 

28 

35 

10 

12 

15 

41 

April  . . 

256 

440 

55 

58 

111 

270 

161 

157 

74 

159 

23 

34 

2 

10 

23 

74 

Summa 

3347 

6539 

1330 

2062 

1136 

3630 

2221 

2635 

1108 

2866 

320 

530 

162 

350 

125 

492 

Total  9886  3392*)  4766  4856  3974  850  512  617 


*)  Von  diesen  3392  Patienten  standen  945  vom  letzten  Berichtsjahre  her 
in  Behandlung,  2447  Patienten  sind  neu  eingetragen. 
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Fügen  wir  dieser  Übersicht  noch  das  Resultat  des  ersten  Be- 
richtsjahres hinzu: 

Ausgeführte  Arbeiten  seit  Bestand  der  Klinik. 

Wurzel-  Verschie- 

Schuljahr  Sitzungen  Patienten  Untersacht  Füllungen  Extraktionen  Einlagen  Consultat.  jje|jan(jj  jenes 

1908/09  8144  3092  2899  3288  6938  2307  699  327  489 

1909/10  9886  3392  3392  4766  4856  3974  850  512  617 

Total  18,030  6484  6291  8054  11,794  6281  1549  839  1106 

so  ergibt  sich  aus  dieser  kurzen  statistischen  Orientierung  die  Be- 
deutung der  Schulzahnklinik  für  eine  energisch  anzustrebende  und 
mit  der  Zeit  sicherlich  einsetzende  Besserung  der  so  bedenklich 
gewordenen  Mund-  und  Zahn  Verhältnisse  unserer  Schuljugend. 
Diese  Bedeutung  der  Schulzahnklinik  für  den  Ausbau  einer  ra- 
tionellen Schulgesundheitspflege  und  der  fortwährend  starke  An- 
drang der  Schuljugend  zur  Klinik  dürfte  denn  auch  dazu  bei- 
tragen, daß  die  gegenwärtig  noch  schwebende  Frage  einer  Er- 
weiterung derselben  ihre  baldige  Lösung  finden  werde. 

Unfälle.  Im  Berichtsjahre  wurden  47  Unfälle  (1908:  48)  zur 
Anzeige  gebracht.  Davon  entfallen  auf  die  Kindergärten  2,  auf 
die  Elementarklassen  13,  auf  die  Realklassen  14,  auf  die  7.  und 
8.  Klassen  2 und  auf  die  Sekundär klassen  16.  Knochenbrüche 
wurden  konstatiert  in  18,  Kopfwunden  in  10,  Verstauchungen, 
Ausrenkungen  in  5,  Haut-  und  Fleischwunden  in  2,  Stichwunden 
in  2,  Quetschungen  in  8 Fällen,  innere  Verletzung  und  Bißwun- 
den je  in  1 Falle. 

Von  diesen  Unfällen  ereigneten  sich  13  während  des  Unter- 
richtes, 11  beim  Schlitteln,  Spiel  oder  Spaziergängen,  20  in  den 
Pausen,  die  übrigen  3 außerhalb  der  Unterrichtszeit. 

In  23  Fällen  (1908 : 10)  wurde  für  ärztliche  Untersuchungen 
und  Behandlungen  die  Unterstützung  der  Stadt  in  Anspruch  ge- 
nommen, wodurch  dieser  eine  Ausgabe  von  477  Fr.  erwuchs 
(1908:  235. 10  Fr.). 

Todesfälle.  Im  ganzen  starben  43  Schulkinder  (25  Knaben 
und  18  Mädchen)  gegenüber  39  im  Vorjahre;  davon  entfällt  eines 
auf  den  Kindergarten  und  42  auf  die  Volksschule. 

Hauptsächlichste  Todesursachen  waren : Gehirnentzündung  8, 
Herzkrankheiten,  Tuberkulose  und  Unfälle  (Ertrinken  3,  Fall 
von  einem  Neubau  1,  Überfahren  1,  Bauchfellentzündung  infolge 
eines  Fußtrittes  1)  je  6,  Nieren-  und  Blinddarmentzündung  je  2, 
Anämie,  Blutvergiftung,  Darmkrankheit,  Diphterie,  Gehirntuber- 
kulose, Hirnhautentzündung,  Starrkrampf,  Unbekannt  je  1 Fall. 

II.  Fürsorge  für  hülfsbedürftige  Kinder. 

Die  Tätigkeit  des  Kinderfürsorgeamtes  hat  schon  im  zweiten 
Jahr  seines  Bestehens  einen  bedeutend  größeren  Umfang  ange- 
nommen. Die  Ansprüche,  welche  von  der  Öffentlichkeit  gestellt 
wurden,  die  Fälle,  in  denen  das  Kinderfürsorgeamt  von  Lehrern 
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und  Schulbehörden,  von  der  Polizei,  von  Privatpersonen  etc.  um 
Hilfe  für  notleidende,  mißhandelte  und  verwahrloste  Kinder  an- 
gegangen wurde,  mehrten  sich  in  steigendem  Maße.  Heben  dem 
Vorsteher  und  einer  ständigen  Gehilfin  fanden  zeitweise  noch 
2 — 3 freiwillige  Kräfte,  die  sich  in  verdankenswerter  Weise 
selbstlos  in  den  Dienst  der  Fürsorgearbeit  stellten,  Arbeit  in  Hülle 
und  Fülle. 

Wie  rege  der  persönliche  Verkehr,  namentlich  während  der 
Wintermonate  auf  dem  Kinderfürsorgeamt  sich  etwa  gestaltet, 
mag  die  Angabe  bezeugen,  daß  an  mehr  als  1000  Kinder  Schuhe, 
Kleider  und  Brillen  abgegeben  und  dazu  noch  an  ungezählte  Er- 
wachsene Audienzen  erteilt  werden  mußten.  Dem  mündlichen 
Verkehr  entspricht  natürlich  auch  die  Zunahme  der  schriftlich 
zu  erledigenden  Geschäfte.  Die  Anfragen,  Anzeigen  und  Eingaben 
an  Behörden,  Erziehungs-,  und  Pflegeanstalten,  die  Auskünfte  an 
Einheimische  und  Fremde,  das  Suchen  von  Pflegeeltern,  die  Unter- 
handlungen mit  diesen  und  den  Eltern,  den  Vormundschaftsbe- 
hörden, den  Gemeinden  etc.,  das  Eintreiben  von  Kostgeldern  etc. 
erfordert  eine  überaus  rege  Korrespondenz.  Wir  verzeichneten 
beispielsweise  im  letzten  Quartal  des  Berichtsjahres  4 — 500  monat- 
liche Eingänge  und  mehr  als  ebensoviel  Ausgänge.  Darin  ist  na- 
türlich auch  die  Arbeit  zugunsten  der  übrigen  Geschäftszweige 
des  Kinderfürsorgeamtes,  die  allerdings  etwas  weniger  Umtriebe 
erheischen,  eingeschlossen. 

In  steter  Wechselwirkung  mit  der  Bürotätigkeit  stehen  die 
Informations-  und  Kontrollbesuche,  die  sowohl  für  die  Kleider- 
abgabe als  die  Versorgungen  von  großer  Wichtigkeit  sind.  Es 
wurden  im  Berichtsjahre  im  ganzen  rund  1400  Hausbesuche  ge- 
macht und  ebensoviel  Rapporte  erstattet.  Mit  einer  Reihe  weiterer 
Fürsorgeanstalten  öffentlichen  und  privaten  Charakters  konnten 
wir  in  Fühlung  treten  und  — was  die  Hauptsache  ist  — gemein- 
sam arbeiten.  Bei  verschiedenen  schwer  zu  finanzierenden  Fällen 
standen  uns  mehrmals  private  Institute  zur  Seite,  einigemal  konn- 
ten wir  mit  Erfolg  an  die  private  Opferwilligkeit  appellieren  und 
so  den  betreffenden  Familien  das  „Almosengenössigwerdena  oder 
die  Übergabe  des  oder  der  Kinder  in  Gemeindepflege  vermeiden. 

Zu  Händen  anderer  Abteilungen  der  Stadtverwaltung  wurden 
vom  Kinderfürsorgeamt  Gutachten  abgegeben  über  die  Be- 
kämpfung der  Schundliteratur  und  die  Stellungnahme  zu  den 
Kinematographen.  Auf  eine  Anregung  des  Kinderfürsorgeamtes 
sind  die  Bestrebungen  für  die  Schaffung  eines  städtischen  Jugend- 
heimes zur  vorübergehenden  Aufnahme  hilfsbedürftiger  und  ver- 
lassener Kinder  zurückzuführen.  Die  weitere  Behandlung  und 
Entwicklung  dieses  Geschäftes  fällt  nicht  mehr  ins  Berichtsjahr. 

Versorgungen.  Das  Kinderfürsorgeamt  beschäftigte  sich  im 
vergangenen  Jahre  mit  411  Kindern,  für  die  von  dem  Kinder- 
fürsorgeamt, der  Lehrerschaft,  der  Polizei,  der  Armenpflege,  von 
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den  Nachbarn  oder  den  Eltern  selbst  besondere  Fürsorge  als  not- 
wendig erachtet  wurde.  Über  den  Umfang  der  Arbeit  und  die 
Behandlung  der  bülfsbedürftigen  Kinder  geben  folgende  Angaben 
Auskunft. 

Von  den  411  Fällen  mußten  25  abgescbrieben  werden,  ent- 
weder weil  die  Anzeige  unbegründet  oder  ein  Eingreifen  von 
unserer  Seite  unmöglich  war.  29  dieser  Geschäfte  konnten  der 
Hauspflege,  der  Freiwilligen  und  Einwohner-Armenpflege,  dem 
Pfarramt,  dem  Frauenverein,  der  Fürsorgestelle  für  Lungenkranke, 
der  Hülfskolonne  etc.  zur  Hülfeleistung  überwiesen  werden.  In 
33  Familien  wurde  von  weiteren  Maßregeln  abgesehen,  weil  sich 
die  Kinder  unter  der  Androhung  der  bevorstehenden  Versorgung 
gebessert  hatten  oder  die  Eltern  es  mit  ihrer  Pflichterfüllung  ge- 
nauer nahmen.  In  24  Fällen  konnte  wegen  Weigerung  der  Eltern 
nichts  ausgerichtet  werden.  Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  noch 
nicht  erledigt:  56  Anträge. 

Die  Zahl  der  Kinder,  für  welche  im  Berichtsjahre  im  Sinne 
eigentlicher  Versorgung  neu  Fürsorge  geübt  wurde,  beträgt  somit 
244  (1908:  137).  Davon  waren  168  (96  Knaben  und  72  Mädchen) 
hülfsbedürftige,  sittlich  gefährdete  oder  mißhandelte  und  76  (32 
Knaben  und  44  Mädchen)  schwachsinnige,  körperlich  gebrechliche 
oder  rückständige  Kinder. 

Die  Gründe,  welche  besondere  Fürsorge-Maßnahmen  not- 
wendig machten,  sind  recht  mannigfache.  War  am  einen  Ort  Tod 
oder  Krankheit  des  Vaters  oder  der  Mutter  die  Ursache,  daß 
Hilfe  begehrt  wurde,  so  machten  am  andern  häusliche  Mißstände, 
Trennung  der  Eltern  L zerrüttete  Familien  Verhältnisse  etc.  ein  Ein- 
schreiten zur  Pflicht.  Besondere  Fürsorge  mußte  mancherorts  ein- 
treten  wegen  mangelnder  Beaufsichtigung  und  Beschäftigung  der 
Kinder;  wegen  unsicherem  oder  unzulänglichem  Einkommen  etc. 
Die  durch  ungesunde  Aftermiete  vielfach  zu  kleinen  Wohn-  und 
Schlafräume,  Unordentlichkeit  und  Liederlichkeit  oder  Alkoholis- 
mus eines  oder  beider  Ehegatten  sind  weitere  Ursachen  für  die 
Hülfsbedürftigkeit  so  vieler  Kleinen. 

A.  Versorgung  hilfsbedürftiger,  gefährdeter  oder  venoahrloster 


Kinder. 

Es  wurde  Fürsorge  getroffen:  Mit  Ohne 

I.  Durch  Versorgung  Kostenbeteiligung  Total 

a)  in  Anstalten 17  16  33 

b)  bei  Privaten 30  51  81 

c)  in  Lehrstellen — 5 5 

II.  Von  der  Heimatgemeinde  direkt  . — 20  20 

III.  Durch  Ausschaffung — 18  18 

IV.  Durch  Einleitung  der  außerordent- 

lichen Vormundschaft — 9 9 

V.  Durch  Heimschaffung  des  Vaters  . — 2 2 


neu 


47 


121 


168 
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Übertrag:  47  121  168 

VI.  Während  des  ganzen  Jahres  versorgt  18  — 13 

Total  ~~ 60  121  läT 

Außerdem  hat  die  Kommission  für  Versorgung  hülfsbedürf- 
tiger  Kinder  im  Bezirke  Zürich  8 in  der  Stadt  ansässige  Kinder  in 
ihre  Obhut  genommen. 

Die  168  (1908:  103)  neu  in  Fürsorge  genommenen  Schütz- 
linge waren  wohnhaft:  in  Zürich  I:  27  (27),  II:  10  (2),  III: 
89  (49),  IV:  26  (14),  V:  16  (11). 

Es  besuchten  die  1. — 6.  Kl.  106  (1908:  72),  7 und  8.  Kl.  19 
(12),  Spezialklasse  6 (9),  die  Sekundarschule  5 (5),  noch  nicht 
Schulpflichtige  und  nicht  mehr  Schulpflichtige  waren  je  16. 

Verbürgert  sind  die  Kinder  wie  folgt:  Stadt  Zürich  10  (15), 
Kanton  Zürich  35  (18),  andere  Kantone  57  (37),  Ausland  66  (34). 

Angemeldet  wurden  durch  die  Lehrerschaft  76,  durch  die 
Eltern  46,  durch  Amtsstellen  28  und  durch  Private  18. 

99  Kinder  besitzen  noch  beide  Eltern,  23  haben  nur  noch 
die  Mutter,  18  nur  noch  den  Vater,  unter  Stiefvater  oder  Stief- 
mutter standen  28.  Unehelicher  Herkunft  sind  24  (14,3  %)  dieser 
Kinder.  In  5 Fällen  mußte  wegen  körperlicher  Mißhandlung  ein- 
geschritten werden. 

67  Mütter  müssen  außer  Haus  dem  Verdienste  nachgehen. 
Die  übrigen  sind  tagsüber  daheim,  können  sich  aber  nur  zum 
kleinen  Teil  ausschließlich  den  Hausgeschäften  und  der  Kinder- 
erziehung widmen. 

Von  den  60  mit  Kostenbeteiligung  des  Schulvorstandes  ver- 
sorgten Kindern  befanden  sich  10  Mädchen  und  27  Knaben  bei 
Privaten,  20  Knaben  und  3 Mädchen  waren  in  den  nachstehend 
genannten  Anstalten  untergebracht:  Pestalozzihaus  Burghof  2, 

Schönenwerd  7,  Pestalozzistiftung  Schlieren  1,  Wangen  1,  Walters- 
wil  1,  Eflingen  3,  Friedberg  Seengen  1,  St.  Johann  Klingnau  2, 
Josefsanstalt  Dänikon  1,  Neu  St.  Johann  1,  Foral  Chur  1,  Kinder- 
station der  freiwilligen  Armenpflege  2. 

Die  Zahl  der  Verpflegungstage  beträgt  9937  (1908:  2556), 

das  Total  der  Ausgaben  für  diesen  Zweck  5398.90  Fr.  (1908: 

1374.  60).  Daran  konnten  von  Angehörigen,  Armenpflegen,  Hilfs- 
gesellschaften und  Kinderfreunden  4285  Fr.  erhältlich  gemacht 
verden,  sodaß  die  eigenen  Aufwendungen  der  Stadt  nur  noch 
1113.90  Fr.  (1908:  232.35  Fr.)  betragen. 

B.  V er sorgung  schwachsinniger,  körperlich  gebrechlicher  oder 
rückständiger  Kinder. 

Die  Zahl  der  erledigten  Fälle  beträgt  76  (1908:  31),  nämlich 
32  Knaben  und  44  Mädchen.  Davon  waren  wohnhaft  in  Zürich  I : 
12,  II:  4,  III:  49,  IV : 7,  V : 4.  Es  besuchten  den  Kindergarten  2, 

die  1. — 6.  Kl.  38,  die  Spezialklasse  4,  die  7.  und  8.  Kl.  4,  die 
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Sekundarschule  5,  nicht  mehr  schulpflichtig  waren  3 und  für  • 
längere  oder  kürzere  Zeit  dispensiert  20.  Yerbürgert  sind  die 
Kinder  wie  folgt:  Stadt  Zürich  8,  Kanton  Zürich  11,  Schweiz  32, 
Ausland  25. 

Anlaß  zur  Behandlung  gaben:  Allgemeiner  Schwächezustand 
38,  Lungentuberkulose  14,  Schwachsinn  10,  Skoliose  4,  Rachitis, 
Epilepsie  und  Veitstanz  je  3 und  Augenleiden  1 mal. 

Eber  die  Art  der  getroffenen  Fürsorge  orientiert  folgende  Zu- 


sammenstellung : 

I.  Es  wurden  untergebracht : 

a)  in  Erziehungsanstalten  für  Schwachsinnige  . 7 

b)  in  Heil-  und  Pflegeanstalten 29 

c)  in  Privatfamilien 21  57 

II.  Es  wurde  Aufnahme  erwirkt : 

a)  im  Kindergarten 5 

b)  in  der  Erholungsstation 6 

c)  in  der  Sonderklasse  für  Gebrechliche  . . . 3 14 

III.  Heimatliche  Versorgungen  fanden  statt  . . . 5 

Total:  76 

1908:  39 


Außerdem  waren  noch  16  Kinder  (1908:  10)  vom  Vorjahr 
in  Anstalten  (15)  und  bei  Privaten  (1)  versorgt.  Sie  und  die 
„Neuen“  verteilen  sich  auf  folgende  Anstalten:  Biberstein  2, 
Bremgarten  1,  Bühl  Wädenswil  3,  Blinden-  und  Taubstummen- 
anstalt Zürich  3,  Goldbach-Küsnacht  1,  Kienberg  1,  Kriegstetten  1, 
Neu  St.  Johann  1,  Hegensberg  2,  Turbental  1 (=  16  in  Erziehungs- 
anstalten), Kinderspital  8,  Adetswil  7,  Sanatorium  Wald  7,  Ortho- 
pädisches Institut  5,  Aegeri  3,  Epileptische  Anstalt  3,  Linden- 
bach 1,  Heiligenschwendi  1 (=  35  in  Heil-  und  Pflegeanstalten). 
Von  den  79  auswärts  untergebrachten  Patienten  bezogen  62  einen 
Kostenbeitrag  von  der  Stadt. 

Die  Zahl  der  Verpflegungstage  stieg  auf  7476  gegen  5455  im 
Vorjahre.  Von  den  6867.  95  Fr.  (1908:  4658.  20  Fr.)  betragenden 
Verpflegungskosten  wurden  von  Angehörigen,  Armenpflegen, 
Hülfsgesellschaften,  Kinderfreunden  etc.  5180.25  Fr.  (1908: 
3364.20  Fr.)  erwirkt,  sodaß  die  Stadt  noch  1687.70  Fr.  (1908: 
1294  Fr.)  zu  leisten  hatte. 

Für  Versorgungen  wurden  also  im  Berichtsjahre  im  ganzen 
12,266.  85  Fr.  (1908:  6032.  80  Fr.)  ausgegeben.  Daran  konnten 
aber  9465.  25  Fr.  beigebracht  werden.  Die  Nettoleistung  der  Stadt 
betrug  also  nur  2801.  60  Fr.  Dabei  muß  aber  in  Betracht  gezogen 
werden,  daß  sie  für  das  Kinderfürsorgeamt,  welches  ja  allerdings 
auch  noch  andern  Zweigen  der  Jugendf ürsorge  dienstbar  ist, 
weitere  5780  Fr.  ausgegeben  hat. 

Die  Erholungsstationen  Schwäbrig  und  Urnäsch  beherbergten 
296  (1908:  282)  Schulkinder  der  Stadt  (118  Knaben  und  178 
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Mädchen).  Von  den  Pfleglingen  waren  105  in  Stadt  und  Kanton 
Zürich,  101  in  andern  Schweizerkantonen  und  90  im  Auslande 
verbürgert.  Die  Ausgaben  für  7752  Verpflegungstage  betrugen 
15,596  Fr.  Von  den  "Familien  der  Versorgten  wurden  im  ganzen 
2289  (2175)  Fr.  einbezahlt,  sodaß  13,307  Fr.  zu  decken  waren. 
Davon  entfiel  gemäß  Vereinbarung  ein  Dritteil,  gleich  4436  (5117) 
Fr.  auf  die  Stadt. 

Für  ärztliche  Untersuchungen  und  Behandlungen  war  in  24 
Fällen  Hülfe  notwendig.  Die  dadurch  entstandene  Ausgabe  be- 
trägt nach  Abzug  der  Beiträge  seitens  der  Eltern  (67  Fr.)  481.  20 
F ranken. 

Durch  Verabreichung  von  Tramabonnements  an  entfernt 
wohnende  Schüler  der  Spezialklassen,  der  Stottererkurse,  sowie 
der  Blinden-  und  Taubstummenanstalt  erwuchs  der  Stadt  nach  Ab- 
rechnung der  durch  die  Angehörigen  geleisteten  Beiträge  von 
82.  95  Fr.  eine  Ausgabe  von  1790.  90  Fr. 


C.  Zusammenzug. 

Der  Zusammenzug  der  städtischen  Ausgaben  in 
nannten  Unterstützungsfällen  ergibt: 


Versorgung  sittlich  Gefährdeter 

„ Schwachsinniger  und  Gebrechlicher 

„ Erholungsbedürftiger 

Ärztliche  Hilfe 

Tramabonnements 

Total : 
1908: 


den  obge- 
Fr. 

1113. 90 
1687. 70 
4436.  — 
481.20 
1790.  90 

9509.  70 
8801.40 


Die  Stadt  leistete  ferner  an  die  Pestalozzihäuser,  die  Blinden- 
und  Taubstummenanstalt,  die  Kommission  für  Versorgung  ver- 
wahrloster Kinder,  die  Ferienkolonien,  die  Kommission  für 
Ferien-Versorgung,  die  Jugend-  und  Ferienhorte,  das  Lehrlings- 
patronat und  die  Kommission  zur  Fürsorge  für  schulentlassene 
Schwachbegabte  Beiträge  von  86,006.45  Fr.  (1908:  75,910  Fr.). 
Die  Erhöhung  betrifft  namentlich  die  Zuschüsse  an  die  Ferien- 
kolonien und  die  Jugend-  und  Ferienhorte. 


Speisung  und  ßekleidnng.  Die  Nachhilfe  bei  der  Speisung  und 
Bekleidung  dürftiger  Schüler  wurde  in  vermehrtem  Umfange  fort- 
geführt. Selbstverständlich  handelt  es  sich  nicht  darum,  der  Fa- 
milie ihre  natürlichen  Verpflichtungen  abzunehmen.  Aber,  wenn 
der  Verdienst  der  Eltern  nicht  ausreicht,  um  den  nötigen  Lebens- 
unterhalt aufzubringen  — und  solcher  Familien  gibts  eine  große 
Zahl  — ist  es  soziale  Pflicht  nicht  nur  der  Menschenliebe,  sondern 
der  Selbsterhaltung,  die  nötigen  Maßnahmen  zu  treffen,  damit 
auch  die  Kinder  solcher  Eltern  weder  hungern  noch  frieren  müs- 
sen. Die  starke  Zunahme  der  Teilnehmer  am  Frühstück  (von  906 
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auf  1472)  erlaubte  nicht,  wie  ursprünglich  beabsichtigt  war,  für 
die  Dürftigsten  die  Dauer  der  Speisung  auszudehnen.  Aber  so 
schon  ist  diese  Nachhilfe  für  viele  Kinder  eine  große  Wohltat. 
Es  werden  sichtlich  gute  Erfolge  gezeitigt. 

a)  Mittagssuppe.  In  der  Organisation  und  Durchführung  der 
Schülerspeisung  traten  gegenüber  dem  Vorjahre  keine  Änderungen 
ein.  Die  Speisung  wurde  im  Kreise  I von  der  Hülfsgesellschaft 
Zürich,  im  Kreise  II,  Quartier  Enge,  vom  Hülfs verein  Enge,  im 
Kreise  IV,  Quartier  Unterstraß,  von  der  Gemeinnützigen  Gesell- 
schaft Unterstraß,  im  Kreise  V,  Quartier  Kiesbach,  vom  Verein  zur 
Unterstützung  dürftiger  Schüler  in  Kiesbach  in  Verbindung  mit 
der  Suppenanstalt  Neumünster  besorgt.  Im  Kreise  III  und  in  den 
Quartieren  Wollishofen,  Leimbach,  Wipkingen,  Oberstraß,  Flun- 
tern,  Hottingen  und  Hirslanden  erfolgte  sie  im  städtischen  Regie- 
betriebe. Überdies  lieferte  die  Schülersuppenanstalt  des  Kreises 
III  zum  Selbstkostenpreise  42,914  Liter  (1909:  22,843  Liter) 
Suppe  an  die  Genossenschaf tsküche  Zürich  III,  diejenige  des  Quar- 
tiers Wipkingen  17,817  Liter  (1909:  22,339  Liter)  Portionen  an 
die  Gemeinnützige  Gesellschaft  Wipkingen  und  diejenige  in  Ober- 
straß an  den  Quartierverein  daselbst  2878  Liter  (1908:  1250  Liter) 
Suppe  zur  Austeilung  an  Erwachsene  und  Familien. 

Uber  die  Dauer  der  Suppenabgabe,  die  Zahl  der  Teilnehmer 
und  der  verbrauchten  Portionen  orientiert  die  nachfolgende  Auf- 
stellung : 


Quartier 

Schluß 

Zahl  der 

Teilnehmerzahl 

Zahl  der  verbrauchten 
Portionen 

Sappe  mit  Brot  Zulage 

1910 

Snppentage 

Anfan 

'S 

Ende 

Durchschnitt 

Kreis  I:  29. 

Nov. 

19.  März 

88 

111 

103 

100 

6,005 

1,600 

Kreis  II: 

Enge  29. 

Nov. 

26.  Febr. 

66 

115 

89 

99,7 

5,701 



Wollishofen  29. 

19.  März 

85 

124 

126 

125 

10,625 

1,875 

Leimbach  29. 

19.  » 

86 

66 

60 

63 

5,418 

981 

Kreis  III: 

Anßersihl  ) 
Wiedikon  )29. 

Nov. 

19.  März 

85 

781 

1027 

jsj 

iO  I 

1866 

1991 

169,038 

77,791 

Indnstrieq.  \ 

242 

(cn  1 

Kreis  IV: 

Oberstraß  29. 

Nov. 

19.  März 

85 

41 

32 

37,5 

3,060 



Unterstraß  29. 

> 

19.  » 

84 

140 

67 

114 

9,638 



Wipkingen  29. 

2 

19.  » 

84 

196 

140 

170 

14,217 

— 

Kreis  V: 

Flnntern  29.  Nov. 

19.  März 

87 

41 

32 

33,5 

2,895 

502 

Hottingen  29. 

» 

19.  * 

87 

42 

40 

41 

3,552 

580 

Hirslanden  29. 

> 

19.  » 

87 

95 

91 

93 

8,091 

1,395 

Riesbach  29. 

2 

26.  Febr. 

66 

190 

178 

186 

7,784 

— 

Total  1909/10 
1908/09 

3211 

3270 

2824 

2915 

3053,7 

3065 

246,024 

250,931 

84,724 

92,910 
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Von  der  anfänglichen  Teilnehmerzahl  entfallen  auf: 


Primarklassen  Sekundar- 


Kinder- 

Zu- 

kl 

assen 

Zu- 

gärten 

1 2 3 4 5 6 

7 

8 

bpczial- 

klassen 

sammen 

f 

II 

III 

Zus. 

sammen 

Kreis  I 

4 

19  13  18  13  14  15 

5 

— 

10 

107 

— 

. — 

— 

— 

111 

» II 

24 

33  36  44  40  29  33 

22 

18 

16 

271 

4 

6 

— 

10 

305 

» III 

223 

306  294  312  292  208  187 

90 

36 

58 

1783 

30 

11 

3 

44 

2050 

» IV 

30 

65  56  52  41  32  25 

28 

10 

29 

338 

9 

— 

— 

9 

377 

« V 

22 

68  71  45  57  41  25 

13 

5 

19 

344 

2 

— 

— 

2 

368 

Ganze  Stadt 

303 

491  470  471  443  324  285  158 

69 

132 

2843 

45 

17 

3 

65 

3211 

1908/09 

260 

520  496  494  379  367  316  124 

88 

144 

3188 

62 

18 

2 

82 

3270 

Gegenüber  dem  Vorjahre  zeigt  sich  ein  kleiner  Rückgang  der 
Teilnehmerzahl  von  total  59,  wohl  wie  im  Vorjahr  eine  Folge  der 
Ausdehnung  des  Schülerfrühstückes  und  der  etwas  genaueren  Kon- 
trolle der  häuslichen  Verhältnisse  der  Angemeldeten.  Im  übrigen 
geschah  die  Auswahl  der  Schüler  nach  den  seit  Jahren  beob- 
achteten Grundsätzen. 

Von  den  aufgenommenen  Kindern  waren  heimatberechtigt: 


• 

Kreis 

% 

% 

I 

II 

m 

IV 

V 

Total 

1909/10  1908/09 

in 

der  Stadt  Zürich  . . . 

11 

24 

159 

43 

46 

283 

8,8 

8,7 

im 

Kanton  Zürich.  . . . 

14 

55 

397 

80 

56 

602 

18,8 

19,6 

in 

der  übrigen  Schweiz 

35 

131 

779 

128 

106 

1179 

36,7 

36,2 

im 

Ausland 

51 

95 

715 

126 

160 

1147 

35,7 

35,5 

Total  1909/10 

111 

305 

2050 

377 

368 

3211 

100 

— 

Total  1908/09 

142 

315 

2023 

380 

410 

3270 

— 

100 

Von  der  Gesamtschülerzahl 

(inkl.  Kindergärten)  4%  14,3%  16%  10,5%  7,6%  12,3% 

1908/09  5,2%  15%  17,8%  10,9%  8,6%  12, s% 


b)  Frühstück.  Das  Schülerfrühstück  wurde  auf  die  Dauer 
der  Suppenabgabe  ausgedehnt.  Vom  29.  November  1909  bis  am 
19.  März  1910,  im  Maximum  während  88  Verpflegungstagen,  er- 
hielten die  unterernährten  Schüler  des  Morgens  vor  Schulbeginn 
Milch  und  Brot  in  genügender  Menge,  d.  h.  durchschnittlich  4 — 5 
Deziliter  gekochte  Milch  und  120 — 130  gr.  Brot. 

Die  Lieferung  und  Abgabe,  zumteil  auch  die  Zubereitung 
besorgten  die  Abwärte  (im  Kreis  III  die  Suppenkommission). 
Diese  Nachhülfe  in  der  Ernährung  erweist  sich  als  wertvolle  Unter- 
stützung der  Schularbeit;  denn  ungenügend  genährte  Kinder  sind 
begreiflicherweise  für  intensive  geistige  Arbeit  nicht  zu  haben.  Da 
die  häuslichen  Verhältnisse  der  Angemeldeten  durch  die  Klassen- 
lehrer und  die  Kreisschulpflegen  genau  untersucht  wurden,  ist  an- 
zunehmen, daß  nur  Würdige  dieser  Wohltat  sich  erfreuen  durften. 
Die  Zahl  der  mit  Frühstück  bedachten  Schüler  verteilt  sich  in  fol- 
gender Weise  auf  die  verschiedenen  Kreise  und  Klassen: 
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Primarklassen  Sekundar- 


Za- 

L'l  QOQftM 

<0->  <x> 

ca  P"Q 

Kinder- 

Spezial- 

klassen 

S e 

S 

Kreis  gärten  1 2 3 4 5 6 

7 

8 

sammen  j 

II  III 

Zus. 

CS 

S a 

I 

II 
III 

2 7 7 6 14  7 6 

11 

5 

22 

85 

K 

2 

— — 

2 

89 

— 121  149  200  194  126  141 

57 

37 

36 

1061 

23 

12  1 

36  1097 

IV 

3 34  20  16  27  11  8 

8 

— 

27 

151 

— 

— — 

— 

154 

V 

— 28  4 5 10  9 8 

14 

5 

44 

127 

— 

— — 

— 

127 

is.  1909/10  5 190  180  230  245  153  165 

90 

47 

129 

1429 

25 

12  1 

38  1472 

1908/09  3 104  141  129  115  111  78 

71 

39 

90 

— 

16 

9 — 

25 

906  866 

Nach  der  Heimatberechtigung  verteilen  sich  die  frühstücken- 

den  Kinder  wie  folgt : 

Kreis 

o/o 

o/o 

Heimat 

I 

II 

IH 

IV 

V 

Total 

1909/10  1908/09 

in  der  Stadt  Zürich  .... 

8 

1 

86 

18 

15 

128 

8,7 

8,4 

im  übrigen  Kanton  Zürich  . 

22 

— 

180 

34 

23 

259 

17,6 

17,2 

in  der  übrigen  Schweiz  . . 

31 

3 

410 

40 

45 

529 

35,9 

35.4 

im  Ausland 

28 

1 

421 

62 

44 

556 

37,8 

39 

Total  1909/10 

89 

5 

1097 

154 

127 

1472 

100 

— 

Total  1908/09 

45 

5 

702 

91 

63 

906 

— 

100 

Von  der  Gesamtschülerzahl  1909/10 

3,5 

% 0,2 

°/o 

8,6 o/o 

4,3  °/o 

2,6  o/o 

5,6  °/o 

1908/09 

1,6  °/o  0,23  °/0 

6,1  o/o 

2,6  o/o 

1,3  0/0 

3,6  o/o 

Yon  den  anfänglichen 

3211  Teilnehmern  an  der  Mittagsspeisung  und  den 
1472  Teilnehmern  am  Frühstück,  zusammen 

4683  Schüler,  waren  allerdings 

725  Schüler  gleichzeitig  bei  beiden  Speisungen  beteiligt,  immer- 
hin haben  im  ganzen 

3958  verschiedene  Kinder  aus  der  Schulspeisung  Vorteil  gezogen. 

Die  725  Schüler,  die  an  beiden  Speisungen  teilnähmen,  ver- 
teilen sich  auf  die  Kreise  und  Schulstufen  wie  folgt: 


Schulstufe  , J s ganze  Stadt 

I II  III  IV  V 

Kindergarten 2 — — — — 2 

Primarschule 34  3 524  119  30  710 

Sekundarschule — — 13  — — 13 


Zusammen  36  3 537  119  30  725 

Die  Schüler,  die  an  beiden  Speisungen  teilnahmen,  rekru- 
tieren sich  also  fast  ausnahmsweise  aus  der  Primarschule. 

Von  den  zur  Speisung  gekommenen  Schülern  waren  Ilort- 


msassen: 

Kreis  I 

II E 

HW 

III 

IV 

V 

ganze  Stadt 

Frühstück 

. . 37 

1 

— 

135 

23 

18 

214 

Mittagssuppe 

. . 45 

31 

39 

285 

44 

75 

519 

Durchschnitt 
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Beiträge  leisteten  gemäß  den  von  den  Hausvorständen  er- 
statteten Berichten 


Teilnehmer 

Teilnehmer 

Kreis 

an  der  Schülersuppe 
am  Schülerfrühstück 

1 

2 
2 

II 

74 

4 

III 

210 

79 

IV 

13 

3 

V 

71 

4 

Total 

370 

92 

Total  der 
Speisenden 
11,5% 

6,2  °/o 

Zusammen 

4 

78 

289 

16 

75 

462 

c)  Bekleidung.  Bei  der  Verabreichung  von  Schuhen,  Klei- 
dern und  Brillen  wurde,  im  Gegensatz  zur  früher  unentgeltlichen 
Abgabe,  von  den  Gesuchstellern,  soweit  möglich,  ein  ganz  be- 
scheidener Beitrag  an  die  Kosten  verlangt.  Die  bis  heute  gemach- 
ten Erfahrungen  beweisen,  daß  eine  große  Zahl  der  in  Frage  kom- 
menden Eltern  gerne  etwas  leistet,  weil  sie  dann  weniger  das  Ge- 
fühl hat,  ein  Almosen  zu  erhalten. 

Die  Zahl  der  eingegangenen  Gesuche  beträgt  1186  (1908: 

991),  nämlich  1011  für  Schuhe,  131  für  Brillen  und  44  für  Kleider 
und  Leibwäsche.  Von  den  Schuh-  und  Kleidergesuchen  konnten 
gemäß  Vereinbarung  130  der  Freiwilligen  und  Einwohner- Armen- 
pflege, 17  der  bürgerlichen  Armenpflege  und  7 dem  Verein  zur 
Unterstützung  dürftiger  Schulkinder  in  Riesbach  zugewiesen  wer- 
den. 82  der  Gesuche  mußten  wir  abweisen.  Die  Zahl  der  vom 
Kinderfürsorgeamt  direkt  unterstützten  Kinder  beträgt  somit  noch 
931.  Es  erhielten  Schuhwerk  775,  Brillen  131,  Kleider  44  Schüler. 
19  davon  bekamen  Schuhe  und  Kleider  zugleich.  218  Bezüge  ge- 
schahen unentgeltlich,  bei  den  andern  732  Fällen  wurden  Bei- 
träge von  10  Rp.  bis  5 Fr.  geleistet. 

Von  den  Empfängern  besuchten:  °/°  der  Schülerzahl 


den  Kindergarten 
1.— 3.  Kl.  . . 

4.-6.  Kl.  . . 

7.-8.  Kl.  . . 

Spezialklassen 
Sekundarschule 
Höhere  Töchterschule 
Dispensierte  . . . 


28 

426  1 
355  J 
45 
44 
29 

1 (Brille) 
3 


1,4  0/0 

4,25  °/0 

3,13  °/o 
17,84°/0 
0,76  °/0 


931  3,58  °/o 

Wohnhaft  waren  von  diesen  Kindern : Kreis  I 52  (5,6  °/o), 
Kreis  II  24  (2,6  °/o),  Kreis  III  724  (77,7»,  Kreis  IV:  84(9», 
Kreis  V 47  (5,i  ». 

Nach  der  Heimatzugehörigkeit  verteilen  sich  die  Gesuchsteller 


wie  folgt: 

1908 

Stadt  Zürich  . . 

. 59 

6,3  o/o 

5,7  °/o 

Kanton  Zürich 

. 201 

21,6  °/o 

20,o  °/o 

Übrige  Schweiz 

. 363 

39,0  °/o 

36,5  °/o 

Ausland  .... 

. 308 

33,i  °/o 

37,8  °/o 

931 


100 


100 
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Die  Abrechnung  über  die  Kosten  der  Schüler  suppe,  des  Früh- 
stücks und  der  Kleiderabgabe  im  Schuljahr  1909/10  ergibt: 

A.  Mittags  suppe. 

1.  Ausgaben. 
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2.  Einnahmen. 


Fr. 

Fr. 

Übertrag : 

54,163. 05 

Beiträge  von  Teilnehmern  . . . 

955. 05 

Freiwillige  Beiträge  

2,202.62 

Verkauf  von  Suppe 

6,551.38 

Erlös  für  Küchenabfälle  .... 

358. 85 

10,067. 90 
44,095. 15 

B.  Frühstück. 
1.  Ausgaben. 


Kreis 

Por-  Bnreauanslagen  Milch  u. 
tionen  und  Geräte  Brot 

Besoldung 

Total 

Preis  der 
Portion 

I 

5,570 

Fr. 

10.15 

Fr. 

882.71 

Fr. 

340.— 

Fr. 

1,232.86 

Rp. 

22,i 

II 

287 

2.40 

45.07 

34.80 

82.27 

28,7 

III 

88,655 

359.20 

12,840.18 

2,091.60 

14,930.98 

16,8 

IV 

12,106 

8,75 

1,905.55 

413.10 

2,327.40 

19,2 

V 

10,892 

5.70 

1,501.57 

408.20 

1.915.47 

17,6 

386.20 

16,815.08 

3,287.70 

20,488.98 

Durchschnittliche  Kosten  für  einen  berücksichtigten  Schüler 
13.92  Fr.  (1908:  13.93  Fr.). 


2.  Einnahmen. 


Fr.  Fr. 

Kreis  I 20. 05 

»II — . — 

»III 55.90 

»IV 7.— 

»V 48.  — 130. 95 


C . Bekleidung. 

775  Paar  Schuhe 6,131.45 

44  Kleider  und  Wäsche  . . . 485. 90 

131  Brillen 446. 10 


Fr. 


20,358. 03 
64,453. 18 


7,063.45  (1908:  6,522.85  Fr.) 


Beiträge  von  Eltern 702.  70  (1908:  — .— ) 6,360.75 

Total  der  Ausgaben  für  Speisung  und  Bekleidung 70,813. 93 


1908/09  62,329. 74 


Jugeildhorte.  Auf  Ende  des  Jahres  1909  bestanden  in  der 
Stadt  Zürich  folgende  Jugendhorte: 


Knaben- 

horte 

Mädchen 

horte 

Gemischte 

Horte 

Zusammen 

Zahl  Kinder 

Zahl  Kinder 

Zahl 

Kinder 

Zahl  (nen) 

°/o 

Kinder 

°/o 

Leiter 

Kreis  I . . . 

2 

57 

2 

49 

— 

— 

4 

11,7 

106 

10,3 

6 

» II  (Enge) . 
» II  (W.)  . 

1 

26 

1 

26 

1 

2 

25 

50 

1} 

14,7 

771 
50  j 

12,3 

5 

3 

» III  . . . 

8 

247 

7 214 

2 

59 

17  (2) 

50 

520 

50,4 

42 

» IV  . . . 

— 

— 

— — 

3 

85 

3 

8,9 

85 

8,2 

6 

» V . . . 

2 

94 

1 

68 

2 

32* 

5 (1) 

14,7 

194 

18,8 

5 

Ganze  Stadt  . . 

1908 

13 

12 

424 

362 

11  357 
10  314 

10 

9 

251 

252 

34  (3) 
31  (5) 

1032 

928 

67 

60 

-f-l  462  4-1  443  4-1  —1  4-3  (—2)  4-104 


47 
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Zu  den  31  Abteilungen  des  Vorjahres  sind  somit  3 neue  mit 
104  Insassen  binzugekommen.  Am  1.  Januar  1909  wurde  im 
Kreis  V ein  gemischter  Hort  neu  dem  Betriebe  übergeben  und  in 
Zürich  III  fand  am  1.  November  1909  die  Eröffnung  von  2 wei- 
teren Horten  statt.  Es  konnten  dadurch  104  Kinder  (11,2  °/o  mehr 
als  letztes  Jahr)  der  Wohltat  besserer  Überwachung  teilhaftig 
werden. 

Der  Kreis  V hat  mit  dem  1.  Januar  1910  wieder  einen  neuen 
Hort  errichtet  und  die  Gemeinnützige  Gesellschaft  Außersihl- 
Wiedikon  gedenkt  im  Herbst  laufenden  Jahres  dasselbe  zu  tun. 

Die  durchschnittliche  Besetzung  der  Abteilungen  zeigt  im 
Kreis  I und  II:  25 — 26,  Kreis  IV:  28,  Kreis  III:  30 — 31,  im 
Kreis  V:  39  Teilnehmer.  Durchschnitt  für  die  ganze  Stadt  30 — 31. 

Die  Ausscheidung  nach  dem  Geschlecht  geschieht  in  der 
Hauptsache  nur  da,  wo  mehrere  Abteilungen  in  nächster  Nähe 
nebeneinander  geführt  werden,  wie  in  den  Kreisen  I,  II,  III 
und  V.  Die  Zahl  der  Knaben-,  Mädchen-  und  gemischten  Horte  ist 
fast  gleich  groß,  nämlich  13,  11  und  10.  — An  einzelnen  Orten  wird 
auch  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Beschäftigung  eine  Trennung 
nach  dem  Alter  der  Zöglinge  durchgeführt. 

Von  den  1032  Hortzöglingen  waren  558  Knaben  (54, i %)  und 
444  Mädchen  (45,9  %).  Mit  Ausnahme  vom  V.  war  in  allen  Krei- 
sen die  Zahl  der  beaufsichtigten  Knaben  größer  als  diejenige  der 
Mädchen. 

Über  die  Klassenzugehörigkeit  und  das  Verhältnis  der  Hort- 
insassen zur  gesamten  Schülerzahl  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft: 


Klasse 

Kreis  I 

II E. 

II W. 

III 

IY 

Y 

Total 

°/o  der 
Schülerzahl 

Kindergarten  . . . 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

3 

1.— 3 

54 

38 

28 

321 

40 

138 

619  i 

5,06 

4.-6 

33 

30 

13 

154 

33 

49 

312  t 

7.-8 

3 

1 

5 

17 

— 

4 

30 

2,08 

Spezialklassen  . . 

12 

8 

2 

13 

12 

2 

49 

12,00 

Sekundarschule  . . 

4 

— 

— 

14 

— 

1 

19 

0,49 

Zusammen 

106 

77 

50 

520 

85 

194 

1032 

°/o  der  Schülerzahl 

4,33 

6,51 

4,44 

2,57 

4,34 

4,28 

Wir  entnehmen  dieser  Zusammenstellung,  daß  die  im  Schul- 
unterricht am  meisten  Fürsorge  verlangenden  Spezialkläßler  auch 
im  Horte  mit  12  % weitaus  am  stärksten  vertreten  sind.  Eine 
deutliche  Bescheinigung,  daß  ungenügende  häusliche  Verhältnisse 
wohl  als  wichtige  Ürsache  der  geistigen  und  körperlichen  Rück- 
ständigkeit betrachtet  werden  dürfen.  Das  Fehlen  der  elterlichen 
Pflege  und  Anregung  kommt  im  Entwicklungsgrad  des  Kindes  zum 
Ausdruck. 

Ebenso  interessant  ist  es,  zu  sehen,  daß  der  nach  allgemeiner  Auf- 
fassung von  den  am  besten  situierten  Einwohnern  bevölkerte  Kreis  II 
prozentual  am  meisten  Hortschüler  (6,5  %)  aufweist,  während  der 
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Kreis  IV  mit  seinem  an  Industriebevölkerung  reichen  Quartier 
Wipkingen  bloß  2,5?  % seiner  Schulkinder  in  die  Horte  schickt. 
Nach  der  Heimat  verteilen  sich  die  Hortschüler  wie  folgt: 


Heimat 

Kreis  I 

II E. 

II W. 

III 

IV 

V 

Ganze  Stadt 

°/o 

Stad  Zürich  . . 

6 

13 

2 

57 

14 

30 

122 

11,8 

Kanton  Zürich  . 

15 

10 

20 

94 

12 

42 

193 

18,7 

Übrige  Kantone 

38 

28 

19 

208 

27 

63 

383 

37,1 

Ausland  . . . 

47 

26 

9 

161 

32 

59 

334 

32,4 

106 

77 

50 

520 

85 

194 

1032 

100 

Von  den  34  Horten  konnten  16  in  eigenen  Hortlokalen  (fast 
durchwegs  in  Schulhäusern)  Unterkunft  finden;  die  weitern  18 
waren  auf  Kindergartenlokale  und  Schulzimmer  angewiesen. 

In  allen  Kreisen  stehen  die  Hortkinder  abends  von  4 — 6V2  oder 
7 Uhr  unter  Aufsicht.  In  den  Kreisen  I,  V und  in  Wollishofen  be- 
suchen die  Kinder  den  Hort  am  Mittwochnachmittag  schon  von 
2 Uhr  an.  Enge,  die  Kreise  III  und  IV  öffnen  die  Horte  auch  an 
diesem  Tage  erst  um  4 Uhr.  Wollishofen  gibt  den  Samstagnach- 
mittag frei,  alle  andern  Hortkommissionen  nehmen  die  Hortzög- 
linge auch  am  Samstagnachmittag  bis  5 oder  6 Uhr  unter  schützende 
Obhut. 

Die  Abenderfrischung  bestand  überall  aus  4 — 5 dl  Milch  und 
130 — 150  gr  Brot.  An  einzelnen  Orten  gabs  gelegentlich  eine  Zu- 
gabe von  Obst. 

Eine  größere  Zahl  der  Hortschüler  beteiligte  sich  während  des 
Winters  auch  an  der  Schülerspeisung.  Es  wurden  darüber  fol- 
gende Angaben  gemacht : 


Kreis 

I 

11 E. 

II W. 

III 

IV 

V 

Ganze  Stadt 

F rühstück 

37 

1 

— 

135 

23 

18 

214 

Mittagssuppe 

45 

31 

39 

285 

44 

75 

519 

Der  Beschäftigungsplan  unserer  Hortfamilien  zeigt  bei  schö- 
nem Wetter:  Kleinere  und  größere  Spaziergänge,  Gartenarbeit,  Be- 
sichtigung öffentlicher  Plätze,  Gebäude  etc.,  Armbrustschießen, 
Baden,  Schlittschuhlaufen  und  Schlitteln,  Spiele  aller  Art  etc. ; bei 
schlechtem  Wetter:  Modellier-,  Papier-,  Karton-,  Laubsäge-  und 
Naturholzarbeiten,  Körbchen-,  Finken-  und  Strohflechten,  Seil- 
stricken, Nähen,  Sticken,  Stricken  und  Flicken,  Zeichnen  und 
Malen,  Lesen  und  Erzählen,  Spielen  etc.  Besonderer  Gunst  er- 
freuen sich  die  Gartenarbeiten.  Leider  haben  aber  nur  wenige 
Horte  (Mädchenhort  Hirschengraben,  Enge,  Wollishofen,  Wip- 
kingen und  Ilofacker)  Gelegenheit  dazu.  In  Wollishofen  konnte 
neben  dem  Hortgarten  noch  ein  kleines  Stück  Land  angebaut  wer- 
den, auf  dem  die  ältern  Kinder  selbständig  Gartenbau  und  Blumen- 
zucht betreiben  durften. 
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Der  Ruf  nach  Hortgärten  ertönt  Jahr  um  Jahr  aus  verschie- 
denen Kreisen.  Im  Interesse  unserer  Kinder  verdient  er  Be- 
achtung und  Unterstützung. 

Die  Leitung  besorgten  zur  Hauptsache  wiederum  Lehrper- 
sonen. In  der  Regel  teilen  sich  zwei  oder  drei  Leiter  nach  be- 
stimmter Kehrordnung  in  die  Aufsicht  über  die  Hortfamilie.  Im 
Kreise  V steht  jeder  Hort  unter  der  Führung  einer  weiblichen 
Person.  In  andern  Kreisen  erfreuen  sich  höchstens  einzelne  Mäd- 
chenhorte einer  einheitlichen  Leitung.  Die  Zahl  der  Hortleiter  ist 
von  60  auf  67  gestiegen.  Davon  gehören  50  dem  Lehrstande  an. 

Uber  die  Zweckmäßigkeit  und  den  Erfolg  der  Horte  sprechen 
sich  Eltern,  Lehrer  und  Leiter  nur  günstig  aus.  Diese  Anstalten 
erfreuen  sich  eines  stets  wachsenden  Interesses  von  Seite  der  Be- 
völkerung. Leiter  und  Leiterinnen  stehen  mit  Befriedigung  ihrer 
Arbeit  vor.  Die  Eltern  anerkennen  dankbar,  welche  Wohltat  die 
Horte  für  ihre  Kinder  bedeuten. 

Die  Zusammenstellung  der  Abrechnungen  der  Jahreshorte  auf 
Ende  1909  ergibt  folgendes  Resultat: 


Kreis 

Einnahmen 

Ausgaben 

I 

Fr. 

13603.26 

8596.91 

II  Enge 
Fr. 

5269.83 

5745.72 

II  Wollishofen 
Fr. 

4590.82 

3904.29 

III 

Fr. 

28,892.08 

28,924.69 

IV  V 

Fr.  Fr. 

6202.80  11,001.50 
6103.55  11,033.93 

Total  1909  1908 
Fr.  Fr. 

69,560.29  57,714.60 
64,309.09  53,994.84 

+5006.35 

—475.89 

4-686.53 

—32.61 

+99.25 

—32.43  +5,251.20+3,719.76 

Dnrchschn.  Kosten 

per  Hort  1909 

2149.22 

1915.24 

1952.14 

1950.— 

2034.51 

2206.78 

1978.70 

1908 

1983.— 

1922.50 

1970.80 

1600.— 

2075.— 

2053.— 

Beiträge  der  Stadt 

1909*) 

4000.— 

3000.— 

3000.— 

23,700.— 

3000.- 

5000.— 

41,700.—  35,550.— 

Beiträge  d.  Staates 

pro  1908  . . 

400.— 

240.— 

160.— 

2,000.— 

400.— 

500.— 

3,700.—  3,050.— 

Eigene  Leistg.  d. 

Vereine:  . . 

9203.26 

2029.83 

1430.82 

3,192.08 

2802.80 

5501.50 

24,160.20 

°/o 

67,66 

38,50 

31,13 

11,04 

45,n 

50,  oo 

34,73 

*)  Die  Stadt  stellt  außerdem,  eine  einzige  Ausnahme  abgerechnet,  die  Lokale  samt 
Heizung  und  Beleuchtung  unentgeltlich  zur  Verfügung. 


Die  Einnahmen  betrugen  11,845  Er.  mehr  als  im  Jahr  1908. 
Wenn  auch  die  Stadt  selbst  an  die  Vermehrung  6150  Fr.  beige- 
tragen hat,  so  ist  das  doch  ein  erfreuliches  Zeichen  für  den  in  der 
Bevölkerung  vorhandenen  Opfersinn. 

Ferienhorte.  Wie  im  Vorjahr  bereiteten  die  Hortkommissionen 
der  verschiedenen  Stadtteile  auch  im  Sommer  1909  den  schulpflich- 
tigen Kindern,  die  während  der  Ferienzeit  in  der  Stadt  bleiben 
mußten,  in  den  Ferienhorten  freundliche  Heimstätten.  Unter  den 
zum  Ferienhort  Angemeldeten  fanden  in  erster  Linie  die  Besucher 
der  Jahreshorte  Berücksichtigung. 
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Anzahl  der  Ferienhorte: 


Quartiere 

Kn. 

Mäd. 

Gern. 

Zusammen 
1909  1908 

Kreis  I 

2 

1 

— 

3 

3 

55 

II 

E.  . 

1 

1 

— 

2 

1 

55 

II 

W.  . 

— 

— 

1 

1 

1 

55 

III 

15 

10 

1 

26 

23 

55 

IV 

1 

1 

5 

7 

6 

V 

V 

. 

3 

1 

4 

8 

6 

Ganze  Stadt 

1909 

22 

14 

11 

47 

— 

5 

1908 

17 

10 

13 

— 

40 

Die  Zahl  der 

Ferienhorte  betrug 

47,  also 

eine 

ansehnliche 

Steigerung  gegenüber  den  40  Ferienhorten  des  Vorjahres. 

Der  Hauptanteil  an  Horten  entfiel  naturgemäß  wieder  auf 
den  Kreis  III,  der  allein  26  Horte  (oder  55  %)  aufweist;  Kreis  IV 
und  V mit  7 resp.  8 Horten  stellen  zusammen  etwa  31  %,  während 
auf  die  Kreise  I und  II  (mit  je  3 Horten)  nur  ca.  14  % aller 
Horte  in  der  Stadt  entfallen. 

Fast  die  Hälfte  aller  Hortabteilungen  (22)  nahm  nur  Knaben; 
14  nahmen  nur  Mädchen  auf;  dazu  kommen  noch  11  gemischte 
Horte. 


Zahl  der  Hortzöglinge: 


Quartiere 

Knaben 

Kreis  I 

100 

„ II E 

28 

„ II W 

15 

„ III 

608 

„ IV 

150 

„ V 

160 

Ganze  Stadt 

1909 

1061 

1908 

932 

Mädchen 

1909 

Zusammen 
°/o  1908 

55 

155 

8,5 

121 

22 

50} 

A A 

29 

18 

33  J 

4,4 

35 

467 

1075 

58,5 

922 

116 

266 

14,5 

263 

98 

258 

14,1 

220 

776 

1837 

100 

— 

658 

— 

— 

1590 

In  der  ganzen  Stadt  genossen  1837  Kinder  die  Wohltaten  des 
Ferienhortes,  also  247  Kinder  oder  15,5%  mehr  als  im  Vorjahr. 
An  der  Zunahme  gegenüber  dem  Vorjahr  sind  alle  Kreise  beteiligt, 
am  stärksten  Kreis  III. 

Von  den  1837  Hörtlingen  waren  1061  (57,8  %)  Knaben,  776 
(42,2%)  Mädchen.  Mit  Ausnahme  von  Wollishofen  war  in  allen 
Ferienhorten  die  Zahl  der  Knaben  größer  als  die  der  Mädchen. 

Am  Schluß  zählten  die  Horte  noch  1588  Schüler;  d.  h.  249 
oder  13,5  % der  anfänglichen  Teilnehmer  waren  während  der  Hort- 
dauer ausgetreten,  teils  wegen  Erkrankung,  teils,  weil  sich  ihnen 
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nachträglich  doch  noch  eine  Gelegenheit  zu  einem  Ferienauf- 
enthalte außerhalb  der  Stadt  bot. 

Durchschnittliche  Zahl  der  Hortinsassen: 


Kreis 

I 

II E 

HW 

m 

IV 

V 

ganze  Stadt 

Anfang 

52 

25 

30 

41 

38 

32 

39 

Schluß 

44 

21 

33 

36 

29 

29 

33 

Durchschnitt 

48 

23 

31 

38 

33 

30 

36 

In  der  ganzen  Stadt  kamen  also  auf  einen  Ferienhort  durch- 
schnittlich 36  Schüler,  am  Anfang  durchschnittlich  39,  am  Ende 
der  Hortzeit  durchschnittlich  noch  33.  Weit  über  dem  städtischen 
Mittel  steht  Kreis  I mit  einer  Anfangszahl  von  52,  einer  Endzahl 
von  44  Schülern,  während  Enge  mit  25  Schülern  zu  Beginn,  21  zu 
Ende  der  Hortzeit  weit  hinter  dem  städtischen  Durchschnitt  zu- 
rückbleibt. 

Die  47  Ferienhorte  waren  fast  ausnahmslos  in  Schul-  oder 
J ahreshortlokalen  untergebracht. 

Die  Organisation  der  einzelnen  Horte  richtete  sich  zufolge 
einer  letztes  Jahr  unter  den  Hortkommissionen  getroffenen  Verein- 
barung ziemlich  genau  nach  den  gemeinsam  aufgestellten  Bestim- 
mungen. 

Die  Hortzeit  währte  vier  Wochen,  die  Beaufsichtigung  dauerte 
meist  von  2 — 6 Uhr ; der  Samstag  N achmittag  war  frei. 

An  der  Leitung  der  47  Ferienhorte  beteiligten  sich  im  ganzen 
83  Personen,  so  daß  der  einzelne  Hortleiter  durchschnittlich  nicht 
ganz  zwei  Wochen  in  Anspruch  genommen  war. 

Mehr  als  die  Hälfte  (43)  der  Hortleiter  waren  Lehrer,  dazu 
kommen  8 Lehrerinnen,  5 Arbeitslehrerinnen,  13  Kindergärtnerin- 
nen, 4 Jahreshortleiterinnen,  10  andere  Personen.  Alle  Horte  wur- 
den von  Mitgliedern  der  Hortkommissionen  oder  vom  Vorsteher 
des  Kinderfürsorgeamtes  besucht.  In  erster  Linie  steht  in  dieser 
Beziehung  der  Kreis  III,  wo  53  Besuche,  also  2 pro  Hort,  gemacht 
wurden. 

Die  regelmäßige  Speisung  im  Hort  bestand  aus  Brot  und 
Milch,  bei  Ausflügen  wurde  etwa  zum  Brot  Käse,  Schokolade, 
Sirup  oder  Obst  gereicht. 

In  allen  Horten  ging  das  Bestreben  dahin,  die  Kinder  mög- 
lichst viel  ins  Freie  hinaus  zu  führen.  So  wurden  Spaziergänge 
und  Ausflüge  unternommen,  die  Hörtlinge  zum  Baden,  zum  Spiel 
im  Freien  oder  zur  Gartenarbeit  geführt. 

Bei  Pegenwetter  wurde  in  den  Hortlokalen  allerlei  Beschäfti- 
gung, Spiel  und  Scherz,  Handarbeit,  Geschichten  erzählen,  Turnen, 
Lesen,  Zeichnen,  Singen  und  dergleichen  getrieben. 

Die  Disziplin  war  im  allgemeinen  recht  befriedigend. 


Die  Rechnungsübersicht  zeigt: 

Kreis  I II E.  II W.  III  IY  V Total  1909  1908 

Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

Ausgaben  . . 887.85  411.39  251.80  6676.45  1782.77  1892.05 11,902.31 9982.60 
Einnahmen  . 176.45  54.—  43.—  1417.22  527.80  276.—  2,494.47  1417.80 

Defizit  . . . 711.40  357.39  208.80  5259.23  1254.97  1616.05  9,407.84  8564.80 

Ausg.  f . 1 Hort  295.951  205.69  251.80  256.78  254.68  236.51  253.24 

» 1908  257.—  163.652  250.—  254.—  250.—  242.—  249.56 

Staatsbeitrag  1908  30.—  — — 300.—  100.—  100.—  530.— 

*)  Sehr  starke  Abteilungen.  2)  Für  3 Wochen. 

In  allen  Kreisen  sind  die  Beiträge  der  Hörtlinge,  verglichen 
mit  den  Ausgaben,  mehr  als  bescheidene.  Es  dürfte  in  Zukunft 
wohl  versucht  werden,  die  Eltern  einzelner  Hortbesucher  zu  einer 
größeren  Beisteuer  heranzuziehen.  Die  Beiträge  der  Besucher  stel- 
len sich  zu  den  Ausgaben  für  den  einzelnen  wie  folgt : 

I:  1.14:  5.73  Fr.  II  E.:  1.08:  8.23  Fr.  II  W. : 1.30: 
7.63  Fr.  III:  0.90:  6.21  Fr.  IY:  1.86:  6.70  Fr.  Y:  1.02: 
7.  33  Fr.  Ganze  Stadt:  1.  09:  6.  47  Fr. 

Das  günstigste  Yerhältnis  zeigt  also  der  Kreis  IY. 

Ferienvexsorgung.  Auch  die  Ferienversorgung  arbeitete  im  ver- 
gangenen Jahre  mit  schönem  Erfolge.  Eine  beträchtliche  Kinder- 
zahl aus  allen  Stadtkreisen  durfte  bei  verständnisvollen  Kinder- 
freunden auf  dem  Lande  herrliche  Ferienwochen  verleben. 

Die  Zahl  der  versorgten  Kinder  stieg  auf  232  (1908:  167).  Der 
Zuwachs  ergab  sich  namentlich  infolge  der  Aufnahme  aus  allen 
Stadtkreisen.  Es  wurden  auch  nicht  nur  Hortzugehörige,  sondern 
auch  viele  andere  Schüler  berücksichtigt.  — Über  die  Anzahl  der 
versorgten  Kinder  und  deren  Verteilung  gibt  folgende  Tabelle  Auf- 
schluß : 

Stadtkreis 

I 

II 

III 

IV 

Y 

13  18  30  53  55  63  66  73  93  232 


Knaben 

Frühling  Sommer  Herbst 


Mädchen 

Frühling  Sommer  Herbst 


Total 

Frühling  Sommer  Herbst 


— 

1 

1 

10 

9 

10 

10 

10 

11 

31 

— 

— 

6 

— 

— 

2 

— 

— 

8 

8 

11 

17 

21 

37 

40 

41 

48 

57 

62 

167 

2 

— 

2 

2 

1 

2 

4 

1 

4 

9 



— 

— 

4 

5 

8 

4 

5 

8 

17 

Die  Kinder  waren  zum  größten  Teil  im  Thurgau,  im  Kno- 
naueramt  und  im  Bezirk  Andelfingen  untergebracht.  Eine  kleine 
Zahl  fand  Aufnahme  am  rechten  Seeufer,  im  Bezirk  Bremgarten, 
im  Tößtal  und  im  Toggenburg.  In  den  Sommerferien  nahm  sich 
die  Ferienversorgung  besonders  der  Kinder  an,  die  bei  den  Ferien- 
kolonien nicht  berücksichtigt  werden  konnten.  Die  großem  und 
stärkem  Kinder,  die  durch  kleine  Dienstleistungen  verschiedener 
Art  die  ihnen  erwiesenen  Wohltaten  vergelten  konnten,  fanden  in 
der  Regel  ohne  Kostgeld  Unterkunft.  Kur  für  jüngere  und  schwä- 


69 


chere  Kinder  wurde  eine  bescheidene  Bezahlung  geboten.  Alle  Kin- 
der waren  gegen  Unfall  versichert.  Das  neue  Institut  fand  auch 
dieses  Jahr  bei  Pflegeeltern,  bei  den  Bundesbahnen  und  bei  den 
Druckereien  freundliches  Entgegenkommen,  so  daß  es  mit  über- 
raschend geringen  Mitteln  eine  segens-  und  erfolgreiche  Tätigkeit 
entfalten  konnte.  Mehrere  Familien  erklärten  sich  bereit,  Kinder 
für  längere  Zeit  aufzunehmen,  so  daß  die  Tätigkeit  der  Kommission 
für  die  Ferienversorgung  auch  dem  Kinderfürsorgeamt  zugute 
kam. 

Die  Kechnung  schließt  bei  1231.  20  Fr.  Einnahmen  und 
1134.  32  Fr.  Ausgaben  mit  einem  Aktivsaldo  von  96.  88  Fr.  Die 
Stadt  leistete  an  die  Kosten  einen  Beitrag  von  500  Fr. 

Ferienkolonien.  Die  Ferienkolonien  betrauern  mit  vielen 
andern  segensreichen  Institutionen  unserer  Stadt  den  Hinschied 
ihres  hochherzigen  Gründers,  Pfr.  Dr.  Walter  Bion.  Der  Tod  er- 
löste ihn  von  schwerer  Krankheit,  die  ihn  schon  einige  Jahre  zu 
nur  schwer  ertragener  Untätigkeit  zwang.  Seine  Werke  aber  leben 
weiter,  wirken  im  Segen  und  sorgen  dafür,  daß  der  Name  ihres 
Schöpfers  in  Ehren  gehalten  wird. 

Wohl  das  schönste  dieser  prächtig  gedeihenden  Werke  sind  die 
Ferienkolonien,  die  im  Jahre  1909  1121  der  kleinen  Kurgäste  (547 
Knaben  und  574  Mädchen)  136  mehr  als  im  Jahre  1908  beher- 
bergen konnten.  Trotzdem  mußten  auch  dieses  Jahr  299,  ebenfalls 
kurbedürftige  Kinder  (22  Prozent  der  Angemeldeten)  abgewiesen 
werden. 

73,3  % der  jugendlichen  Kolonisten  waTen  Schweizerbürger, 
26,7%  Ausländer,  ein  Beweis  also,  daß  der  mehrfach  erhobene  Vor- 
wmrf,  die  Institution  werde  unverhältnismäßig  stark  von  Fremden 
benutzt,  ungerechtfertigt  ist.  Allerdings  bezahlen  die  Schweizer- 
kinder an  das  Total  des  eingegangenen  Kostgeldes  75,4%;  doch 
liegt  hier  bei  den  Ausländern  vielleicht  ein  zu  behebendes  Mißver- 
ständnis vor,  indem  sie  annehmen,  weil  die  Schulen  unentgeltlich 
sind,  seien  es  auch  die  Ferienkolonien. 

Der  Betrieb  der  ersten  Kolonien  begann  am  10.  Juli  und 
dauerte  bis  31.  Juli.  An  6 Stationen  wurden  am  2.  August  zweite 
Kolonien  untergebracht,  die  bis  am  21.  August  verblieben.  Die 
Zahl  der  Kolonien  betrug  21,  nämlich  9 Knaben-,  10  Mädchen-  und 
2 gemischte  Abteilungen.  Diese  Kolonien  fanden  Unterkunft  und 
Verpflegung  in  Bussikon,  Steg,  Degersheim,  Beute  (2),  Bößli- 
Urnäsch  (2),  Wolfhalden  (2  neb.),  Bosenhügel-Urnäsch  (2),  Hitt- 
nau  (2),  Weißlingen  (2),  Hemberg,  Käsern,  Bären-IIundwil, 
Bößli-Hundwil,  Schwäbrig  (2). 

In  den  ersten  Kolonien  waren  mit  der  Aufsicht  29  Lehrer,  28 
Lehrersfrauen  und  1 Arbeitslehrerin  betraut,  in  den  zweiten  amte- 
ten 13  Lehrer,  13  Lehrersfrauen  und  5 Fräulein. 

Von  den  21  Kolonien  waren  13  Wirtskolonien  und  8 Begie- 
kolonien.  Die  Frage,  welcher  Betrieb  vorzuziehen  sei,  muß  endgül- 
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tig  dahin  entschieden  werden,  daß  bei  Regiebetrieb,  abgesehen  von 
einer  kleinen  Ersparnis  gegenüber  dem  Wirtsbetrieb  (24  Rp.  pro 
Tag  und  Kopf),  den  Kindern  in  jeder  Beziehung,  besonders  quali- 
tativ an  Nahrung  das  geboten  werden  kann,  was  ihnen  am  zuträg- 
lichsten und  zur  Förderung  der  Gesundheit  am  geeignetsten  ist. 
Die  Mehr  auf  gäbe,  die  der  Regiebetrieb  für  das  Personal  bedeutet, 
wird  durch  die  erfreulichen  Resultate  auf  ge  wogen. 

Die  Milchkuren  sind  in  allen  Stadtkreisen  (außer  Zürich  II) 
aufgehoben.  In  diesem  Kreise  hat  aber  der  Zentralvorstand  mit  der 
Organisation  nichts  zu  tun,  er  leistete  nur  einen  Beitrag  von  1000 
Franken. 

Die  Betriebskosten  für  die  Ferienkolonien  beliefen  sich,  in- 
klusive jene  1000  Fr.  an  die  Milchkur  im  Kreis  II,  auf  51,265.  85 
Franken.  • 

Abgesehen  von  den  Sommerferien,  wo  sie  als  Ferienheime 
dienten,  wurden  die  Anstalten  Schwäbrig  und  Rosenhügel-Urnäsch 
wieder  als  Erholungsstationen  benutzt.  Im  Schwäbrig  fanden  190 
Kinder  (76  Knaben  und  114  Mädchen),  im  Rosenhügel-Urnäsch 
106  Kinder  (42  Knaben  und  64  Mädchen)  Aufnahme  und  liebe- 
volle Pflege. 

Von  diesen  waren  70%  Schweizerbürger,  30%  Ausländer. 
Die  Kosten  für  diesen  Betrieb  beliefen  sich  auf  14,464.  42  Fr. 
148  Kinder  zahlten  Beiträge  von  5 bis  70  Fr. 

Der  Beitrag  der  Stadt  Zürich  an  die  Ferienkolonien  und  die 
Erholungsstationen  zusammen  betrug  23,436  Fr. 

Kommission  zur  Fürsorge  für  Schwachbegabte  Jugendliche.  Der 

Vorstand  erledigte  die  laufenden  Geschäfte  in  5 Sitzungen.  Zu 
den  35  von  den  letzten  Jahren  noch  anhängigen  Fällen  kamen  30 
neue,  betreffend  17  Knaben  und  13  Mädchen.  Von  den  Knaben 
konnten  plaziert  werden: 

2 als  Buchbinderlehrlinge,  1 als  Sattlerlehrling,  1 als  Maurer, 
3 als  Hilfsarbeiter  in  verschiedenen  Geschäften,  5 zu  Bauern  auf 
das  Land ; 2 wurden  im  Asyl  der  Martinstiftung  in  Erlenbach 
untergebracht  und  2 konnten  wegen  Krankheit  noch  nicht  versorgt 
werden.  Von  den  Mädchen  ist  eine  Lehrtochter  bei  einer  Glätterin, 
2 sind  bei  Schneiderinnen  in  der  Lehre,  4 Ililfsarbeiterinnen  in 
Geschäften,  4 Dienstmädchen  in  Haushaltungen  und  2 noch  zu 
Hause.  1 Jüngling  fand  Aufnahme  in  der  Blindenwerkstätte 
Zürich  III,  mußte  aber  wegen  unsoliden  Lebenswandels  entlassen 
werden.  3 Jugendlichen  wurde  unter  Mithilfe  des  Vorstandes  der 
Ferienkolonien  und  des  Kinderfürsorgeamtes  ein  Aufenthalt  auf 
dem  Lande  ermöglicht.  Feste  Patronate  bestehen  in  ca.  40  Fällen. 

Die  Rechnung,  gestellt  auf  den  31.  Dezember  1909,  zeigt  einen 
Legatenfond  von  997.  95  Fr. 

Die  Einnahmen  aus  Mitglieder-  und  Elternbeiträgen  (inklu- 
sive städtischer  Beitrag)  erreichten  die  Summe  von  658.  95  Fr. 
Für  Kost-  und  Lehrgelder,  Ausrüstung,  Inserate,  Verwaltungs- 
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Spesen  etc.  wurden  746.  10  Fr.  ausgelegt.  Das  Betriebsdefizit  im 
Betrage  von  87.  15  Fr.  wurde  vom  Schulwesen  gedeckt. 

Lehrlingspatronat.  Der  Geschäftsbericht  konstatiert,  daß  der  Be- 
trieb im  Jahre  1909  ein  normaler  und  im  ganzen  befriedigender 
war.  Betrübende  Vorkommnisse  blieben  allerdings  auch  nicht  aus. 

Zu  den  am  31.  Dezember  1908  in  der  Lehre  stehenden  164 
Söhnen  und  Töchtern  kamen  im  Berichtsjahre  63  Heuplazierte,  so 
daß  im  ganzen  227  in  der  Lehre  waren.  Davon  haben  46  im  Jahre 
1909  die  Lehre  vollendet,  13  mußten  vorzeitig  entlassen  werden. 
Es  verblieben  somit  auf  den  31.  Dezember  1909  noch  168  in  der 
Lehre.  Von  diesen  hatten  122  ihren  Wohnsitz  ursprünglich  in 
Zürich  selbst.  Von  den  46  Ausgelernten  konnten  29  nach  absolvier- 
ter Lehrlingsprüfung  prämiiert  werden.  Das  Patronat  richtete  zu 
diesem  Zwecke  an  Prämien  330  Fr.  aus. 

Um  über  Fleiß  und  Betragen  der  Zöglinge  orientiert  zu  sein, 
sandte  das  Patronat  zweimal  im  Jahr  Fragebogen  an  die  Patrone. 
Die  eingegangenen  Berichte  lauteten  fast  durchwegs  günstig.  Die 
Leistungen  mußten  nirgends  als  ungenügend  bezeichnet  werden. 

Uber  die  Heimatzugehörigkeit  und  die  Unterstützung  der 
Lehrlinge  durch  das  Patronat  orientiert  nachfolgende  Aufstellung: 


Bürgerort 

Stadt  Zürich 
Kanton  Zürich  . 
Andere  Kantone 
Ausland  . . 

Plazierte 

Lehrlinge 

41 

64 

78 

44 

Unterstützte 

Lehrlinge 

12 

21 

37 

14 

1909  bezahlte 
Lehr-  und  Kostgelder, 
Kleider  etc. 
1127.  75  Fr. 
1910.  60  „ 

3662. 90  „ 

1028.-  „ 

227 

84 

7729.25  Fr. 

Von  Gemeindebehörden,  Eltern  und  Vormündern  sind  zurück- 
bezahlt worden:  4437.  80  Fr. 

Die  Betriebsrechnung  schließt  mit  einem  Defizit  von  2844  Fr. 
ab,  weshalb  der  Vorstand  um  kräftige,  finanzielle  Unterstützung 
ersucht.  Der  Beservefond  zeigt  einen  Bestand  von  19,588  Fr.,  der 
Lehrlingsheimfond  einen  solchen  von  5468  Fr.  Dem  Lehrlings- 
patronat wurde  ein  Beitrag  von  700  Fr.  ausgerichtet. 


Stipendien.  Für  das  Schuljahr  1909/1910  wurden  an  Schüler 
der  III.  Sekundarklasse  folgende  Stipendien  ausgerichtet: 


Kreis 

Zahl  der 
Schüler 

Betrag  der 
Staatsstipendien 
Fr. 

Betrag  des 
städt.  Stipendiums 
Fr. 

Zusammen 

Fr. 

I 

8 

240 

160 

400 

II 

2 

60 

40 

100 

III 

27 

810 

540 

1350 

IV 

2 

60 

40 

100 

V 

9 

270 

180 

450 

Total 

48 

1440 

960 

2400 

1908/1909 

40 

1000 

1000 

2000 
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Sämtliche  Stipendiaten  erhielten  ein  Gesamtbetreffnis  von 
50  Fr.  (1908/1909:  50  Fr.).  Da  die  Staatsstipendien  gegenüber 
dem  Vorjahre  um  5 Fr.  höher  angesetzt  wurden,  legte  das  Schul- 
wesen der  Stadt  Zürich  662/ 3 % von  den  Staatsstipendien  aus  der 
Stadtkasse  und  dem  städtischen  Sekundarschulstipendienfonds  hin- 
zu, um  den  bisherigen  Ansatz  der  Stipendienbeträge  beizubehalten. 

Freiplätze  am  Konservatorium.  Für  das  Sommersemester  wurden 
wie  für  das  Wintersemester  je  zwei  ganze  und  zwei  halbe  Freiplätze 
an  der  Dilettantenabteilung  vergeben. 

Sparkarten.  Bei  der  Sparkasse  der  Stadt  Zürich  und  auf  der 
Spar-  und  Leihkasse  Außersihl-Wiedikon  sind  von  den  Schülern 
der  Primär-  und  Sekundarschule  an  Sparkarten  zu  1 Fr.  eingelegt 
worden:  Kreis  I:  1533,  II:  596,  III:  3949,  IV:  2768,  V:  3048, 
Total:  11,894  Fr.  (1908:  10,816  Fr.).  Außerdem  haben  die  Schüler 
des  Kreises  III  noch  für  3988  Fr.  Sparmarken  bezogen  und  Bar- 
einlagen im  Betrage  von  32,459  Fr.  (1908:  29,881  Fr.)  gemacht. 

12.  Disziplin. 

Gerichtliche  Bestrafung  von  Schülern  und  Polizeirapporte.  Dem 

Schulvorstande  sind  im  Jahre  1909  23  Fälle  von  Strafunter- 
suchungen und  Urteilen  gegen  schulpflichtige  Kinder  zur  Kennt- 
nis gebracht  worden,  die  17  Knaben  und  6 Mädchen  betreffen 
(1908:  38).  Nach  dem  Wohnort  verteilen  sie  sich  folgendermaßen: 
Kreis  1 : 6,  II : 1,  III : 10,  IV : 4 und  V : 2.  Heimatberechtigt 
sind:  in  der  Stadt  Zürich  5,  im  übrigen  Kanton  7,  in  der  übrigen 
Schweiz  5 und  im  Ausland  6.  Auf  die  1. — 6.  Klasse  kommen  14, 
die  7.  und  8.  Klasse  4 und  die  Sekundarschule  5 Schüler. 

14  Fälle  beziehen  sich  auf  einfachen  oder  wiederholten  Dieb- 
stahl, 6 auf  böswillige  Eigentumsschädigung  und  3 auf  Gefähr- 
dung des  Eisenbahnbetriebes. 

In  19  Fällen  wurde  die  Untersuchung  wegen  Strafunmündig- 
keit der  Schüler  von  der  Bezirksanwaltschaft  sistiert,  2 Knaben 
erhielten  6 bezw.  7 Tage  Gefängnis,  1 Knabe  wurde  zu  5 Fr.,  ein 
anderer  zu  20  Fr.  Buße  verurteilt. 

Außerdem  gelangten  durch  das  Polizei-Inspektorat  noch  58 
Polizeirapporte  über  107  Schüler  an  den  Schulvorstand  zur  dis- 
ziplinarischen Behandlung.  Die  Delikte  beziehen  sich  auf  leich- 
tere Diebstähle,  Sachbeschädigungen  und  Unfug  der  verschieden- 
sten Art ; sie  wurden  von  den  Kreisschulpflegen,  bezw.  den  Lehrern 
der  fehlbaren  Schüler  auf  disziplinarischem  Wege  geahndet.  In 
verschiedenen  Fällen  wurde  das  Kinderfürsorgeamt  zum  Ein- 
schreiten veranlaßt. 

Mitwirknng  von  Schülern  im  Stadttheater.  Für  das  Winterhalb- 
jahr 1909/1910  wurde  unter  den  von  der  Zentralschulpflege  am 
10.  Dezember  1903  aufgestellten  Bedingungen  2 Schülern  und  7 
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Schülerinnen  die  Mitwirkung  an  den  Aufführungen  am  Stadt- 
theater, bei  denen  unbedingt  Kinder  nötig  sind,  bewilligt.  Eine 
weitere  Schülerin  erhielt  die  Erlaubnis,  sich  am  Balletchor  des 
Stadttheaters  zu  beteiligen. 

13.  Schulgebäude. 

Zahl  der  Scbnlhänser,  Turnhallen  und  Provisorien.  Die  Gesamt- 
zahl der  Schulgebäude  und  Turnhallen  stellt  sich  Ende  1909  auf 
47,  bezw\  30;  diejenige  der  provisorischen  Schullokale  auf  61  mit 
zusammen  128  Unterrichtsräumen  (Kreis  I 7,  II  4,  III  28,  IV  8, 
V 14).  Von  den  Provisorien  gehören  19  der  Stadt,  42  sind  ge- 
mietet; zu  den  ersteren  zählen  10  Baracken  mit  zusammen  27 
Schulzimmern,  nämlich  Kreis  II  2 mit  5 Zimmern,  III  1 mit  2, 
IV  3 mit  10,  V 4 mit  10  Zimmern. 

59  der  provisorischen  Unterrichtsräume  dienen  den  Primar- 
und Sekundarklassen  (Kreis  I 3,  II  4,  III  35,  IV  7,  V 10),  12  der 
Arbeitschule  (Kreis  II  1,  III  7,  IV  1,  V 3),  41  den  Kindergärten 
(Kreis  II  3,  III  23,  IV  7,.V  8),  2 der  Höheren  Töchterschule 
(Kreis  I)  und  14  der  Gewerbeschule  (Kreis  I 12,  V 2).  Von 
diesen  Provisorien  wurden  3 auf  1.  Januar  und  weitere  5 auf 
1.  April  1910  gekündet. 

Im  Laufe  des  Jahres  konnten  3 Mietlokale  verlassen,  da- 
gegen mußten  2 neu  gemietet  werden;  ferner  wurde  ein  Mietver- 
trag über  ein  weiteres  Provisorium  mit  6 Zimmern  für  die  Zwecke 
der  Gewerbeschule  abgeschlossen. 

Umbauten.  Im  Schulhause  Mühlebachstrasse  wurde  eine  neue 
Heizanlage  mit  Badeeinrichtung  erstellt,  wofür  ein  Kredit  von 
40,300  Er.  bewilligt  war.  Heue  Abortanlagen  erhielten  die  Schul- 
häuser Karthaus,  Neumünsterstraße,  Hohlstraße  (für  Mädchen), 
Zurlindenstraße.  Im  ferneren  erfuhr  die  Badeeinrichtung  im 
Schulhause  Langstraße  eine  Umänderung. 

Für  den  Umbau  der  alten  Turnhalle  heim  Scherrstraße- 
Schulhause  wurden  von  den  Behörden  das  Projekt  des  Hochbau- 
amtes angenommen,  das  diejenigen  Beparaturen  vorsieht,  die  nötig 
sind,  um  die  Turnhalle  noch  einige  Jahre  ihrem  Zwecke  dienlich 
zu  erhalten,  bis  die  neue  an  der  Herrenbergstraße  erstellt  sein  wird. 

Neubauten.  Im  November  1908  wurde  das  Gebäude  A der 
Schulhausgruppe  an  der  Ämtlerstraße  eröffnet,  im  April  1909 
konnte  dann  das  Gebäude  B der  Schule  übergeben  werden.  Es 
enthält  im  Kellergeschoß:  5 Kübelräume,  1 Kohlenraum,  1 Heiz- 
raum, 1 Waschküche,  1 Tröckneraum,  1 Hauswartkeller,  1 Hobel- 
bank-, 1 Metall werkstätte,  1 Schulbad,  im  Erdgeschoß:  4 Klassen- 
zimmer, 10,4  m : 6,8  m,  1 Materialzimmer,  1 Turnhalle  13,5  m : 24m 
mit  Geräteraum,  6 Aborte,  im  I.  Stock:  5 Klassenzimmer,  1 Arbeit- 
schulzimmer 6,8  m : 6,8  m,  6 Aborte,  im  II.  Stock:  5 Klassenzim- 
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mer,  1 Arbeitschulzimmer,  6 Aborte,  im  Dachstock:  3 Klassenzim- 
mer, 1 Lebrer-  und  Sammlungszimmer,  1 Arrest,  1 Abwartswoh- 
nung (4  Zimmer,  Küche,  Speisezimmer,  Abort)  und  4 Aborte. 

Es  sind  3 Treppenhausanlagen  vorhanden,  die  Gänge  wurden 
gegen  diejenigen  im  Gebäude  A schmäler  gehalten  und  dienen  als 
Garderobe;  dagegen  ist  zwischen  je  2 Klassenzimmern  eine  geräu- 
mige Laube  zum  Aufenthalte  der  Kinder  in  den  Pausen  bei  schlech- 
tem Wetter  eingeschoben. 

Nachdem  die  von  den  Architekten  Meyer  & Arter  ausgeführ- 
ten Pläne  für  ein  neues  Schulhaus  an  der  Münchhaldenstraße, 
Kreis  Y,  von  den  Behörden  genehmigt  und  für  die  Baute  in  der 
Gemeindeabstimmung  vom  14.  März  1909  ein  Kredit  von 
1,337,000  Fr.  bewilligt  worden  war,  wurde  mit  der  Ausführung 
begonnen. 

Das  Gebäude  besteht  aus  Keller-  und  Erdgeschoß,  3 Stock- 
werken und  Dachgeschoß  in  2 Flügeln,  parallel  zur  Münchhalden- 
und  Mühlebachstraße;  vor  der  Südostseite  des  Hauptflügels  be- 
findet sich  der  Spielplatz,  50  : 43  m,  auf  der  Bückseite  der  Turn- 
platz, 56  : 31  m;  beide  Plätze  sind  9 durch  eine  offene  Spielhalle 
verbunden.  Das  Kellergeschoß  enthält:  Bad,  Tröckneraum,  Hei- 
zung, Waschküche,  Abwartskeller,  Suppenküche  mit  Speiseraum; 
das  Erdgeschoß:  2 Klassenzimmer,  10,38  : 6,75  m,  2 Handfer- 

tigkeitswerkstätten, 1 Schulküche  mit  Eßzimmer,  1 Sanitätszim- 
mer, 1 Turnhalle  (25, 09  : 13, e m)  ; der  I.  Stock:  6 Klassenzim- 
mer, 1 Lehrer-  und  Sammlungszimmer,  2 Jugendhorträume,  1 
Hausvorstandszimmer;  der  II.  Stock:  6 Klassenzimmer,  1 Chemie- 
und  Physikzimmer,  1 Abwartswohnung;  der  III.  Stock:  7 Klas- 
senzimmer ; der  Dachstock : 2 Arbeitschulzimmer,  1 Singsaal,  1 
Zeichensaal  mit  Materialraum. 

Das  vom  Llochbauamte  ausgearbeitete  Projekt  für  eine  neue 
Turnhalle  beim  Schulhause  auf  dem  Gabler  wurde  von  der  Zen- 
tralschulpflege im  November  1909  genehmigt  und  der  Stadtrat  er- 
sucht, die  Anfertigung  der  definitiven  Pläne  und  die  Kostenbe- 
rechnung beförderlichst  ausarbeiten  zu  lassen. 

Am  12.  Juni  1909  genehmigte  der  Große  Stadtrat  die  Pläne 
nebst  Kostenberechnung  für  ein  neues  Schulhaus  mit  Turnhalle 
an  der  Kilchbergstraße,  Kreis  II,  das  17  Klassenzimmer,  2 Ar- 
beitschulzimmer, 3 Räume  für  Jugendhorte  und  Handfertigkeits- 
werkstätte nebst  den  nötigen  Nebenräumen  enthalten  wird.  Durch 
Gemeindeabstimmung  vom  22.  August  1909  wurde  hiefür  ein  Kre- 
dit von  945,000  Fr.  bewilligt. 

Der  Bau  der  Schulhausanlage  an  der  Limmatstraße,  Kreis  III, 
wurde  im  Berichtsjahr  soweit  gefördert,  daß  die  Gebäude  B und 
C auf  Beginn  des  Schuljahres  1910/11  der  Schule  übergeben  wer- 
den können. 

Banprogramm.  Der  Große  Stadtrat  hat  am  27.  Februar  1909 
beschlossen,  die  Zentralschulpflege  einzuladen,  1.  darüber  zu  be- 


Schulhäuser  an  der  Ämtlerstraße.  — Klassenzimmer. 


Schulhäuser  an  der  Ämtlerstraße.  — Suppenküche. 


Schulhaus  A an  der  Ämtlerstraße.  — Hof-Ansicht. 


Schulhäuser  an  der  Ämtlerstraße.  — Suppenküche. 
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richten,  wie  sich  ohne  Schädigung  der  Bildungsbestrebungen  eine 
Herabsetzung  der  Lokalbedürfnisse  für  die  Volksschule  erzielen 
ließe  und  2.  ein  reduziertes  Bauprogramm  für  die  Volksschule  vor- 
zulegen. 

Am  16.  September  1909  beschloß  die  Zentralschulpflege,  dem 
Großen  Stadtrate  folgendes  reduziertes  Bauprogramm  für  die 
Jahre  1909 — 1914  zu  unterbreiten:  a)  ein  Schulgebäude  für  die 
Höhere  Töchterschule  (ältere  Abteilung),  b)  ein  Schulgebäude  für 
die  Gewerbeschule,  c)  ein  Schulgebäude  für  den  Kreis  II,  Quartier 
Enge  (1913),  d)  ein  Schulgebäude  für  den  Kreis  IV  (1912),  wo- 
rauf der  Stadtrat  am  21.  Oktober  dem  Großen  Stadtrate  folgen- 
den Beschlussesantrag  vorlegte:  Der  Stadtrat  wird  eingeladen, 

für  die  Erstellung  eines  mittleren  Schulhauses  im  Kreis  IV  und 
für  ein  kleineres  im  Quartier  Enge  auf  Grund  der  von  den  Schul- 
behörden vorzulegenden  Bauprogramme  Pläne  und  Kostenvoran- 
schläge so  rechtzeitig  vorzulegen,  daß  jenes  im  Jahre  1912,  dieses 
im  Jahre  1913  eröffnet  werden  kann. 

Lokalbewilligungen.  Die  regelmäßige  Benutzung  von  Schullokalen 
w^ar  im  I.  Halbjahre  47,  im  II.  Halbjahre  61  Vereinen  usw.  ge- 
stattet. Außerdem  wurden  noch  42  Bewilligungen  für  vorüber- 
gehende Benutzung  erteilt. 

Hausvorstände.  Mit  dem  Bezug  des  neuen  Schulhauses  B an 
der  Ämtlerstraße  (Beginn  des  Schuljahres  1909/10)  übernahm  der 
bisherige  Haus vorst and  des  Schulhauses  A,  Primarlehrer  J.  Wie- 
land, das  Amt  des  Hausvorstandes  im  Schulhause  B,  während  dieses 
Amt  im  Schulgebäude  A Primarlehrer  Emil  Boßhard  übertragen 
wurde. 

Abwarte.  Als  Abwart  für  das  Schulhaus  B an  der  Ämtler- 
straße wurde  Friedrich  Meier,  geh.  1876,  von  Bülach,  gewählt. 
Franz  Müller,  Abwart  im  Schulhause  Bühl  A trat  auf  1.  Oktober 
von  seiner  Stelle  zurück,  eine  Ersatzwahl  fiel  auf  Johann  Ulrich, 
geb.  1870,  von  Zürich. 

c)  I>ie  höheren  städtischen  Schulen. 

1.  Die  Höhere  Töchterschule. 

A.  Ältere  Abteilung. 

Aufsicht.  Von  den  Mitgliedern  der  Aufsichtskommission  wur- 
den im  Berichtsjahre  66  Schulbesuche  gemacht.  Die  Aufsichts- 
sektion erledigte  in  5 Sitzungen  64  Geschäfte. 

Organisatorische  Änderungen.  Die  auf  den  Anfang  des  Schul- 
jahres 1908/1909  provisorisch  für  1 Jahr  durchgeführte  Trennung 
der  gesamten  hohem  Töchterschule  in  eine  ältere  Abteilung  (Semi- 
nar-, Gymnasial-  und  Fortbildungsklassen)  und  die  Handelsabtei- 
lung wurde  stillschweigend  auch  im  Berichtsjahr  aufrecht  erhalten. 
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Da  die  Nachfrage  nach  Haushaltungslehrerinnen  fortgesetzt 
eine  sehr  starke  ist,  sah  sich  die  Sektion  Zürich  des  Schweiz,  ge- 
meinnützigen Frauenvereins  veranlaßt,  dem  im  Oktober  1909  abge- 
schlossenen Bildungskurs  für  solche  Lehrerinnen  sofort  einen  wei- 
teren mit  15  Schülerinnen  folgen  zu  lassen. 

Einer  Anregung  von  seiten  des  Erziehungsrates  Folge  gebend, 
wurde  gleich  wie  im  Seminar  in  Küsnacht  auf  den  Beginn  des 
Wintersemesters  an  den  beiden  obersten  Seminarklassen  ein  Kurs 
zur  Einführung  in  die  Kenntnis  der  Schulgesetze , sowie  in  den 
amtlichen  Verkehr  eröffnet.  Dieser  wurde  Schulsekretär  Sing 
übertragen  und  in  15  Unterrichtsstunden  durchgeführt. 

Da  die  Chorgesangsklasse,  welche  bis  dahin  von  Schülerinnen 
aller  Abteilungen  der  gesamten  Schule  besucht  werden  konnte,  zu 
groß  geworden  war  und  daher  die  Seminar istinnen,  für  welche  der 
Gesangunterricht  obligatorisch  ist,  in  derselben  nicht  mehr  die 
nötige  spezielle  Berücksichtigung  finden  konnten,  wurde  einerseits 
für  die  Handelsabteilung,  anderseits  gemeinsam  für  die  Gymnasial- 
und  Fortbildungsklassen  je  eine  besondere  Chorgesangstunde  einge- 
führt. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  noch  erwähnt,  daß  als  Ersatz  für  die  in 
den  Militärdienst  einberufenen  Lehrer  die  eine  der  beiden  IV. 
Seminarklassen  vom  12.  bis  25.  September,  die  andere  vom  26.  Sep- 
tember bis  9.  Oktober  an  Schulen  abgeordnet  werden  mußte. 

Ein  Bedürfnis  nach  einer  Fremdenklasse  lag  wiederum 
nicht  vor. 

Lehrerschaft.  Zu  Anfang  des  Schuljahres  1909/1910  zählte  die 
ältere  Abteilung  der  Höheren  Töchterschule  46  Lehrkräfte  (34  Leh- 
rer, 12  Lehrerinnen),  von  welchen  17  (14  Lehrer,  3 Lehrerinnen) 
an  der  Anstalt  voll,  29  dagegen  (20  Lehrer,  9 Lehrerinnen)  nur 
teilweise  beschäftigt  waren. 

Von  den  29  Hilfslehrern  und  -Lehrerinnen  haben  4 ihre 
Hauptstelle  an  Primär-,  8 an  Sekundär-,  4 an  Mittel-  und  2 an  den 
hiesigen  Hochschulen.  Einer  dieser  Lehrer  ist  städtischer  Beamter, 
einer  Pfarrer  und  eine  Lehrerin  praktizierende  Ärztin,  die  übrigen 
8 wirken  nur  an  unserer  Schule. 

Uber  die  Betätigung  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  an  beiden 
Abteilungen  der  Höheren  Töchterschule  zugleich  gibt  die  folgende 
Zusammenstellung  Aufschluß : 


Es  erteilten : an 

der  ä.  Abt. : 

an  der  Handelsabt. 

1 

Lehrer  (Dr.  Wehrli) 

16  Std. 

8 

Std. 

1 

„ (Dr.  Attenhofer) 

11  „ 

1 

1 

„ (J.  Spühler) 

6 » 

19 

1 

„ (Ed.  Brunner) 

2 „ 

6 

1 Lehrerin  (Frl.  Baragiola) 

14  „ 

6 

1 

„ (Frl.  Dr.  Baumann) 

6 „ 

5 

r> 
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Im  Laufe  des  Berichtsjahres  traten  im  Lehrpersonal  folgende 
Veränderungen  ein:  An  die  Stelle  des  Prof.  Dr.  E.  Schwyzer,  der 
als  ordentlicher  Professor  an  die  Hochschule  überging,  wurde  für 
Latein,  event.  für  Deutsch  und  Geschichte  provisorisch  gewählt 
Dr.  Philipp  Zinsli  von  Chur,  und  für  Dr.  Hartmann,  der  nach 
leider  nur  zweijähriger,  erfolgreicher  Tätigkeit  an  der  Schule 
einem  Rufe  als  Rektor  der  Mädchenrealschule  St.  Gallen  folgte, 
Dr.  Louis  Wittmer  aus  Genf.  Ferner  wurden  übertragen:  Rechnen 
und  Buchhaltung  an  den  Fortbildungsklassen  Ia — Ic  den  Sekundar- 
lehrern  H.  Knecht  und  H.  Stadelmann;  Pädagogik  an  Seminar- 
klasse III  Dr.  W.  Klinke,  und  Handarbeit  an  der  tlbungsschule 
Lehrer  A.  Fischer. 

Für  den  anfangs  Juni  erkrankten  J.  H.  Korrodi  trat  bis  zu 
den  Sommerferien  dessen  Sohn,  Karl  Korrodi,  Stenograph  des 
Obergerichts,  und  von  da  an  P.  Ginsig,  Lehrer  in  Zürich  V,  stell- 
vertretend ein. 

Da  Dr.  Nußberger  auf  den  Beginn  des  II.  Schulquartals  seine 
Stelle  wieder  in  vollem  Umfange  übernehmen  konnte,  war  die  Aus- 
hülfe durch  Dr.  Hausknecht  nicht  weiter  nötig. 


Frequenz.  Schuljahr  1909/10. 


Beginn  des 

Schluß  des 

Schuljahres 

Schuljahres 

Seminarklassen  I — IV  . . 

149 

147 

Gymnasialklassen  I — IV  . 

93 

83 

Fortbildungsklassen  I— III  . 

198 

187 

Haushaltungslehrerinnenkurs 

12 

15 

452 

432 

Von  den  432  Schülerinnen 

gehören  dem  Wohnort  der  Familie 

nach  an: 

d.  Stadt  Andern  Gemeinden  d. 

and. 

dem 

Zürich  Kantons  Zürich 

Kanton. 

Ausland 

Seminarklassen 

99 

41 

6 

1 

Gymnasialklassen  .... 

68 

7 

4 

4 

Fortbildungsklassen 

134 

41 

7 

5 

Haush  altungslehrer  innenkurs 

3 

5 

7 

— 

304 

94 

24 

10 

Dem  Bürgerort  nach  gehören  an: 

d.  Stadt  Andern  Gemeinden  d. 

and. 

dem 

Zürich  Kantons  Zürich 

Kanton. 

Ausland 

Seminarklassen 

51 

55 

31 

10 

Gymnasialklassen  .... 

30 

20 

12 

21 

F ortbildungsklassen  . 

59 

43 

61 

24 

Haushaltunglehrerinnenkurs 

2 

5 

8 

— 

142 


123 


112 


55 


78 


Bei  den  Eltern  wohnten  379  Schülerinnen,  in  Pension 
waren  53. 

Prüfungen  und  Promotionen.  Von  den  26  Schülerinnen  der  IV. 
Seminarklasse  bestanden  im  Frühjahr  1909  sämtliche  die  zürche- 
rische Primarlehr er prüfung.  Zwei  derselben  hatten  sich  bereits 
früher  das  eidgenössische  Maturitätszeugnis  erworben  und  beendig- 
ten am  Seminar  ihre  Vorbereitung  auf  diese  Prüfung. 

Von  den  13  Schülerinnen  der  IV.  Gymnasialklasse  unterzogen 
sich  im  April  1909  alle  mit  Erfolg  der  eidgenössischen  Maturitäts- 
prüfung. 3 derselben  gingen  an  die  IV.  Seminarklasse  über,  um 
sich  auch  auf  die  Primarlehrerprüfung  vorzubereiten ; weitere  3 
begaben  sich  nach  England  und  Frankreich  zum  Zwecke  der  prak- 
tischen Ausbildung  in  den  betreffenden  Landessprachen:  2 stu- 

dieren Medizin,  2 Pharmacie,  2 moderne  Sprachen,  und  eine  Na- 
tionalökonomie. 

Auch  die  Schülerinnen  des  Haushaltungslehrerinnenkurses 
konnten  ohne  Ausnahme  patentiert  werden. 

Aus  der  III.  Fortbildung sklasse,  die  46  Schülerinnen  zählte, 
absolvierten  30  mit  Erfolg  die  Abgangsprüfung,  und  zwar  1 in  12 
Fächern,  4 in  8 Fächern,  6 in  7 Fächern,  4 in  6 Fächern,  9 in 
5 Fächern,  4 in  4 Fächern,  1 in  3 Fächern,  1 in  1 Fach  (Er- 


gänzungsprüfung). 

Hiebei  wählten  das  Fach  des 

Deutschen 

27 

Schülerinnen 

F ranzösischen  . 

24 

» 

Englischen  . 

27 

V 

Italienischen 

8 

5} 

der 

Erziehungslehre 

22 

V 

5) 

U nterrichtslehr  e 

20 

V 

r 

Kun  stgeschicht  e 

7 

V 

Geschichte  . . 

15 

V 

r) 

Geographie  . 

9 

» 

5? 

Leibesübungen  . 

4 

V 

•» 

Hygiene  . . . 

11 

V 

V 

Stenographie 

1 

Schülerin 

Im  Frühjahr  1909  konnten  nicht  promoviert  werden  am  Gym- 
nasium 3,  an  den  Fortbildungsklassen  2 Schülerinnen,  nur  bedingt 
wurden  promoviert  am  Seminar  1,  am  Gymnasium  und  an  den 
Fortbildungsklassen  je  3 Schülerinnen. 

Unterricht.  Am  Seminar  sind  alle  Fächer  obligatorisch  außer 
Stenographie,  welche  für  Klasse  I vorgesehen  ist.  Von  den  32 
Schülerinnen  der  Klasse  nahmen  22  an  dem  Stenographieunterricht 
teil. 

Das  Gymnasium  hat  zwei  wahlfreie  Fächer:  Stenographie  in 
Klasse  I und  den  für  alle  Klassen  gemeinsamen  Chorgesang.  Von 
30  Schülerinnen  der  I.  Klasse  besuchten  18  das  Fach  der  Steno- 
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graphie,  von  den  93  Schülerinnen  des  Gymnasiums  21  den  Chor- 
gesang. 

An  den  Fortbildungslclassen  sind  sämtliche  Fächer  wahlfrei. 
Über  ihre  Frequenz  gibt  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß. 
(Die  Hospitantinnen  sind  dabei  nicht  mitgezählt,) 


Deutsch 

Kl. 

I— III 

absolute 

Frequenz 

163 

Prozent. 

Frequenz 

93,1 

Französisch 

r> 

I— III 

169 

96,5 

Franz.  Konversation  . . 

v 

I— III 

146 

83,4 

Englisch 

v> 

I— III 

137 

77,3 

Engl.  Konversation  . 

» 

II— III 

71 

76,3 

Italienisch 

v 

I— III 

98 

56 

Ital.  Konversation  . . . 

III 

13 

38,2 

Erziehungslehre  .... 

II— III 

73 

78,5 

Unterrichtslehre  .... 

III 

21 

61,7 

Rechnen  und  Buchhaltung 

» 

I 

57 

69,5 

Kunstgeschichte  .... 

5? 

II— III 

74 

79,5 

Geschichte 

5) 

I— III 

104 

59,4 

Geographie 

I— III 

129 

73,7 

Physik 

V 

I 

27 

32,9 

Chemie 

5) 

I 

23 

28,o 

Hygiene 

55 

III 

20 

58,8 

Zeichnen 

5? 

I— III 

64 

36,6 

Stenographie  ..... 

» 

I 

44 

53,6 

Leibesübungen  .... 

I— III 

95 

54,3 

Chorgesang 

5? 

I — III 

85 

48,6 

Von  einzelnen  Fortbildungsschülerinnen  wurden  am  Seminar 
oder  Gymnasium  noch  die  Fächer  Latein,  Mathematik,  Botanik, 
Zoologie,  Chemie,  Singen  und  Kalligraphie  besucht. 

Gesundheitszustand.  Dieser  war  im  abgelaufenen  Jahre  normal. 
Allerdings  fehlte  es  hei  den  Schülerinnen  wiederum  nicht  an  Fäl- 
len schwerer  Erkrankung  (mehrere  Fälle  von  Scharlach,  Diphthe- 
rie und  Blinddarmentzündung,  je  ein  Fall  von  Kehlkopf-,  Lungen- 
und  Knochentuberkulose,  von  Typhus,  Polyneuritis,  Neurasthenie 
etc.),  allein  sie  stehen  in  keiner  ursächlichen  Beziehung  zur  Schule. 

Dispensationen«  Von  dem  Besuch  eines  obligatorischen  Faches 
wird  eine  Schülerin  nur  auf  Grund  eines  ärztlichen  Zeugnisses 
dispensiert.  Allzu  oft  verlangen  nun  die  Maturandinnen  Dispens 
vom  Turnen,  nicht  selten  auch  vom  Zeichnen,  obwohl  letzteres 
Maturitätsfach  geworden  ist. 

Absenzen.  Die  Absenzen  werden  von  den  Schülerinnen  unter 
Angabe  des  Grundes,  sowie  der  Anzahl  der  versäumten  Unterrichts- 
stunden in  ihre  Absenzenhefte  eingetragen  und  sowohl  von  den 
Eltern  wie  auch  den  Fachlehrern  kontrolliert.  Der  Entscheid 


darüber,  ob  eine  Absenz  entschuldigt  sei  oder  nicht,  steht  indessen 
nur  dem  Rektorat  zu,  welches  sich  dabei  an  die  bezügliche  Verord- 
nung für  die  zürcherische  Volksschule  hält. 


Disziplin.  Abgesehen  von  einem  Fall  fortgesetzter  Schulschwän- 
zerei hinter  dem  Rücken  der  Eltern  gab  die  Disziplin  zu  keinen 
ernsten  Klagen  Anlaß. 


Lehrmittel  und  Sammlongen.  Für  die  Bibliothek  und  die  allge- 
meinen Lehrmittel  konnten  im  laufenden  Schuljahr  an  der  älteren 
Abteilung  der  Hohem  Töchterschule  5000  Fr.  verwendet  werden. 
Über  die  Verteilung  dieses  Betrages  unter  die  einzelnen  Fächer  und 
Sammlungen  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß: 


Bibliothek 

Physik 

Chemie,  Mineralogie,  Geologie  . 

Botanik  , 

Zoologie 

Hygiene  und  Anthropologie  . . . 

Mikroskopie 

Geschichte 

Kunstgeschichte 

Geographie 

Mathematik 

Fremdsprachen 

Zeichnen 

Turnen 

Übungsschule 

Wandschmuck 

Total 


Fr. 


55 

55 

55 

5? 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 


1090.  — 
1041.  23 
809.  70 
276.  05 
350.  13 
266.  21 
119.  55 
135.  82 
125.— 
185.  75 
156.  25 
8.35 
244.  65 
121.  50 
108.  50 
47.41 


Fr.  5086.  10 


Stipendien  und  Freiplätze.  Für  das  Schuljahr  1909/1910  erhielten 
die  Seminaristinnen  nachverzeichnete  Stipendien: 

1.  Von  der  Erziehungsdirektion: 

13  ä Fr.  100.  — = Fr.  1300.  — 

7 ä „ 150.  - = „ 1050.  - 

10  ä „ 200.  — = „ 2000.  — 

Ausnahmsweise  auch  eine 

Gymnasiastin  ä „ 200.  — = „ 200.  — 

Total  Fr.  4550.  — 

2.  Aus  dem  Landtöchterfond: 

4 ä Fr.  200.  - = Fr.  800.  — 

2 ä „ 300.  - = „ 600.- 

Total  Fr.  1400.  — 

3.  Aus  dem  Brüggerfond: 

2 ä Fr.  300.  — = Fr.  600.  — 
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öfters  werden  auch  besonders  dürftige  Seminaristinnen  von 
seiten  des  Kontors  der  Handelsabteilung  durch  unentgeltliche  Ab- 
gabe von  Lehrmitteln,  Schreib-  und  Zeichenmaterialien  unterstützt. 

Exkursionen,  Schulreisen  und  Schulfestlichkeiten.  Die  unaufhör- 
lichen Regen  der  ersten  Sommermonate  haben  den  diesjährigen 
Schulreisen  und  Exkursionen  arg  mitgespielt,  man  war  deshalb  ge- 
nötigt, nahezu  alle  auf  das  II.  Schulquartal  zu  verschieben. 

Als  Ziele  für  die  Schulreisen  dienten 
die  Rigi  den  Klassen  Seminar  I und  Gymnasium  I ; 

Engelberg  den  Fortbildungsschulen  Ia — Ic; 
der  Roßberg  den  Fortbildungsklassen  Ila  und  IIb; 
der  Klausenpaß  der  III.  Fortbildungsklasse;  die  letztere  Tour  war 
zweitägig. 

Die  Exhursionen  zur  Unterstützung  des  Unterrichtes  sind  mit 
zwei  Ausnahmen  dieselben  wie  im  Vorjahr,  nämlich: 

a)  geologische  mit  den  III.  Klassen  des  Seminars  und  Gym- 
nasiums auf  den  Ütliberg  (halbtägig)  ; in  den  Hegau  und  an 
den  Vierwaldstättersee  (beide  eintägig)  ; ins  Göschenental 
(zweitägig) . 

b)  botanische  mit  den  Klassen  I — III  des  Seminars  und  Gymna- 
siums in  die  Umgebung  von  Zürich  (halbtägig)  ; an  den  obern 
Zürichsee  für  Ufer-  und  Schwebeflora  (ganztägig)  und  in  die 
Churfirsten-  und  Mürtschenalpen  (zweitägig). 

c)  geographische  mit  den  IV.  Klassen  des  Seminars  und  Gymna- 
siums in  den  Jura  (Durchquerung  desselben  von  Basel  bis 
Twann,  zweitägig). 

d)  historische ; die  oben  unter  a)  erwähnte  Fahrt  nach  Schindel- 
legi,  Morgarten  und  an  den  Vierwaldstättersee  mit  den  III. 
Seminar-  und  Gymnasialklassen  ist  zugleich  geologisch  und 
historisch. 

e)  kunsthistorische  mit  der  Fortbildungsklasse  III  nach  dem 
Kloster  Wettingen  (halbtägig). 

Schulfestlichkeiten.  Am  14.  November  vereinigten  sich  zum 
erstenmal  die  drei  Chorgesangklassen  der  Schule  zu  einer  gemein- 
samen Gesangaufführung  in  der  Peterskirche  zu  Gunsten  der 
zürcherischen  Ferienkolonien  und  Jugendhorte.  Unter  freund- 
licher Mitwirkung  von  Solisten  wurde  neben  mehreren  Chören  der 
„Rattenfänger  im  Zauberberge“,  Gedicht  v.  Frida  Schanz,  komp. 
von  C.  Attenhofer,  vorgetragen.  Die  Aufführung  ergab  eine  Netto- 
einnahme von  703.  51  Fr. 

Bauliches.  Die  Frage  des  Neubaues  erfuhr  im  Berichtsjahre 
nur  eine  geringe  Förderung.  Diese  beschränkt  sich  darauf,  daß 
die  Baukommission  die  Voranschläge  für  das  Mobiliar  des  Neu- 
baues (Teilbau  für  die  ältere  Abteilung  der  Schule),  sowie  für  den 
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Umbau  und  die  Möblierung  des  Großmünsterschulhauses  nach  den 
Bedürfnissen  der  Handelsabteilung  bereinigt  hat. 

B.  Handelsabteilung. 

Aufsicht.  Die  Handelsklassen  erhielten  im  Berichtsjahre  von 
den  Mitgliedern  der  Aufsichtskommission  30  Besuche. 

Die  Aufsichtssektion  erledigte  in  2 Sitzungen  44  Geschäfte. 

An  Stelle  des  zurückgetretenen  Hegerle,  Kaufmann,  wurde 
von  der  Zentralschulpflege  Albert  Bodmer,  Kaufmann,  Zürich  I, 
zum  Mitgliede  der  Aufsichtskommission  gewählt. 

Organisatorisches.  Die  neu  eingeführte  fakultative  Chorgesang- 
stunde wurde  von  2A  der  Schülerzahl  besucht. 

Lehrerschaft.  Ende  Dezember  1909  wirkten  an  der  Handels- 


abteilung : 

a)  auf  Amtsdauer  gewählt  mit  voller 
Beschäftigung 

Lehrer 

7(7) 

Lehrerinnen 

3(1) 

b)  auf  Amtsdauer  gewählt  mit  teil- 
weiser Beschäftigung  . . . 

1(D 

-(2) 

c)  mit  vorübergehender  Anstellung 

7(6) 

5(4) 

Total 

15(14) 

8(7) 

Ausschließlich  an  der  Handelsabteilung 
beschäftigt  sind 

5(4) 

3(2) 

Zugleich  an  der  älteren  Abteilung  tätig 

3(3) 

2(4) 

Mit  Haupttätigkeit  anderwärts  (Se- 
kundarschule, kaufm.  Fort- 
bildungsschule, Advokatur  etc. 

7(7) 

3(1) 

wie  oben 

15(14) 

8(7) 

Die  eingeklam inerten  Zahlen  bezeichnen  die  Verhältnisse  im  Vorjahr. 

Auf  Beginn  des  Schuljahres  1909/10  wurden  definitiv  ge- 
wählt: Marie  Heer  (seit  1899  an  der  Anstalt)  für  Französisch 
und  Italienisch  und  Gertrud  Knecht  (seit  1906  an  der  Anstalt)  für 
Englisch.  Als  Hilfskräfte  traten  ein:  Direktor  Dr.  Attenhofer 
für  Chorgesang,  Ernst  Ganz  für  Warenkunde  an  der  II.  und  III. 
Handelsklasse,  Fritz  Fuchs  im  Sommersemester  und  Dr.  Elsbeth 
Georgi  im  Wintersemester  für  deutsche  Handelskorrespondenz  im 
Frühkurs. 

Für  U.  Ritter  und  Dr.  Zollinger,  welche  von  der  Schulbehörde 
an  die  internationalen  Sprach-  und  Wirtschaftskurse  in  Havre, 
26.  Juli — 21.  August,  abgeordnet  wurden,  übernahmen  die  Kollegen 
die  Vertretung. 
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Frequenz,  a)  Nach  Klassen  und  Kursen: 

Beginn  des  Schluss  des 
Schuljahrs  Schuljahrs 

I.  Klasse 74  68 

II  65  43 

III.  ” 23  20 


Total  162 


131 


Krühkurse  (Halbjahreskurse  für  weibliche 


kaufm.  Angestellte) 

. 56 

53 

Stadt 

Zürich 

Andere  Kantons- 
gemeinden 

Übrige 

Schweiz 

Ausland 

Total 

b)  Nach  der  Heimat- 
zugehörigkeit d.  Schü- 
lerinnen   

45 

37 

32 

17 

131 

c)  Nach  dem  Wohn- 

_ 

ort  der  Eltern  . 

99 

27 

4 

1 

131 

d)  Nach  dem  Wohn- 
ort der  Schülerinnen 

105 

26 





131 

Bei  ihren  Eltern  wohnen  125,  in  Pensionen  6 Schülerinnen. 

Prüfungen  und  Promotionen.  Die  Diplomprüfung  wurde  im 
März  von  sämtlichen  22  Schülerinnen  der  III.  Handelsklasse  mit 
Erfolg  bestanden.  Die  öffentlichen  Repetitorien  am  Schlüsse  des 
Schuljahrs  wurden  nur  von  wenigen  Eltern  und  Schulfreunden 
besucht. 


Unterricht.  Der  Umstand,  daß  den  7 Handelsklassen  nur  5 
Lehrzimmer  des  Großmünsterschulhauses  zur  Verfügung  standen 
und  aushilfsweise  Räume  im  „Brunnenturm“  und  im  Hirschen- 
grabenschulhaus benützt  werden  mußten,  wirkte  nachteilig  auf  den 
Unterricht  und  macht  eine  baldige  Lösung  der  Baufrage  dringend 
wünschenswert.  Die  Einführung  einer  gemeinsamen  Chorgesang- 
stunde machte  sich  in  höchst  erfreulicher  Weise  geltend  bei  Anlaß 
der  Schulreisen  und  Exkursionen. 

Der  Gesundheitszastaiid  war  im  Berichtsjahre  normal. 

Dispensationen.  Auf  Grund  von  ärztlichen  Zeugnissen  wurden 
dispensiert  vom  Turnen  10,  von  Warenkunde  1,  Chemie  1,  Natur- 
geschichte 1,  Wirtschaftslehre  1 Schülerin. 

Absenzen.  Für  die  fakultative  Chorgesangstunde  wurde  eine 
besondere  Klassen-  und  stimmenweise  Kontrolle  eingeführt. 

Disziplin.  Die  Einführung  eines  Delegiertenkonvents  der 
Schülerinnen  mit  zwei  Abgeordneten  jeder  Klasse  und  eigenem 
Statut  bildet,  soweit  sich  die  Neuerung  jetzt  schon  überblicken 
läßt,  ein  förderndes  Moment  für  die  Disziplin  und  den  Schulbe- 
trieb sowohl,  wie  für  die,  wenn  man  so  sagen  darf,  „parlamenta- 
rische“ Erziehung  der  Schülerschaft. 


84 


Lehrmittel  und  Sammlungen,  Für  allgemeine  Lehrmittel,  Samm- 
lungen und  Bibliothek  wurde  der  gewährte  Kredit  von  2000  Fr., 
vollständig  verwendet. 

Stipendien  und  Freiplätze.  Vom  Kontor  erhielten: 

8 Schülerinnen  der  I.  Klasse  zusammen  680. — Fr. 

4 „ „ II.  „ „ 420.—  „ 

1 Schülerin  „ III.  „ „ 200.  — „ 1300.  — Fr. 

Vom  Bunde  erhielten  die  5 Stipendiatinnen 
der  II.  und  III.  Klasse  Zuschüsse  in  gleicher 
Höhe,  zusammen 620.  — Fr.. 

Total  für  13  Stipendiatinnen  1920.  — Fr. 

Exkursionen,  Schulreisen  und  Schul festlichkeiten,  Die  III.  Klasse 
machte  5,  die  II.  Klasse  4 Exkursionen  als  Ergänzung  des  Unter- 
richts in  Warenkunde.  Die  Schulreisen  führten  bei  schönstem  Wet- 
ter am  3.  September  die  I.  und  II.  Klassen  nach  Hohentwiel,. 
Hohenklingen,  Stein  a/Bh.  und  Schaff  hausen,  die  III.  Klasse  am 
24./25.  August  über  den  Brünig  und  die  Große  Scheidegg  nach 
Grindelwald  und  Interlaken.  Mittwoch,  15.  Dezember,  vereinigte 
eine  Schillerfeier  mit  Rezitationen,  Gesang-  und  Klaviervorträgen 
die  Schülerschaft  und  ihre  Angehörigen. 

2.  Die  Gewerbeschule. 

Aufsicht«  In  die  Aufsichtskommission  wurden  an  Stelle  Ben- 
ningers  und  Boiler-Wolfs,  W.  Hobi,  Architekt,  und  E.  Schurter 
sen.,  Konditor,  gewählt.  In  die  Aufsichtssektion  VIII  wurde  Ar- 
chitekt Ulrich  durch  Architekt  Pfleghard  und  in  der  Sektion  XIV 
Frau  Näf  durch  Frau  E.  Syz  ersetzt.  Für  die  Fachkurse  der 
Coitfeurlehrlinge  mußte  eine  neue  Sektion  gebildet  werden,  der 
Direktor  Roner,  J.  J.  Bürkli,  Th.  Wendling  und  Fesser  ange- 
hören. Die  17  Aufsichtssektionen  zählen  * zusammen  91  Mit- 
glieder. Von  der  Aufsichtskommission  wurden  57  Geschäfte  er- 
ledigt, von  den  Sektionen  in  6 Sitzungen  8 Geschäfte.  Die  Ge- 
samtzahl der  von  den  Aufsichtsorganen  ausgeführten  Schulbesuche 
beträgt  563. 

Organisation.  Mit  Beginn  des  Schuljahres  1909/10  wurden  an 
der  Kunstgewerbeschule  für  die  Lehrlinge  nachbenannter  Berufs- 
arten praktische  Kurse  (Werkstattunterricht)  mit  wöchentlich  4 
Stunden  Tagesunterricht  eingerichtet  und  die  Lehrlinge  für: 
graphische  Zeichner,  Typographen,  Buchdrucker,  Buchbinder, 
Lithographen,  Gold-  und  Silberschmiede,  Kupferschmiede,  Metall- 
treiber, Ziseleure,  Bau-  und  Kunstschlosser,  Bau-  und  Möbel- 
schreiner, Dekorationsmaler,  Flachmaler,  Glasmaler,  Textilzeich- 
ner, Photographen,  Hand-  und  Kurbelstickerinnen  der  Kunstge- 
werbeschule zugewiesen ; allerdings  haben  dieselben  den  obliga- 
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torischen  Unterricht  in  den  Fächern  Deutsche  Sprache,  Rechnen 
und  Buchführung,  der  auf  die  Abendstunden  fällt,  nach  wie  vor 
noch  an  der  Gewerbeschule  zu  besuchen.  Die  Fortbildungskurse 
für  Lehrlinge  der  übrigen  Berufsarten  verblieben  ganz  bei  der 
Gewerbeschule.  Da  die  Schüler  der  Spezialklassen  der  Volks- 
schule, die  nach  8 jährigem  Schulbesuche  in  eine  Lehre  treten,  nach 
dem  kantonalen  Lehrlingsgesetz  auch  gehalten  sind,  die  Gewerbe- 
schule zu  besuchen  und  auch  für  andere  Zöglinge  dieser  Stufe  das 
Bedürfnis  nach  weiterem  Unterrichte  vorhanden  ist,  wurde  auf 
Antrag  der  Präsidentenkonferenz  von  der  Zentralschulpflege  be- 
schlossen, an  der  Gewerbeschule  für  ehemalige  Schüler  der  Spezial- 
klassen, die  sich  einigermaßen  noch  fortbildungsfähig  erweisen, 
versuchsweise  Fortbildungskurse  für  deutsche  Sprache  und  Rech- 
nen, event.  auch  Zeichnen  und  haus  wirtschaftlichen  Unterricht 
einzurichten.  Der  Kurs  für  deutsche  Sprache  und  Rechnen  zählt 
zurzeit  17  Schüler  (7  Knaben  und  10  Mädchen).  Den  Unterricht 
erteilt  ein  Lehrer  der  Spezialklassen  der  Volksschule.  Der  haus- 
wirtschaftliche Unterricht  erfuhr  durch  Einrichtung  von  Glätte- 
kursen eine  notwendige  Erweiterung.  Im  Sommersemester  wur- 
den drei  Kurse  für  den  Hausgebrauch  mit  zusammen  20  wöchent- 
lichen Stunden,  im  Wintersemester  5 Kurse  für  den  Hausgebrauch 
und  3 Kurse  für  Lehrtöchter  mit  zusammen  20  bezw.  12  wöchent- 
lichen Unterrichtsstunden  abgehalten.  Die  Schülerzahl  dieser 
Kurse  beträgt  12  pro  Kurs.  Eine  Anzahl  Schuhmachermeister 
wünschte  die  Errichtung  eines  speziellen  Kurses  in  einfacher 
Buchführung  für  Schuhmacher;  dem  Gesuche  wurde  entsprochen; 
der  Kurs  zählt  17  Teilnehmer.  Wie  im  Vorjahre,  so  wurde  auch 
dieses  Jahr  wieder  für  in  der  Praxis  stehende  junge  Leute  vor- 
gerückteren Alters,  die  sich  mit  elektrotechnischen  Arbeiten  zu 
befassen  haben  (Monteure  etc.),  ein  halbjähriger  Kurs  für  Elektro- 
technik eingerichtet.  Der  Zudrang  war  wieder  so  groß,  daß  zwei 
Abteilungen  gebildet  werden  mußten. 

Reorganisation.  Da  die  Reorganisation  der  Gewerbeschule  einer 
dringenden  Notwendigkeit  entspricht,  hat  die  Aufsichtskommis- 
sion im  Frühjahr  1909  folgendes  beschlossen:  Um  die  maßgeben- 
den gewerblichen  Kreise  für  die  Reorganisation  der  Gewerbe- 
schule zu  interessieren  und  die  Beratung  hierüber  zu  einer  mög- 
lichst fruchtbringenden  zu  gestalten,  wurden  zwei  Kommissionen 
gebildet,  eine  für  die  männliche  und  eine  für  die  weibliche  Ab- 
teilung, bestehend  einerseits  aus  Vertretern  der  Lehrerschaft,  des 
Gewerbeverbandes,  der  Arbeiterunion,  der  Aufsichtskommission, 
sowie  den  Direktoren  der  Gewerbe-  und  Kunstgewerbeschule, 
anderseits  aus  Vertreterinnen  der  Aufsichtssektion  XIV  der  Ge- 
werbeschule, des  Schweiz,  gemeinnützigen  Frauen  Vereins,  der 
Schweiz.  Fachschule  für  Damenschneiderei  und  Lingerie  und  dem 
Direktor  der  Gewerbeschule.  Präsident  beider  Kommissionen  ist 
der  Schulvorstand. 
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Der  Lehrerkonvent  der  Gewerbeschule  legte  im  März  einem 
Entwurf  für  die  Reorganisation  der  Schule  vor,  der  Gegenstand 
der  Beratungen  in  den  genannten  Kommissionen  bildete.  Eine  in 
der  Folge  vom  Schulvorstande  ausgearbeitete  Vorlage  liegt  zurzeit 
noch  in  Beratung. 

Unterricht.  Für  51  verschiedene  Disziplinen  waren  im  Som- 
mersemester 356  Kurse  mit  wöchentlich  insgesamt  10761/2  Stunden 
notwendig.  Im  Wintersemester  für  56  Fächer  378  Kurse  mit 
HO6V2  Stunden  wöchentlich. 

Lehrerschaft.  Als  vollbeschäftigter  Lehrer  für  Mathematik 
und  mech.  techn.  Zeichnen  wurde  auf  eine  Amtsdauer  von  6 Jahren 
mit  Antritt  auf  1.  Mai  1909  definitiv  Maschineningenieur  Oskar 
Großmann,  von  Aarburg,  gewählt.  Auf  eine  weitere  Amtsdauer 
von  6 Jahren  wurden  bestätigt:  Julius  Pfenninger,  Lehrer  an  den 
Vorbereitungsklassen  für  Post-,  Telephon-  und  Telegraphenlehr- 
linge und  Dr.  J.  Sperber,  Lehrer  für  Mathematik,  Physik  und 
Chemie;  auf  dreijährige  Amtsdauer:  A.  Peter,  Haushaltungs- 

lehrerin. An  Stelle  der  zurückgetretenen  Frau  Egli-Weidmann 
trat  für  Unterricht  in  Kleidermachen  Fanny  Bereuter,  Damen- 
schneiderin; der  Unterricht  für  Glätten  wurde  Olga  Nievergelt,, 
Haushaltungslehrerin,  übertragen. 

Beschäftigt  waren  im  Sommersemester  insgesamt  162  Lehrer 
und  2 Assistenten,  im  Wintersemester  168  Lehrer  und  2 Assi- 
stenten. 


Frequenz.  Die  Schule  wurde  besucht : 


im  Sommersemester  1909 
von 

Schülern  Schülerinnen  Total 

2099  2088  4187 


im  Wintersemester  1909/10 
von 

Schülern  Schülerinnen  Total 

2345  2018  4363 


Davon  waren  heimatberechtigt : 

Sommersemester  Wintersemester 

im  Kanton  in  übrigen  im  im  Kanton  in  übrigen  im 
Zürich  Kantonen  Auslande  Zürich  Kantonen  Auslande- 

Schüler  . . 905  608  586  944  674  727 

Schülerinnen  1081  563  444  998  563  457 

Zusammen  1986  1171  1030  1942  1237  1184 

Es  wohnten : 

Sommersemester  Wintersemester 

in  der  Stadt  außerhalb  der  in  der  Stadt  außerhalb  der 
Zürich  Stadt  Zürich  Stadt 

3713  474  3856  507 


Prüfungen.  An  den  im  Frühjahr  und  Herbst  abgehaltenen 
kantonalen  Lehrlings-  und  Lehrtöchterprüfungen  beteiligten  sich 
402  Lehrlinge  und  303  Lehrtöchter,  insgesamt  705  Prüflinge.  Die 
Prüfungen  erstreckten  sich  auf  die  Fächer  deutsche  Sprache, 
Rechnen,  Buchführung,  Fachzeichnen  und  praktische  Berufs- 
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kenntnisse.  Laut  Bericht  der  Lehrlingsprüfungskommission  ist  seit 
der  Einführung  der  obligatorischen  Prüfungen  im  allgemeinen 
eine  erfreuliche  Verbesserung  der  Resultate  zu  konstatieren.  Es 
stellt  sich  jedoch  heraus,  daß  jeweilen  eine  Anzahl  Lehrlinge  und 
Lehrtöchter  von  ihren  Lehrmeistern,  bezw.  -Meisterinnen  trotz  der 
gesetzlichen  Bestimmungen  nicht  zum  Besuche  der  Gewerbeschule 
angehalten  worden  sind.  Fatal  ist  auch  der  Umstand,  daß  laut 
kürzlichem  Bundesratsbeschluß  das  kantonale  Lehrlingsgesetz  in 
bezug  auf  die  Verpflichtung  der  Lehrlinge  zum  Gewerbeschulbe- 
such für  die  Lehrlinge  in  den  Fabriken  keine  Gültigkeit  hat,  da 
gewisse  Bestimmungen  des  eidgen.  Gesetzes  zu  den  kantonalen 
Vorschriften  in  Widerspruch  stehen  und  das  eidgen.  Gesetz  über 
dem  kantonalen  steht.  Die  von  der  Zentralschulpflege  bestellte 
Kommission  zur  Beobachtung  der  diesjährigen  Rekrutenprüfungen 
teilt  in  ihrem  Berichte  mit,  daß  das  Fach  Vaterlandskunde  wieder 
dasjenige  war,  das  am  meisten  zu  wünschen  übig  ließ.  Es  ist 
bemühend,  konstatieren  zu  müssen,  daß  von  ca.  1200  Jünglingen, 
die  in  Zürich  alljährlich  zur  Prüfung  kommen,  nur  ca.  80  die 
an  der  Gewerbeschule  organisierten  Kurse  für  Vaterlandskunde 
besuchten,  trotzdem  es  an  der  erforderlichen  Bekanntmachung 
durch  Tagesblätter  und  Plakate  nicht  fehlte.  In  3 Kursen  wurden 
77  Jünglinge  in  ca.  32  Stunden  auf  die  Prüfung  vorbereitet.  Die 
Kursleiter  loben  übereinstimmend  die  Disziplin,  den  Eifer  und 
das  Interesse  der  Schüler,  von  denen  allen  während  der  ganzen 
Dauer  der  Kurse  nur  eine  einzige  unentschuldigte  Absenz  zu  ver- 
zeichnen war. 

Ausstellung.  Die  Ausstellung  von  Schülerarbeiten  fand  vom 
12.  bis  18.  April  im  Schulhause  am  Hirschengraben  statt.  Sie  er- 
freute sich  eines  regen  Besuches. 

Schullokale.  Um  dem  durch  das  stetige  Anwachsen  der  Schüler- 
zahl bedingten  Raummangel  abzuhelfen,  wurde  die  sich  bietende 
Gelegenheit  benützt,  die  für  Unterrichtszwecke  sich  eignenden 
Lokale  im  Hintergebäude  Wolfbachstraße  19,  die  seit  einiger  Zeit 
von  der  Kantonsschule  als  Provisorium  benützt  wurden,  für  die 
Gewerbeschule  zu  mieten.  Es  werden  durch  entsprechende  bau- 
liche Änderungen  Schulzimmer  für  den  Unterricht  in  weiblichen 
Handarbeiten  gewonnen.  Dadurch  können  die  mit  Kursen  über- 
lasteten Räume  in  der  Urania  entlastet  und  für  die  Handwerker- 
kurse reserviert  werden.  Es  stehen  der  Gewerbeschule  für  den 
Tagesunterricht  nun  18  Unterrichtszimmer  zur  Verfügung,  außer- 
dem für  Abend-  und  Sonntagskurse  noch  ca.  60  Schulzimmer  in  16 
städtischen  Schulhäusern. 

Subventionen.  Der  Gewerbeschule  wurden  im  Berichtsjahre 
folgende  Beiträge  zugewiesen:  vom  Schweiz.  Industriedeparte- 
ment 95,000  Fr.,  vom  Kanton  42,000  Fr.  allgemeiner  Beitrag  und 
255  Fr.  aus  dem  Alkoholzehntel  an  die  Kochkurse,  von  der  Zen- 
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tralkommission  der  Gewerbemuseen  Zürich  und  Winterthur  für 
die  Lehrwerkstätte  für  Schreiner  2500  Fr.  An  den  von  der 
Schweiz.  Fachschule  für  Damenschneiderei  und  Lingerie  veran- 
stalteten Kurs  für  Zuschneiden  im  Herrenstil  für  Schneiderinnen 
(tailor  made)  leistete  die  Gewerbeschule  einen  Beitrag  von  365  Fr. 

Lehrmittel.  Die  Anschaffungen  von  allgemeinen  Lehrmitteln 
(Modelle,  Vorlagen,  Geräte,  Maschinen  usw.)  erforderten  den  Be- 
trag von  rund  8400  Fr. 

Stipendien.  An  26  Schüler  wurden  Stipendien  im  Gesamtbeträge 
von  701.  80  Fr.  verabfolgt. 

Schoireisen  und  Schulfestlichkeiten.  Einige  Klassen  für  Chemie 
und  Materialkunde  besuchten  wieder  die  von  Rolkschen  Eisen- 
werke in  Choindez,  Gerlafingen  und  Clus,  sowie  die  Eisen-  und 
Stahlwerke  in  Schaffhausen,  das  städtische  Gaswerk  in  Schlieren 
und  die  Schwefelsäurefabrik  in  Ütikon. 

Am  Knabenschießen  konnten  sich  ca.  200  Schüler  der  Jahr- 
gänge 1894/1895  beteiligen. 

Beurlaubungen  und  Studienreisen.  Zum  Zwecke  der  Übernahme 
eines  ihm  von  der  Kgl.  Württb.  Zentralstelle  für  Gewerbe  und  Han- 
del in  Stuttgart  übertragenen  6wöchigen  Kurses  wurde  M.  Lutz, 
Fachlehrer  für  Zuschneiden,  vom  1.  Februar  bis  15.  März  be- 
urlaubt. Als  Stellvertreter  amtete  für  diese  Zeit  Schneidermeister 
Hutter.  Einem  Gesuch  der  Lina  Renz,  Lehrerin  für  Kleidermachen 
und  Fachzeichnen  für  Damenschneiderei-Lehrtöchter,  behufs  wei- 
terer beruflicher  Ausbildung  an  Fachlehranstalten  in  Dresden  und 
Berlin  einige  Kurse  besuchen  zu  können,  wurde  durch  Bewilligung 
eines  Urlaubes  für  die  Zeit  vom  21.  Juni  bis  Ende  August  ent- 
sprochen. An  die  Kosten  wurden  ihr  vom  Bund  450  Fr.,  vom  Kan- 
ton 150  Fr.  und  von  der  Stadt  300  Fr.  als  Stipendien  zugesprochen. 

Vikariate  waren  in  14  Fällen,  für  insgesamt  293  Stunden  not- 
wendig. Diese  erforderten  eine  Ausgabe  von  940.  55  Fr. 

Disziplin.  Wegen  ungebührlichen  Verhaltens  mußten  zwei 
Schüler  gänzlich  aus  der  Gewerbeschule  ausgewiesen  werden,  der 
eine  gehörte  einem  Französischkurse,  der  andere  der  Postklasse  an. 
Bei  mehreren  andern  waren  ernstliche  Ermahnungen  und  Mittei- 
lungen an  Eltern  und  Lehrmeister  erforderlich.  Im  allgemeinen 
jedoch  gab  die  Disziplin  zu  keinen  ernsten  Klagen  Anlaß. 

Absenzen  wesen.  Sehr  viel  Arbeit  verursacht  seit  dem  Bestehen 
des  Lehrlingsgesetzes  die  Absenzenkontrolle.  Es  ist  jedoch  zu  kon- 
statieren, daß  zufolge  dieser  Kontrolle  die  Zahl  der  Absenzen  gegen- 
über früher  abgenommen  und  der  Schulbesuch  ein  viel  regelmäßi- 
gerer geworden  ist. 

Lehrwerkstätte  für  Schreiner.  Mit  Beginn  des  Jahres  1909  besuch- 
ten die  Lehrwerkstätte  19  Lehrlinge.  Im  Laufe  des  Jahres  traten 
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infolge  Beendigung  der  Lehre  11  Lehrlinge  aus ; neu  auf  genommen 
wurden  8.  Im  Lehrpersonal  sind  keine  Änderungen  zu  verzeich- 
nen gewesen.  Betreffend  die  Unterrichtslokale  wird  die  Frage  ge- 
prüft, wie  durch  bauliche  Veränderungen  im  Gebäude  Hufgasse  7 
zweokm  äßigere  Verhältnisse  und  besonders  die  Möglichkeit  der  Ver- 
wendung von  Maschinen  geschaffen  werden  kann,  damit  die  Werk- 
stätte den  neuzeitlichen  Anforderungen  besser  zu  entsprechen  im- 
stande ist,  als  dies  ohne  maschinelle  Anlage  bisher  möglich  war. 
Die  Einnahmen  der  Lehrwerkstätte  betrugen: 

Erlös  für  ausgeführte  Arbeiten  19,800  Fr.  Subvention  von  der 
Zentralkommission  der  Gewerbemuseen  Zürich  und  Winterthur 
2500  Fr.  Versicherungsprämien  von  Angestellten  und  Lehrlingen 
424  Fr.  Total  22,724  Fr. 

Die  Ausgaben  betrugen:  Für  Besoldungen  und  Lehrlings  löhne 
13,095  Fr.;  für  Material  12,014  Fr.;  für  Bureauauslagen  24  Fr.; 
für  Stipendien  200  Fr. ; für  Miete,  Heizung,  Beleuchtung,  Reini- 
gung und  Instandhaltung  5235  Fr.  Total  30,568  Fr.  Die  Netto- 
ausgabe beläuft  sich  somit  auf  7844  Fr. 

Maurerfachkurs.  Der  diesjährige  Kurs,  an  welchem  sich  65 
Schüler  beteiligten,  dauerte  vom  10.  Januar  bis  26.  Februar  1910; 
er  stand  unter  der  Leitung  von  Architekt  W.  Mooser,  der  darin  von 
1 Polier  und  5 Maurern  unterstützt  wurde. 

Um  die  für  die  Dauer  des  Kurses  bestimmten  6 Wochen  für 
den  Unterricht  voll  ausnützen  zu  können,  hat  der  Kursleiter  für  die 
Abbruch  arbeiten,  das  Reinigen,  Entfernen  und  Aufschichten  der 
sortierten  Baumaterialien  und  Magazinierung  der  Werkzeuge  noch 
eine  weitere  Woche  in  Anspruch  genommen. 

Durch  Entgegenkommen  der  Direktion  der  Bundesbahnen 
konnte  die  I.  und  II.  Abteilung  des  Kurses  mit  38  Schülern  die 
Kellerlokalitäten  unter  der  Transitpost  im  ehemaligen  Niederlage- 
gebäude wieder  als  Übungslokal  unentgeltlich  benützen,  während 
die  III.  Abteilung  mit  27  Schülern  in  der  Mädchenturnhalle  und 
Spielhalle  des  Schulhausneubaues  an  der  Limmatstraße  unterge- 
bracht wurde.  Für  den  theoretischen  Unterricht  in  Baumaterial- 
lehre und  Zeichnen  war  für  jede  Abteilung  je  ein  Nachmittag 
(2 — 6 Uhr)  eingeräumt. 

Außer  den  gewöhnlichen  für  den  Maurer  wichtigen  Arbeiten 
kamen  dies  Jahr  Übungen  in  der  Erstellung  von  Hochkamin- 
arbeiten zur  Behandlung,  die  für  den  vorgeschrittenen  Lehrling 
eine  vorzügliche  Übung  bilden  und  infolge  ihrer  exakten  und  saube- 
ren Ausführung  den  ungeteilten  Beifall  der  den  Kurs  besuchenden 
Fachleute  fanden. 

Während  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren  das  ziemlich 
umfangreiche  und  wertvolle  Inventar  von  der  städtischen  Material- 
verwaltung in  ungenügenden  Lokalen  untergebracht  werden  mußte, 
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konnte  für  künftig  im  Schulhause  B an  der  Limmatstraße  ein  ge- 
eigneter Kellerraum  als  Magazin  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Von  Seite  einiger  Baumeister  (G.  Kruck  und  J.  Weilenmann) , 
sowie  der  Firma  Locher  & Cie.  erfuhr  der  Kurs  willkommene 
Unterstützung  durch  zum  Teil  unentgeltliche  Abgabe  von  Bau- 
materialien und  Ausführungsplänen. 

Die  Besultate  der  mit  der  III.  Abteilung  abgehaltenen  Schluß- 
prüfung wurden  von  den  Experten  durchweg  günstig  beurteilt  und 
die  Abhaltung  weiterer  Fachkurse  warm  befürwortet. 

Die  Ausgaben  für  den  Kurs  betragen:  Baumaterialien 

4754.  65  Fr.,  Installationsarbeiten  903.  35  Fr.,  Anschaffung  und 
Instandhaltung  des  Werkzeuges  943.  60  Fr.,  Fuhrlöhne  399.  05  Fr., 
Bäumungsarbeiten  309  Fr.,  Beleuchtung  255.  30  Fr.,  Taglöhne  für 
1 Polier  und  5 Maurer  (7  Wochen)  1585  Fr.,  Honorar  für  die 
Kursleitung  450  Fr.,  total  9599.  95  Fr. 

An  Einnahmen  wurden  erzielt:  775.  85  Fr.  für  verkaufte  Bau- 
materialien, die  Betriebsunkosten  betragen  somit  8824. 10  Fr.,  d.  h. 
135.  75  Fr.  pro  Schüler. 

Der  Wert  des  vorhandenen  Inventars  (Werkzeuge,  Bau- 
materialien, 2 Erdklosets)  inklusive  15  % Abschreibung  beträgt 
1880.  65  Fr. 


3.  Die  Kunstgewerbesehule  und  das  Kunstgewerbemuseum. 

a)  Gemeinsames. 

Aufsicht.  Die  Schule  wurde  vom  eidgenössischen  Experten  und 
von  den  Mitgliedern  der  Aufsichtskommission  besucht.  Außerdem 
bekundeten  schweizerische  und  ausländische  Persönlichkeiten  und 
Delegationen  ihr  Interesse  an  der  Anstalt. 

Die  Aufsichtskommission  behandelte  in  3 Sitzungen  61  Ge- 
schäfte. 

Personal.  Für  das  Museum  wurde  der  bisherige  Aufseher 
H.  Bachofner  zum  Abwart  gewählt. 

b)  Kunsig ewerbeschule. 

Lehrerschaft.  Der  Bestand  der  Lehrerschaft  blieb  im  Berichts- 
jahre unverändert.  E.  Schulze  wurde  auf  eine  weitere  Amtsdauer 
von  6 Jahren  als  Fachlehrer  für  Dekorationsmalen  gewählt. 

Organisation.  Die  im  Vorjahre  eingeführten  obligatorischen 
Lehrlingskurse  mit  praktischem  Unterricht  wurden  durch  die 
definitive  Aufnahme  der  Buchbinderlehrlinge  ergänzt.  Folgende 
Berufsgruppen  sind  jetzt  an  der  Kunstgewerbeschule  vertreten: 

Typographen,  Buchdrucker,  Lithographen,  graphische  Zeich- 
ner, Buchbinder,  Photographen,  Textilzeichner,  Patroneure,  Sticke- 


rinnen,  Flach-  und  Dekorationsmaler,  Bau-  und  Möbelschreiner, 
Bau-  und  Kunstschlosser,  Gold-  und  Silberschmiede,  Ziseleure, 
Spengler  und  Kupferschmiede. 

Wegen  andauernder  ungenügender  Frequenz  der  Klasse  für 
Textilzeichner  beschloß  die  Aufsichtskommission  die  Aufhebung 
der  Abteilung  auf  Schluß  des  Wintersemesters  1909/1910. 

Da  die  Kunstgewerbeschule  infolge  ihrer  jetzigen  Organi- 
sation den  größten  Teil  der  für  die  Ausbildung  von  Zeichenlehrern 
der  Volks-  und  Mittelschulstufe  nötigen  und  wichtigen  Fächer  nicht 
mehr  führt,  wird  die  Abteilung  für  Zeichenlehramtskandidaten  im 
kommenden  Schuljahre  sistiert,  den  im  Berichtsjahre  in  dieser 
Klasse  sich  befindenden  Schülern  jedoch  gestattet,  ihre  Studien  zu 
vollenden. 


Frequenz.  Der  Schülerbestand  zeigte  folgende  Zahlen: 


Sommer  Halbjahr  1909: 

des  ^Semesters  Fimritte  Austrittc 

männl.  weibl.  Total  männl.  weibl.  Total  mäonl.  weibl.  Total 
Tagesschüler  ..33  9 42  5 611  3 — 3 

Hospitanten  ..  — 22  3 — 3 1 — 1 

Total  33  11  44  8 6 14  4 1 4 


Sem.-Schluß 

männl.  weibl.  Total 
35  15  50 

2 2 4 

37  17  54 


Schüler  . . 

Hospitanten  . 
Abendschüler 


Winterhalbjahr  1909/10: 

des  Semesters  Eintritte  Austritte 
männl.  weibl.  Total  männl.  weibl.  Total  männl.  weibl.  Total 
. 47  15  62  8 1 9 10  1 11 

. 729  2 — 2 — — — 

. 160  10  170  19  — 19  36  — 36 

214  27  241  29  1 30  46  1 47 


Sem.-Schluß 

männl.  weibl.  Total 
45  15  60 

9 2 11 

143  10  153 

197  27  224 


Heimatberechtigt  waren  von  den  Schülern  und  Hospitanten 
des  Sommerhalbjahres  im  Kanton  Zürich  26,  in  den  übrigen  Kan- 
tonen 19,  im  Ausland  9,  von  den  Schülern  und  Hospitanten  des 
Winterhalbjahres  im  Kanton  Zürich  72,  in  den  übrigen  Kantonen 
76,  im  Ausland  76.  Es  wohnten  im  Sommerhalbjahr  in  der  Stadt 
40  und  außerhalb  der  Stadt  14,  im  Winterhalbjahr  in  der  Stadt  205 
und  außerhalb  der  Stadt  19. 


Es  standen  im  Alter  von 


16—20 

Jahren 

im  Sommerhalbjahr  . . .41 
im  Winterhalbjahr  . . .119 


20—30 

30—40 

über 

Jahren 

Jahren 

40  Jahren 

11 

2 

— 

79 

24 

2 

Tagesschüler  und  Hospitanten  verteilen  sich  nach  Berufsgrup- 
pen wie  folgt : 
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Buchbinder 

Dekorationsmaler  .... 

Lithographen 

Graphische  Zeichner 

Typographen 

Maschinenmeister  .... 

Photographen 

Textilzeichner  

Stickerinnen 

Bau-  und  Möbelschreiner  . 

Bau-  und  Kunstschlosser  . 
Gold-  und  Silberschmiede  . 
Zeichenlehramtskandidaten 

Kurse  fiir  Meister  und  Gehiilfen. 

Abendschüler 

Schriftsetzer 

Buchdrucker 

Lithographen 

Buchbinder 

Gold-  und  Silberschmiede 

Kupferschmiede 

Spengler 

Bau-  und  Kunstschlosser  . 

Bau-  und  Möbelschreiner  . . 

Dekorations-  und  Flachmaler  . 

Stickerinnen 

Naturstudien 


Sommersemester 
männl.  weibl. 
1 1 

14  — 

2 — 

6 

1 — 

2 — 

— 14 

3 — 

4 — 

4 2 


Wintersemester 
männl.  weibl. 

1,  1 

18  — 

2 — 


2 — 

1 — 

4 — 

— 14 

3 — 

5 — 

6 — 

4 2 


37  17  53  17 


Wintersemester  1909/10 


männl. 

20 

16 

10 

9 

3 

1 

12 

32 

22 

27 


. . 8_ 

Total  160 


weibl. 


2 


4 

_4 

10  = 170 


Es  standen  im  Alter  von  Heimat 

15 — 20  20—30  30—40  über  Kanton  übrige  Aus- 

Jahren  Jahren  Jahren  40  Jahren  Zürich  Schweiz  land 

65  20  83  2 36  43  91 


Wohnort 

Zürich  Auswärts 

159  11 


Uandfertigkcitskurse  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Stadt 
Zürich  (je  Mittwoch  nachmittags). 


Sommersemestcr  Wintersemester 

männl.  weibl.  Total  männl.  weibl.  Total 

Kartonnage 1 1 2 2 1 3 

Metallbearbeitung  ...  9 — 9 7 — 7 

Hobelbank 7 — 7 6 — 6 


Naturstudien  und  Geräte- 
zeichnen   13  1 14  11  1 12 

Total” 30 


2 32  26 


2 28 
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Obligatorische  Lehrlingskorse  für 

Sommersemester  Wintersemester 


männl. 

weibl.  Total 

männl. 

weibl.  Total 

Schriftsetzer 

14 

— 

14 

68 

— 

68 

Maschinenmeister  .... 

13 

— 

13 

38 

— 

38 

Lithographen 

11 

— 

11 

16 

— 

16 

Buchbinder 

6 

— 

6 

12 

— 

12 

Gold-  und  Silberschmiede 

5 

— 

5 

7 

— 

7 

Gürtler  und  Spengler  . . . 

6 

— 

6 

7 

— 

7 

Bau-  und  Kunstschlosser  . 

107 

— 

107 

135 

— 

135 

Bau-  und  Möbelschreiner 
Flach-  Glas-  und  Dekorations- 

9 

— 

9 

10 

— 

10 

maler  

15 

— 

15 

13 

— 

13 

Photographen 

5 

— 

5 

1 

— 

1 

Textilzeichner 

6 

— 

6 

6 

— 

6 

Stickerinnen 

— 

5 

5 

— 

7 

7 

Total 

197 

5 

202 

313 

7 

320 

Von  den  Lehrlingen  im  Wintersemester  standen  im  Alter  zwischen 

Jahren  Jahren 

15  und  20  20  und  30 

316  4 


Davon  waren  heimatberechtigt 


im  Kanton 
Zürich 

153 


übrige 

Schweiz 
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Ausland 

72 


Es  wohnten 


i.  d.  Stadt 
Zürich 
248 


auswärts 

72 


Haft-  und  Materialgeld.  Für  die  praktischen  Lehrlingskurse  an  der 
Kunstgewerbeschule  wurde  die  Entrichtung  eines  Materialgeldes 
von  3 Fr.  per  Semester  und  für  die  Sicherung  des  regelmäßigen  Be- 
suches des  Unterrichtes  ein  Haftgeld  von  2 Fr.  festgesetzt. 

Meisterkurse.  Im  Juli  wurde  ein  Meisterkurs  in  Metalltreiben 
und  Ziselieren  unter  Leitung  von  Vermeulen  und  Streuli  (28  Teil- 
nehmer) und  im  gleichen  Monat  ein  Meisterkurs  für  Buchdrucker 
(über  Satz  und  Druck)  unter  Leitung  von  Kohlmann  und  Schnei- 
der (23  Teilnehmer)  abgehalten.  Neben  Anleitung  in  der  Ausfüh- 
rung praktischer  Arbeiten  orientierten  die  Kursleiter  die  Teil- 
nehmer in  einer  Beihe  von  Vorträgen  über  das  Wissenswerte  aus 
den  betreffenden  Fachgebieten  unter  steter  Rücksichtnahme  auf  die 
Bildung  des  guten  Geschmackes  und  die  Weckung  des  Sinnes  für 
die  materialgerechte  Arbeit.  Die  Kurse  waren  unentgeltlich  und 
wurden  von  Meistern  aus  der  Stadt  Zürich,  sowie  aus  verschiede- 
nen benachbarten  Kantonen  besucht. 

Absenzen.  Im  Schuljahr  1909  waren  386  entschuldigte  und  473 
unentschuldigte  Absenzen  zu  verzeichnen.  Der  größte  Teil  davon 
fällt  auf  die  Abendschüler,  welche  vor  Weihnachten  und  Neujahr 
über  Zeit  und  oft  auswärts  arbeiten  müssen. 
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Ferien.  Die  Sommerferien  dauerten  vom  26.  Juli  bis  18.  Sep- 
tember, die  Weihnachts-  und  Frübjahrsferien  fielen  mit  denjenigen 
der  Volksschule  zusammen. 

Gesundheitsverhältnisse.  Außer  einigen  unbedeutenden  Verlet- 
zungen, die  sich  Schüler  in  der  Schlosserei  und  Schreinerei  zu- 
zogen, gab  der  Gesundheitszustand  zu  keinen  Bemerkungen  Anlaß. 

Prüfungen,  Am  10.  Juli  1909  fand  eine  Schlußprüfung,  sowie 
Aufnahmeprüfung  für  Zeichenlehramtskandidaten  statt.  Für  die 
Schlußprüfung  hatte  sich  eine  Schülerin  angemeldet,  welche  jedoch 
angehalten  wurde,  zur  weiteren  gründlicheren  Ausbildung  noch 
während  zwei  Semestern  die  Kunstgewerbeschule  zu  besuchen.  Neu 
angemeldet  hatten  sich  4 Schüler  und  1 Schülerin,  welche  alle  die 
Aufnahmeprüfung  mit  Erfolg  bestanden.  Wie  schon  erwähnt,  wer- 
den gemäß  Beschluß  der  Aufsichtskommission  künftig  keine  Neu- 
anmeldungen mehr  für  die  Zeichenlehrerkurse  angenommen. 

Ausstellungen.  Die  Schüler  arbeiten  der  Kunstgewerbeschule 
wurden  in  der  Zeit  vom  5.  April  bis  23.  Mai  1909  im  Kunstgewerbe- 
museum ausgestellt.  Die  betreffenden  Lehrer  referierten  vor  den 
anwesenden  Mitgliedern  der  Aufsichtsbehörde  über  die  ausgestell- 
ten Arbeiten. 

Ferner  wurden  die  Schülerarbeiten  auf  Einladung  des  kanto- 
nalen Gewerbemuseums  in  Aarau  dort  vom  19.  Juni  bis  Ende  Juli 
ausgestellt. 


c.  Kunstgewerbemuseum. 

Wechselnde  moderne  Ausstellungen. 

XXL  Serie:  3.  bis  14.  Februar  1909. 

a)  Künstler  Vereinigung  „Walze“,  mit  Holzausschnitten,  Litho- 
graphien, Radierungen;  englische  „Ruskin  und  Rbyal-Doulton“- 
Töpfereien.  Die  holländischen  Künstler  Th.  van  Hoytema  mit 
Aquarellen,  Lithographien,  Radierungen  und  Zeichnungen.  Anton 
Derkzen  van  Angeren  mit  niederländischen  Originalradierungen. 
J.  C.  van  der  Hoef  mit  Skulpturen  in  Holz  und  Elfenbein  und 
Bronzefiguren,  und  die  Gruppe  „Münchener  graphische  Künstler“ 
Hans  Schultz,  Daniel  Staschus,  Böhm,  Otto  Bleicher  und  J.  Brock- 
hoff, mit  Farbenholzschnitten,  farbigen  Radierungen  und  schablo- 
nierten  Bildern. 

b)  Erste  schweizerische  Architektur-Ausstellung  vom  Bund 
schweizerischer  Architekten  (B.  S.  A.),  mit  Zeichnungen,  Skizzen, 
Photographien  und  Modellen  von  ausgeführten  und  projektierten 
Bauten. 

Schweizerische  Vereinigung  für  Heimatschutz:  Ausstellung 
der  Arbeiten  des  Preisausschreibens  für  einfache  Wohnhäuser,  Mo- 
delle, Perspektiven,  Zeichnungen  und  Pläne. 
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XXII.  Serie:  15.  Februar  bis  31.  März  1909. 

41  Tonbilder:  Die  Impressionisten  als  Begründer  der  moder- 
nen Malerei  in  ihren  Hauptwerken.  Maurice  Denis,  Van  Gogh, 
Ganguin,  Claude  Monet  u.  a.  m. 

Stickereien  der  Damen  Van  Reesema  und  Nierstrasz  in  Arn- 
hem, Holland.  Prof.  Behrens:  Neuere  Schriften  der  Schriftgieße- 
rei Gebr.  Klingspor  in  Offenbach  a/M. 

Farbige  Lithographien  von  H.  Cassiers,  Belgien. 

Porzellan  mit  Email-Metall-Lüster  und  Email-Glasmalereien 
der  Damen  M.  van  Biesbroeck  in  Gent  und  Julia  Sterpin  in 
Brüssel. 

Bucheinbände  von  Carl  Sonntag  jun.,  Buchbinderwerkstatt, 
Leipzig. 

Beleuchtungskörper:  Deckenbeleuchtungen,  Verte,  Pendel, 

Wand-  und  Tischleuchter,  Klavierlampen,  Kronleuchter  usw.  in 
getriebener  und  ziselierter  Bearbeitung  aus  Messing,  Kupfer  und 
Eisen,  von  Baumann,  Kölliker  & Co.  in  Zürich. 

Ofenfabrikation,  Entwürfe  und  Abbildungen  von  ausgeführten 
Arbeiten:  Heizkörperverkleidungen  in  geschmiedetem  Eisen,  trans- 
portable Kachelöfen  usw.  von  der  Firma  Gebrüder  Lincke  in 
Zürich. 

XXIII.  Serie:  10.  März  bis  1.  April  1909. 

Gold-  und  Silberschmiedearbeit:  Pokale,  Becher,  Tafelaufsatz 
und  Schmuckgegenstände  von  Adolf  von  Mayrhofer  in  München. 

Belgische  Töpfereien  von  A.  und  J.  Maes  freres,  Mont- 
St.  Amand-les-Gand. 

Künstlerische  Lichtbilder  aus  dem  Atelier  von  C.  Ruf,  Photo- 
graph in  Zürich. 

Radierungen  von  Frank  Brangwyn  und  Alfred  Mast,  London. 

Lithographien  von  E.  Degas,  Luce,  Signac  u.  a.  m. 

Graphische  Arbeiten  von  J.  E.  Blanche,  M.  R.  Weise,  Aman- 
Jean,  E.  Nolde  u.  a.  m. 

Entwürfe  und  Modelle  von  Brunnen,  Konkurrenzarbeiten  für 
•die  öffentlichen  Anlagen  der  Stadt  Zürich. 

XXIV.  Serie:  5.  April  bis  23.  Mai  1909. 

Schülerarbeiten- Ausstellung  der  Kunstgewerbeschule  der  Stadt 
Zürich,  vom  Wintersemester  1908/09: 

XXIV.  Serie:  2U.  Mai  bis  10.  Juni  1909  (Ergänzung) . 

Das  Kleinwohnhaus,  nach  Plänen  von  Prof.  Berlepsch- Vallen- 
das,  Architekt  in  München:  Entwürfe  zur  Darstellung  von  Sechs-, 
Fünf-  und  Vierhäusergruppen  in  einfacher  Ausführung  für  Ein- 
end Doppel-Familienwohnhäuser,  in  geometrischen  Plänen. 
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XXV.  Serie:  10.  Juni  bis  31.  August  1909. 

Holländisch-Deutsche  Raumkunst- Ausstellung : 15  Räume: 

Speise-  und  Schlafzimmer,  Bureaueinrichtungen,  Salons  usw. 
Kunst-Industrie:  Metallarbeiten,  Gold-  und  Silberschmiedekunst, 
Keramik,  Stickereien.  Deutsche  Abteilung,  eingerichtet  von  den 
Dresdener  Werkstätten  für  Handwerkskunst  nach  Entwürfen  von 
Prof.  Riemerschmidt,  München.  Holländische  Abteilung,  einge- 
richtet von  den  Firmen  „Het  Binnenhuis“,  Amsterdam,  nach  Ent- 
würfen der  Architekten  H.  P.  Berlage  und  J.  van  den  Bosch  und 
von  „De  Woning“,  nach  den  Entwürfen  von  W.  Penaat  in  Amster- 
dam. 

XXVI.  Serie:  12.  September  bis  31.  Dezember  1909. 

II.  Zürcher  Raumkunst- Ausstellung  „Die  Arbeiterwohnung“. 

I.  Abteilung  (die  Beamtenwohnung)  : 

17  Räume,  vollständige  Wohnstuben,  Schlafzimmer,  Küchen, 
Wohnküchen,  Badzimmer,  entworfen  und  ausgeführt  von  den 
Zürcher  Architekten  und  Handwerkern  J.  Schneider,  R.  Trucken- 
müller,  W.  Greifenhagen,  Hch.  Lips’  Wwe.,  Gygax  & Limberger 
und  K.  Woitschek,  Seebach-Zürich,  nebst  einer  Berner-  und  einer 
Bündnergruppe  von  Otto  Ingold,  Architekt,  und  Hugo  Wagner, 
kunstgewerbliche  Werkstätte  in  Bern,  und  Walter  Koch,  Architekt, 
und  R.  Roßberg,  Schreiner  in  Davos. 

II.  Abteilung  (die  Arbeiterwohnung).  6 verschiedene  billige 
Wohnstuben  und  Wohnkücheneinrichtungen  und  6 verschieden  be- 
handelte billige  Doppelschlafzimmer. 

Möbel,  modern-hygienische  Kücheneinrichtungen,  Kochherde 
und  Spüleinrichtungen,  Küchenmobiliar,  Haushaltungsgegen- 
stände, Beleuchtungskörper,  Wandschmuck,  Stickereien,  Erzeug- 
nisse der  Stolfdruckerei,  Teppiche  und  Töpfereien  usw. 

XXVII.  Serie:  5.  bis  31.  Dezember  1909. 

Weihnachts-  und  Neujahrsausstellung. 

Bürgerliche  Innenräume.  Schlaf-,  Speise-,  Schreib-  und 
Rauchzimmer,  Bibliothek  und  Lesezimmer  usw.  von  der  Firma 
II.  Aschbacher,  Möbelfabrik  in  Zürich. 

Graphische  Erzeugnisse  von  Zürcher  Firmen.  Graphische 
Plakate  und  merkantile  Lithographien  von  der  graphischen  Anstalt 

J.  E.  Wolfensherger,  Bücher,  Broschüren,  Drucksachen  aus  der 
Buchdruckerei  der  „Züricher  Post“,  Kinderbücher  und  Wand- 
schmuck aus  dem  Verlag  Rascher  & Co.,  neuzeitliche  Spielsachen, 
Rohr-  und  Gartenmöhel  der  Firma  Geschwister  Severin,  Stickereien 
von  Frau  Lanz  und  Frl.  Odermatt. 
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Be  sucher- Statistik 

(exkl.  Bibliothek  und  Musterzimmer) 

. , , Durchschnitt 


Dauer  der  Ausstellung 

Ausstellungs- 

tage 

Aiiiam 

aller 

per 

Sonntags 

Werktags 

Besucher 

Tag 

Min. 

Max. 

Min. 

Max. 

1.  Januar  bis  14.  Februar  . 

. 44 

9,143 

208 

322 

845 

63 

376 

15.  Februar  bis  1.  April  . . 

. 46 

7,945 

173 

392 

918 

57 

158 

3.  April  bis  11.  Juni  . . . 

. 64 

14,637 

228 

253 

1452 

60 

277 

13.  Juni  bis  31.  August  . 

. 80 

30,067 

376 

448 

1794 

120 

466 

12.  September  bis  1.  Dezember 

. 80 

52,416 

655 

820 

3366 

90 

818 

5.  bis  31.  Dezember.  . . . 

. 26 

7,356 

283 

516 

924 

78 

311 

Total  340  121,564  358 


Museumsanschaffungeii  pro  1909  (Sammlungen).  Die  Samm- 
lungen wurden  im  laufenden  Jahre  um  folgende  Anschaffungen 
bereichert : 

4 Vasen  von  der  Kunsttöpferei  „De  Distel“,  Amsterdam; 
6 Vasen,  2 Wandteller  und  2 Schalen  von  der  Kunsttöpferei 
„Amstelhoek“,  Amsterdam;  1 Becher  von  der  Töpferei  W.  C. 
Brouwer,  Leiderdorp,  Holland;  1 Tintengefäß,  1 Seifenschale,  1 
kleine  Schale  mit  Fuß  und  12  Vasen  von  der  Kunsttöpferei  „Am- 
phora“ in  Leiden,  Holland;  7 Krüge  von  der  „Heimberg“-Thuner- 
Töpferei  und  5 kleine  Vasen  von  Kunsttöpfer  Wilh.  Balmer  in 
Liestal;  1 Wohn-  und  Speisezimmer  in  Eiche,  bestehend  aus 
1 Büffet,  1 Ausziehtisch,  4 Stühlen  und  1 Fauteuil,  letzterer  mit 
Moquettepolsterung,  von  der  Firma  „De  Woning“  in  Amsterdam. 

Vorträge.  Dr.  W.  Dohrn,  Leiter  des  „Deutschen  Werkbun- 
des“, hielt  am  20.  und  21.  Januar  1909  je  abends  8 Uhr  einen 
Vortrag  „Über  das  Kunstgewerbe  im  Jahre  1909“  und  die  Be- 
strebungen des  Deutschen  Werkbundes,  mit  der  Industrie  in  Ver- 
bindung zu  treten. 

Preisbewegungen.  Die  Zentralkommission  der  Gewerbemuseen 
Zürich  und  Winterthur  schrieb  in  diesem  Jahre  zwei  Wettbewerbe 
aus,  den  ersten  im  Februar  per  1.  Mai,  den  zweiten  im  Oktober 
per  11.  Dezember  als  Einlieferungsfrist.  Im  ersteren  waren  fol- 
gende Entwürfe  und  Arbeiten  als  Aufgabe  gestellt: 

1.  Kunstschreinerarbeit:  Schmuckkassette  in  Fournierarbeit 
ausgeführt.  Das  Anbringen  von  einfachen  Intarsien  war  freige- 
stellt. 

2.  Lithographie:  Diplom  für  ein  Schützenfest  in  drei  Farben 
ausgeführt.  Breitformat,  Schrift  und  Verzierungen  etc.  in 
Flächenwirkung.  Es  gingen  im  ganzen  21  Arbeiten  ein.  Die  Jury 
erteilte  dafür  folgende  Preise:  Für  die  Lösung  der  ersten  Aufgabe 
wurden  ein  I.,  ein  II.  und  ein  III.  Preis  erteilt;  für  die  zweite 
Aufgabe  wurden  nur  2 Ehrenmeldungen  mit  50  resp.  30  Fr.  aus- 
gesprochen. Von  den  Preisarbeiten  stammten  eine  (II.  Preis)  von 
einem  Fachleiter  und  eine  (Ehrenmeldung)  von  einem  Schüler 
der  Kunstgewerbeschule  her. 
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In  der  zweiten  Preisausschreibung  wurde  der  Entwurf  zu 
einer  Schokoladen-Packung  für  eine  schweizerische  Firma  ver- 
langt, die  farbige  Zeichnung  auf  die  Packung  montiert.  Für  diese 
Konkurrenz  gingen  105  Arbeiten  ein,  von  welchen  drei  I.  Preise, 
drei  II.  und  vier  III.  Preise  erhielten.  Von  diesen  Preisarbeiten 
stammten  sechs,  nämlich  die  drei  I.,  ein  II.  und  zwei  III.  Preise 
von  ehemaligen  und  gegenwärtigen  Schülern  der  Zürcher  Kunst- 
gewerbeschule und  eine,  ein  III.  Preis,  von  einem  Fachleiter  der 
gleichen  Schule  her. 

Heimkunst.  Für  das  Jahr  1909  gelangten  3 Hefte  zur  Aus- 
gabe. Die  Zeitschrift  dient  in  der  Folge  hauptsächlich  als  Publi- 
kationsmittel für  Schule  und  Museum,  sowie  für  das  Zürcher  Ge- 
werbe und  die  Industrie,  welche  neuere  Arbeiten  in  künstlerischer 
Ausführung  liefern. 

Bibliothek.  Lese-  und  Zeichensaal  und  Musterzimmer.  Für 
die  Bibliothekanschaffungen  wurden  pro  1909  5303.  95  Fr.  aus 
städtischem  Kredit  ausgegeben;  dazu  kommen  648  Fr.  aus  Zentral- 
kommissionskredit für  Anschaffung  von  432  Pestalozzi-Stereo- 
graphen nebst  Apparaten,  total  5951.  95  Fr. 

Für  92  verkaufte  Kataloge  wurden  55.  20  Fr.  eingenommen. 

Die  Bibliothek  war  im  Berichtsjahre  gut  besucht,  sodaß 
wiederum  eine  Zunahme  der  Besucherzahl  konstatiert  werden 
konnte. 

Die  Ankäufe  haben  dem  möglichst  gleichmäßigen  Ausbau 
aller  in  den  Interessenkreis  der  Bibliothek  einbezogenen  Fach- 
gruppen gedient,  wobei  die  wichtigeren  Neuerscheinungen  des  In- 
und  Auslandes  berücksichtigt  wurden. 

Der  Zuwachs  durch  Neuanschaffungen  und  Geschenke  beträgt 
74  Bände  mit  55  Inventarnummern,  in  welchen  Ziffern  die  zahl- 
reichen Fortsetzungen  von  Lieferungswerken,  Berichten,  Kata- 
logen usw.,  sowie  die  abonnierten  Zeitschriften  nicht  inbegriffen 
sind.  Es  liegen  gegenwärtig  127  verschiedene  Zeitschriften  im 
Lesesaal  auf  (im  Vorjahre  125),  14  hievon  erhielt  die  Bibliothek 
im  Tausch  gegen  die  „Heimkunst“,  30  als  Geschenk.  Zu  den  Zeit- 
schriften sind  neu  hinzugekommen:  „Schweizer.  Baukunst“,  Bul- 
letin du  Musee  Charleroi,  „Deutsche  Arbeitschule“,  Journal  der 
Goldschmiedekunst,  „Das  Werk“,  „Wohnungskunst“,;  dafür  wurde 
eine  Anzahl  von  Zeitschriften,  die  weniger  in  den  Kähmen  der 
Anstalt  passen,  auf  gegeben.  Vom  gemeinsamen  Zuwachsverzeich- 
nis  der  zürcherischen  Bibliotheken  sind  zur  Ausgabe  gelangt 
Bd.  XII,  Teil  1 — 4.  Der  Bücherbestand  ist  derart  angewachsen, 
daß  seine  Unterbringung  nur  unter  intensiver  Ausnutzung  der  vor- 
handenen Einrichtungen  ermöglicht  wird.  An  Schenkungen  sind 
u.  a.  eingegangen  von  der  Firma  „De  Woning“  in  Amsterdam, 
Bibliothek  des  eidgen.  Polytechnikums  Zürich,  Zürcher  Handels- 
kammer, Zürich,  Bibliothek  der  Pestalozzigesellschaft  Zürich,  Ge- 
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brüder  Klingspor  in  Offenbach  a/M.,  Stadtrat  Dr.  Erismann, 
Zürich,  Eidgen.  statistisches  Bureau  Bern,  Landesgewerbeverein 
für  Hessen,  Darmstadt,  Kgl.  Zentralstelle  für  Gewerbe  und  Han- 
del Stuttgart,  Stadtbibliothek  Zürich,  Schweiz.  Industrieverlag 
A.-G.  Zürich  u.  a.  m.  Im  Tauschwege  gingen  der  Bibliothek  ferner 
wie  gewohnt  eine  große  Anzahl  Jahresberichte  und  anderweitige 
Publikationen  von  Gesellschaften,  Vereinen,  Schulen  und  Museen 
zu.  Die  Listen  der  aufgelegten  Zeitschriften,  der  Neuanschaf- 
fungen und  Geschenke  wurden  ferner  mittelst  Separatabzügen 
direkt  an  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  öffentlichen 
Institute  und  Berufsverbände  in  Zürich  versandt  mit  der  Ein- 
ladung, diese  Publikationen  an  geeigneter  Stelle  in  ihren  Lokali- 
täten anzuschlagen. 

Das  eidgenössische  Amt  für  geistiges  Eigentum  übermittelte 
die  gewohnte  Entschädigung  für  die  Instandhaltung  und  Verwal- 
tung der  Patentschriftensammlung. 

Die  Frequenzziffern  für  1909  sind  folgende: 

Besucher  des  Lese-  und  Zeichensaales  vom  1.  Januar  bis 
31.  Dezember  1909:  14,417  Personen  (1908:  12,852  Personen). 
Die  Zunahme  beträgt  also  1565  Personen. 

Die  einzelnen  Berufsarten  sind  wie  folgt  vertreten:  Maler, 

Dekorationsmaler,  Glasmaler  1540,  Architekten,  Bautechniker 
2726,  Zeichner,  Graveure,  Radierer  1347,  Lithographen,  Xylo- 
graphen,  Photographen  819,  Schreiner,  Tapezierer  398,  Schlosser, 
Mechaniker  758,  Bildhauer,  Modelleure,  Gipser  546,  Maschinen- 
ingenieure und  -Techniker  2006,  Lehrer,  Zeichenlehrer  296, 
Schüler  der  Gewerbe-  und  Kunstgewerbeschule  650,  Studierende, 
Private  1669,  Kaufleute,  Kommis,  Bureauangestellte  1501,  ver- 
einzelte Berufs  arten  161. 

Nach  den  Monaten  verteilt,  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 
Januar  1385,  Februar  1329,  März  1565,  April  935,  Mai  1014, 
Juni  1109,  Juli  878,  August  1081,  September  970,  Oktober  1346, 
November  1580,  Dezember  1225  Personen. 

Die  Zahl  der  Entleiher  von  Bibliothekwerken  betrug  vom 
1.  Januar  bis  31.  Dezember  3946  (1908:  3684).  Zunahme  262 
oder  7 °/ o. 

Hievon  entfallen  auf  Maler,  Dekorationsmaler,  Glasmaler  538, 
Architekten,  Bautechniker  591,  Zeichner,  Graveure,  Radierer  490, 
Lithographen,  Xylographen,  Photographen  379,  Schreiner,  Tape- 
zierer 53,  Schlosser,  Mechaniker  73,  Bildhauer,  Modelleure,  Gipser 
195,  Maschineningenieure  und  -Techniker  144,  Schüler  der  Ge- 
werbe- und  Kunstgewerbeschule  326,  Lehrer,  Zeichenlehrer  236, 
Studierende,  Private  622,  Kaufleute,  Kommis,  Bureauangestellte 
255,  vereinzelte  Berufsarten  44. 

Die  Frequenz  des  Ausleihverkehrs  nach  auswärts  bewegte  sich 
ebenfalls  in  aufsteigender  Linie.  Die  Revision  der  Bibliothek,  die 
vom  14.  bis  17.  Juli  stattfand,  ergab  ein  günstiges  Resultat. 
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Das  Musterzimmer,  das  zu  den  gleichen  Stunden  zugänglich 
ist  wie  die.  Bibliothek,  weist  folgende  Besuchszahlen  auf: 

Januar  72,  Februar  172,  März  307,  April  157,  Mai  265r 
Juni  248,  Juli  480,  August  637,  September  447,  Oktober  602,  No- 
vember 1255,  Dezember  963,  zusammen  5605  Personen  (Vorjahr: 
2237). 

Dieser  Nebenraum  ist  in  regem  Wechsel  zu  Ausstellungen  be- 
nützt worden.  Das  Jahr  wurde  begonnen  mit  einer  Kollektion  kop- 
tischer Stoffe  und  Kleinmuster.  Ferner  wurden  vorgeführt:  das 
Breviarium  Grimani  aus  der  St.  Markusbibliothek  in  Venedig, 
herausgegeben  von  S.  de  V ries  und  S.  Morpurgo ; Denkmäler  ägyp- 
tischer Skulptur  von  Freiherrn  W,  von  Bissing;  Radierungen  von 
Käthe  Kollwitz;  Alt-Holländische  Innenräume  von  K.  Sluyter- 
man;  Original-Holzschnitte,  Radierungen,  Lithographien  und  Al- 
graphien,  herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  vervielfältigende 
Kunst  in  Wien;  japanische  Handmalereien  und  Original-Farben- 
holzschnitte. — Kleine  Sonderausstellungen  waren  gewidmet 

den  eingelieferten  Arbeiten  auf  die  2 Preisausschreiben  1909 
der  Zentralkommission  der  Gewerbemuseen  Zürich  und  Winter- 
thur, bestehend  aus  einer  Kunstschreinerarbeit  (Schmuckkassette),, 
einer  Lithographie  (Diplom  für  ein  Schützenfest)  und  einem  Ent- 
wurf zu  einer  Schokolade-Packung; 

den  Plänen  und  Modellen  zu  der  von  der  Baugenossenschaft 
Phönix  in  Zürich  unter  4 Firmen  eröffneten  Ideenkonkurrenz  für 
Überbauung  des  Schlößli-  und  Susenbergareals  in  Zürich. 

Im  Musterzimmer  standen  ferner  16  Stereoskop- Apparate  mit: 
17  verschiedenen  Serien  von  Stereoskopbildern  (Pestalozzi-Stereo- 
graphen) aus  den  Gebieten  der  Architektur,  Skulptur,  Ethnologie 
und  Technologie  etc.  den  Besuchern  zur  Verfügung.  In  den  Vi- 
trinen im  Korridor,  1.  Stock,  wurden  Schülerarbeiten  der  Kunst- 
gewerbeschule aus  den  Kursen  für  graphische  Künste,  Metall- 
treibarbeiten, ferner  Radierungen  von  Fritz  Bohle,  Frankfurt  a/M. 
und  von  Marc-Henri  Meunier,  Brüssel,  sowie  keramische  Erzeug- 
nisse verschiedener  Länder  ausgestellt. 

II.  Die  Privatschulen  und  privaten  Bildungs- 
anstalten. 

Die  Privatschulen  werden  von  einer  von  der  Zentralschul- 
pflege gewählten  Kommission  beaufsichtigt.  Aus  den  Berichten 
über  das  Schuljahr  1909/10  ist  folgendes  zu  entnehmen: 

Kleinkinderscholen.  Was  die  Betätigung  der  Kleinen  anbetrifft, 
so  wechseln  Fröbel’sche  Arbeiten  und  Spiele  mit  Bewegungsspielen 
ab.  Der  Verkehr  der  Leiterinnen  mit  den  Kleinen  ist  überall 
freundlich  und  wohlwollend.  Die  Lokale  genügen  im  ganzen  den 
Anforderungen,  immerhin  dürften  die  Räume  da  und  dort  im  Hin- 
blick auf  die  großen  Schülerzahlen  größer  bemessen  sein. 
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Freie  Schuleu.  Der  Stand  dieser  Schulen  wird  durchweg  aD  — 
gut  bezeichnet,  es  wird  mit  Eifer  und  Gewissenhafti|5^löait'EfeQj!ir|c7Cjj; 
entsprechenden  Erfolg  gearbeitet.  Dasselbe  ist  auch  von  den  übri- 
gen Privatschulen  derselben  Stufe  zu  sagen. 

Jugendhorte.  Der  Tätigkeit  der  Hortleiterinnen  wie  dem  Zu- 
stande der  Horte  wird  volle  Anerkennung  gezollt.  Sie  sind  reichlich 
mit  Spiel-  und  Arbeitsmaterial  versehen.  Die  Leiterinnen  lassen  es 
sich  angelegen  sein,  mit  den  Eltern  der  Kinder  Fühlung  zu  halten, 
wodurch  es  ihnen  besser  möglich  ist,  allfälligen  Fehlern  im  Ver- 
halten der  Zöglinge  wirksam  entgegen  zu  treten. 

Schule  für  Epileptische.  Der  Unterricht  wird  hier  den  beson- 
deren Verhältnissen  angepaßt  und  ganz  individuell  gehalten.  An 
der  unteren  Abteilung  sind  die  Leistungen  gering,  während  sie  in 
der  oberen  mehr  befriedigen.  Der  mehr  oder  weniger  ausgeprägte 
Krankheitszustand  der  Kinder  wirkt  störend  auf  den  Unterricht, 
der  im  übrigen  vorzüglich  erteilt  wird. 

Blinden-  und  Taubstunuuenschule.  Mit  dem  Jahre  1909  ging  die 
Blinden-  und  Taubstummenanstalt  in  den  Besitz  des  Kantons  über, 
so  daß  sich  die  Zentralschulpflege  nicht  mehr  mit  der  Beaufsich- 
tigung dieser  Schule  zu  befassen  hat. 

a)  Kleinkinderschuleii. 


Im  Schuljahr  1909/10  wiesen  die  privaten  Kleinkinderschulen 
folgende  F requenz  auf : 


Nr. 

'JC 

’S 

S-c 

w 

Lokal 

Leitung 

Zahl  der  Schüler 

Zahl 

der  Lehrerinnen 

Knaben 

Mädchen 

Total 

1 

I 

Trittligasse  26  . . . 

Verein  f.  Kleinkinderbewahranst.  Zürich 

18 

29 

47 

2 

2 

Lindenhofgasse  3 . . 

» » » » 

26 

26 

52 

2 

3 

Predigergasse  14  . . 

» » » » 

27 

32 

59 

2 

4 

Freieckgasse  9 . . . 

Frl.  M.  Eidenbenz 

10 

8 

18 

1 

5 

III 

Reitergasse  9 . . . 

Yerein  für  Kleinkinderschulen  Außersihl 

23 

33 

56 

1 

6 

Mattengasse  7 . . . 

» » » » 

31 

31 

62 

2 

7 

Fierzgasse  23  . . . 

» » » » 

27 

13 

1 40 

1 

8 

Herbartstraße  5 . . 

» » » » 

27 

23 

50 

1 

9 

Arnoldgasse  15  . . . 

» » » » 

18 

23 

41 

1 

10 

Sihlhallenstraße  27 

» » » » 

27 

19 

46 

1 

11 

Jakobstraße  28  . . 

» » » » 

38 

27 

65 

2 

12 

Werdgasse  22  . . . 

Yinzenziusverein  St.  Anton 

32 

45 

77 

2 

13 

Röntgenstraße  80  . . 

Klein  kinderschule  St.  Joseph 

26 

22 

48 

2 

14 

IV 

Weinbergstraße  34 

Vinzenzkonferenz  St.Martin 

20 

18 

38 

1 

15 

Obstgartenstraße  13  . 

Kleinkinderschuherein  Unterstraß 

17 

20 

37 

1 

16 

y 

Freiestraße  100  . . . 

SpieUchul-Kommission  Neumünster  . 

34 

26 

60 

1 

17 

Forchstraße  218  . . 

» » » 

14 

26 

40 

1 

18 

Hammerstraße  88  . . 

» » » 

29 

22 

51 

1 

19 

Feldeggstraße  77  . . 

> > » 

37 

23 

60 

1 

Total 

481 

466 

947 

26 

1908/1909 

498 

499 

997 

26 

102 


b)  Schulen  für  das  schulpflichtige  und  nachschul- 
pflichtige Alter. 


Nr. 

Kreis 

Name  der  Schule 

Privatschulen  an  Stelle  der  Volksschule 

Lehrpersonal 

Primarschulstufe 

Sekundar- 

Schulstufe 

Höhere 

Altersstufe 

Lehrer 

Lehrerinnen 

1 Arbeitslehrerinnen 

Total 

1.-6. 

Schuljahr 

7.  und  8. 
Schuljahr 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M 

T. 

1 

I 

Freie  Schule  . . . 

158 

146 

304 

101 

101 

8 

5 

2 

15 

2 

Privat-Sekundarschule  Grebel 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

57 

57 

— 

— 

_ 

2 

4 

1 

7 

3 

Freies  Gymnasium  . 

— 

— 

— 

12 

1 

13 

45 

7 

52 

35 

7 

42 

10 

— 

— 

10 

4 

Privatschule  M.  Guignard  . 

17 

54 

71 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

4 

1 

5 

5 

III 

Freie  Schule  . . . 

75 

83 

158 

12 

8 

20 

19 

18 

37 

— 

— 

— 

4 

— 

1 

5 

6 

iv 

Evangelisches  Seminar  Unter- 

straß   

32 

55 

87 

— 

2 

— 

2 

4 

7 

Privatschule  Berchtold  . . 

5 

5 

— 

17 

17 

1 

2 

1 

4 

8 

Institut  Erica  . . 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

10 

1 

11 

49 

— 

49 

9 

— 

— 

9 

9 

Y 

Institut  Wetli.  . . 

2 

50 

52 

— 

— 

— 

— 

43 

43 

— 

16 

16 

6 

7 

2 

15 

10 

Privatschule  Dr.  F.  v.  Beust  . 

22 

12 

34 

— 

— 

— 

19 

3 

22 

— 

— 

— 

5 

1 

1 

7 

11 

Mädchen-Pensionat  Villa  Yalta 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

— 

— 

— 

2 

4 

1 

7 

12 

Institut  Konkordia  . 

16 

— 

16 

— 

— 

— 

33 

— 

33 

192 

— 

192 

25 

— 

— 

25 

13 

Institut  Stehler  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

23 

— 

23 

5 

— 

— 

5 

14 

Institut  Boos-Jegher 

— 

5 

5 

— 

— 

— 

— ; 

3 

3 

— 

88 

88 

2 

! io 

3 

15 

Total 

323 

405 

728 

24 

9 

33 

128 

'248 

376 

299 

128 

427 

81 

37 

15 

133 

1908/1909 

368 

388 

756 

4 

12 

16 

113 

234 

347 

378 

60 

438 

79 

32 

19 

130 

c)  Anstalten  für  gebrechliche  Kinder. 


Im  Schuljahr  1909/10  wiesen  sie  folgenden  Bestand  auf: 


Nr. 

Kreis 

Name  der  Schule 

Vor- 

schule 

Privatschulen  an  Stelle 
der  Volksschule 

Höhere 

Altersstufe 

Lehrer 

Lehrerinnen  II 

Arbeitslehrerinnen  1 

'«3 

+-> 

O 

H 

Untere  Stufe 

Obere  Stufe 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

K. 

M. 

T. 

1 

I 

Sonderklasse  d.  Kinder- 

schutzvereinigung 

— 

— 

— 

2 

2 

4 

1 

— 

1 

2 

Y 

Schweiz.  Anstalt  f.  Epi- 

leptische auf  der  Rüti 

— 

— 

— 

13 

11 

24 

15 

6 

21 

14 

22 

36 

1 

1 

1 

3 

Total 

-I 

— 

— 

15 

13 

28 

15 

6 

21 

14 

22 

36 

1 

2 

1 

4 

1908/1909 

2 

3 

5 

12 

7 

19 

18 

7 

25 

10 

19 

29 

1 

2 

1 

4 

108 


d)  Die  öffentlichen  Lesesäle  und  Volksbibliotheken 
der  Pestalozzigesellschaft. 

Im  Berichtsjahre  wirkte  die  Pestalozzigesellschaft  wiederum 
segensreich  auf  dem  Gebiete  der  Volksbildung  und  Volkserziehung. 
Alle  von  ihr  unterhaltenen  Institutionen  genießen  von  Jahr  zu 
Jahr  vermehrtes  Ansehen,  gewiß  ein  Beweis,  daß  damit  wirklichen 
Bedürfnissen  weiter  Volkskreise  gedient  wird.  Die  zehn  städtischen 
Lesesäle  wiesen  eine  Besucherzahl  von  rund  232,000  auf.  Die 
Bibliothek  lieh  101,900  Bände  aus,  in  den  Monaten  Dezember  bis 
März  jeweilen  allein  über  10,000.  Im  Wintersemester  1909/10  wur- 
den 5 Volkslehrkurse  veranstaltet,  für  welche  sich  830  Hörer  ein- 
schriehen,  195  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Kurse  umfaßten  36  Vor- 
träge und  behandelten  folgende  Wissensgebiete: 

1.  Einführung  in  die  Lehre  von  der  Abstammung  des  Men- 
schen (Dr.  H.  Bluntschli,  12  Vorträge).  2.  Entstehung  des  moder- 
nen Wirtschaftslebens  (Prof.  Dr.  H.  Sieveking,  6 Vorträge). 
3.  Wie  behütet  man  Leben  und  Gesundheit  seiner  Kinder?  (Dr. 
J.  Bernheim-Karrer,  6 Vorträge).  4.  Geistige  Störungen  im  Kindes- 
alter (Dr.  K.  Jung,  6 Vorträge).  5.  Entstehung,  Entwicklung  und 
Wesensgehalt  der  Religion  und  des  Christentums  (Prof.  Dr.  A. 
Meyer,  6 Vorträge).  Auch  die  fünf  V olkskonzerte  im  großen  Ton- 
hallesaal erfreuten  sich  wieder  eines  bedeutenden  Zuspruchs;  die 
Zahl  der  Konzertbesucher  darf  auf  10,000  geschätzt  werden.  Die 
von  der  Pestalozzi-Gesellschaft  herausgegebene  illustrierte  Zeit- 
schrift „Am  häuslichen  Herd“  (Redakteur:  Prof.  Dr.  Ad.  Vögtlin) 
zählt  gegenwärtig  12,864  Abonnenten.  Sie  enthält  viel  Vortreff- 
liches an  Poesie  und  Prosa  aus  Vergangenheit  und  Gegenwart  und 
ist  ein  echt  vaterländisches  Werk,  das  den  gemeinnützigen  Zweck 
verfolgt,  den  Sinn  für  das  Schöne,  Gute  und  Wahre  in  alle  Volks- 
schichten zu  tragen,  und  das  gegen  die  Flut  von  verderblicher  Sen- 
sationsliteratur einen  festen  Damm  bauen  hilft.  Die  Ausgaben  der 
Pestalozzigesellschaft  beliefen  sich  auf  Fr.  47,103,  woran  die  Stadt 
einen  Beitrag  von  Fr.  23,000  spendete. 

Zürich , den  7.  Juli  1910. 


Im  Namen  der  ZentralschiilpfLege : 

Der  Präsident: 

Dr.  II.  Mons&on. 


Der  I.  Sekretär: 

O.  Sing. 


1.  Übersieht  über  die  Tätigkeit  der  Schulbehörden. 
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1.  Gesamtbehörde 

25 

9 

34 

11 

593 

1.  Gesamtbehörde : 

2.  Kommissionen: 

Kreisschulpflege  I 

19 

7 

26 

6 

554 

a)  Präsidenten- 

* II 

13 

6 

19 

7 

264 

konferenz  . . 

7 

7 

31 

193 

- III 

29 

10 

39 

11 

1851 

b)  Lehrmittelkom- 

»  IV 

15 

5 

20 

6 

737 

mission  . . . 

5 

5 

3 

16 

» V 

25 

9 

34 

7 

1476 

c)  Kommission  für 

2.  Aufsichtssektio- 

den fakult.  erw. 

nen: 

Turnunterricht . 

7 

7 

3 

24 

Kreis  1 

18 

4 

22 

19 

501 

d)  Kommission  für 

» II 

3 

1 

4 

3 

3 

das  Zoologische 

» III 

28 



28 

7 

12 

Museum  . 

5 

5 

1 

5 

» IV 

14 

5 

19 

10 

33 

3.  Aufsichtskommis- 

»  Y 

25 

— 

25 

6 

16 

sionen  : 

3.  Frauenkommis- 

a) Höhere  Töchter- 

sionen : 

schule:  Aufsichts- 

Kreis I 

13 

3 

16 

4 

11 

kommission  . . 

15 

15 

1 

9 

- II 

11 

3 

14 

4 

6 

Ältere  Abteilung 

8 

8 

5 

64 

> III 

32 

7 

39 

4 

22 

Handelsabteilung 

7 

7 

2 

43 

» IY 

12 

2 

14 

4 

9 

b)  Gewerbeschule  . 

15 

15 

1 

57 

» Y 

19 

2 

21 

3 

10 

Reorganisations- 
kommission . . 

Sektionen  . . 

20 

91 

20 

91 

8 

6 

23 

8 

4.  Kindergarten- 
kommissionen: 

15 

c)  Kunstgewerbe- 

Kreis I 

9 

2 

1 

11 

2 

schule  u.  Kunst- 

»  II 

9 

10 

gewerbemuseum 

15 

15 

3 

63 

» III 

11 

2 

11 

3 

21 

d)  Privatschulen  . 

15 

15 

— 

1 

» IV 

5 

7 

5 

e)  Absenzenwesen  . 

17 

17 

— 

67 

» Y 

16 

2 

18 

1 

4 

f)  Pestalozzihaus- 

5. Übrige  ständige 

kommission  . . 

7 

7 

2 

41 

Kommissionen  : 
Kreis  I 
» II 

» III 

— 

— 

— 

4 

13 







19 

80 

» IV 

10 

3 

13 

1 

18 

» V 

“ “ 

” 

“ 

21 

48 

2.  Zahl  der  Lehrkräfte  der  städtischen  Schulen 

im  Schuljahre  1909/1910. 


105 


Zahl  der  Lehrkräfte 

Schulanstalten 

Lehrer 

! Lehrerinnen 

1 

Arbeits- 

lehrerinnen 

Fachlehrer  und 
Fachlehrerinnen 

Total 

Total 

1908/1909 

I.  Öffentliche  Kindergärten  . . . 

— 

55 

— 

— 

55 

54 

: II.  Allgemeine  Volksschule: 

1.  Primarschule : 
a ) 1.— 6.  Klasse  (inkl.  Übungs- 
schule der  Seminarklassen) 

264 

109 

373 

359 

b ) 7.  und  8.  Klasse .... 

44 

2 

— 

— 

46 

46 

c)  Spezialklassen  f.  Schwach- 
begabte   

12 

8 

— 



20 

18 

2.  Sekundarschule 

110 

2 

— 

56 

168 

155 

3.  Arbeitschule : 
a ) Für  Mädchen 

76 

76 

72 

b)  » Knaben:  1. Jahreskurse 

65 

— 

— 

2 

67 

60 

» » 2.  Winter  kurse 

101 

3 

— 

3 

107 

104 

» » 3.  Ferienkurse 

16 

— 

— 

1 

17 

12 

c)  Haushaltungsunterricht  f. 
Mädchen 







4 

4 

4 

III.  Höhere  städtische  Schulen : 

1.  Höhere  Töchterschule : 
a)  Ältere  Abteilung  . . . 

14 

3 

29 

46 

46 

b)  Handelsabteiiung  . . . 

7 

3 

— 

13 

23 

21 

2.  Gewerbeschule : 
a ) Gewerbliche  Fortbildungs- 
schulen und  Handwerker- 
schule : Sommersemester  . 

13 

10 

17 

122 

162 

158 

Wintersemester  . 

13 

11 

17 

130 

171 

158 

b)  Lehrwerkstätte  f.  Schreiner 

— 

— 

— 

3 

3 

3 

3.  Kunstgewerbeschule  . . . 

— 

— 

— 

11 

11 

11 

3.  Zahl  der  Lehrstellen  an  den  Kindergärten  und  an  der 
Primär-  und  Sekundarschule 
in  den  Schuljahren  1900/1901  bis  1909/1910. 


A.  Kindergärten. 


Kreis 

1900/01 

1901/02 

1902/03 

1903/04 

1904/05 

1905/06 

1906/07 

1907/08 

1908/09 

1909/10 

I 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

H 

4 

4 

4 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

III 

10 

12 

13 

15 

17 

20 

23 

25 

28 

28 

IV 

4 

4 

5 

5 

5 

5 

5 

6 

6 

7 

V 

7 

7 

7 

7 

8 

9 

10 

10 

11 

11 

Total 

29 

31 

33 

36 

39 

43 

47 

50 

54 

55 

106 


B.  Primarschule. 


1.  i.  — 6.  Klasse. 


Kreis 

Anzahl  der  Lehrstellen 

1900/01 

1901/02 

1902/03 

1903/04 

1904/05 

1905/06 

1906/07 

1907/08 

1908/09 

1909/10 

I 

38 

36 

36 

36 

37 

37 

37 

37 

37 

37 

II 

22 

24 

24 

25 

26 

27 

28 

30 

31 

31 

III 

112 

121 

124 

126 

137 

149 

162 

172 

178 

185 

IY 

30 

32 

34 

34 

36 

37 

42 

44 

46 

50 

Y 

49 

53 

55 

55 

57 

59 

62 

64 

66 

68 

Übungssehnle 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Total 

253 

268 

275 

278 

295 

311 

333 

349 

360 

373 

hO 

r* 

und  8.  Klasse. 

I 

6 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

II 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

4 

III 

14 

15 

15 

17 

19 

21 

22 

23 

26 

25 

IY 

2 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

5 

5 

V 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

7 

, 8 

Total 

30 

30 

30 

32 

34 

37 

39 

40 

45 

46 

3.  Spezialklassen. 

I 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

2 

3 

3 

II 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

in 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

7 

8 

8 

9 

IV 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

3 

V 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

Total 

11 

11 

12 

12 

12 

13 

15 

17 

18 

20 

107 


Kreis 

Total  Primarschule 

1900/01 

1901/02 

1902/03 

1903/04 

1904/05 

1905/06 

1906/07 

1907/08 

1908/09 

1909/10 

I 

45 

41 

41 

41 

42 

43 

43 

43 

44 

44 

II 

25 

27 

27 

28 

29 

30 

32 

34 

35 

37 

III 

132 

142 

145 

149 

162 

176 

191 

203 

212 

219 

IV 

33 

30 

39 

39 

41 

43 

49 

51 

54 

58 

y 

57 

61 

63 

63 

65 

67 

70 

73 

76 

79 

Übungssehnle 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

o 

2 

Total 

294 

309 

! 317 

1 

322 

341 

361 

387 

406 

423 

439 

C.  Sekundarschule. 

I 

17 

17 

16 

16 

16 

1 

16 

17 

18 

18 

18 

II 

7 

7 

7 

8 

9 

9 

9 

9 

10 

10 

III 

27 

27 

27 

28 

31 

33 

i 36 

39 

41 

48 

IV 

9 1 

9 

9 

10 

11 

12 

13 

15 

15 

16 

V 

20  | 

20 

19 

19 

20 

20 

21 

22 

23 

24 

Total 

00  I 

° 

80 

78 

81 

87 

90 

96 

103 

107 

116 

4.  Frequenz  der  städtischen  Schulen  im  Schuljahre  1909/1910. 


A.  Kindergärten. 


Kreis 

Zahl  der  Schüler 
am  Anfänge 
des  Schuljahres 
1909/1910 

Änderungen 
im  Schülerbestande 
während 
des  Schuljahres 
1909/1910 

Zahl  der  Schüler 
am  Schlüsse 
des  Schuljahres 
1909/1910 

Zahl  der  Schüler 
am  Schlüsse 
des  Schuljahres 
1908/1909 

Knaben  Mädch. 

I 

Total 

Eintr. 

Austr. 

Differenz 

Total 

Knaben 

Mädch. 

Total 

Knaben 

Mädch. 

Total 

I 

61 

63 

124 

28 

21 

+ 7 

49 

66 

65 

131 

76 

50 

1 

126 

II 

80 

90 

170 

24 

24 

48 

76 

94 

170 

78 

80 

158 

III 

527 

474 

1001 

254 

217 

-4—37 

471 

559 

479 

1038 

519 

483 

1002 

IY 

151 

141 

292 

59 

98 

— 39 

157 

127 

126 

253 

136 

102 

238 

V 

177 

172 

349 

80 

60 

—{—20 

140 

182 

187 

369 

176 

181 

357 

Total 

996 

940 

1936 

445 

420 

— f-25 

865 

1010 

951 

1961 

985 

896 

1881 

1908/1909 

1006 

981 

1987 

318 

424 

— 106 

I 742 

985 

896 

1881 

108 


B.  Allgemeine  Volksschule, 

a.  Anordnung  nach  Kreisen. 

1.  Primarschule. 


1. — 6.  Klasse. 


Zahl  der  Schüler 

Änderungen 

Zahl  der  Schüler 

Zahl  der  Schüler 

am 

Anfänge 

im  Schülerbestande 

am 

Schlüsse 

am 

Schlüsse 

Kreis 

des  Schuljahres 

während  des 

des  Schuljahres 

des  Schuljahres 

1909/1910 

Schuljahres  1909/10 

1909/1910 

1908/1909 

Knaben 

Mädch. 

Total 

Eintr. 

Austr. 

Differenz 

Total 

Knaben 

I 

Mädch. 

Total 

Knaben 

Mädch. 

Total 

I 

895 

891 

1786 

271 

279 

1 

— 8 

550 

886 

■ 892® 

1778 

901 

898 

1799 

II 

730 

730 

1460 

159 

181 

— 22 

340 

723 

715 

1438 

736 

737 

1473 

III 

4688 

4689 

9377 

954 

1255 

—301 

2209 

4512 

4564 

9076 

4450 

4521 

8971 

IV 

1292 

1240 

2532 

397 

430 

— 33 1 

827 

1281 

1218: 

2499 

1238 

1193 

2431 

Y 

1710 

1711 

3421 

309 

377 

— 68 

686 

1673 

1680 

3353 

1659 

1686 

3345 

Übsch. 

39 

30 

69 

— 

— 

— | 

— 

39 

30 

69 

41 

24 

65 

Total 

9354 

9291 

18645 

20902522 

—432 

4612 

9114 

9099; 

18213 

9025 

9059 

18084 

1908/09 

9240 

9298 

18538 

2126 

2580 

—454 

4706 

9025 

9059|18084 

7. 

und  8.  Klasse. 

I 

53 

46 

99 

50 

29  + 21 

79 

63 

57 

120 

52 

59 

111 

II 

53 

55 

108 

51 

23  -j-  28 

74 

72 

136 

57 

48 

105 

III 

316 

397 

713 

146 

110  + 36 

256 

343 

406 

749 

365 

435 

800 

IV 

50 

89 

139 

62 

34  + 28 

96 

69 

98 

167 

77 

79 

156 

Y 

87 

99 

186 

66 

19  4-  47 

85 

115 

118 

233 

108 

129 

237 

Total 

559 

686 

1245 

375 

215  +160 

590 

662 

743 

1405 

659 

750 

1409 

1908/09 

563 

721 

1284 

323 

198  +125 

521 

659 

| 750 

1409 

Spezialklassen  für  Schwachbegabte. 

I 

32 

30 

62 

8 

8 

| 

| — 

16 

29 

33 

62 

29 

35 

64 

II 

20 

20 

40 

— 

3 

— 3 

3 

20 

17 

37 

15 

15 

30 

III 

108 

76 

184 

18 

30 

—12 

48 

97 

75 

172 

99 

71 

170 

IV 

37 

31 

68 

7 

12 

1 — 5 

19 

37 

26 

63 

38 

29 

67 

V 

31 

| 30 

61 

4 

8 

— 4 

12 

26 

31 

57 

27 

31 

58 

Total 

228 

187 

415 

37 

61 

—24 

98 

209 

182 

391 

208 

181 

389 

1908  09 

211 

183 

394 

66 

71 

— 5 

137 

208 

181 

389 

3. 

Sekundarschule. 

I 

291 

323 

614 

34 

92 

— 58 

126 

251 

305 

556 

257 

309 

566 

II 

170 

190 

360 

17 

75 

— 58 

92 

139 

163 

302 

130 

166 

296 

III 

915 

805 

1720 

69 

260 

—191 

329 

811 

718 

1529 

707 

676 

1383 

IV 

297 

289 

586 

49 

100 

— 51 

149 

269 

266 

535 

236 

291 

527 

V 

415 

431 

846 

38 

119 

— 81 

157 

369 

396 

765 

367 

364 

731 

Total 

2088 

2038 

4126 

207 

646 

—439 

853 

1839 

]848 

3687 

1697 

1806 

3503 

1908  09 

1933 

1941 

3874 

211 

582 

-371 

793 

1697 

1806 

3503 

109 


3.  Artoeitsolau.le. 


Kreis 

Zahl  d.  Schü- 
lerinnen am 
Anfänge  des 
Schuljahres 

Änderungen  im 
Schülerbestande  während 
des  Schuljahres 
1909/1910 

Zahl  d.  Schü- 
lerinnen am 
Schlüsse  des 
Schuljahres 

Zahl  der  Schüler- 1 
innen  am  Schlüsse 
des  Schuljahres 
1908/1909 

1909/1910 

Eintritte 

Austritte 

| Differenz 

Total 

1909/1910 

I 

971 

126 

! 115 

-f  11 

241 

982 

967 

! II 

743 

79 

107 

— 28 

186 

715 

707 

III 

4226 

336 

464 

—128 

800 

4098 

3979 

1 IV 

1180 

154 

191 

— 37 

345 

1143 

1140 

j _v 

1627 

131 

173 

— 42 

304 

1585 

1583 

Übsch. 

18 

— 

— 

— 

— 

18 

16 

Total 

8765 

826 

1050 

— 224 

1876 

8541 

8392 

1908/09 

8640 

766 

1014 

— 248 

1780 

8392 

b.  Anordnung  nach  Schulklassen. 

Zahl  der  Schüler  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1909/1910. 

1.  Primär-  und  Selcu.ncia.rsGli'ULle. 


Schulklassen 

Zahl  der 

Kreis 

I 

Kreis  II 

Kreis  III 

Kreis  IY  | Kreis  Y 

Ganze  Stadt 

Abteilungen 

K. 

M. 

Total 

K. 

M.  Total 

K.| 

M. 

Total 

K.  IM.;1 

Total|  K.  | 

M.  Total 

K.  j 

.M. 

Total 

1.  Primarschule. 

1 

»)  1.-6.  Klasse: 

1.  Klasse  . 

66-M/2 

172 

145 

317 

111 

118)229 

822 

810 

1632 

222 

207 

429308 

276)584 

1635 

1556 

3191 

2.  » . 

65+3/2 

155 

142 

297 

120 

124244 

847 

834 

1681 

219 

220 

439E86 

303589 

1627 

1823 

3250 

3.  » 

61+3/2+V3 

146 

145 

291 

136 

122 

258 

793 

806 

1599 

209 

203 

412  290 

254544 

1574 

1530 

3104 

4.  » . 

60+2/2+1/3 

130 

158 

288 

134 

128 

262 

764 

798 

1562 

212 

216 

428257 

295552 

1497 

1595 

3092 

5.  » 

57 +1/2+1/3 

155 

140 

295 

104 

102 

206 

671 

670 

1341 

215 

208 

423258 

290548 

1403 

1410 

2813 

_6.  » 

54+1/2+1/3 

128 

162290 

118121 

239 

615 

646 

1261 

204; 

164 

368274 

262 

536 

13391355  2694 

Übungsschule . 

2 

39 

30 

69 

-1- 

39) 

30 

69 

Total  1.-6.  Kl. 

373+i/s 

925922  1847 

723715 

1438 

4512 1 

4564 

9076 

1281 

1218 

2499 | 1673 

1680 

3353 

91149099 

j 18213 

b)  7.u. 8. Klasse: 

1 

7.  Klasse  . 

26  f 1/2+1/3 

39 

34 

73 

42 

45 

87 

211 

249 

460 

46 

63 

109  69 

67 

136 

407 

458 

865 

8.  » . 

18+1/2+1/3 

H 

23|  47 

30 

! 19 

49 

132 

157 

289 

23 

35 

58|  46 

51 

97 

255 

285 

540 

Total  7.  u.  8.  Kl. 

45+2/3 

63| 

57120 

72 

64 

136 

343406 

749 

69 

98 

167|ll5 

118233 

662 

743 

1405 

e)  Spezialklassen  f. 
Schwachbegabte 

| 

20 

29 

33| 

62 

20 

17 

37 

97 

75 

172 

37 

26 

63|  26 

31 

57 

209 

182 

391 

Total  d.  Primarsch. 

439 

1017 

1012  2029 

815796 

1611 

4952 

5045 

9997 

1387 

1342 

2729 1 1814 

1829 

3643 

9985 

10024 

20009 

2.  Sekundar- 
schule. 

I.  Klasse  . 

49 

118106 

224 

58 

i 65 

123 

408 

335 

743 

124 

123 

247175 

194 

369 

883 

823 

1706 

II.  » . 

46 

96 

136 

232 

57 

59116 

307 

298 

605 

107 

96 

203139 

154 

293 

706 

743 

1449 

UI.  » . 

21 

37 

63 

100 

24 

! 39 

63 

96 

85 

181 

38 

47 

85|  55 

48 

103 

250 

282 

532 

Total  Sekundarseh. 

116 

251 

305556 

139jl63302 

811 

718 

1529 

269 

266 

|535|369 

396 

765 

183918483687 

Zusammenzug : 
1.  Primarschule: 

1 

a)  1.— 6.  Kl. 

373+i/s 

925 

922 

1847 

723 

715 

1438 

4512 

4564 

9076 

1281 

j 1218 

2499  1673 

1680 

3353 

9114 

9099 

18213 

b)  7.  und  8.  » 

45+2/3 

63 

57 

120 

72 

64 

136 

343 

406 

749 

69 

98 

167115 

118 

233 

662 

743 

1405 

c)  Spezialklass. 

20 

29 

33 

62 

20 

17 

37 

97 

75 

172 

37 

1 26 

63  26 

31 

57 

209 

182 

391 

2.  Sekundarschule 

116 

251 

305 

556 

139163 

302 

811 

718 

1529 

269)266 

535|369 

396 

765 

1839 

1848 

3687 

Gesamttotal 

555 

1268 

1317 

2585 

954959 

1913 

5763 

5763 

11526 

1658 

1608 

3264 12183 12225 j4408 

11824 

11872 

23696 

1908/1909 

530 

1280 

1325 

'2605 

938966 

1904 

5621 

5703 

11324 

1589 

1592 

31 81 | 2161 

12210 

4371 

11589 

11796 

23385 
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3.  -A-rtoeitscliuIe. 


Schulklassen 

Zahl  der 
Abteilungen 

Kr.  I 

Kr.  II 

Kr.  III 

Kr.  IV 

Kr.  V 

Total 

ganze  Stadt 

1.  Primarschule: 

a)  3.-6.  Klasse: 

3.  Klasse  . . . 

61+8/2 

146 

122 

813 

203 

263 

1547 

4.  * ... 

60+8/2 

157 

123 

796 

218 

299 

1593 

5.  * ... 

57+V2+V4 

142 

108 

670 

203 

277 

1400 

6.  » ... 

54+Vs+V* 

160 

120 

637 

160 

261 

1338 

Übungsschule  . . 

1 

IS 

— 

— 

— 

— 

18 

Total  3.-6.  Kl. 

236+2/4 

623 

473 

2916 

784 

1100 

5896 

b)  7.  und  8.  Klasse : 

7.  Klasse  . . . 

27+V4 

34 

45 

253 

60 

65 

457 

8.  » ... 

17+V4 

21 

16 

155 

34 

49 

275 

Total  7.  und  8.  Kl. 

44+2/4 

55 

61 

408 

94 

114 

732 

c)  Spezialklassen  für 

Schwachbegabte  . 

13 

40 

16 

75 

25 

24 

180 

Total  Primarschule 

294 

718 

550 

3399 

903 

1238 

6808 

2.  Sekundarschule: 

I.  Klasse  . . . 

43 

103 

65 

329 

114 

171 

782 

II.  » ... 

35 

124 

61 

295 

89 

142 

711 

III.  » ... 

15 

55 

39 

75 

37 

34 

240 

Total  Sekundarschule 

93 

282 

165 

699 

240 

347 

1733 

Zusammenzug : 
1.  Primarschule: 

a)  3.  — 6.  Klasse  . . 

236+2/4 

623 

473 

2916 

784 

1100 

5896 

b)  7.  und  8.  » . . 

44+2/4 

55 

61 

408 

94 

114 

732 

c)  Spezialklassen  . . 

13 

40 

16 

75 

25 

24 

180 

2.  Sekundarschule  . . 

93 

282 

165 

699 

240 

347 

1733 

Total 

387 

1000 

715 

4098 

1143 

1585 

8541 

1908/1909 

366 

983 

707 

3979 

1140 

1583 

8392 
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C.  Zahl  und  Stärke  der  einzelnen  Schulabteilungen. 


Anfangs  Mai  1909. 


a)  Primarklassen  1—6 

exkl.  Spezialklassen 


Zahl 

der 

Schüler 


38 

35 

37 

38 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

59 

Mai  1909 
Mai  1908 


19 

20 
21 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 
34 
42 

Mai  1909 
Mai  1908 
Differenz 


Zahl  der  Abteilungen 

öcA 
a a 
SA 
£8 

Total  d. 
Abteil. 

Kr.  I 

Kr.  II 

Kr.  Ul 

Kr.  IY 

Kr.  Y 

1 

1 

1 

1 

lllll 

i n r- 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

■ — 

— 

— 

i 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

2 

— 

3 

2 

— 

— 

2 

1 

— 

5 

1 

4 

1 

4 

3 

— 

13 

2 

5 

1 

1 

2 

— 

11 

2 

6 

2 

5 

3 

— 

18 

4 

2 

4 

3 

4 

— 

17 

3 

7 

13 

5 

1 

— 

29 

4 

2 

26 

— 

8 

— 

40 

4 

2 

47 

5 

5 

— 

63 

2 

1 

35 

3 

10 

— 

51 

3 

1 

20 

2 

10 

— 

36 

4 

— 

18 

5 

4 

— 

31 

1 

— 

7 

6 

2 

— 

16 

— 

— 

5 

1 

5 

— 

11 

1 

— 

3 

1 

3 

*1 

5 

— 

12 

o 

1 1 1 

— 

1 

1 

i 

3 

1 

1 

- 

5 

1 

37 

37 

31 

31 

185 

178 

50 

46 

68 

66 

2 

2 

373 

360 

— 

— 

+7 

+4 

+2 

— 

+13 

b)  7. 
1 


und  8.  Primarklasse 

1 

1 
4 


1 

1 

4 

3 

-fl 


25 

26 


8 

7 

TT 


2 

1 

4 

1 

1 

4 

5 

10 

3 

7 

2 

3 

1 


46 

45 

+1 


c)  Spezialklassen  für  Schwachbegabte 


Zahl 

der 

Zahl  der  Abteilungen 

Total 

der 

Schüler 

Kr.  I 

Kr.II 

Kr.  III 

Kr.  IY 

Kr.  Y 

Abteil. 

15 

1 

1 

16 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

19 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

20 

— 

2 

1 

1 

— 

4 

21 

— 

— 

3 

— 

2 

5 

22 

1 

— 

2 

— 

— 

3 

23 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

24 

1 

— 

— 

2 

— 

3 

Mai  1909 

3 

2 

9 

3 

3 

20 

Mai  1908 

3 

1 

8 

3 

3 

18 

Differenz 

d) 

+1 

Seku 

+1 

ndars 

»chule 

1 

+2 

23 

2 



— 





2 

27 

— 

1 

— 

— - 

— 

1 

28 

— 

— 

2 

— 

— 

2 

29 

— 

— 

3 

1 

1 

5 

30 

— 

2 

2 

— 

5 

9 

31 

— 

— 

1 

— 

7 

8 

32 

— 

1 

5 

— 

1 

7 

33 

— 

2 

8 

1 

— 

11 

34 

5 

— 

1 

4 

— 

10 

35 

5 

— 

4 

2 

— 

11 

36 

2 

— 

1 

1 

— 

4 

37 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

38 

2 

— 

1 

— 

— 

3 

39 

— 

— 

5 

1 

— 

6 

40 

— 

— 

4 

3 

— 

7 

41 

— 

— 

7 

3 

6 

16 

42 

— 

— 

3 

— 

1 

4 

43 

— 

1 

— 

— 

3 

4 

44 

— 

3 

1 

— 

— 

4 

Mai  1909 

18 

10 

48 

16 

24 

116 

Mai  1908 

18 

10 

41 

15 

23 

107 

Differenz 

] 

1 j 

-f  7 

-fl 

-fl 

+9 
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e)  Kindergärten. 


Zahl  der 
Schüler 

Zahl  der  Abteilungen 

Total  der 
Abteilungen 

Kreise 

I 

II 

in 

IV 

V 

18 



1 

_ 





1 

23 

1 

— 

i 

— 

— 

2 

24 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

26 

— 

— 

l 

— 

— 

1 

27 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

28 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

29 

— 

— 

l 

— 

1 

2 

30 

1 

— 

4 

— 

1 

6 

31 

— 

— 

2 

— 

1 

3 

32 

— 

— 

2 

— 

1 

3 

33 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

35 

— 

1 

3 

— 

2 

6 

36 

— 

1 

1 

— 

1 

3 

37 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

38 

— 

— 

4 

1 

— 

5 

39 

— 

. — 

1 

— 

— 

1 

40 

— 

2 

6 

1 

— 

9 

41 

1 

— 

1 

1 

— 

3 

42 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

44 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

Mai  1909  . . 
Mai  1908  . . 
Differenz  . . 

4 

4 

5 

5 

28 

25 

6 

6 

11 

10 

54 

50 

— 

: — 

+ 3 

— 

+'l 

+ 4 

D.  Durchschnittliche  Schülerzahl  auf  eine  Lehrstelle. 


a)  in  der  Primarschule 

1.— 6.  Klasse: 

c)  in  den  Spezialklassen: 

Jahr 

Kr.  I 

Kr.  II 

Kr.  DI 

Kr.  IV 

Kr.  V 

ganze 

Stadt 

Jahr 

Kr.  I 

Kr.  II 

Kr.  III 

Kr.  IV 

Kr.  V 

ganze 

Stadt 

Mai 

1909 

48 

47 

51 

51 

50 

50 

Mai 

1909 

20 

20 

21 

22 

20 

21 

1908 

50 

49 

52 

53 

52 

51 

1908 

23 

24 

22 

20 

19 

22 

1907 

50 

51 

53 

53 

54 

53 

1907 

24 

23 

21 

20 

23 

22 

1906 

51 

55 

55 

53 

54 

54 

2> 

1906 

28 

23 

25 

21 

24 

24 

» 

1905 

50 

54 

57 

58 

56 

56 

» 

1905 

21 

19 

25 

27 

24 

23 

1904 

51 

54 

58 

56 

55 

56 

1904 

28 

18 

26 

23 

26 

25 

» 

1903 

52 

55 

59 

56 

56 

57 

» 

1903 

24 

20 

23 

24 

27 

24 

1902 

53 

54 

56 

55 

54 

55 

1902 

20 

25 

23 

23 

25 

23 

x> 

1901 

50 

52 

55 

56 

55 

54 

1901 

25 

28 

25 

31 

25 

26 

» 

1900 

51 

55 

57 

56 

55 

55 

1900 

26 

27 

24 

26 

28 

26 

b)  in 

der  7.  und  8.  Klasse1): 

d)  in  der  Sekundarschule1): 

Mai 

1909 

24 

31 

28 

27 

23 

27 

Mai 

1909 

34 

36 

36 

37 

35 

36 

1908 

24 

28 

28 

27 

30 

27 

» 

1908 

34 

35 

39 

37 

35 

36 

1907 

25 

26 

30 

27 

31 

29 

1907 

34 

40 

36 

36 

38 

36 

» 

1906 

28 

29 

31 

30 

26 

30 

1906 

37 

35 

38 

39 

37 

37 

» 

1905 

20 

32 

29 

32 

29 

29 

» 

1905 

37 

31 

40 

38 

38 

38 

> 

1904 

23 

24 

32 

33 

30 

30 

1904 

35 

33 

38 

37 

36 

37 

1903 

25 

24 

32 

30 

29 

30 

1903 

33 

40 

39 

39 

36 

37 

1902 

29 

33 

33 

33 

29 

31 

1902 

32 

38 

36 

36 

36 

35 

1901 

28 

36 

32 

30 

26 

30 

» 

1901 

32 

36 

35 

36 

35 

34 

» 

1900 

33 

31 

32 

36 

28 

32 

» 

1900 

31 

34 

35 

38 

34 

34 

i)  Durchschaute  nach  Ablauf  der  Probezeit  in  der  Sekundarschule,  Mitte  Juni,  siehe  Seite  8. 
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5.  Verteilung*  der  Gewerbesehüler  auf  die  verschiedenen 

Berufsarten, 


Berufsarten 

Sommer 

1909 

Winter  1909/10 

In  der 
Lehre 

Aus- 

gelernt 

Total 

In  der 
Lehre 

Aus- 

gelernt 

Total 

Schüler. 

Appreteure 

1 

1 

2 

1 

1 

Asphalteure 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Ausläufer,  Packer,  Magaziner  . 

— 

38 

38 

30 

9 

39 

Bäcker 

43 

— 

43 

42 

1 

43 

Bahnangestellte 

— 

— 

— 

— 

5 

5 

Baiitechniker  

30 

5 

35 

7 

2 

9 

Bierbrauer 

— 

2 

2 

— 

1 

1 

Bildhauer 

9 

7 

16 

8 

6 

14 

Bodenleger 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

Briefträger 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Buchbinder 

30 

9 

39 

27 

5 

32 

Büchsenmacher 

2 

1 

3 

2 

1 

3 

Bureauangestellte  und  Handels- 
beflissene   

31 

47 

78 

39 

60 

99 

Chauffeurs 

1 

— 

1 

— 

— » 

— 

Coiffeurs 

25 

— 

25 

30 

— 

30 

Drechsler 

4 

— 

4 

3 

— 

3 

Drogisten 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Elektrotechniker 

44 

3 

47 

28 

5 

33 

Etuimacher 

1 

— 

1 

2 

— 

2 

Fabrikarbeiter 

— 

4 

4 

3 

2 

5 

Färber 

1 

— 

1 

2 

— 

2 

Galvaniseure 

8 

2 

10 

8 

2 

10 

Gärtner  

41 

6 

47 

50 

20 

70 

Geometer  und  Meßgehilfen  . . 

3 

— 

3 

6 

— 

6 

Gießer 

11 

— 

11 

4 

1 

5 

Gipser  

2 

2 

4 

6 

1 

7 

Glasbläser  

2 

— 

2 

3 

— 

3 

Glaser  

5 

2 

7 

4 

5 

9 

Glasmaler 

1 

— 

1 

1 

1 

2 

Goldschmiede 

2 

— 

2 

2 

— 

2 

Graveure  

1 

1 

2 

2 

1 

3 

Gürtler 

8 

1 

9 

2 



2 

Hafner 

1 

1 

2 

1 

2 

3 

Heizungstechniker 

8 

— 

8 

10 

— 

10 

Installateure 

16 

— 

16 

14 

— 

14 

Instrumentenmacher  .... 

2 

1 

3 

2 



2 

Kaminfeger  und  Dachdecker  . 

— 

— 

— 

3 

1 

4 

Kesselschmiede 

1 

— 

1 

3 

— 

3 

Klaviermacher 

5 

1 

6 

5 



5 

Klavierstimmer 

1 

— 

1 

2 



2 

Köche 

6 

1 

7 

3 



3 

Konditoren 

38 

2 

40 

33 

— 

33 

Übertrag 

385 

137 

522 

390 

133 

523 

8 
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Berufsarten 

Sommer  1909 

Winter  1909/10 

In  der 
Lehre 

Aus- 

gelernt 

Total 

In  der 
Lehre 

Aus- 

gelernt 

Total 

Übertrag 

385 

137 

522 

390 

133 

523 

Korbmacher 

1 

1 

2 

3 

1 

4 

Küfer 

2 

2 

4 

2 

2 

4 

Kupferschmiede 

11 

— 

11 

12 

1 

13 

Kürschner 

1 

1 

2 

1 

_ 

1 

Landwirte 

1 

1 

2 

— 

4 

4 

Lehrer 

— 

13 

13 

— 

10 

10 

Lithographen 

26 

1 

27 

28 

1 

29 

Maler  und  Lackierer  .... 

27 

6 

33 

42 

12 

54 

Marmoristen 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Maurer 

74 

38 

112 

82 

38 

120 

Mechaniker 

215 

27 

242 

198 

39 

237 

Feinmechaniker 

74 

4 

78 

69 

3 

72 

Metalldreher 

32 

1 

33 

31 

1 

32 

Metzger 

3 

— 

3 

2 

1 

3 

Modellschreiner  

19 

3 

22 

14 

3 

17 

Monteure 

19 

— 

19 

35 

15 

50 

Mosaikarbeiter 

1 

— 

1 

4 

— 

4 

Photochemigraphen  .... 

4 

— 

4 

6 

— 

6 

Photographen 

6 

2 

8 

5 

— 

5 

Polizisten 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

Posamenter 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

Retoucheure 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Sattler 

12 

4 

16 

10 

2 

12 

Schleifer 

— 

— 

— 

3 

— 

3 

Schirmmacher 

2 

— 

2 

3 

1 

4 

Bauschlosser 

116 

19 

135 

143 

30 

173 

Maschinenschlosser  .... 

91 

12 

103 

103 

11 

114 

Schmiede 

6 

3 

9 

10 

9 

19 

Schneider 

16 

13 

29 

19 

27 

46 

Schreiner  

85 

51 

136 

91 

70 

161 

Schriftgießer 

2 

— 

2 

— 

— 

— 

Schriftsetzer 

80 

5 

85 

76 

7 

83 

Schuhmacher  

3 

4 

7 

4 

20 

24 

Seiler  und  Borstenbohrer  . . 

2 

— 

2 

2 

— 

2 

Silberarbeiter 

2 

— 

2 

3 

— 

3 

Spengler 

43 

11 

54 

47 

15 

62 

Spiegelbeleger 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

Steinhauer 

3 

1 

4 

3 

1 

4 

Stukkateure 

3 

1 

4 

4 

4 

8 

Tapezierer 

Telephon-,  Telegraph-  u.  Post- 

35 

13 

48 

40 

19 

59 

angestellte  

— 

— 

— 

1 

3 

4 

Textilarbeiter 

1 

1 

2 

— 

— 

— 

Textilzeichner 

9 

2 

11 

5 

1 

6 

Uhrenmacher 

3 

1 

4 

2 

2 

4 

Wagner 

5 

2 

7 

8 

14 

22 

Weber 

2 

1 

3 

2 

1 

3 

Übertrag 

1423 

382 

1805 

1507 

502 

2009 
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Berufsarten 

Sommer 

1909 

Winter  190910 

In  der 
Lehre 

Aus- 

gelernt 

Total 

In  der 
Lehre 

Aus- 

gelernt 

Total 

Übertrag 

1423 

382 

1805 

1507 

502 

2009 

Werkzeugmacher 

5 

1 

6 

3 

— 

3 

Wickler 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

Zahntechniker 

12 

2 

14 

12 

1 

13 

Zeichner  für  Bau 

65 

5 

70 

68 

7 

75 

Zeichner  für  Maschinen  . . . 

80 

7 

87 

80 

11 

91 

Kunstzeichner  und  -Maler  . . 

4 

— 

4 

6 

1 

7 

Zementer 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

Zigarettenmacher 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Zimmerleute 

7 

21 

28 

10 

47 

57 

Ziseleure 

2 

— 

2 

2 

— 

2 

1598 

419 

2017 

1689 

571 

2260 

Schüler  höherer  Schulen  nnd  ohne 

besonderen  Beruf  .... 

82 

85 

Total 

2099 

2345 

Schülerinnen. 

Appreturgehülfinnen  .... 

— 

1 

1 

— 

2 

2 

Ausläuferinnen 

— 

4 

4 

1 

— 

1 

Bijouteriearbeiterinnen  . . . 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

Blumenbinderinnen  .... 

1 

— 

1 

2 

1 

3 

Buchbinderinnen 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

Bureauangestellte  und  Handels- 

beflissene   

34 

249 

283 

40 

236 

276 

Cartonnagearbeiterinnen  . . . 

— 

2 

2 

2 

4 

6 

Coiffeusen 

12 

— 

12 

9 

1 

10 

Corsetschneiderinnen  .... 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Cravattenmacherinnen  . . . 

1 

9 

10 

3 

7 

10 

Dienstboten 

— 

57 

57 

— 

85 

85 

Einlegerinnen 

— 

18 

18 

— 

18 

18 

Fabrikarbeiterinnen  .... 

— 

25 

25 

— 

45 

45 

Falzerinnen 

— 

6 

6 

— 

7 

7 

Ferggerinnen  

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Giletmacherinnen 

6 

10 

16 

9 

6 

15 

Glätterinnen 

39 

8 

47 

60 

17 

77 

Handschuhmacherinnen  . . . 

— 

2 

2 

— 

— 



Haushälterinnen 

— 

4 

4 

— 

— 

— 

Kindergärtnerinnen  .... 

— 

20 

20 

— 

11 

11 

Knabenschneiderinnen  . . . 

19 

7 

26 

19 

5 

24 

Krankenpflegerinnen  .... 

— 

2 

2 

— 

1 

1 

Kürschnerinnen 

— 

2 

2 

— 

— 

— 

Ladenangestellte 

7 

55 

62 

26 

41 

67 

Lageristinnen  u.  Magazinerinnen 

— 

24 

24 

— 

16 

16 

Lehrerinnen 

— 

9 

9 

— 

3 

3 

Übertrag 

119 

516 

635 

172 

509 

681 
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Berufsarten 

Sommer 

1909 

Winter  1909/10 

In  der 
Lehre 

Aus- 

gelernt 

| Total 

In  der 
Lehre 

Aus- 

gelernt 

Total 

Übertrag 

119 

516 

635 

172 

509 

681 

Musiklehrerinnen 

— 

2 

2 

— 

1 

1 

Arbeitslehrerinnen 

— 

7 

7 

— 

7 

7 

Möbelarbeiterinnen  .... 

3 

4 

7 

5 

3 

8 

Modistinnen 

50 

7 

57 

61 

7 

68 

Mützenarbeiterinnen  .... 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

Näherinnen 

5 

8 

13 

5 

3 

8 

Photographinnen 

1 

— 

1 

— 

2 

2 

Posamenterinnen 

7 

— 

7 

1 

1 

2 

Retoucheusen  

— 

3 

3 

— 

2 

2 

Saaltöchter 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

Schäftemacherinnen  .... 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Schirmmacherinnen  .... 

— 

1 

1 

3 

— 

3 

Schneiderinnen 

316 

45 

361 

318 

58 

376 

Seidenarbeiterinnen  .... 

— 

17 

17 

— 

15 

15 

Spulerinnen 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Stickerinnen 

6 

6 

12 

8 

3 

11 

Strickerinnen  

— 

5 

5 

— 

4 

4 

Stücklegerinnen 

— 

6 

6 

— 

6 

6 

Tapeziererinnen  

9 

2 

11 

11 

1 

12 

Telephonistinnen  ..... 

— 

10 

10 

— 

9 

9 

Textilarbeiterinnen  .... 

3 

1 

4 

— 

2 

2 

Weberinnen 

1 

1 

2 

— 

6 

6 

Weißnäherinnen 

71 

4 

75 

62 

19 

81 

Zahntechnikerinnen  .... 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Zeichnerinnen  und  Malerinnen 

1 

5 

6 

1 

3 

4 

Zettlerinnen 

— 

13 

13 

— 

7 

7 

Zuschneiderinnen 

3 

7 

10 

4 

2 

6 

595 

672 

1267 

651 

675 

1326 

Schülerinnen  höherer  Schulen 

und  ohne  besonderen  Beruf . 

821 

692 

Total 

2088 

2018 
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6.  Frequenz  der  einzelnen  Kurse  der  Gewerbeschule. 


Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

o 

23 

3 

X 

Winter 

Werktag 

Sonntag  Werktag  Sonntag 

Beginn  Schluß 

Beginn 

Schluß 

A.  Gewerbliche  Fortbildungsschulen. 

Kreis  I. 

l 

1 

Deutsche  Sprache,  Abt.  I.  . . . 

2 

2 

34 

32 

29 

21 

2 

2 

» » » II . . . . 

2 

2 

33 

29 

37 

32 

S 

3 

» » » III.  . . . 

2 

2 

28 

24 

27 

23 

4 

4 

= » » IV.  . . . 

2 

2 

32 

30 

30 

24 

5 

5 

» » » V.  . . . 

2 

2 

31 

27 

34 

33 

6 

— 

Deutsch  für  Bäckerlehrlinge,  Abt.  I 

2 

— . 

15 

12 

— 

— 

7 

— 

» » * » II 

2 

— 

20 

16 

— 

— 

— 

1 6 

Rechnen  für  Bäckerlehrlinge,  Abt.  I 

— 

2 

— 

16 

16 

— 

7 

» » » »II 

— 

2 

— 

— 

14 

14 

8 

8 

Deutsch  u.  Rechn.  f.  Zuckerbäckerl. 

2 

2 

24 

24 

22 

22 

356 

9 

Deutsch  u.  Rechnen  (Spezialklasse) 

3 

3 

11 

10 

17 

15 

9 

10 

Französisch,  I.n. II.  Halbj..  Abt.  I . 

3 

3 

27 

23 

26 

16 

10 

11 

» I.»H.  » » II  . 

£ 

t- 

3 

27 

20 

25 

17 

11 

, 12 

» i.»n.  » » m . 

3 

3 

21 

11 

23 

16 

12 

— 

» I.  » » IV  . 

3 

— 

26 

16 

— 

— 

13 

13 

Rechnen  und  Geometrie,  Abt.  I 

2 

2 

28 

24 

29 

27 

14 

14 

» T>  » » II  . 

2 

2 

29 

29 

22 

20 

15 

15 

» » » » in  . 

2 

2 

30 

27 

22 

22 

16 

16 

» » » » IV 

2 

2 

27 

25 

24 

23 

17 

17 

Schönschreiben,  Abt.  I . . . . 

IV2 

IV2 

30 

22 

35 

28 

18 

! 18 

» »II  .... 

IV2 

W2 

26 

24 

30 

24 

— 

19 

» » HI  .... 

— 

172 

— 

— 

27 

23 

19 

20 

Rundschrift,  Abt.  I 

IV2 

U/2 

25 

22 

23 

17 

20 

21 

» »II 

IV2 

U/2 

24 

17 

24 

22 

21 

22 

Freihandzeichnen  f.  Lehrl.,  I.  Lehrj. 

3 

3 

23 

19 

21 

19 

22 

23 

» » » II.  » 

3 

3 

22 

19 

25 

23 

23 

— 

» » v in.  » 

3 

— 

20 

19 

— 



24 

24 

» » » . • . 

3 

3 

23 

20 

24 

22 

25  1 

25 

Projektionszeichnen  f.  Lehrl.,  Abt.  I 

4 

4 

20 

18 

25 

21 

26 

26 

» » » »II 

4 

4 

21 

18 

26 

25 

27 

— 

» » » » III 

4 



20 

19 





28 

27 

» » » > IV 

4 

4 

22 

20 

30 

26 

29 

28 

» » Gehilfen  . . 

4 

• 4 

19 

15 

29 

25 

30 

29 

» » » , 

— 

3 

3 

20 

16 

28 

19 

Kwrse  für  Mädchen: 

31 

30 

Deutsche  Sprache,  Abt.  I . . . . 

2 

2 

30 

27 

27 

25 

32 

31 

» » » II.  . . . 

2 

2 

28 

27 

29 

26 

33 

32 

» » » m.  . . . 

2 

2 

30 

27 

25 

22 

34 

33 

» » » IV . . . . 

2 

2 

28 

28 

26 

24 

34 

Französisch,  I.n.  II.  Halbjahr,  Abt.  I 

3 

3 

17 

12 

15 

13 

II36 

35 

» i.»n.  » » II 

3 

3 

22 

13 

27 

23 

1 

118 


Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

Sommer 

1 

Winter 

Werktag 

Sonntag 

Werktag 

Sonntag 

Beginn 

Schluß 

Beginn 

Schluß 

37 

36 

Rechnen,  Abt.  I 

2 

2 

25 

22 

27 

25 

38 

37 

» »II 

2 

2 

28 

21 

27 

26 

39 

38 

» »III  

2 

2 

22 

22 

26 

25 

— 

39 

» » IY 

— 

2 

— 

— 

27 

26 

— 

40 

» » Y 

— 

2 

— 

— 

27 

24 

40 

41 

Schönschreiben 

D/2 

D/2 

26 

18 

18 

16 

Kreis  III. 

41 

42 

Deutsche  Sprache,  Abt.  I . . . 

2 

2 

29 

28 

25 

21 

42 

43 

» » » II  . . . 

2 

2 

29 

25 

24 

22 

43 

44 

» » » III  . . . 

2 

2 

29 

28 

36 

35 

44 

45 

» » » IV  . . . 

2 

2 

33 

27 

34 

29 

45 

46 

» » » V . . . 

2 

2 

27 

25 

31 

26 

46 

47 

» » » VI  . . . 

2 

2 

31 

28 

36 

36 

47 

— 

»>  » . » YII  . . . 

2 

— 

32 

32 

— 

— 

48 

48 

Französisch,  I.u. II.  Halbj.,  Abt.  I . 

3 

3 

30 

18 

17 

14 

49 

49 

» I. » II.  » » II  . 

3 

3 

29 

20 

25 

17 

50 

50 

Rechnen  und  Geometrie,  Abt.  I 

2 

2 

38 

33 

35 

28 

1 51 

51 

» » » » II 

2 

2 

29 

29 

33 

32 

j 52 

52 

» » » » III  . 

2 

2 

32 

29 

34 

33 

| 53 

53 

» » » » IV  . 

2 

2 

33 

29 

32 

28 

j 

54 

» » » » V 

— 

2 

— 

— 

32 

26 

1 54 

55 

Schönschreiben,  Abt.  I . . . . 

172 

D/2 

22 

18 

26 

21 

55 

56 

» »II  .... 

D/2 

l1/ 2 

21 

17 

23 

19 

57 

Rundschrift 

— 

D/2 

— 

— 

21 

18 

i 56 

58 

Freihandzeichnen,  Abt.  I ... 

3 

3 

24 

23 

26 

24 

; 57 

59 

» »II  ... 

3 

3 

21 

19 

25 

23 

58 

60 

Projektionszeichnen,  Abt.  I . . . 

4 

4 

25 

25 

25 

: 22 

! 59 

61 

» » II  . . . 

4 

4 

23 

20 

23 

i 23 

60 

62 

» » III  ..  . 

4 

4 

22 

20 

20 

19 

63 

» » IV  . . . 

— 

4 

— 

— 

17 

15 

Kreis  IV. 

i 61 

64 

Deutsche  Sprache,  Abt.  I.  . . . 

2 

2 

20 

19 

22 

22 

62 

65 

» » » II . . . . 

2 

2 

20 

16 

17 

18 

63 

66 

Rechnen  und  Geometrie  .... 

2 

2 

20 

19 

20 

20 

j 64 

67 

Projektionszeichnen 

4 

4 

25 

23 

17 

17 

Kreis  V. 

65 

68 

Deutsche  Sprache,  Abt.  I ... 

2 

2 

37 

37 

27 

25 

| 66 

69 

» » » II.  . . . 

2 

2 

32 

31 

31 

32 

67 

70 

» III.  . . . 

2 

2 

30 

29 

25 

20 

I 68 

71 

Rechnen  und  Geometrie,  Abt.  I . 

2 

2 

26 

24 

23 

22 

69 

72 

» » » » II 

2 

2 

26 

25 

27 

24 

73 

» » » » III  . 

— 

2 

— 

— 

25 

23 

70 

74 

Schönschreiben 

D/2 

172 

19 

17 

22 

19 

71 

75 

Freihandzeichnen,  Abt.  I . . . . 

4 

4 

19 

17 

20 

15 

72  ; 

76 

» II  . . . . 

4 

4 

20 

19 

16 

16 

73  1 

77 

Projektionszeichnen,  Abt.  I . . . 

4 

4 

17 

17 

17 

15 

74 

78 

» » II  . . . 

4 

4 

17 

16 

15 

14 

119 


Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchenth  Stundenzahl 

Schülerzahl 

Sommer 

| Winter 

1 . 

Werktag 

Sonntag 

Werktag  Sonntag 

Beginn  Schluß 

Beginn 

Schluß 

B.  Handwerkerschule. 

1.  Fachklassen. 

Vorbereitungskurse  für  Post-, 

Telegraphen-  und  Telephonlehrlinge. 

I.  Klasse. 

75 

79 

Deutsche  Sprache 

6 

6 

29 

29 

29 

26 

76 

80 

Französische  Sprache 

8 

8 

29 

29 

29 

26 

77 

81 

Italienische  Sprache 

3 

3 

23 

23 

23 

20 

78 

82 

Englische  Sprache 

3 

3 

8 

8 

7 

6 

79 

83 

Arithmetik 

3 

3 

29 

29 

29 

26 

80 

84 

Algebra  

2 

2 

29 

29 

29 

26 

81 

85 

Geschichte 

2 

2 

29 

29 

29 

26 

82 

86 

Geographie 

4 

4 

29 

29 

29 

26 

83 

— 

Chemie 

3 

— 

29 

29 



— 

— 

87 

Physik 

— 

2 

— 

— 

29 

26 

84 

88 

Kalligraphie 

2 

2 

29 

29 

29 

26 

85 

89 

Stenographie 

2 

1 

29 

29 

29 

26 

86a 

90a 

Turnen  für  Knaben 

2 

2 

39 

40 

38 

34 

86b 

; 90b 

» » Mädchen 

2 

2 

14 

14 

16 

13 

II.  Klasse. 

87 

91 

Deutsche  Sprache 

4 

4 

25 

26 

25 

21 

88 

92 

Französische  Sprache 

6 

6 

25 

26 

25 

21 

89 

93 

Italienische  Sprache 

3 

3 

14 

15 

14 

14 

90 

94 

Englische  Sprache 

3 

3 

10 

10 

10 

6 

91 

95 

Arithmetik 

4 

4 

25 

26 

25 

21 

92 

96 

Algebra  

1 

1 

25 

26 

25 

21 

93 

97 

Geschichte 

2 

2 

25 

26 

25 

21 

94 

98 

Geographie 

5 

5 

25 

26 

25 

21 

95 

99 

Physik  

2 

2 

25 

26 

25 

21 

i 96 

100 

Kalligraphie 

2 

2 

25 

26 

25 

21 

97 

101 

Buchführung 

2 

2 

25 

26 

25 

21 

98a 

102a 

Turnen  für  Knaben 

2 

2 

39 

40 

38 

34 

' 98b 

102b 

» » Mädchen  ..... 

2 

2 

14 

14 

16 

13 

Tageskurse  fü/r  Zeichnen  und 

Modellieren. 

99a 

103a 

Freihandzeichnen 

3 

3 

19 

18 

25 

24 

99b 

103b 

1>  

3 

3 

20 

18 

18 

14 

99c 

103c 

» 

3 

3 

20 

18 

20 

18 

99d 

103d 

» * 

3 

3 

18 

17 

21 

19 

99e 

103e 

» (nur  für  Mädchen) 

3 

3 

20 

18 

20 

19 

100 

104 

Perspektivisches  Freihandzeichnen 

3 

3 

15 

14 

18 

16 

101 

105 

Linearperspektive 

3 

3 

14 

14 

23 

22 

102 

106 

Projektionszeichnen,  Abt.  I . . . 

3 

3 

17 

14 

19 

19 

103 

107 

- * II  . . . 

3 

3 

20 

19 

18 

18 

120 


Kurs-No. 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

Unterrichtsfächer 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

<x> 

S-4 

<£> 

S 

rxi 

es 

iE 

Werktag 

Sonntag  Werktag 

Sonntag  ] 

Beginn  l 

Schluß  1 

Beginn  S 

icbluß 

104 

108 

Techn.  Zeichnen  für  Mechaniker,  Abt.  I 

3 

3 

24 

24 

25 

23 

105 

109 

» » » » » II 

3 

3 

24 

21 

25 

24 

106 

110 

» » » » » III 

3 

3 

21 

21 

24 

23 

107 

111 

» » » » » IV 

3 

3 

19 

18 

29 

27 

108 

112 

» » » » » V 

3 

3 

21 

18 

20 

18 

109 

— 

Modellieren  für  Lehrer  .... 

3 

— 

10 

9 

— 

— 

Fachklasse  für  Baubeflissene. 

I.  und  II.  Halbj ahr. 

110 

113 

Algebra  und  Geometrie  .... 

4 

4 

35 

33 

25 

25 

— 

114 

Persp.  Freihandzeichnen  .... 

— 

3 

— 

— 

24 

24 

111 

115 

Darst.  Geometrie 

3 

3 

31 

29 

27 

27 

112 

116 

Deutsche  Sprache 

2 

2 

28 

23 

22 

22 

III.  und  IV.  Halbjahr. 

125 

134 

135 
138 

131 

140 

141 

129 

Algebra  u.  Geometrie  1 ein9amm. 

“e“Je d.  Fachklasse 

Deutsche  Sprache  J 1 Mechaniker 

99a 

103a 

Freihandzeichnen 

3 

3 

19 

18 

25 

24 

131 

— 

Darst.  Geometrie 

3 

— 

21 

21 

— • 

— 

— 

139 

Schattenlehre 

— 

3 

— 

— 

16 

14 

V.  und  VI.  Halbjahr. 

139 

144 

Algebra  u.  Geom.  1 gemeinsam  mit  der  Fach- 

142 

147 

Physik  . . . j klasse  für  Mechaniker 

Fachklasse  für  Mechaniker. 

I.  und  II.  Halbjahr. 

113 

117 

Algebra  und  Geometrie,  Abt.  I . . 

4 

4 

28 

26 

31 

30 

114 

118 

» » » » II . 

4 

4 

28 

26 

20 

19 

115 

119 

» » » »III.  . 

4 

4 

32 

32 

31 

30 

116 

— 

Projektionszeichnen,  Abt.  I . . 

3 

— 

29 

28 

— 

— 

117 

— 

» »II 

3 

— 

28 

28 

— 

— 

118 

— 

» » III  . . 

3 

— 

27 

26 

— 

— 

— 

120 

Darst.  Geometrie,  Abt.  I . . . . 

— 

3 

— 

— 

27 

27 



121 

» » » II  . . . . 

— 

3 

— 

— 

28 

27 



122 

» » » III  ...  . 

— 

3 

— 

— 

24 

23 

119 

123 

Skizzieren,  Abt.  I 

11/2 

11/2 

28 

28 

28 

28 

120 

124 

» »II 

11/2 

11/2 

28 

28 

27 

25 

121 

125 

» »III  

11/2 

11/2 

29 

27 

26 

26 

122 

126 

Chemie,  Abt.  I 

11/2 

11/2 

28 

28 

28 

28 

123 

127 

» » II 

11/2 

11/2 

28 

27 

26 

24 

124 

128 

» »III  

l1/* 

11/2 

29 

27 

24 

24 

— 

129 

Deutsche  Sprache,  Abt.  I . . . . 

— 

2 

— 

— 

22 

19 

— 

130 

» » » II.  . . . 

— 

2 

17 

16 

121 


Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

Summer 

Winter 

Werktag  Sonntag 

Werktag 

Sonntag 

Beginn 

Schluß 

Beginn 

Schluß 

III.  und  IY.  Halbjahr. 

125 

131 

Algebra  und  Geometrie,  Abt.  I 

4 

4 

29 

29 

30 

27 

126 

132 

» » * » II 

4 

4 

32 

32 

27 

26 

127 

133 

» » » » III  . 

4 

4 

22 

22 

18 

17 

128 

134 

Mechan.-techn.  Zeichnen,  Abt.  I . 

3 

3 

28 

28 

27 

27 

129 

135 

» » » II  . 

3 

3 

20 

17 

21 

18 

130 

136 

» » » » III  . 

3 

3 

22 

22 

21 

21 

131 

137 

Darstellende  Geometrie,  Abt.  I . 

3 

3 

21 

21 

21 

21 

132 

138 

» » - II  . 

3 

3 

22 

22 

21 

20 

133 

— 

» » » III  . 

3 

— 

20 

20 

— 



134 

140 

Chemie 

2 

2 

27 

24 

18 

17 

135 

141 

Physik 

2 

2 

41 

38 

33 

33 

136 

142 

Mechanik  u.  Maschinenlehre,  Abt.  I 

V/2 

172 

22 

21 

21 

21 

137 

143 

» » » II 

H/2 

172 

28 

28 

21 

18 

138 

129 

Deutsche  Sprache 

2 

2 

14 

12 

22 

19 

Y.  und  VI.  Halbjahr. 

139 

144 

Algebra  und  Geometrie,  Abt.  I . 

4 

4 

34 

33 

21 

19 

140 

145 

» » » » II 

4 

4 

33 

36 

26 

22 

141 

146 

Mechan.-techn.  Zeichnen  .... 

6 

6 

23 

23 

20 

19 

142 

147 

Physik 

2 

2 

14 

12 

7 

6 

143 

148 

Mechanik 

D/2 

H/2 

25 

25 

15 

15 

Fachklasse  für  Elektrotechniker. 

I. — IY.  Halbjahr  wie  in  der  Klasse 

für  Mechaniker. 

Y.  und  VI.  Halbjahr. 

139 

144 

Algebra  und  Geometrie  .... 

4 

4 

34 

34 

21 

19 

144 

149 

Mechan.-techn.  Zeichnen  .... 

6 

6 

33 

30 

26 

23 

142 

147 

Physik 

2 

2 

14 

12 

7 

6 

143 

148 

Mechanik 

172 

D/2 

25 

25 

15 

15 

145 

150 

Elektrotechnik,  I.  und  II.  Halbjahr 

3 

3 

27 

25 

23 

21 

146 

151 

Elektrotechnische  Übungen  . . . 

172 

D/2 

22 

17 

25 

23 

Tageskurse  für  Gärtnerlehrlinge. 

I.  und  n.  Halbj ahr. 

147 

152 

Deutsche  Sprache 

1 

1 

14 

14 

19 

18 

148 

153 

Rechnen  

1 

1 

14 

14 

19 

18 

149 

154 

Pflanzenkunde 

2 

2 

14 

14 

19 

18 

IH.  und  IY.  Halbjahr. 

150 

156 

Pflanzenkunde 

1 

2 

13 

13 

13 

13 

151 

— 

Landschaftsgärtnerei 

1 

13 

13 

152 

— 

Geometrie  .... 

1 



13 

13 

155 

Freihandzeichnen 

2 

13 

13 

122 


Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

Sommer 

Winter 

Werktag 

Sonntag  Werktag 

Sonntag 

Beginn ! 

Schluß  Beginn 

Schluß 

Y.  und  VI.  Halbjahr. 

1 

153 

— 

Feldmessen 

1 

— 

10 

7 

— 

— 

154 

157 

Landschaftsgärtnerei 

1 

1 

10 

7 

10 

7 

155 

158 

Pflanzenkunde 

2 

1 

10 

7 

10 

5 

— 

159 

Buchführung 

— 

2 

— 

— 

9 

6 

Kurse  für  die  Lehrlinge  der  Lehr- 

werkstätte  für  Schreiner. 

1.  Lehrjahr. 

156 

160 

Deutsche  Sprache 

U/2 

U/2 

19 

13 

8 

7 

157 

161 

Rechnen  und  Geometrie  .... 

2 

2 

7 1 

7 

8 

8 

158 

162 

Freihandzeichnen 

3 

3 

20  ! 

20 

17 

16 

101 

105 

Projektionszeichnen 

3 

7 1 

6 

8 

8 

159 

163 

Praktischer  Unterricht  .... 

44 

44 

20  S 

20 

16 

16 

II.  und  III.  Lehrjahr. 

160 

— 

Kalkulation 

1 

— 

10 

10 

— 

— 

161 

— 

Materialkunde 

1 

— 

10 

10 

— 

— 

— 

164 

Kalkulation  und  Materialkunde  . 

— 

U/2 

— 

— 

8 

8 

158 

162 

Freihandzeichnen 

3 

3 

20 

20 

17 

16 

162 

165 

Fachzeichnen 

5 

472 

11 

10 

8 

8 

163 

166 

Holzschnitzen 

2 

2 

5 

! 5 

4 

4 

159 

163 

Praktischer  Unterricht  .... 

42 

42 

20 

i 20 

16 

16 

Kurse  für  Maurerlehrlinge. 

164 

167 

Baumateriallehre,  I.  Lehrjahr  . . 

2 

2 

20 

I 20 

19 

24 

165 

168 

Zeichnen,  I.  Lehrjahr 

2 

2 

20 

1 20 

19 

24 

166 

169 

Baumaterial  lehre,  II.  Lehrjahr  . . 

2 

2 

16 

1 16 

15 

13 

167 

170 

Zeichnen,  II.  Lehrjahr 

2 

2 

15 

16 

15 

13 

168 

171 

Baumateriallehre,  III.  Lehrjahr 

2 

2 

25 

25 

23 

26 

169 

172 

Zeichnen,  III.  Lehrjahr  .... 

2 

2 

25 

25 

23 

26 

Kurse  für  Buchdruckerlehrlinge. 

170 

173 

Deutsche  Sprache,  I.  Lehrjahr  . . 

2 

2 

16 

16 

20 

19 

171 

174 

» » II.  » 

2 

2 

24 

23 

19 

19 

172 

175 

Rechnen,  III.  Lehrjahr  .... 

2 

2 

20 

19 

20 

20 

173 

176 

Buchführung,  IV.  Lehrjahr  . . . 

2 

2 

10 

10 

10 

1 8 

Kurse  für  Coiffeurlehrlinge 

und  Lehrtöchter. 

174 

177 

Postiche 

2 

2 

27 

26 

18 

1 1 



180 

Postiche 

— 

2 

— 

— 

19 

1 19 

175 

178 

Deutsche  Sprache 

2 

U/2 

27 

26 

19 

! In 

— 

179 

Deutsche  Sprache 

— 

D/2 

— 

— 

18 

: 17 

123 


Kurs-No. 

TTntAi’HrVitsfäohfir 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

1-1 

Sommer 

Winter 

1 

JlUUl 

tHZctll 

LI 

Werktag 

■ Sonntag  Werktag 

Sonntag 

Beginn 

Schluß 

Beginn 

Schluß 

2.  Allgemeine  und  berufliche  Kurse. 

— 

181 

Vaterlandskunde  .... 

— 

172 

— 

— 

28 

24 

— 

: 182 

P . 

— 

172 

— 

— 

25 

21 

176 

183 

Stenographie,  Abt.  I . . 

2 

2 

33 

17 

24 

14 

177 

184 

» II  . . 

2 

2 

27 

17 

26 

20 

178 

: 185 

» 

» III  . . 

2 

2 

35 

30 

27 

15 

179 

186 

» 

» IV  . . 

2 

2 

34 

23 

28 

20 

180 

187 

Französisch  III.  u.  IV.  Halbj., 

Abt.  I 

3 

3 

26 

22 

32 

24 

181 

1 188 

III.  .IV.  » 

» II 

3 

3 

30 

20 

32 

22 

182 

189 

III.  * IV.  » 

» III 

3 

3 

25 

20 

29 

24 

183 

190 

> 

V. » VI.  > 

» I 

3 

3 

36 

28 

33 

33 

184 

' 191 

» 

V. » VI.  » 

» II 

3 

3 

33 

25 

27 

22 

185 

' 192 

» 

V. » VI.  » 

» III 

3 

3 

30 

24 

27 

19 

! 186 

— 

» 

V. 

» IV 

3 

— 

34 

30 

— 

— 

187 

1 193 

» 

VII.»  VIII.  » 

• • 

3 

3 

20 

15 

7 

5 

188 

: 194 

» 

III. » IV.  » (Mädchenkl.) 

3 

2 

27 

19 

19 

18 

i — 

195 

IV. 

» 

— 

2 

— 

— ' 

15 

13 

i 189 

196 

III. » IV.  » 

» 

3 

3 

23 

16 

24 

21 

i 190 

197 

» 

V.»VI.  » 

3 

3 

34 

30 

30 

23 

1191 

; 198 

» 

V.»VI.  » 

3 

3 

21 

14 

19 

17 

! 192 

199 

V. » VI.  » 

3 

3 

24 

20 

17 

12 

: 193 

| 200 

VII.  »VIII.  » 

3 

3 

24 

20 

25 

; i8 

! 194 

I — 

VH. 

» 

3 



18 

17 





195 

1 201 

Italienisch,  I.  u.  II.  Halbjahr 

3 

3 

29 

15 

21 

! 17 

196 

202 

» 

I.  * II. 

3 

3 

28 

16 

21 

! 20 

; 197 

203 

» 

I.  » II. 

3 

3 

27 

21 

19 

14 

198 

— 

» 

I. 

3 

— 

27 

21 



199 

204 

» 

III.  » IV. 

3 

3 

20 

20 

19 

15 

,200 

205 

» 

III.  » IV. 

3 

3 

18 

14 

17 

17 

201 

206 

Englisch,  I.u.  II.  Halbjahr  . 

3 

3 

23 

14 

29 

19 

202 

— 

I. 

3 

— 

18 

12 



; 

203 

207 

» 

HI. » IV.  » 

3 

3 

23 

18 

15 

! 15 

204 

208 

» 

I. » II.  » (Mädchenkla8se) 

3 

3 

37 

26 

24 

22 

— 

209 

II. 

» 

— 

3 

— 

— 

20 

14 

205 

210 

» 

I.»II.  » 

3 

3 

35 

26 

19 

14 

206 

211 

> 

III. » IV.  » 

» 

2 

3 

19 

14 

22  ! 

18 

207 

— 

» 

III. 

2 



18 

11 





208 

212 

Gewerbl.  Rechnen,  Abt.  I 

H/2 

2 

33 

31 

39  > 

36 

209 

213 

» 

» »II 

IV2 

172 

36 

30 

31 

28 

— 

214 

» 

» » HI 

. • 

— 

172 

— 



29 

24 

210 

215 

Buchführung  für  Lehrlinge, 

Abt.  I 

2 

2 

31 

28 

28 

26 

211 

216 

» » 

» II 

2 

2 

26 

21 

29 

27 

212 

217 

» 

» » 

» III 

2 

2 

23 

22 

29 

28 

>213 

218 

» 

» » 

» IV 

2 

2 

27 

22 

29 

27 

214 

219 

» V 

2 

2 

27 

25 

26 

21 

215 

220 

» 

» » 

» VI 

2 

2 

25 

23 

26  | 

26 

216 

221 

» Gehilfen, 

» I 

2 

2 

21 

19 

30  I 

25 

217 

222 

9 

» » 

» II 

2 

2 

20 

18 

31 

29 

“ 

305 

Buchführung  für  Schuhmachermstr. 

4 

— 

— 

16  ! 

14 

124 


Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

Sommer 

Winter 

Werktag 

Sonntag 

Werktag 

Sonntag 

Beginn 

Schluß  Beginn 

Schluß 

218 

223 

Buchführung  für  Bäckerlehrlinge  . 

2 

2 

15 

14 

19 

18 

219 

— 

» * Konditorlehrlinge 

2 

— 

12 

12 

— 

— 

220 

224 

Buchführung,  Mädchenklasse  . . 

2 

2 

32 

28 

35 

32 

221 

— 

» » . 

2 

— 

26 

23 

— 

— 

222 

225 

» » , # 

2 

2 

27 

26 

27 

20 

223 

226 

» » . # 

2 

2 

27 

22 

35 

29 

— 

227 

» > . . 

— 

2 

— 

— 

28 

28 

224 

228 

2 

2 

28 

27 

21 

17 

225 

229 

» » . 

2 

2 

27 

22 

32 

27 

226 

— 

» » . , 

2 

— 

22 

22 

— 

— 

227 

230 

Freihandzeichnen  f.  Zuckerbäcker- 

lehrlinge Abt.  I 

2 

2 

19 

19 

18 

20 

228 

231 

» II 

2 

2 

13 

12 

20 

19 

229 

232 

Beruh.  Freihandzeichnen  .... 

4 

4 

20 

13 

14 

8 

230 

233 

» » . , . 

4 

4 

25 

24 

19 

12 

231 

234 

Perspekt.  Freihandzeichn,  für  Lehrlinge 

2 

2 

13 

12 

18 

17 

— 

235 

» » » Gehilfen 

— 

2 

— 

— 

12 

5 

232 

236 

Modellieren  für  Lehrlinge  . . . 

4 

4 

19 

19 

21 

20 

233 

237 

» » Gehilfen  . . . 

4 

4 

14 

11 

21 

10 

234 

238 

Bauzeichnen  für  Lehrlinge  . . . 

4 

4 

29 

26 

23 

21 

235 

239 

Fachzeichnen  für  Zimmerleute,  Bau- 

schreiner und  Glaser  .... 

4 

4 

18 

12 

18 

14 

— 

240 

Fachzeichnen  für  Zimmerleute,  Bau- 

schreiner und  Glaser  .... 

— 

4 

— 

— 

12 

12 

— 

241 

Fachzeichnen  für  Zimmerleute, Bau- 

schreiner und  Glaser  .... 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

23 

19 

236 

242 

Modellieren  f.  Zimmerleute  . . . 

4 

4 

13 

12 

21 

21 

237 

243 

» » ... 

— 

3 

4 

— 

9 

8 

16 

14 

238 

244 

Bauzeichnen  für  Maurer  und  Steinhauer . . 

4 

4 

18 

9 

25 

15 

239 

245 

» » > » » . . 

— 

3 

— 

3 

18 

14 

26 

18 

240 

246 

Fachzeichnen  für  Möbelschreiner  and  Drechsler 

2 

2 

22 

19 

25 

21 

241 

247 

» » » » » 

4 

4 

26 

18 

32 

25 

242 

248 

» » » » » 

4 

4 

26 

20 

27 

18 

243 

249 

» » s>  » » 

— 

3 

— 

3 

16 

14 

21 

12 

244 

250 

Fachzeichnen  f.  Tapeziererlehrlinge 

und  -lehrtöchter 

4 

4 

23 

23 

19 

17 

245 

251 

Fachzeichnen  f.  Tapeziererlehrlinge 

und  -lehrtöchter 

3 

3 

17 

17 

23 

23 

246 

252 

Fachzeichnen  f.  Tapezierergehilfen 

und  Möbelarbeiterinnen  . . . 

4 

4 

17 

10 

22 

11 

247 

253 

Fachzeichnen  für  Schlosser  . . . 

4 

4 

30 

26 

20 

15 



254 

» » » • . . 

— 

4 

— 

— 

21 

20 

248 

255 

» » » • • • 

— 

3 

— 

3 

19 

13 

27 

23 

249 

256 

» f.  Mechanikerlehrlinge,  Abt.  I 

4 

4 

28 

25 

25 

23 

250 

257 

» » » II 

4 

4 

27 

22 

25 

24 

251 

258 

, » » »III 

4 

4 

29 

25 

21 

21 

252 

259 

» V > » IV 

4 

4 

27 

24 

16 

11 

253 

260 

» Mechanikergehilf. 

4 

3 

12 

10 

15 

12 

254 

261 

» » Spenglerlehrlinge 

3 

3 

29 

29 

11 

10 

262 

» » » 

3 

22 

22 

125 


Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

Sommer 

Winter 

Werktag 

Sonntag 

Werktag 

Sonntag 

Beginn 

Schloß 

Beginn 

Schloß 

255 

263 

Fachzeichnen  für  Spenglergehilfen  . 

_ 

3 

3 

12 

9 

17 

15 

— 

264 

» » Schmiede  . . . 

— 

— 

3 

— 

— 

15 

11 

— 

265 

» » Wagner  . . . 

— 

— 

3 

— 

— 

18 

16 

— 

266 

» » Gärtner,  Abt.  I . 

— 

— 

3 

— 

— 

18 

12 

— 

267 

» » » » II 

— 

2 

— 

— 

17 

11 

— 

268 

Gehölzkunde  für  Gärtner.  . . . 

— 

172 

— 

— 

19 

10 

— 

269 

Fachkurs  für  Schneider  .... 

— 

2 

2 

— 

— 

22 

17 

256 

270 

Materialkunde  für  Metallarbeiter  . 

172 

172 

31 

31 

35 

30 

257 

271 

Vergolden  für  Buchbinder  . . . 

— 

3 

— 

3 

20 

17 

17 

19 

— 

272 

Elektrotechnik  für  Gehilfen  . . 

— 

172 

— 

— 

35 

44 

273 

» y>  » . 

— 

P/2 

— 

— 

35 

40 

Obligatorische  Fachkurse  für 

Lehrtöchter : 

258 

276 

Berufl.  Zeichnen  f. Weißnäherinnen,  I.  Lehrj. 

3 

3 

15 

15 

19 

17 

259 

274 

3»  » » » I.  7> 

2 

2 

10 

9 

12 

12 

— 

275 

» » » » I.  » 

— 

2 

— 

— 

10 

11 

260 

277 

» » » » II.  » 

3 

3 

16 

16 

11 

11 

1261 

— 

» » » » II.  » 

2 

— 

6 

5 

— 

— 

262 

278 

* » » » II.  » 

3 

3 

18 

17 

10 

10 

; 263 

280 

» » f.  Damenschneiderinnen,  I.  Lehrj. 

3 

3 

18 

17 

19 

19 

264 

282 

» » » » I.  » 

2 

2 

15 

15 

20 

20 

| 265 

283 

» » » » I.  » 

2 

2 

15 

13 

18 

18 

266 

284 

» » » » I.  * 

3 

3 

17 

16 

20 

20 

267 

281 

» » » » I.  » 

3 

3 

19 

19 

17 

16 

268 

285 

» » » » I.  » 

3 

3 

19 

18 

18 

18 

269 

279 

» » » ■»  I.  » 

3 

3 

20 

20 

17 

18 

i 270  i 

286 

» » » » I.  » 

3 

2 « 

20 

19 

19 

19 

: — 1 

287 

» » » » I.  » 

— 

2 

— 

— 

20 

16 

271  1 

288 

» » » » II.  » 

3 

3 

17 

16 

16 

15 

>272  | 

289 

» » » » II.  » 

3 

3 

16 

16 

14 

14 

273  ! 

290 

» » ~»  » II.  » 

3 

3 

14 

13 

19 

18 

274 

291 

» » » » II.  » 

3 

3 

18 

18 

21 

19 

275 

292 

» » » » II.  » 

3 

3 

19 

19 

19 

18 

276 

293 

» » » » II.  » 

3 

3 

17 

16 

17 

17 

'277 

294 

> » » » II.  » 

3 

3 

20 

20 

18 

17 

278 

295 

» » » Knabenschneiderinnen  . . 

4 

4 

23 

22 

23 

23 

279 

296 

Buchführung  für  Lehrtöchter  . . 

2 

2 

28 

28 

27 

24 

> 280 

297 

» > » . 

2 

2 

30 

30 

26 

26 

! 281 

298 

3 » » . 

2 

2 

26 

25 

25 

24 

: 282 

299 

» » » . 

2 

2 

28 

28 

27 

27 

>283 

300 

» » » . . 

2 

2 

30 

30 

26 

26 

284 

301 

» » » 

2 

2 

26 

25 

28 

28 

i — 

302 

Glätten  für  Lehrtöchter  .... 



4 





13 

13 

: — 

303 

» 3»  * .... 



4 





8 

7 

304 

» » » .... 

4 

12 

13 

126 


Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

Sommer 

Winter 

Werktag 

Sonntag 

Werktag 

Sonntag 

Beginn 

Schluß 

Beginn 

Schluß 

Allgemeine  hauswirtschaftl.  Kurse: 

285 

306 

Flicken,  vorm 

3 

3 

16 

15 

16 

15 

286 

307 

» nachm 

3 

3 

18 

17 

18 

16 

287 

308 

» » , 

3 

3 

17 

13 

18 

17 

288 

309 

» abends  

2 

2 

18 

17 

16 

14 

— 

310 

» » 

— 

2 

— 

— 

17 

16 

289 

311 

Maschinennähen  nachm 

2 

2 

10 

9 

15 

14 

— 

312 

» » • . . • 

— 

2 

— 

— 

12 

S 

290 

313 

» abends  .... 

2 

2 

13 

11 

15 

13 

291 

314 

Weißnähen,  vorm.  Fortsetzung  . 

3 

3 

16 

15 

16 

16 

292 

315 

» T>  » 

3 

3 

15 

15 

17 

16 

293 

316 

» » » 

3 

3 

17 

16 

17 

17 

294 

317 

» » Anfang  . . 

3 

3 

14 

13 

16 

14 

295 

318 

» 2>  » . < 

3 

3 

15 

11 

17  ' 

15 

296 

319 

3>  » » 

3 

3 

16 

16 

15 

13 

297 

320 

» nachm.,  Fortsetzung  . 

3 

3 

19 

17 

19 

19 

298 

321 

» » Anfang  . . 

3 

3 

18 

17 

17 

16 

299 

322 

» > Fortsetzung  . 

3 

3 

16 

14 

18 

17 

300 

323 

» » » • 

3 

3 

17 

17 

19 

18 

301 

324 

> » Anfang  . . 

3 

3 

18 

16 

17 

16 

302 

325 

» abends  Fortsetzung  . 

4 

4 

18 

16 

18 

17 

303 

326 

» » » 

4 

4 

20 

19 

17 

15 

304 

327 

» » Anfang  . . 

4 

4 

19 

18 

19 

18 

305 

328 

» » Fortsetzung . 

4 

4 

17 

15 

16 

15 

306 

329 

» » >/ 

4 

4 

19 

18 

18 

17 

307 

330 

» » Anfang  . . 

4 

4 

16 

11 

18 

14 

308 

331 

Kleidermachen,  vorm.,  Anfang  . •. 

3 

3 

15 

12 

15 

13 

309 

332 

» nachm.,  Fortsetzg. 

3 

3 

16 

16 

16 

16 

310 

333 

» » Anfang  . 

3 

3 

16 

16 

15 

14 

311 

334 

» » Fortsetzg. 

3 

3 

15 

14 

16 

15 

312 

335 

» * » 

3 

3 

14 

13 

15 

13 

313 

336 

» » » 

3 

3 

15 

12 

17 

15 

314 

337 

» » » 

3 

3 

17 

15 

15 

13 

315 

338 

» » Anfang 

3 

3 

15 

15 

17 

16 

316 

» abends,  Fortsetzg. 

2 

— 

13 

11 

— 

— 

317 

1 339 

» » Anfang 

4 

4 

15 

13 

11 

10 

318 

340 

» » Fortsetzg. 

4 

4 

16 

15 

18 

17 

319 

341 

» » Anfang 

4 

4 

16 

16 

19 

17 

320 

342 

» » » 

4 

4 

16 

14 

17 

14 

321 

343 

» » Fortsetzg. 

4 

4 

17 

17 

17 

15 

322 

344 

» > » 

4 

4 

16 

13 

13 

9 

323 

345 

Knabenschneiderei  für  Hausfrauen 

3 

3 

15 

14 

15 

14 

324 

346 

» » » 

3 

3 

16 

14 

16 

13 

Kochkurse. 

325 

347 

Koch-  und  Haushaltungskunde  . . 

4 

4 

I.Q. 

18 

17 

18 

18 

Abendkurs  

— 

— 

II-  Q. 

12 

10 

18 

15 

326 

348 

Koch-  und  Haushaltungskunde  . . 

4 

4 

I.Q. 

18 

12 

19 

16 

Abendkurs 

II.  Q. 

15 

10 
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Kurs-No. 

Unterrichtsfächer 

Sommer 

Winter 

Sommer 

Winter 

wöchentl.  Stundenzahl 

Schülerzahl 

Sommer 

Winter 

Werktag 

Sonntag 

Werktag 

Sonntag 

Beginn 

Schluß 

Beginn 

Schluß 

StickJcurse. 

! 327 

349 

Sticken,  vorm * . . * 

4 

4 

17 

14 

20 

15 

1 328 

350 

» nachm 

3 

3 

23 

20 

23 

22 

329 

351 

» vorm 

4 

4 

19 

16 

22 

23 

! 330 

352 

» nachm 

3 

3 

20 

17 

20 

18 

I 331 

353 

» vorm 

4 

4 

22 

22 

22 

22 

i 332 

354 

» nachm 

2 

2 

19 

14 

13 

12 

I 333 

355 

> vorm 

4 

4 

20 

18 

18 

19 

1334 

356 

» » 

4 

4 

17 

15 

18 

19 

99a 

103  a 

Freihandzeichnen  (für  Vollschülerinnen)  . 

3 

3 

6 

6 

4 

4 

j 99e 

103 

» 

3 

3 

6 

6 

4 

4 

Kreis  II. 

335 

357 

Koch-  und  Haushaltungskunde  . . 

24 

24 

IQ- 

18 

18 

18 

18 

Vormittagskurs 

— 

— 

II.  Q. 

18 

11 

17 

16 

Kreis  III. 

— 

358 

Vaterlandskunde  

— 

l1/* 





25 

21 

336 

359 

Französisch,  III.  u.  IV.  Halbjahr  . 

3 

3 

24 

20 

31 

25 

337 

— 

» V. 

3 

— 

13 

8 





338 

360 

» VII.  * VIII.  * 

3 

3 

18 

12 

11 

10 

339 

361 

Buchführung  ........ 

2 

2 

28 

25 

24 

22 

340 

362 

» . . . . 4.  . • . 

2 

2 

20 

19 

29 

27 

341 

363 

Weißnähen,  Anfang 

2 

2 

18 

18 

16 

16 

342 

364 

» Fortsetzung .... 

2 

2 

17 

16 

19 

17 

343 

365 

» t .... 

2 

2 

18 

15 

18 

18 

344 

366 

Koch-  und  Haushaltungskunde  . . 

4 

4 

IQ- 

18 

18 

14 

13 

(Abendkurs) 

— 

— 

II.  Q. 

13 

12 

14 

13 

Kreis  IV. 

345 

367 

Weißnähen,  Anfang 

4 

4 

10 

9 

19 

17 

346 

368 

» Fortsetzung  .... 

4 

4 

14 

12 

16 

12 

Kreis  V. 

347 

369 

Buchführung 

2 

2 

28 

28 

24 

23 

348 

370 

» 

2 

2 

30 

28 

29 

27 

349 

371 

Fachzeichnen  für  Mechaniker  . . 

4 

4 

18 

17 

20 

17 

350 

372 

Weißnähen 

4 

4 

17 

13 

17 

15 

351  ! 

373 

» 

4 

4 

17 

14 

16 

14 

352 

— 

Glätten  für  Hausgebrauch,  vorm.  . 

8 

— 

IQ- 

10 

10 

— 

— 

II.  Q. 

12 

11 

353 

— 

» » » nachm. 

8 

— 

IQ- 

12 

11 

— 

— 

II- Q. 

12 

12 

— 

374 

» » » vorm.  . 

— 

4 





12 

12 

— 

375 

» » » nachm. 

— 

4 



. 

12 

9 

— 

376 

» » > » 

— 

4 

— 

— : 

12 

11 

; 377 

» 7>  » y> 

— 

4 

— 

— 

12 

7 
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Kurs*No. 


Unterrichtsfächer 


Sommer 


Winter 


wöchentl.  Stundenzahl 


Werktag 


8onntag 


Werktag 


Sonntag  Beginn  Schluß 


Sommer  Winter 


Schülerzahl 


Schluß 


378 


354 

355 


Zahl  der 
Kurse 


Glätten  für  Hausgebrauch,  abends 

» » » » 

» » » nachm. 

Rekapitulation. 


13 


11 


I.  Q. 

II.  Q- 
II.  Q. 


10 

11 

12 


9 

11 

12 


75 

75 

280 

281 


78 

78 

300 

299 


Fortbildungsschulen, 

Handwerkerschule, 


I.  Quartal 
II. 

I. 

II. 


188 

188 

889 

885 


3 

3 

321/2 

32Va 


355 

356 


378 

377 


Sommerhalbjahr. 


Kurse  im  I.  Quartal  mit  10721/2 
wöchentlichen  Stunden  . . . 

Kurse  im  II.  Quartal  mit  1076V2 
wöchentlichen  Stunden  . . . 

Winterhalbjahr. 


1054 


181/2 


10721/2 


1058  | 181/2 
10761/2 


Kurse  im  I.  Quartal  mit  11121/2 
wöchentlichen  Stunden  . . . 

Kurse  im  II.  Quartal  mit  IIO8I/2 
wöchentlichen  Stunden  . . . 


1077 


351/2 


11121/2 


1073J_35i/2 

IOO8V2 
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7.  Gesamtübersicht  über  die  Frequenz 
der  Kindergärten,  der  Primär-  und  Sekundarschule,  sowie  der 
höheren  Schulen  der  Stadt  Zürich  im  Schuljahre  1909/1910. 


Zahl  der  Schüler 

Schulen 

Am  Anfänge 
des  Schuljahres 

Am  Schlüsse 
des  Schuljahres 

Knab. 

Mäd. 

Total 

Knab. 

Mäd.  | Total 

I.  Kindergärten 

996 

940 

1936 

1010 

952 

1962 

II.  Allgemeine  Volksschule: 

1.  Primarschule: 

a ) 1. — 6.  Klasse  (inkl.  Übungsschule) 

9354 

9291 

18645 

9114 

9099 

18213 

b)  7.  und  8.  Klasse 

559 

686 

1245 

662 

743 

1405 

c)  Spezialklassen 

228 

187 

415 

209 

182 

391 

2.  Sekundarschule 

2088 

2038 

4126 

1839 

1848 

3687 

3.  Arbeitschule: 
a ) für  Mädchen: 

8.  — 6.  Klasse  (inkl.  Übungs- 
schule)   

5970 

5970 

5896 

5896 

7.  und  8.  Klasse 

— 

685 

685 

— 

732 

732 

Spezialklassen 

— 

185 

185 

— 

180 

180 

Sekundarschule 

— 

1925 

1925 

— 

1733 

1733 

Hauswirtschaftlicher  Unterricht 

22 

321 

343 

16 

315 

331 

b)  für  Knaben 

4. — 6.  Klasse  (inkl.  Übungs- 
schule)   

2439 

2439 

2328 

2328 

7.  und  8.  Klasse 

1206 

— 

1206 

1274 

— 

1274 

Sekundarschule 

582 

— 

582 

551 

— 

551 

Ferienkurse  . .... 

292 

— 

292 

272 

— 

272 

III.  Höhere  städtische  Schulen  : 

1.  Höhere  Töchterschule: 

a)  Seminarklassen 

149 

149 

147 

147 

b)  Gymnasialklassen 



93 

93 

_ 

83 

83 

c)  Fortbildungsklassen 



198 

198 



187 

187 

d)  Haushaltungslehrerinnenkurs  . 



12 

12 

15 

15 

e)  Handelsklassen  .... 



162 

162 



131 

131 

f)  Frühkurse  ... 

— 

56 

56 



53 

53 

2.  Gewerbeschule 

2099 

2088 

4187 

2345 

2018 

4363 

3.  Kunstgewerbeschule 

33 

11 

44 

197 

27 

224 

Zusammen 

15357 

15911 

31268 

15376 

15485 

30861 

1908/1909 

15245 

15715 

30960 

15083 

15155 

30238 

NB.  Bei  der  Addition  fallen  die  Schüler  und  Schülerinnen  der  Arbeit- 
scnule,  weil  in  der  Primär-  und  Sekundarschule  inbegriffen,  außer  Betracht. 


9 
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8.  Absenzenwesen  in  der  Volksschule. 

Ä.  Zahl  der  Absenzen  im  Schuljahre  1909/1910. 


I.  Entschuldigte  Absenzen. 


Schulstufe 

Absenzen 

Durchschnitt 

1909/1910 

1908/1909 

1909/1910 

1908/1909 

1. — 6.  Primarklasse 

271,853 

277,104 

13,i 

13,4 

7.  und  8.  » * 

21,630 

21,122 

13,3 

13,i 

Spezialklassen  . . 

6,277 

6,160 

13,9 

13,4 

Sekundarschule 

39,762 

39,506 

9,i 

9,7 

Arbeitschule  ** 

32,249 

31,672 

3,4 

3,4 

2.  Unentschuldigte  Absenzen. 


Schulstufe 

Absenzen 

Durchschnitt 

1909/1910 

1908/1909 

1909/1910 

1908/1909 

1. — 6.  Primarklasse 

6,590 

6,795 

0,3 

0,3 

7.  und  8.  » * 

1,470 

1,117 

0,9 

0,7 

Spezialklassen  . . 

797 

570 

1,9 

1,2 

Sekundarschule 

664 

497 

0,15 

0,1 

Arbeitschule  ** 

1,090 

1,057 

0,1 

0,1 

* Knabenhandarbeitskurse  siehe  pag.  27. 

**  Hauswirtschaftlicher  Unterricht  siehe  pag.  27. 

B.  Zahl  der  Absenzenverfügungen  im  Schuljahr  1909/1910. 


Art  der  Verfügungen 

Zahl  der  Verfügungen 

1.— 6. 
Klasse 

7.u.  8. 
Klasse 

Sekun- 

dar- 

schule 

Arbeit- 

schule 

Hand- 

fcrtig- 

keits- 

kurse 

Total 

1908/1909 

a)  Mahnungen  . . . 

483 

120 

38 

44 

25 

710 

789 

b)  Bußenandrohungen  . 

107 

28 

4 

3 

3 

145 

137 

c)  I.  Bußenanzeigen  . 

34 

7 

2 

— 

— 

43 

32 

d)  II. 

11 

2 

1 

— 

— 

14 

12 

e)  III. 

6 

— 

1 

— 

— 

7 

3 

fj  I.  Anzeigen  ans 

Statthalteramt  . . 

3 

— 

— 

— 

— 

3 

1 

g)  II.  Anzeigen  ans 

Statthalteramt  . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Total  der  \erfiigungeu 

645 

157 

46 

47 

28 

923 

975 

Total  pro  1908/1909 

718 

140 

28 

47 

42 

975 
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C.  Bußenabrechnung  pro  1909. 


Verhängte  Bußen 

Bußenabwicklung 

Art  der  Bußen 

Anzahl 

Betrag 

Reduktionen  u. 
Abschreibungen 

Umwandlungen 
in  Verhaft 

Eingänge 

Nachträglich 

bezahlt 

Restanzen 

Fr. 

Cts. 

Fr. 

Cts. 

Fr. 

Cts. 

Fr. 

Cts. 

Fr. 

Cts. 

Fr. 

Cts. 

l.Restanzenpro  1908 

13 

52 

— 

— 

— 

46 

— 

6 

— 

29 

— 

17 

— 

2.  Bußen  pro  1909 

a)  Polizeibußen  . 

62 

327 

— 

27 

— 

78 

— 

162 

— 

69 

— 

66 

— 

b)  Ordnungsbußen 

17 

134 

— 

— 

— 

43 

— 

85 

— 

43 

— 

6 

— 

Total 

79 

461 

— 

27 

— 

121 

— 

247 

— 

112 

— 

72 

— 

Zuzüglich  Restauzen 

13 

52 

— 

— 

— 

46 

— 

6 

— 

29 

— 

17 

— 

Gesamttotal 

92  1 

1 

513 

— 

27 

167 

— 

253 

— 

141 

— 

89 

— 

9.  Übersieht  über  die  im  Schuljahre  1909/10  an  den 
städtischen  Primär-  und  Sekundarschulen  wegen  Krank- 
heit der  Lehrkräfte  notwendig  gewordenen  Vikariate. 


1.  Primär]  ehrerinnen. 


Lehrerinnen 

Zahl  der 

Dauer  der 

Durchschnittliche 

im  Lebensalter 

Zahl 

erkrankten 

Prozente 

Vikariate 

Krankheitstage 

von  Jahren 

Lehrerinnen 

in  Tagen 

pro  Lehrerin 

20-30  . . 

66 

6 

9,09 

247 

3,74 

31-40  . . 

35 

5 

14,28 

388 

11,08 

41-50  . . 

13 

1 

7,69 

344 

26,46 

51-60  . . 

3 

2 

66,66 

89 

29,66 

61-70  . . 

1 

— 

— 

— 

— 

118 

14 

11,86 

1068 

9,05 

2.  Primarlehrer. 

Lehrer 

Zahl  der 

Dauer  der 

Durchschnittliche 

im  Lebensalter 

Zahl 

erkrankten 

Prozente 

Vikariate 

Krankheitstage 

von  Jahren 

Lehrer 

in  Tagen 

pro  Lehrer 

20—30  . . 

73 

5 

6.84 

219 

3,oo 

31—40  . . 

100 

4 

4,00 

265 

2,65 

41-50  . . 

90 

15 

16,66 

1143 

12,70 

51-60  . . 

45 

7 

15,55 

235 

5,22 

61—70  . . 

13 

3 

23,08 

172 

13,23 

321 

34 

10,59 

2034 

6,34 
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3.  Sekundarlehrer. 


Sekundarlehrer 
im  Lebensalter 
von  Jahren 

Zahl 

Zahl  der 
erkrankten 
Lehrer 

Prozente 

Dauer  der 
Vikariate 
in  Tagen 

Durchschnittliche 
Krankheitstage 
pro  Lehrer 

20—30  . . 

27 

31—40  . . 

36 

— 

— 

— 

— 

41—50  . . 

21 

3 

14,28 

223 

10,61 

51—60  . . 

27 

3 

11,11 

80 

2,96 

61—70  . . 

1 

— 

— 

— 

— 

112 

6 

5,36 

! 303 

2,705 

10.  Übersieht  über  die  Ausgaben  für  das  Schulwesen 
im  Jahre  1909. 

1.  Ordentlicher  Verkehr. 

I.  Einnahmen. 

A.  Bundesbeiträge : Fr.  Fr. 

Volksschule 5,465.  — 

Höhere  Schulen : Fr. 

Höhere  Töchterschule  ....  23,400.  — 

Gewerbeschule 95,000.  — 

Kunstgewerbeschule  ....  52,200.  — 170,600.  — 176,065.  — 

B.  Staatsbeiträge: 

Volksschule 1,029,721.30 


Höhere  Schulen: 

Höhere  Töchterschule  ....  33,255.  — 

Gewerbeschule 42,255.  — 

Kunstgewerbeschule  ....  10,000.  - 85,510.  - 1,115,231.30 

C.  Beiträge  von  Korporationen 25,977. 30 

D.  Leistungen  von  Schülern  und  Vereinen 89,215.82 

E.  Verschiedenes 1,344. 88 


Total  Einnahmen  des  ordentlichen  Verkehres  1,407,834. 30 


II.  Ausgaben. 

A.  Verwaltung  (Besoldungen,  Besorgung  der  Schulhäuser,  allge- 


meine Auslagen) 322,844. 42 

B.  Kindergärten: 

1.  Besoldungen 98,008.25 

2.  Lehrmittel 3,001.  62 

3.  Unterhalt,  Neueinrichtungen,  Wasserzins,  Ver- 
sicherung, Heizung,  Beleuchtung,  Mietzinse  . 44,548. 50  145,558. 37 

Übertrag  468,402. 79 


Übertrag 


468,402.  79 


C.  Volksschule: 


1.  Besoldungen:  Primarschule 1,795,367.40 

2.  » Sekundarschule 592,135. 95 

3.  » Handarbeitsunterricht  . . . 233,797. 90 

4.  Lehrmittel  196,195. 70 

5.  Jugendfürsorge,  erweiterter  Turnunterricht  . 204,545.  60 

6.  Miete,  Unterhalt  der  Lokale,  Mobiliar  etc.  . 619,187.76  3,641,230.31 


D.  Höhere  Schulen: 


a)  Höhere  Töchterschule: 


1.  Besoldungen  .... 

2.  Lehrmittel  .... 

3.  Stipendien  .... 

4.  Unterhalt  etc.  . . . 

. . 196,400.35 

. . 7,087. 81 

. . 5,155.— 

. . 22,710.  — 

231,353. 16 

b)  Gewerbeschule: 

1.  Besoldungen  .... 

2.  Lehrmittel  .... 

3.  Haftgelder  .... 

4.  Unterhalt  etc.  . . . 

. . 193,701. 35 

. . 37,126. 38 

. . 13.608.  — 

. . 58,394. 45 

302,830. 18 

c)  Kunstgewerbeschule: 

1.  Besoldungen  .... 

. . 80,958. 75 

2.  Lehrmittel  .... 

3.  Haftgelder  .... 

4.  Unterhalt  etc.  . . . 

. . 36,242.47 

. . 2,653.— 

. . 37,327. 15 

157,181. 37 

E.  Beiträge  an  andere  Schulanstalten 135,000.  — 

F.  Beiträge  an  Vereine  und  Gesellschaften 44,949. 25 

G.  Verschiedenes 5,056. 55 


Total  Ausgaben  ....  4,986,003.61 
Total  Einnahmen  ....  1,407,834.  30 

Saldo  zu  Lasten  der  Stadt  3,578,169.  31 


2.  Außerordentlicher  Verkehr. 

I.  Einnahmen. 

Staatsbeitrag  für  Schulhausbauten  und  Reparaturen 23,709.  — 

Verschiedenes 432. 10 

24,141. 10 

II.  Ausgaben. 

Neubauten 2,085,947. 21 

Hauptreparaturen 60,869.  — 

Total  Ausgaben  ....  2,146,816.21 

Total  Einnahmen  . . . 24,141. 10 

Saldo  zu  Lasten  der  Stadt  2,122,675. 11 

Zusammenstellung. 

1.  Ausgaben  des  ordentlichen  Verkehres 3,578,196.31 

2.  Ausgaben  des  außerordentlichen  Verkehres 2,122,675. 11 

Total  Ausgaben  der  Stadt  für  das  Schulwesen  5,700,871. 42 
1908  4,921,922. 10 
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11.  Bericht  über  das  Pestalozzihaus  der  Stadt  Zürich 
für  das  Jahr  1909. 

Die  beiden  Anstalten  Schönenwerd  und  Burghof  haben  wieder 
ein  Jahr  ruhiger  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung  verwahr- 
loster Kinder  hinter  sich.  Zu  Beginn  des  Jahres  zählte  Schönen- 
werd 25  Zöglinge.  Von  diesen  trat  einer  nach  der  Konfirmation  in 
die  Lehre  zu  einem  Architekten  in  Zürich,  ein  anderer  mußte  in- 
folge seines  schlechten  Verhaltens  nach  dem  Burghof  versetzt  wer- 
den. Diesen  zwei  Austritten  gegenüber  sind  6 Eintritte  zu  verzeich- 
nen, so  daß  die  Anstalt  am  Schlüsse  des  Jahres  29  Knaben  beher- 
bergte. Durch  die  Einrichtung  eines  dritten  Schlafsaales  im  Dach- 
stock und  die  Anschaffung  des  nötigen  Mobiliars  wurde  Platz  für 
30  Zöglinge  geschaffen. 

Im  Burghof  befanden  sich  am  1.  Januar  1909  16  Knaben;  im 
Laufe  des  Jahres  traten  hievon  5 aus;  einer  kam  zu  einem  Buch- 
binder in  die  Lehre,  ein  anderer  befindet  sich  bei  einem  Landwirt, 
der  dritte  mußte  den  heimatlichen  Armenbehörden  (Tirol)  zur 
weiteren  Versorgung  übergeben  werden,  da  die  Angehörigen  nicht 
imstande  waren,  für  ihn  weiter  zu  sorgen.  Wegen  Arbeitsscheu 
und  unwiderstehlichem  Hang  zum  Vagabundieren  wurde  die  In- 
ternierung des  vierten,  der  sich  nur  kurze  Zeit  in  der  Anstalt  auf- 
gehalten hatte,  in  die  Korrektionsanstalt  Ringwil  nötig;  dasselbe 
widerfuhr  dem  fünften  Knaben,  der  als  Bureaulehrling  sich  einen 
Gelddiebstahl  zuschulden  kommen  ließ. 

Da  nach  dem  Regiemente  die  Knaben  nach  Beendigung  der 
Schulpflicht  auf  Begehren  der  Eltern  oder  Besorger  aus  der  Anstalt 
entlassen  werden  müssen,  ist  es  unvermeidlich,  daß  solche  Zöglinge, 
deren  Besserung  noch  nicht  den  wünschenswerten  Grad  erreicht 
hat,  bei  vorzeitiger  Wegnahme  aus  der  konsequenten  und  zielbe- 
wußten Anstaltserziehung  leicht  wieder  in  ihre  früheren  Fehler 
zurückfallen.  Dadurch  wird  aber  nicht  nur  die  aufgewandte  Er- 
ziehungsarbeit zu  einem  großen  Teile  illusorisch  gemacht,  es  leidet 
darunter  auch  das  Ansehen  der  ganzen  Institution.  Auch  abge- 
sehen vom  erzieherischen  Momente  sind  14-  oder  15jälirige  Knaben 
meist  noch  körperlich  zu  wenig  entwickelt,  als  daß  sie  den  An- 
strengungen einer  Berufslehre  völlig  gewachsen  wären.  Es  em- 
pfiehlt sich  deshalb  auch  aus  diesem  Grunde,  künftig,  wenn  irgend 
möglich,  keine  Zöglinge  mehr  vor  vollendetem  16.  Alters jahre  aus 
der  Anstalt  zu  entlassen. 

Außer  einigen  Entweichungen  von  Zöglingen,  denen  fast  aus- 
nahmslos die  sofortige  Wiedereinweisung  in  die  Anstalt  auf  dem 
Fuße  folgte,  sind  grobe  Disziplinarvergehen  nicht  zu  konstatieren. 
Gelegentlichen  Störungen  der  Hausordnung,  wie  sie  etwa  durch  die 
Neueintretenden  bewirkt  werden,  konnte  jeweilen  durch  strengere 
Handhabung  der  Disziplin  begegnet  werden.  Wünschenswert  wäre 
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auch  hie  und  da  eine  intensivere  Unterstützung  der  Erziehungs- 
arbeit an  den  Knaben  durch  die  Eltern ; da  aber  wohl  in  den  meisten 
Fällen  ihre  Unfähigkeit  hiezu,  sowie  Mangel  an  Einsicht  und  Takt 
zur  Verwahrlosung  der  Kinder  geführt  haben,  ist  in  dieser  Hin- 
sicht nicht  zu  viel  zu  erwarten ; es  muh  im  Gegenteil  oft  sorgfältig 
darauf  Bedach  genommen  werden,  daß  ungünstige  Beeinflussung 
durch  das  Elternhaus  der  Besserung  der  Zöglinge  nicht  etwa  hin- 
dernd in  den  Weg  trete. 

Die  Visitationsberichte  der  Bezirksschulpflegen  über  die  An- 
staltsschulen lauten  durchaus  günstig,  beide  Schulen  erhielten  die 
Note  1.  Daraus  is't  zu  schließen,  daß  mit  gutem  Erfolg  gearbeitet 
wurde,  obwohl  das  Schüler  material  qualitativ  meist  zu  wünschen 
übrig  läßt  und  zudem  für  den  Schulbesuch  in  der  Regel  wenig  Be- 
geisterung an  den  Tag  legt. 

Die  Jahresprüfungen  fanden  am  3.  und  10.  April  1909  statt. 
Die  bisherige  Hülfslelirerin  in  Schönenwerd,  Frl.  H.  Graf,  trat  auf 
15.  März  von  ihrer  Stelle  zurück.  Infolge  der  erheblichen  Fre- 
quenzsteigerung seit  dem  Bezüge  des  neuen  Hauses  hatte  die  Lehre- 
rin insbesondere  bei  der  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  in  der  freien 
Zeit  und  bei  allfälliger  Abwesenheit  des  Hausvaters  eine  schwierige 
Stellung;  die  Aufsichtskommission  erachtete  es  deshalb  für  zweck- 
mäßig, diesem  eine  männliche  Lehrkraft  beizugehen.  Als  solche 
wurde  der  Sohn  der  Hauseltern,  Emanuel  Müller  von  Siblingen, 
provisorisch  und  mit  Amtsantritt  auf  1.  Mai  1909  gewählt. 

Auf  das  Gesuch  des  Schulvorstandes  der  Stadt  Zürich  hat  der 
Erziehungsrat  am  24.  Februar  1909  beschlossen,  an  beide  Lehr- 
stellen in  Schönenwerd  vom  1.  Mai  1909  an  wiederum  den  Staats- 
beitrag auszurichten,  nachdem  dieser  für  die  zweite  Stelle  einige 
Jahre  sistiert,  worden  war.  Im  Burghof  wurde  die  Erteilung  des 
Religionsunterrichtes  an  Pfarrer  Strub  in  Dielsdorf  übertragen. 

Die  gesundheitlichen  Verhältnisse  in  beiden  Häusern  waren 
gut,  ernstere  Krankheiten  sind  nicht  zu  verzeichnen  und  ärztliche 
Hilfe  mußte  nur  für  leichtere  Fälle  etwa  in  Anspruch  genommen 
werden. 

Wechsel  im  Hiilfspersonal  hat  Burghof  zu  verzeichnen.  Die 
Gehülfin  der  Hausmutter  verließ  nach  l1/2jährigem  Dienste  die 
Stelle  und  wurde  durch  eine  tüchtige  Kraft  ersetzt;  der  Melker, 
welcher  der  Anstalt  3 Jahre  treu  gedient  hatte,  übernahm  im  Früh- 
jahr 1909  ein  eigenes  Heimwesen;  für  ihn  wurde  ebenfalls  ein  ge- 
eigneter Ersatz  gefunden. 

Nach  arbeitsreichen  Zeiten  und  treuer  Pflichterfüllung  in 
Schule,  Haus  und  Feld  ist  den  jungen  Leuten  auch  im  Berichts- 
jahre wieder  mannigfache  Abwechslung  durch  verschiedene  Freu- 
denanlässe geboten  worden,  die  im  Anstaltslehen  einen  nicht  zu 
unterschätzenden  Erziehungsfaktor  bilden  und  willkommene  und 
wohltuende  Abwechslung  in  des  Alltags  Einförmigkeit  bringen. 
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Zöglinge  beider  Anstalten  durften  am  Knabenschießen  und  an  den 
Schülervorstellungen  im  Stadttheater  teilnehmen.  Außer  an  zahl- 
reichen Ausflügen  in  die  nähere  Umgegend  beteiligten  sich  die 
Knaben  in  Schönenwerd  an  einer  Reise,  welche  die  Schule  See- 
gräben zu  den  Baarer  Grotten  und  auf  den  Zugerberg  ausführte. 
Einen  Höhepunkt  in  den  freudigen  Ereignissen  bildet  stets  das 
Weihnachtsfest  in  beiden  Anstaltsfamilien,  wozu  wieder  von 
Freunden  und  Gönnern  des  Pestalozzihauses  reichlich  Gaben  ge- 
spendet wurden,  die  wir  auch  an  dieser  Stelle  herzlich  verdanken. 

Zur  Belohnung  für  gutes  Verhalten  endlich  wurde  den  be- 
treffenden Knaben  beider  Häuser  gestattet,  über  die  Weihnachts- 
feiertage ihre  Angehörigen  zu  besuchen. 

N ach  dem  Bezüge  des  neuen  Gebäudes  in  Schönenwerd  und 
der  dadurch  bewirkten  Vergrößerung  des  Betriebes  wurde  die  Er- 
stellung einer  geeigneten  Waschküche  zum  dringenden  Bedürfnisse. 
Im  neuen  Hause  konnte  sie  in  zweckdienlicher  Weise  nicht  unter- 
gebracht werden,  dagegen  fand  das  Projekt  des  Hochbauamtes,  nach 
welchem  der  ältere,  östliche  Teil  des  alten  Anstaltsgebäudes  abge- 
brochen und  an  seine  Stelle  ein  Waschküche- Anbau  erstellt  wer- 
den sollte,  die  Zustimmung  der  Aufsichtskommission.  Die  Kosten 
der  Bauarbeiten,  die  im  Berichtsjahre  nahezu  vollendet  wurden, 
werden  sich  nach  dem  Voranschläge  auf  zirka  9600  Fr.  stellen.  Im 
verbleibenden  Teile  des  alten  Gebäudes  sind  nun  der  Holzschopf, 
die  Obstpresse  und  der  Geräteraum  untergebracht,  außerdem  stehen 
hier  noch  verschiedene  Räume  als  Reserve  zur  Verfügung. 

Zur  Arrondierung  der  Liegenschaft  wurde  eine  zirka  900  Aren 
messende  Wiese  zugekauft. 

Auch  der  Burghof  erfuhr  erhebliche  Verbesserungen  in  bau- 
licher Hinsicht.  Da  die  kantonalen  Elektrizitätswerke  in  den  Ge- 
meinden Dielsdorf  und  Regensberg  den  Bau  von  elektrischen  Licht- 
und  Kraftanlagen  anhand  genommen  hatten,  bot  sich  für  die  An- 
stalt günstige  Gelegenheit  zur  Einrichtung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung, sowie  zur  Beschaffung  elektrischer  Kraft  zum  Antriebe 
einiger  noch  neu  anzuschaffender  landwirtschaftlicher  Maschinen. 
Die  elektrische  Beleuchtung  war  im  Interesse  größerer  Feuersicher- 
heit für  die  in  exponierter  Lage  stehenden  Anstaltsgebäulichkeiten 
sehr  wünschenswert,  während  die  Zuleitung  elektrischer  Kraft  er- 
laubte, für  die  Gutswirtschaft  zeitraubende  Handarbeit  durch 
mechanischen  Betrieb  zu  ersetzen.  Es  ist  dies  namentlich  deshalb 
von  Vorteil,  weil  die  Arbeiten,  die  vornehmlich  in  Frage  kommen, 
solche  sind,  die  im  Winter  ausgeführt  werden,  wo  die  Zöglinge 
tagsüber  in  der  Schule  beschäftigt  sind,  so  daß  für  die  Betätigung 
in  Stall  und  Scheune  wenig  Zeit  übrig  bleibt. 

Auf  den  Antrag  der  Pestalozzihauskommission  hat  denn  auch 
der  Stadtrat  am  17.  März  1909  beschlossen,  der  Kommission  zur 
Errichtung  einer  elektrischen  Licht-  und  Kraftanlage,  sowie  zur 
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Anschaffung  von  landwirtschaftlichen  Maschinen  im  Pestalozzihaus 
Burghof  einen  Kredit  von  4200  Fr.  auf  Rechnung  des  Pestalozzi- 
fonds zu  bewilligen.  Die  ganze  Einrichtung  konnte  gegen  Schluß 
des  Berichtsjahres  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Im  ferneren  erhielten  die  Wohnstube  der  Hauseltern  einen 
neuen  Fußboden,  das  Schlafzimmer  eine  neue  Gipsdecke,  die 
Waschküche  und  das  Schulzimmer  Ölfarbanstrich  bis  auf  Brust- 
höhe, und  endlich  wurde  das  Wohnhaus  am  Äußeren  einer  Reno- 
vation unterzogen. 

Das  Jahr  1909  war  für  den  Landwirtschaftbetrieb  nicht  sehr 
günstig,  immerhin  ist  der  Ertrag  der  Anstaltsgüter  befriedigend. 

In  Burghof  beginnen  sich  die  früheren  erheblichen  Aufwen- 
dungen für  die  Liegenschaft  und  den  Viehbestand  allmählich  zu 
lohnen.  Die  Heuernte  hatte  sehr  unter  der  Ungunst  der  Witterung 
zu  leiden,  der  Ertrag  war  reichlich,  aber  die  Qualität  gering.  Das- 
selbe ist  vom  Emd  zu  sagen. 

Das  Obst  ist  gut  geraten  und  konnte  zum  größten  Teil  ver- 
kauft werden,  da  vom  reichen  Obstsegen  des  Vorjahres  noch  große 
Vorräte  an  Dörrobst  und  Most  vorhanden  waren.  Die  Reben  liefer- 
ten gar  keinen  Ertrag;  im  Frühjahr  erfroren  die  jungen  Triebe 
und  zur  Zeit  der  Blüthe  regnete  es  beständig. 

Die  Getreideernte  fiel  sehr  ergiebig  aus,  gering  dagegen  der 
Kartoffelertrag. 

Der  Viehbestand  war  einem  ziemlich  starken  Wechsel  unter- 
worfen. 3 Kühe  mußten  wegen  zu  geringem  Milchertrag  durch 
bessere  ersetzt  werden,  ferner  wurden  4 Rinder,  9 Kälber  und 
5 Schweine  verkauft,  was  einen  Erlös  von  5946.  32  Fr.  brachte. 
Der  Bestand  auf  31.  Dezember  1909  war  folgender:  13  Kühe,  3 
große  und  4 kleine  Rinder,  2 Kälber  und  1 Schwein.  (Gesamtwert 
12,780  Fr.) 

Außer  dem  ziemlich  bedeutenden  Quantum,  das  zur  Aufzucht 
von  5 Kälbern  verwendet  wurde,  konnte  noch  für  7647.72  Fr. 
Milch  verkauft  werden;  die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  der  Eier 
(150  Hühner)  betrug  1271.  81  Fr. 

In  Schönenwerd  war  der  Ertrag  der  Getreidefelder  befriedi- 
gend; das  unter  schwierigen  Witterungsverhältnissen  eingebrachte 
Heu  und  Emd  lieferte  genügenden  Vorrat  für  den  Winter.  Die 
Kartoffeläcker  ergaben  nur  eine  Mittelernte ; dagegen  fiel  der  Obst- 
segen sehr  reichlich  aus,  so  daß  neben  der  Anlegung  erheblicher 
Vorräte  zum  eigenen  Verbrauch  noch  für  einen  ansehnlichen  Be- 
trag verkauft  werden  konnte. 

Der  Viehbestand  wies  am  Ende  des  Jahres  auf:  9 Kühe,  3 
Rinder  und  1 Kalb  im  Gesamtwerte  von  7130  Fr. 

Die  Einnahmen  für  Milch  betrugen  4104  Fr.,  diejenigen  für 
Eier  (56  Hühner)  402  Fr. 
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Die  Anstalten  erhielten  im  Berichtsjahre  folgende  Besuche: 
Von  der  gesamten  Aufsichtskommission  2,  den  Bezirksschulpflegen 
7,  den  Ortsschulpflegen  3,  von  der  Geschäftsprüfungskommission 
des  Großen  Stadtrates  3 und  von  Einzelpersonen  22;  Schönenwerd 
außerdem  von  einer  Abordnung  der  Armenpflege  Männedorf,  sowie 
von  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  Außersihl-Wiedikon. 

Zürich,  den  27.  Juni  1910. 


Namens  der  Pestalozzihauskommission : 

Der  Präsident: 

Dr.  H.  Mousson,  Stadtrat. 

Der  Aktuar: 

E.  Oberhänsli,  Schulsekretär. 
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